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Perſonen. 


Oberkommiſſär Ahlden. 
Sekretär Ahlden, ſein Sohn. 
Rentmeiſter Ruhberg. 
Madam Ruhberg, ſeine Frau. 
Eduard Ruhberg, 

Loniſe Ruhberg, feine Kinder, 
Baron von Ritan. 
Hofrath Walther. 

Die Hofräthin, feine Fran. 
Doktor Ewers. 
Haushofmeifter Lorenz. 
Chriftian, Bedienter, . 
Henriette, Kammermäbchen, im Ruhbergiſchen Haufe. 
Ein Jude. 

Ein Ladendiener. 

Ein Gerichtediener. 


— — — — 


Eriter Aufzug. 
Ein bürgerlihes, nicht großes Zimmer. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Sekretär Ahlden, ſchreibt. 


So! (Gr legt vie Jeder niebder) Damit mag es genug ſeyn. 
(Ex ſteht auf.) Ich weiß iu der Sache nichts mehr zu fagen. (Steht 
die Schrift durch) Ja, das iſt genug, wenn man die Wahrheit hören 
will, und wollte man fie nicht hören: fo wäre auch das zu viel, — 
Gut gearbeitet — ein beitrer Morgen — das gibt Muth! — Es 
bleibt dabei, heute breche ich die Bahr. Der alte Rubhberg if ein 
gerader Mann — ihm fage ich geradezu, was mir am Herzen Tiegt. 
Men Bater ift heftig, aber er ift gut: alfo ohne Sorgen und Aengft- 
Iichleit gerade zur Sache! 


— — — — 


Bweiter Aufteitt. 
DSberfommiffär Ahlden. Sekretär Ahlden, fein Sohn. 


Oberksmmiffär Guten Morgen, mein Sohn. 
Schretär Herzlichen Dank, mein lieber guter Bater, 


A 


Oberkommiffär Ich glaube, Du ſprachſt mit Dir felber ? 
bei — 93a, Du haft mit Dir felbft geſprochen. Das mußt Du 
nicht thum. 

Schretär. Es wäre — ih weiß nit — 


Oberkommiffär. Ja vie. Leute wiſſen es zuletzt nicht mehr, 
das ift ſchon ſo. — Es ift eine böſe, böfe Gewohnheit. Du mweift, 
ich habe e8 an unferer feligen Muhme nie leiden können. — Apro- 
pos — ebe ich eins ins anbere rede — ba bringe ich Die Deine 
Defenfion zurüd, — Iſt Dir mit Gottes Hülfe recht brav ge⸗ 
rathen. Necht brav! — Es ift Leben darin. Keine Kniffe, kein 
Geſchwätz — Herz und Leben! Das heißt feiner Partei dienen: 
dafür wird Dich auch Gott fegnen, mein Karl! 

Ichretär Wenn Sie wüßten, wie Ihr Lob auf mich wirkt, 
mich beftimmt! Es gibt mir Unternehmungsgeift, Ausdauer — 


Oberkommiffär Hm! — Soll mir lieb ſeyn! Aber 
höre — laß doch bie neumodiſchen Wörter aus Deiner Arbeit weg. 
Zeig einmal ber, (uchend) br — br — im — hu — — Jal! 
da — Bellimmung — Drang ber Berbältniffe — Leidenſchaft — 
be! was haben die Leibenfhaften in einer Defenfion zu 
tbun ? 

Sekretär. Die Leibenfchaften aber doch fo vieles mit ben 
Menichen. 

Oberkommiffür Ale gut — alle gut — aber Du 
weißt, die hoben Herren laffen es nicht paffiven. 

Sekretär Sollte nicht jeber thun, was an ihm if, baf 
ber Menſch nach der Sache gerichtet würde, nicht nach dem tobten 
Buchftaben ? 

Oberkommiffär Run ich kann e8 nicht geradezu tabeln, 
daß Du Div einen eignen Stylum gewählt haft, mein Sohn. — 


» 
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_ — — — 


Ihr mögt freilich Anno 98 wohl anders ſchreiben, als wie Anno 50; 

weil denn aber doch noch fo viele von Anno 50 da find — fo richte 

es allemal jo ein, daß die es auch verfteben. — So viel davon. 

Barum ich eigentlich zu Dir fomme — . 
Sckretär. Das würe — 


Oberkommiffär. Der Bergratb Wohlzahn reifet die kom⸗ 
mende Woche auf das Gut. Ich Habe vorläufig mit ihm ge- 
fprochen. — Es wird alles gut gehen. — Du kannſt Dich pro- 
buciren, dann Deine Sache wegen feiner Tochter anbringen. 


Sekretär. Aber, mein Vater — warum — 


Oberkommiffär. Warum? — weil fie Deine Frau wer- 
den fol. Ich muß Dich verſorgt jehen, ehe ich die Augen ſchließe. 
Und — Karl, Karl, id traue meiner Maladie nicht, Krieg’ ich noch 
einmal fo eine Attaque — fo bin ich bagemefen. 

Sekretär. Gott behütel wie Können Sie denken, daß fo eine ' 
unbe — 

Oberkommiffär. Unbeventend? Nein, nein, ich werde ge> 
weltig ftumpfl Kein Wunber; die Strapazen in den Kriegsjahren, 
— ber Chagrin und — num wie es Gottes Wille iſt! — Aber, 
wenn ich von dem Malaga, ben ich im Keller babe, auf Deiner 
Hochzeit noch mittrinken foll — fo mad fort. Sonft bleibt er Dir 
fteben bis zu meinem Begräbniß. 

Schretär. Ich Tann Ihrer herzlichen Güte nicht Ver— 
ftellung entgegen fegen. Auch hätte ih Ihnen fehon heute eine 
Entdedung gemacht, wären Sie nicht durch Ihren Antrag 
mir zuvor gekommen. — ch zümen Sie nicht, gütfiger 
Mann — 

Oberkommilfär. Run — 


Sehretär Ich kaunn die Wohlzahn nie heirgtben. 
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Oberkommiffär. Ich glaube, Du fpradft mit Dir felber? 
hei — Ya, Du haft mit Dir felbft geſprochen. Das mußt Du 
nicht thun. 

Sekretär. Es wäre — ich weiß nicht — 

Oberkommiffär. Ja bie Leute wiffen es zuletzt nicht mehr, 
das ift ſchon ſo. — Es ift eine böſe, bbſe Gewohnheit. Du weißt, 
ich habe es an umferer feligen Muhme nie leiden können. — Apro 
908 — ehe ich Eins ins andere rede — ba bringe ich Div Deine 
Defenfion zurüd. — IR Dir mit Gottes Hülfe veht brav ger 
tathen. Recht bravl — Cs ift Leben darin. Keine Kuiffe, fein 
Gefgwäg — Herz umb Lehen! Das heißt feiner Partei bienen: 
baflir wirb Dich auch Gott fegnen, mein Karl! 

Sekretär. Wenn Sie wüßten, wie Ihr Lob auf mid wirkt, 
mid, beftimmt! Es gibt mir Unternefmungsgeifl, Ausdauer — 

Oberkommiffär Hm! — Soll mir fieb ſeyn! Aber 
höre — laß doch bie neumodiſchen Wörter aus Deiner Arbeit weg. 
‚Zeig einmal ber, (ucene) hr — brr — Im — u — — Hal 
da — Beflimmung — Drang ber BVerbäftniffe — X 
be! was haben bie Manz “ einer. 
thun ꝰ 

Sekretär. 
Menſchen. 

Oberko 
weißt, bie 







Die 





Ihr mögt freifich Anno 98 wohl anders ſchreiben, als wie Anuo 50: 
weil denn aber body noch fo viele vom Anno 50 ba find — fo richte 
es allemal jo ein, baß die es auch verſtehen. — So biel bauen 
Barum id) eigentlich zu Dir komme — 

Schretär. Das wäre — 

Oberkommiffär. Der Bergrath Woblzabn reift fie sm 
mende Woche auf das Gut. Ih Habe vorläufig mir äm 
ſprochen. — Es wird alles gut gehen. — Du fl Dt > 
dueiren, dann Deine Sache wegen feiner Tochter aubringer 

Sekretär. Uber, mein Bater — warum — 

Oberkommiffär. Barum? — nei fe Te jur 
den fol. Ih muß Did verforgt fehen, che ich kir Aner ar par⸗ 
Und — Karl, Karl, id traue meiner Maladie äk der zer 


einmal fo eine Attaque — fo bin ich dagemeim. u 
Schretär. Gott behütel wie une: Se zur r oahr ? 
unbed — 4, bie — 


Oberkommiffär. Unbeveutugg 


gung Dein 


} as anders: Gu 


ch alle Glieder 


\ 
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Oberkommiffär. Das begreif ich nicht. Das Mädchen ift 
hübſch, brav, jung, reich. Du heiratheſt in eine gute Familie, 
friegft Freunde, Connerionen; kannſt eine Carriere machen — 
Conſtellation iſt gut. Was fehlt noch? — Warum willſt Du 
nicht? he! — Oder liebſt Du eine andere? 

Sekretär (mit beſcheidener Feſtigkelt). Ja, mein Vater. 

Oberkommiſſär. Hm! hm! (Mit unterdrücktem Mißver⸗ 
gnügen) Hm, hm, das ift mir nicht lieb. Mach einigem Umher⸗ 
gehen nicht mehr an fich Halten könnend) Das ift dumm — vedht 
dumm | 

Scehretär. Nur durch fie kann ich glücklich werben, ober 
niemals. 

Oberkommiſſär. Glüdlih werden? Das iſt's eben. 
(Heftig.) Geſehen, geliebt, und — glüdlich feyn, das ift bei euch 
eins! (Halb befänftigt.) Wer ift fie? 

Sekretär. Die junge Ruhberg. 

Oberkommiffär (heftigy. Die Tochter vom Nentmeifter ? 

Sekretär (mit Bitte). Die nämliche. 

Oberkommiffär (nach einigem Befinnen, kalt). Das ift nichts 
für Diehl 

Schretär Aber warum — 

Oberkommiſſär (ehr fe). Das ift nichts fir Dich! 

Sekretär. Warum wollen Sie diefe berrliche Partie ver⸗ 
werfen, ohne mir Gründe zu jagen? denn 

Oberkommiffär. Meine Gründe? Bor der Hand find 
e8 folgende: Es kann nicht ſeyn — es foll nicht ſeyn, ich wills 
nicht haben, Nach den andern Gründen thue ber Herr Sohn in 
einem balben Jahre weitere Nachfrage. Ich rede nicht gerne, ver- 
nünftige Dinge in den Wind. _ (Geht Heftig umher, und braucht ohne 
fein Wiffen viel Tabat.) 

Schretär. Ich geborche willig jedem väterlichen Befehl — 


— 
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Oberkommiffär Verſteht ſich. 

Bekretär. Aber wenn fie auf Koſten meines Glückes — 

Oberkommiffär (eafch chen bleibend). Auf Koften Deines 
Glücks? — Höre, mein Sohn, wenn wir beibe von dem Mäbchen 
reben, welches Deine rau werben fol — fo magft Dun fagen: — 
bie, ober bie Larve gefüllt mir am beiten. Wenn aber bie Larve 
vorher bei Dir gefprochen bat, fo muß ich es befier ale Du wiflen 
— welche Dich glüdlih machen faun — Die Ruhberg wirb meine 
Schwiegertochter nicht! 

BIN fort.) 

Sekretär. Lieber Vater, keinem Mädchen find bie Pflichten 
ber Tochter fo heilig als ihr; bürgt das nicht, daß fie eine treffliche 
Gattin feyn wird? 

Oberkommiffär Höre mid an. 

Sekretär Ih wünſche eine rau, die buch Sorgfalt 
unb Liebe Ihr Alter verfüngen kann; biefe wirb es, mein guter 
Bater ! 

Gberkommiffär Das ift Beſtechung. Bleib bei ber 
Stange; laß mich aus dem Spiel. Bon Dir ift die Rede. Das 
Mädchen ift brav. Aber die Eonftellatiom ift nicht günflig. 

Sekretär. Warum das nicht? 


Oberkommilfär Wenn Du bleibfi, was Du bit — 
biſt Du night viel — Du mußt weiter, Da brauchſt Du Eon- 
nerionen, mußt Vermögen erheirathen, fonft pladft Du Dich wie 
ein armer Sünder, und machſt feine Carriere. Ich bin von Be . 
trügern zu Grunde gerichtet, habe fein Bermögen, kann Dir nichts 
nachlaſſen, als ein fehulbenfreies Haus und eimen guten Namen, 
das weißt Du. Ruhbergs find herumtergefommen. Das Mädchen ? 
Groß erzogen. Die Mutter? Eine Närrin. Der Bruber? Oben 
binans und nirgend an! in faubres Früchtchen; ein Wind⸗ 
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beutel; ein Burſche, ber mit Aventuriers berumfchlenbert; ein 
Spieler | 

Sekretär Aber doch ein guter geſchickter Mann, ber, 
wenn er fich beflert, durch fein Genie — — 

Oberkommiffär Der Junge bat feiner Mutter weiß 
gemacht: — das Fräulein, das vor ein paar Jahren von Danzig 
hierher zog? Fräulein von — 

Sekretär Kanenſtein? 

Oberkommiſſär. Ganz recht — bie wollte ibn hei—⸗ 
rathen. Weil nun die Frau von Adel iſt, und der Hochmuthsteufel 
in fie gefahren ift, fo glaubt fie es; bringt ihren bilrgerlichen guten 
Mann um Kredit, Haus und Hof, um wieber fo eine Zwitter⸗ 
mariage zufammen zu bringen. Sie find fchon Stadtgeſpräch. 
Was kommt Da heraus? Der Bettelflab! An wen werben fie 
fih wenden? An Dich! Das find Deine Ausfichten. 


Sekretär Dagegen könnte ich mich ficher ftellen. Auch 


find auf den Fall meine Maßregeln — 


Oberkommiffär (gleichſam zutranlich). . Höre, nimm Rai⸗ 
fon an; aus der Mariage barf nichts werben. Geh Du zu bem 
Herrn Bergratb und bring Dein Geſuch wegen. feiner Mamſell 
Tochter an. | 

Sckhretär Ich unterdrücke die Sprache der Leidenſchaft ge- 


"waltfam, aber halten Ste mich nicht für fo falt — diefer Wohlzahn 


gegen mich noch zu erwähnen. Ich kann nicht. Sie fordern zu 
viel. Es ift Über meine Kräfte in dieſem Fall, auf Koften bes 
beffern Gefühle, der Convenienz zu fröhnen. 

Oberkommiffär. So recht, bift auf gutem Wege. 
Wenn die Vernunft ihr Recht behaupten will, vertreibt man fe 
mit Deflamation, 
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Scehretär. Verzeihen Sie meiner Heftigkeit. — Ach, alles 
was ich nicht bin, könnte ber Verluſt bes Mädchens aus mir 
machen. (Grgreift feines Baters Hand.) Ich darf nicht ohne Ein- 
wiligung dieſe väterliche Hand — 

Oberkommiſſär. Wozu erpoſtulirſt Du meine Einwilli⸗ 
gung, wenn Du geſonnen biſt nach Deinem Kopfe zu handeln? — 
(Mit einiger Ruhrung) Je nun — ber alte Vater muß ſich's ja 
wohl gefallen lafien. Wenn Du unglüdih biſt — dann iſt's ja 
für den früh genug, an der Poſtille Die Augen zu verweinen. 
(Geht fort.) 

Sekretär (ſeehr raſch). Und ich gab ihr mein Wort! 

©berkommiffär (bleibt oben fichen). Was? - 

Sekretär. Meinetwegen hat fie Ausfichten entfagt, Par- 
tin abgewiefen. Ih gab ihr mein Wort als ein ehrlicher 
Manı. 

©Oberkommiffär (etwas näher kommend). Iſt das wahr? 

Sekretär. D Gott! mit ben heiligften Schwüren, die — 

©berkommilfär Haft Du mit kalter Weberlegung Dein 
Wort gegeben, ihr Mann zu werben? 

Sekretär. Allerdings. 

Oberkommiffär Hm, bin, das ift etwas anders: (zu 
ifm Eommenv) fo mußt Du fie beirathen. 

Sekretär O laſſen Sie den Ausbruch — 

Oberkommiffär. Ob es mir gleich durch alle lieber 
fährt, — daß e8 fo ſeyn muß. . 

Sekretär. Wie fol ih Ahnen banten ? Worte vermögen 
nicht Das Uebermaf meines Gefühle" anszubrlder. Können Sie 
nicht in meinem Herzen lefen, jo — 

Oberkommiffär. Ja, ja. Gott gebe Glück und Segen! 
— Glüd und Segen! — Aber ih wollte — Nu, nu — es wird 
ja ſchon werben. 2 
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Oberkommiffär. Ach glaube, Du ſprachſt mit Dir felber ? 
bei — a, Du haft mit Dir felbft geſprochen. Das mußt Du 
nicht then. 

Schretär. Es wäre — ih weiß nit — , 

Oberkommiffür. 9a die. Leute wiſſen es zuletzt nicht mehr, 
das ift ſchon fo. — Es ift eine boſe, böfe Gewohnheit. Du weißt, 
ih babe e8 an unſerer feligen Muhme nie leiben können. — Apro- 
208 — ehe ich eins ins andere rede — ba bringe id) Div Deine 
Defenfion zurüd, — If Dir mit Gottes Hilfe recht brav ge 
ratben. Recht brav! — Es ift Leben barin. Keine Kniffe, fein 
Geſchwätz — Herz und Leben! Das heißt feiner Partei dienen: 
baflir wird Dich auch Gott fegnen, mein Karl! 

Sekretär. Wenn Sie wüßten, wie Ihr Lob auf mich wirkt, 
mich beftimmt! Es gibt mir Unternehmungsgeift, Ausdauer — 


Oberkommiffär Hm! — Soll mir lieb ſeyn! Aber 
höre — laß doch die neumodiſchen Wörter aus Deiner Arbeit weg. 
Zeig einmal ber, (uchend) br — brr — hm — hu — — Jal 
Da — Beflimmung — Drang ber Berhältniffe — Leidenſchaft — 
be! was haben bie Leidenſchaften in einer Defenfion zu 
thun ? 

Sekretär. Die Leidenfchaften aber doch fo vieles mit den 
Menſchen. 

Oberkommiſſär. Ale gut — alle gut — aber Du 
weißt, bie hoben Herren lafſſen es nicht paffiten. 

Sekretär Sollte nicht jeber thum, mas an ihm ift, daß 
ber Menſch nah der Sache gerichtet würde, nicht nach dem tobten 
Buchſtaben ? 

Oberkommiffär Rum ich kann es nicht geradezu tadeln, 
daß Du Dir einen eignen Stylum gewählt haft, mein Sohn. — 


& 
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— — — 


Ihr mögt freilich Anno 98 wohl anders ſchreiben, als wie Anno 50; 
weil denn aber body noch fo viele von Anno 50 ba find — fo richte 
es allemal jo ein, baß die es auch verſtehen. — So viel Davon. 
Warum ich eigentlich zu Dir flomme — . 

Schretär. Das ware — 

Oberkommiffär. Der Bergratb Wohlzahn reiſet die kom⸗ 
mende Woche auf bas Gut. Ich habe vorläufig mit ihm ge- 
ſprochen. — Es wird alles güt gehen. — Du famıft Di pro- 
buciven, dann Deine Sache megen feiner Tochter anbringen. 

Sckretär. Aber, mein Bater — warum — 


©Oberkommilfür Warum? — weil fie Deine Frau wer- 
den fol. Ich muß Dich verforgt ſehen, ehe ich die Augen jchließe. 
Und — Karl, Karl, ich traue meiner Matabie nicht. Krieg’ ich noch 
einmal fo eine Attaque — fo bin ich dageweſen. 

Sekretär. Gott behütel wie können Sie denken, baf fo eine ' 
unbe — 

Oberkommiffür. Unbebentend? Mein, nein, ich werde ge- 
waltig ſtumpf! Kein Wunder; die Strapazen in ben Kriegsjahren, 
— der Chagrin und — nun wie es Gottes Wille iſt! — Aber, 
wenn ich von dem Malaga, den ich im Keller babe, auf Deiner 
Hochzeit noch mittrinten fol — fo mad fort. Sonft bleibt er Dir 
Reben bis zu meinem Begräbniß. 

Sekretär. Ich kann Ihrer berzliden Güte nicht Ver—⸗ 
ftellung entgegen fegen. Auch bätte ich Ihnen ſchon heute eine 
Entdedung gemacht, wären Sie nicht durch Ihren Antrag 
mir zuvor gelommen. — Ich zürnen Sie nicht, gültiger 
Mann — 

Oberkommiffär Nun — 


Sehretär Ich kann die Wohlzahn nie heirathen. 


\ 
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Oberkommiffär. Das begreif ich nicht. Das Mädchen ift 
hübſch, brav, jung, reich. Du beiratheft in eine gute Familie, 
friegft Freunde, Connerionen; fannft eine Carriere machen — 
Conſtellation iſt gut. Was fehlt noch? — Warum willſt Du 
nicht? bei — Oder liebſt Du eine andere? 

Sekretär (mit beſcheidener Feſtigkelt). Ia, mein Bater. 

Oberkommilfär: Hm! hm! (Mit untervrüdtem Mifver- 
gnügen) Hm, bn, das ift mir nicht lieb. (Mach einigem Umher⸗ 
geben nicht mehr an fi) Kalten könnend. Das ift bumm — recht 
dumm | 

Sekretär. Nur durch fie kann ich glücklich werben, ober 
niemals, 

Oberkommiffär. Glüdlih werden? Das ifl’s eben. 
(Heftig.) Gefehen, geliebt, und — glüdlich feyn, das ift bei euch 
eins! (Halb befänftigt.) Wer ift fie? 

Sekretär. Die junge Rubberg. 

Oberkommiffär (heftigy. Die Tochter vom Rentmeiſter? 

Sekretär (mit Bitte). Die nämliche, 

Oberkommiffär (nach einigem Befinnen, kalt). Das ift nichts 
für Diehl 

Schretär. Aber warum — 

Oberkommiffär (ehr fer). Das ift nichts für Dich! 

Sekretär. Warum mollen Sie dieſe berilihe Partie ver- 
werfen, ohne mir Gründe zu fagen? denn 

Oberkommiffär. Meine Gründe? Bor ber Sand find 
e8 folgende: Es kann nicht ſeyn — es foll nicht ſeyn, ich wills 
nicht haben, Nah den andern Gründen thue der Herr Sohn in 
einem halben Jahre weitere Nachfrage. Ich rede nicht gerne, ver- 
nünftige Dinge in den Wind. _ (Geht heftig umher, und braucht ohne 
fein Wiffen viel Tabat.) 

Schretär. Ich gehorche willig jedem väterfichen Beſehl — 


——— GE —— — — — — — —— — — — 
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Oberkommiffär Verſteht fid. 

Sehretär. Aber wenn fie auf Koften meines Glückes — 

Oberkommiſſär Eaſch Reken bleibenv). Anf Koften Deines 
Glücks? — Höre, mein Sohn, wenn wir beide von ben Mäbchen 
reben, welches Deine Fran werben foll — fo magft Du fagen: — 
bie, ober die Larve gefällt mir am beften. Wenn aber bie Larve 
vorher bei Dir geſprochen bat, jo muß ich es befier als Du willen 
— welche Did glädlich machen faun — Die Ruhberg wirb meine 
Schwiegertochter nicht! 

Bil fort.) 

Sekretär Lieber Vater, keinem Mädchen find bie Pflichten 
ber Tochter fo heilig als ihr; bürgt das nicht, daß fie eine trefffiche 
Gattin ſeyn wirb ? 

Oberkommiffär Höre mid an. 

Ickretär Ich wünſche eine rau, die durch Sorgfalt 
unb Liebe Ihr Alter verjüngen kann; biefe wirb es, mein guter 
Bater! 

Oberkommiffär Das ift Beſtechung. Bleib bei ber 
Stange; laß mich aus dem Spiel. Bon Dir ift die Rebe. Das 
Mäpchen ift brav. Aber die Eonftellation ift nicht günflig. 

Sekretär Warum das nicht? 

Oberkommiflfär Wenn Du bleibfi, was Du bi — 
biſt Du nicht viel — Dur mußt weiter, Da brauhft Du Eon- 
nerionen, mußt Bermögen erheirathen, fonft pladft Du Dich wie 
ein armer Sünder, nnd machſt feine Earriere. Ich bin von Be . 
trügern zu Grunde gerichtet, habe fein Vermögen, kann Dir nichts 
nachlaflen, als ein fchulbenfreies Haus und einen guten Namen, 
bas weißt Du. Nuhbergs find heruntergekommen. Das Mäbchen ? 
Groß erzogen. Die Mutter? Eine Närrin. Der Bruber? Oben 
hinaus und nirgend an! Gin faubres Früchtchen; ein Wind 
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beutel; ein Burſche, ber mit Aventuriers herumſchlendert; ein 
Spieler | 

Sehretär Aber Doch ein guter geichidter Maun, der, 
wenn er fich beffert, durch fein Genie — — 

Oberkommiffär Der Junge hat ſeiner Mutter weiß 
gemacht: — das Fräulein, das vor ein paar Jahren von Danzig 
hierher zog? Fräulein von — 

Sekretär Kanenſtein? 

Oberkommiſſär. Ganz recht — bie wollte ihn bei- 
rathen. Weil nun die Frau von Adel iſt, und der Hochmuthstenfel 
in fie gefahren iſt, fo glaubt fie es; bringt ihren bürgerlichen guten 
Mann um Kredit, Haus und Hof, um wieber fo eine Zmitter- 
mariage zufammen zu bringen. Sie find ſchon Stadtgeipräd. 
Was kommt da heraus? Der Bettelflab! An wen werben fie 
fih wenden? An Did! Das find Deine Ausfichten. 


Sekretär Dagegen könnte ich mich ficher flellen. Auch 
find auf den Fall meine Maßregeln — 


Oberkommiffär (leichſam zutraulich). Höre, nimm Rai⸗ 
fon an; aus ber Mariage barf nichts werden. Geh Du zu bem 
Herrn Bergratb und bring Dein Geſuch megen feiner Mamſell 
Tochter an. | 

Sekretär Ich unterbrlide die Sprache ber Leibenfchaft ge- 
waltfam, aber halten Sie mich nicht für fo kalt — dieſer Wohlzahn 
gegen mich noch zu erwähnen. Ich kann nicht. Sie fordern zu 
viel, Es ift Über meine Kräfte in dieſem Fall, auf Koften des 
beffern Gefühle, der Convenienz zu fröhnen. | 

Oberkommiffär So recht, bift auf gutem Wege, 
Wenn die Bernunft ihr Recht behaupten will, vertreibt man fe 
mit Deflamation. 


| 
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Sekretär. Berzeiben Sie meiner Heftigkeit. — Ah, alles 
was ih nicht bin, könnte ber Verluft bes Mädchens aus mir 
machen. (Grgreift feines Vaters Sand.) Ich darf nit ohne Ein- 
wiligung diefe väterlihe Hand — 

Oberkommilfär. Wozu erpoſtulirſt Du meine Einwilli⸗ 
gung, wenn Du geſonnen biſt nach Deinem Kopfe zu handeln? — 
(Mit einiger Ruͤhrung) Je nun — der alte Vater muß ſich's ja 
wohl gefallen laſſen. Wenn Du unglücklich biſt — dann ifl’a ja 
für ben früh genug, an ber Poſtille bie Augen zu verweinen. 
(Gebt fort.) 

Sekretär (ſehr raſch). Und ich gab ihr mein Wort! 

©berkommiffär Gleibt oben fliehen). Was? - 

Sekretär. Meinetwegen hat fie Ausfichten entfagt, Par- 
tien abgewiefen. Ih gab ihr mein Wort ale ein ehrlicher 
Mann. u 
©berkommiffär (etwas näher kommend). Iſt das wahr? 

Sekretär. O Gott! mit ben heiligften Schwüren, die — 

Oberkommiffär Haft Du mit kalter Ueberlegung Dein 
Wort gegeben, ihr Mann zu werben? 

Sekretär. Allerdings, 

©Oberkommilfär. Hm, hm, das ift etwas anders: (zu 
ihm kommend) fo mußt Du fie beirathen, 

Sekretär O lafien Sie den Ausbruch — 

Oberkommiffär. Ob es mir gleich durch alle Glieder 
führt, — daß es fo feyn muß. . 

Sekretär. Wie fol ih Ihnen banten ? Worte vermögen 
nicht das Uebermaß meines Gefühle" anszudrücken. Können Sie 
nicht in meinem Herzen lefen, jo — 

Oberkommiffär. Ja, ja. Gott gebe Glück und Segen! 
— Glück und Segen! — Aber ih wollte — Nu, nu — es wird 
ia fchon werben. 0, 
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Sekretär. O wie oft, mein Bater — mie oft‘ werben Sie 
noch den Augenbfid diefer Einwilligung ſegnen. 

Oberkommiffär. Es mag feyn. Aber nimm mir es nicht 
übel — freuen kamm ich mich nicht fo reiht. Sch hatte fo Diefe 
md jene Ausfichten. Die find nun — — Ia es ift bald Zeit — 
Verſäume die Kanzlei nit. Apropos — ich babe ohnehin heute 
Kaffenabnahme bei dem alten Herrn Ruhberg, dann will ich von 
der Sache reden. Ich werde Dir fpät nachkommen — ich werfe 
mich ein wenig wieder auf das Bett, denn bie neue Mariage iſt 
mir in alle Glieder gefahren. Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Sefretär allein. 


Furwahr, das ift früher gewonnen, als ich dachte! — Giüd 
und Liebe, ſeyd mir bei Ruhbergs günftig, fo lebe ich heute ben 
fchönften Tag meines Lebens. (Ab.) | 


Vierter Auftritt. 
Prächtiges Zimmer im Ruhbergiſchen Haufe. 
Nuhberg Bater. Hernach Ehriftian. 


Ruhberg Pater (hat etliche Mal gefchellt, Hierauf kommt enb- 
lich Chriſtian). Chriſtian, Ihr vernachläffiget Eiern Dienft. 

Chriſtiau. Ich bitte um Verzeihung. Madam hatte mich 
verſchickt. 


| 11 
Ruhberg Pater. IA mein Sohn zu Haufe? 
Chrifian. Noch nicht. 
Knhberg Pater. Noch nicht? — Sage Er dem Schreiber, 
wenn bie Papiere in Orbnung wären, folle er mir fie fohiden. 
Chrifian. Sehr wohl. 
Ruhberg Pater. Dem Koh und bem übrigen Geftnbe 


bedente Er, daß fie zu Hanfe bleiben. 
Chrifian Wie Sie Befehlen. (Ab.) 


Fünfter Anftritt. 
Auhberg Vater allein. Hernach Ehriftian. 


Kuhberg Pater. Noch nicht zu Haufe? — Alles in biefem 
Haufe bat den Blick verichloffener Leiden, alles fchehit jo werftört! 
— Hm, wahr — Es fcheint wohl nur fl. — Mir — weill ich 
8 bin. Ach, es ift ein trauriger Anblick, ein wohlhabendes Hans 
‚fo tief gefunlen zu fehen. Meine Schuld: warum Tieß ich es bis 
dahin kommen. — Ich war ein ſchwacher Dann, ein weichlicher 
Bater! Verloren if alles, aber dem Gepdtt kann ich vielleicht 
koch entgehen — Gut dann — beute will ich handeln. — Nichts 
il mich hindern, umerfchütterfich feſt zu bleiben. Nicht die Schwach⸗ 
kit einer liebenswürdigen Frau — (fanft) — nicht meine eigne 
Echwachheit für biefe liebenswürbige Frau. (CEhriſt ian beingt bie 

e) Geht nur. — So — da liegt meine Rechtfertigung. 
freifich eben fo ſehr meine Anklage. 
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Sechster Auftritt. 


Borige. Sekretär Ahlden. 


Chriſtian. Der Herr Sekretär Ahlden — befehlen 
Sie? — 

Kuhberg vater. Ohne Verzug. Nur daher. 

. (Chriftian geht ab.) 

Sekretär. Werben Sie bie Nachſicht haben, einen fo 
frühen Morgenbefuch zu verzeihen? 

Ruhberg Pater. Ich fehe Sie recht gern bei mir, Herr 
Sefretär. ” 

Sehretär. Das Ehrenvolle dieſer Berficherung werbe ich 
ftets lebhaft empfinden. In dieſem Augenblid war das Wort, 
das Sie geſprochen haben, ſogar wohlthätig. 

Ruhberg Yater. Seen Sie Sich, guter Ahlden. (Sie 
fegen ih.) Was bringt Sie zu mir? 

Schretär, Kein gemöhnliches Geichäft. 

Ruhberg Yater. Das fcheint wohl fo. 

Sekretär. Wie fol ich anfangen — 

Ruhberg Pater. Geradezu. Ohne Eingang Das bebar 
es unter ums nicht, 

Schretär. Wenn man eine unglinfiige Antwort fihrchtet 
möchte man gern allen Einwendungen begegnet feygn, ehe man bei 
Antrag ſelbſt gewagt bat. 

Ruhberg Vater, Ich werde eine große Berlegenbeit « 
Ihnen gewahr. 

Sehretär. O ja — 

Ruhberg Pater. Nun das muß unter guten Menſche 
nicht ſeyn. Es mag fern was es ‚wolle — fo bat Sie 
wohl, meine ich, ein gewiſſes Vertrauen in mich zu mir geleite 
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| Barım fol das verloren gehen, ba wir nun einander gegenüber 
find? 
Sekretär, Nein! Ich will hoffen! Sie werden mh nicht. 
verwerfen. 
Luhberg Pater. Verwerfen? 
Sekretär. Mit vollem Herzen bin ich getommen — nun 
fehlen mir Worte. Ihr wäterliher Ton gibt mir Vertrauen — 
; aber wenn ich num reden will — fo fcheint mein. Wunſch mir eine 
; Bermeffenheit. — Ach, ich werde ihm ſchlecht vortragen — ſeyn 
Sie fo gütig, ihm zu erraten. Nicht wahr, Sie fehen es. mir 
a, daß Beſcheidenheit mir flir die Liebe feine Beredſamkeit ver- 
' Rattet ? \ 
Ruhberg Vater. Junger Mann — 
Sekretär. — Laflen Sie mich alles in einem Worte aus- 
ſprechen. — Sie heißt — Louiſe! u oo 
Ruhbberg Vater. Meine Tochter ? 
Ichretär. Darf ich fagen — mein Bater? (Grgeeift feine 
$and.) . 
Kuhberg Yater cficht auf). Ei, mein Gott! 
Schretär (betrübt). Sie find erfchroden ? 
KRuhberg Yater. Ueberraſcht — ſehr überrafcht! 
Schretär. Alſo nicht dagegen? Dagegen doch nicht? 
Kuhberg Pater (unentſchloſſen). Nein. 
Schretär (täüßt feine Sand). Gott fegne Sie für dieſes köſt⸗ 
ihe Kein! 
Ruhberg Yater. Junger Dann, nicht ſo raſch, nicht ſo 
Sekretär. Srlauben Sie, daß ih neben Ihren ſtehe, zwi⸗ 
Dank, Hoffnung, Thränen und Entzücken, wie konnte ich 
? . 





Ruhberg Yater. Bergönnen Sie mir einen Augenblid 
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Ueberlegung! «Mine Heine Baufe) Ich bitte, ſetzen Sie Sich. 
( Er reicht ihm die Hand.) 

Schretär Heut). Ja — oder Nein! 

Ruhberg Yater. Die Sache ift ernſt — nicht zu raſch! 

Sekretär (ſetzt ſich). 

(Paufe.) 

Ruhberg Yater. Sie lieben weine Tochter, Sie lieben 
fie ſehr, das freut mich; fie verdient es, daß ein jo maderer 
Mann fie liebt. 

Sekretär. Großer Gott, wie erheben Sie mich! 

Ruhberg Yater. Sie haben mich vorhin gefragt,” ob ich 
gegen biefe Verbindung ſey — ich fagte in ber Weberrafhung — 
nein. 

Sekretär. Nur in ber Ueberraſchung? 

Ruhberg Pater. Jetzt fage ich mit mehr Bedacht — mil 
allem Bedacht — deſſen ich fähig bin — nein, ich bin nicht Dagegen! 
Sie haben dieſes Nein ein köſtliches Nein genannt? Theuen 
wirb es Ihnen; davon laffen Sie uns als ehrlihe Männer ein 
Wort reden, ehe wir uns einer Herzlichkeit Überlaffen, die um: 
beide hernach bekümmern möchte. 

Sekretär. Reben Sie, gütiger Mann. 


Ruhberg Pater. Geh — Was. ip Ihnen fage 
muß, füllt mir freilich etwas ſchwer. — Uber was e8 wmiı 
ach koſtet, ich will ohne Rückhalt feyn; das verfpreden Sie m 
auch, ' 


Sekretär. Ich verjpreche es. 

Nuhberg Yater. Es könnte wohl feyn, daß, nachde 
ich geiprochen babe, Se zu mir Nein ſagen müßten; m 
fol und darf mich nicht befremben. Müflen Sie es, 
fo haben Sie ben Muth, es zu wollen; ic werde demat ar 
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jagen, das wer ein ehrfihes, und alſo wahrhaftig ein koſtliches 
Ren! 

Ichretär. Was laffen Sie mich erwarten ? 

Ruhberg Yater. Damit wir uns aber in biefer Sache 
beide eine Berlegenheit erfparen — fo umarmen Sie mid, wenn 
Cie Nein fagen müſſen, und geben Sie fchnell fort. Wenn wir 
uns hernach wieber begegnen, grüßen fich zwei Leute, bie es beibe 
mit einander gut gemeint haben. 

Schretär Es ſey fo. Aber num vollenden Sie! 

Ruhberg Yater. Sie finb ein junge Maun, bem es 
ſeine Lage zur Pflicht macht, dem Glüde einen Schritt entgegen 
m than. 

Schretär Thue ich nicht jet dem wahren Glücke einen 
vielleicht nur zu kühnen Schritt entgegen? 

Auhberg vater. Ihr BVerdienfi muß Ihnen ein Der- 
mögen verfchaffen. Mein Sans if nicht mehr, was es ebebem 
var — meine Tochter ift ohne Mitgabe. Das vertrame ich Ihnen 
a; und nun räth Ihnen meine Erfahrung, meine Theilnahme: 
— ziehen Sie Ihr Wort zurück — umarmen Sie einen Mann, 
ta an Ihrem Glüde veblichen Antheil nimmt — fagen Sie: 
rein! und Gott fey mit Ihnen. 

Scehretär. Ihr Berlangen bat eine Umarmung in biefem 
Ingenbficke zweibentig gemacht, und boch möchte ich ben redlichſten 
Rann an wein Herz drücken. Nur ein Wort dann: — daß 
weine Lonife ohne Mitgift if, babe ich gewußt ehe ich gekommen 

} 
Ruhberg Vater. Das haben Sie gewußt? 


Schretär Bon Lonifen ſelbſt. 
| Bubhberg Vater Das frent mich. So habe ich nichts 
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mehr zu fagen. — Gie beharren? — So komme Sie, daß ich 
Sie an mein Herz brüde. 

Sekretär (umarmt ihn Herzlich). 

Ruhberg vater. Gott fegne Sie, mein geliebten Sohn! 


Siebenter Auftritt. 
Borige Louife 


Ruhberg Pater. Da kommt meine Tochter — 

Sekretär. O meine Louifel Wir find — 

Ruhberg Pater Ein Wort! Eine Frage fey dem Bater 
vorher vergännt! Meine Tochter — Du bift die Wrfache dieſes 
Beſuchs. Ahr kennt Euch — 

Konife Wir lieben uns. Sie waren eine Zeit ber fo 
niedergefchlagen, guter Vater, daß ich von meiner Angelegenheit 
mit Ihnen zu Sprechen nicht gewagt babe. 

Ruhberg Vater. Ich billige Deine Neigung! 

Kouife Befter, gütigfler Vater! Sie haben immer das 
Glück Ihrer Kinder gemacht! 

Ruhberg Pater. Machen wollen, mein Kind, mechen 
wollen! Damit ich nun wenigſtens in dieſer wichtigen Sache 
fo ſorgſam als ich es vermag handelnmöge: fo frage ih Dich — 
kennet Ihr Euch auch recht? 

Louife. Lieber Ahlden, antworten Sie. 

Schretär. Ihren Segen! - 

Buhberg Pater. Ueberlegt e8 wohl! Ich frage nicht, 
ob Ihr Euch gefallt, fondern, ob Ihr Euch kennt. Daß 
man die Zugenbjahre mit Bergnügen zubringt, in’ ber Folge 
Ah erträgt — unn — das bat man wohl. Ich bin ängfilich 
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um Dein Heil; um fo zaghafter, da ich es mit Glücksgütern nicht 
bewähren Tann: — und fo frage ih Euch, glaubt Ihr bis zu- 
legt zu Eurer Gtlüdjeligfeit Euch genug feyn zu können? 

Sekretär. Ja! Meine Liebe iſt auf Achtung gegründet ! 

Konife. Schwächen — wirb ber freund der beften Freun⸗ 
din nachſehen. Die Freundin wird den Launen bes Freundes be- 
geguen. 

Ruhberg Yater. Nun dann! (Er nimmt vie Hand des &e 
kretars) Nach Gefchäften und Sorgen — lebe bei ihr mit ber 
guten Laune bes Freundes! Achte die Seele, wenn auch das frifche 
Roth der Wangen verblüht iſt — ſey Herr — aber nidt Quä⸗ 
ler! (Gr nimmt ihre Hand.) Nach feinen Gefchäften und Sorgen 
finde er bei Dir Frohſinn und Leben. Berliebter Verdruß in ber 
Bewerbungszeit ift eine Grazie; der Mißmuth der Frau ift für 
den Mann das Skelet dieſer Grazie! (Gr hebt Heiner Hände emipor.) 
Wollt Ihr beide immerdar an das benfen, was ich @uch beiden 
jest gefagt habe ? 

Beide Sal 

Rubberg Vater (legt ihre Hände zufammen.) Gott fegne 
Ench! (Er umarmt fie) Der Mutter Segen will ich Euch erbitten. 
Kun geht — genießt dieſes jchönen Augenblides und wechfelt bie 
Gelübde der zärtlichften Liebe! 

Beide (invem fie ihn umarmen) Mein Vater! 

Ruhberg Yater. Umarmt Eu! daß ich es fehe! 

u (Ste umarmen fidh.) 

KRuhberg Yater. Dieß Bild gibt mir Kraft — wenn Un- 
muth mich anwanbeit — benfe ich meine gute Tochter in den Ar 
men eines wadern Mannes, fühle mich getröftet, ba ich weiß, wer 
ihr einft den treuen Bater erfegen wird. Geht mit Gott — alte 
Leute mögen ſolche ftarke » Gefühle gern eine Wein für ſich allein 

Jffland, theatral. Werke V. 
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Serhoter Auftritt. 
Vorige Sekretär Ahlden. 


Chriſtiau. Der Herr Sekretär Ahlden — befehlen 
Sie? — 

Kuhberg vater. Ohne Verzug. Nur daher. 

GEhriſtian geht ab.) 

Sekretär. Werben Sie die Nachficht haben, einen Io 
frühen Morgenbeſuch zu verzeihen ? 

Buhberg Vater. Ich fehe Sie recht gern bei mir, Herr 
Sekretär. " 

Sehretär. Das Ehrenvolle biefer Verſicherung werbe ich 
ftets lebhaft empfinden. In diefem Augenblid war das Wort, 
das Sie geſprochen haben, jogar wohlthätig. 

Kuhberg Yater. Seen Sie Sich, guter Ahlden. (Sie 
fegen ih) Was bringt Sie zu. mir? 

Sekretär. Kein gemöhnliches Geſchäft. 

Ruhberg Yater. Das fcheint wohl fo. 

Sekretär. Wie fol ich anfangen — 

Ruhberg Pater. Geradezu. Ohne Eingang. Das bedarf 
es unter uns nicht. 

Schretär. Wenn man eine unglinftige Antwort fllrchtet, 
möchte man gern allen Einwendungen begegnet fegn, ehe man ben 
Antrag felbft gewagt bat. 

Ruhberg Vater. Ich werde eine große Verlegenheit an 
Ahnen gemwahr. 

Sekretär. O ja — 

Buhberg vater. Nun das muß unter guten Menſchen 
nicht ſeyn. Es mag ſeyn was e8 wolle — fo bat Sie ja 


wohl, meine ich, ein gewiffes Vertrauen in mich zu mir geleitet. | 
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Warum ſoll das verloren gehen, da wir nun einander gegenüber 
find? 

Sekretär Nein! Ich will hoffen! Er werden wi nicht . 
verwerien. 

Kuhberg Vater. Berwerfen? 

Sekretär. Mit vollem Herzen bin ich gefoummen - — nam 
fehlen mir Worte Ihr väterlider Ton gibt mir Vertrauen — 
aber wenn ich num veben will — fo foheint mein Wunſch mir eine 
Vermeſſenheit. — Ach, ich werde ihn fchlecht vortragen — feyn 
Sie fo gütig, ihn zu errathen. Nicht wahr, Sie fehen es. mir 
an, daß Beſcheidenheit mir für bie Liebe feine Beredſamkeit ver- 
ftattet? 

Ruhberg Dater. Junger Mann — 

Schretär. — Laflen Sie mich alles in einem Worte aus⸗ 


ſprechen. — Sie heißt — Louiſe! u \ 


Ruhberg Pater. Meine Tochter ? 

Sekretär. Darf ich fagen — mein Bater? (Grgreift feine 
Sant.) | 

Ruhberg Pater (ſeht auf. Ki, mein Gott! 

Sekretär (betrübt). Sie find erfchroden ? 

Ruhberg Pater. Ueberraſcht — fehr Überrafcht! 

Sekretär. Alſo nicht dagegen ? Dagegen ‚Doch nicht ? 

Buhberg Pater (unentichloffen). Nein. 

Sekretär (tüßt feine Hand). Gott fegne Sie für dieſes köſt⸗ 
liche Nein! 

Ruhberg vater. Junger Mann, nicht ſo raſch, nicht ſo 
raſch. — (Er ſetzt ih) Setzen Sie Eich, 

Sekretär. Erlauben Sie, daß ich neben Ihnen ftehe, zwi⸗ 
fen Dank, Hoffnung, Thräuen und Entzüden, wie Wunte ich 
ruhen? J 

Kuhberg vater. Vergönnen Sie mir einen Augenblick 
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Ueberlegung] (Mine Beine Vanſe) Ich bitte, ſegen GSie Sich, 
(Er reicht ihm die Hand.) 

Sekretär (herzlich. Ja — ober Nein! 

Kuhberg vater. Die Sache iſt ernſt — nicht zu raſch! 

Sekretär (ſxßt ſich). 

Waufe.) 

Tuhberg vater. Sie lieben meine Tochter, Sie lieben 
fie ſehr, das freut mich; fie verbient es, daß ein jo waderer 
Mann fie liebt. 

Schretär. Großer Gott, wie erheben Sie mid! 

Ruhberg Mater. Sie haben mich vorhin gefragt,” ob ich 
gegen biefe Verbindung ſey — ich fagte in ber Ueberraſchung — 
nein, 

Ichretär. Nur in ber Ueberrafchung ? 

Kuhberg Pater. Jetzt fage ih mit mehr Bedacht — mit 
allem Bedacht — deſſen ich fähig bin — nein, ich bin nicht dagegen! 
Sie haben biefes Nein ein köſtliches Nein genam? Theuer 
wird es Ihnen; davon lafien Sie uns als ehrliche Männer ein 
Wort reden, ehe wir uns einer SHerzlichkeit überlafſen, die uns 
beide hernach bekümmern möchte. 

Ichretär. Neven Sie, gütiger Mann. 


Ruhberg dater. Gleich. — Was. ih Ahnen fagen 
muß, fült mir freilich etwas ſchwer. — Uber mas es mid 
auch koſtet, ich will ohne Rückhalt feyn; das verſprechen Sie mir 
auch. 


Sekretär. Ich verſpreche es. 

Ruhberg dater. Es könnte wohl ſeyn, daß, nachdem 
ich geſprochen habe, Sie zu mir Rein ſagen müßten; das 
fol und darf mi nicht befremden. Müflen Sie es, — 
ip haben Sie den Muth, es zu wollen; ich werde daun auch 
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jagen, das war ein ehrfices, und alfo wahrhaftig ein koſtliches 
Rein! ü 

Schretär. Was lafien Ste mich ermarten ? 

Ruhberg Yater. Damit wir ums aber in biefer Sache 
beibe eine Berlegenheit erfparen — fo umarmen Sie mid, wenn 
Sie Nein jagen müflen, und geben Sie jchnell fort. Wenn wir 
uns hernach wieder begegnen, grüßen fich zwei Leute, bie es beibe 
mit einander gut gemeint haben. 

Scehretär Es fey jo. Aber num vollenden Sie! 

Ruhberg Pater Sie find ein junger Daun, bem es 
feine Lage zum Pflicht macht, dem Glüde einen Schritt entgegen 
zu than. Ä 

Scehretär Thue ich nicht jet dem wahren Glücke einen 
vielleicht nur zu kühnen Schritt entgegen? 

Kuhberg vater. Ihr Berbienft muß Ihnen ein DBer- 
mögen verfchaffen. Mein Haus if nicht mehr, was es ehedem 
war — meine Zochter ift ohne Mitgabe. Das vertraue ich Ihnen 
an; und num väth Ihnen meine Erfahrung, meine Theilnahme: 
— ziehen Sie Ihr Wort zürid — umarmen Sie einen Mann, ' 
der an Ihrem Glüde veblichen Antheil nimmt — fagen Sie: 
nein! umb Bott fey mit Ihnen. 

Schretär. Ihr Verlangen hat eine Mmarmung in biefem 
Angenblicke zweiventig gemacht, und doch möchte ich ben redlichſten 
Mann au mein Herz brüden. Nur ein Wort dann: — daß 
meine 2onife ohne Mitgift iſt, habe ich gewußt ehe ich gefommten 
bin! 

Kuhberg Yater. Das haben Sie gewußt? 

Sekretär. Bon Louifen ſelbſt. 


Uuhberg Yater Das feet mich. So babe ich nichts 
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mehr zu fagen. — Gie beharıen? — Go kommen Sie, daß ich 
Sie an mein Herz brüde. 

Sekretär (umarmt ihn Herzlich). 

Ruhberg Dater. Gott fegue Sie, mein gefieter Sohn! 


Siebenter Auftritt. 


Borige. Eouiſe. 


Kuhberg dater. Da kommt meine Tochter — 

Sekretär. D meine Louifel Wir find — 

Kuhberg Yater Ein Wort! Eine Frage ſey dem Bater 
vorher vergdnnt! Meine Tochter — Du biſt die Urſache dieſes 
Beſuchs. Ihr kennt Euch — 

Konife Wir lieben uns. Sie waren eine Zeit ber fo 
niedergefchlagen, guter Vater, baß ich von meiner Angelegenheit 
mit Ihnen zu fprechen nicht gewagt habe. 

Ruhberg Pater. Ich billige Deine Neigung! 

Louiſe. Beſter, gitigftler Vater! Sie baben immer das 
Glück Ihrer Kinder gemacht! 

Ruhberg Pater. Machen wollen, mein Kind, machen 
wollen! Damit ich nun wenigftens in biefer wichtigen Sache 
fo forgfam als ich es vermag handeln-möge: fo frage ih Did — 
kennet Ihr Euch auch recht? 

Loniſe. Lieber Ahlden, antworten Sie. 

Sekretär. Ihren Segen! 

Ruhberg Pater. Ueberlegt e8 wohl! Ich frage nicht, 
ob Ihr Euch gefallt, fondern, ob Ihr Euch kennt. Daß 
man die Jugendjahre mit Vergnügen zubringt, in ber Folge 
fh erträgt — nun — das bat man wohl Ich bin ängſtlich 
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um Dein Heil; um fo zaghafter, da ich es mit Glücksgütern nicht 
bewähren kann: — und fo frage ih Euch, glaubt Ihr bis zu- 
legt zu Eurer Glückſeligkeit Euch genug feyn zu können? 

Sekretär. Ya! Meine Liebe ift auf Achtung gegrlindet ! 

Zouife. Schwächen — wird ber Freund ber beften Freun⸗ 
din nachfehen. Die Freundin wird den Launen bes Freundes be- 
geguen, 

Kuhberg Yater. Nun dann! (Gr nimmt vie Hand ves Ge 
kretare) Nah Gejchäften und Sorgen — lebe bei ihr mit ber 
guten Laune des Freundes! Achte die Seele, wenn auch das friiche 
Roth der Wangen verblüht ift — ſey Herr — aber nit Quä⸗ 
ler! (Gr nimmt ihre Hand.) Nach jeinen Gefchäften und Sorgen 
finde er bei Dir Frohſinn und Leben. Berliebter Verdruß in ber 
Bewerbungszeit ift eine Grazie; der Mißmuth der Frau ift für 
den Mann das Skelet dieſer Graziel (Er hebt beider Hände empor.) 
Wollt Ihr beide immerdar an das benfen, was ich Euch beiben 
jet geſagt habe? 

Beide Sul 

Kuhberg Vater (legt ihre Hände zufammen) Gott fegne 
Euch! (Er umarmt fie) Der Mutter Segen will ich Euch erbitten. 
Nun gebt — genießt dieſes ſchönen Augenblides und wechfelt bie 
Gelübde der zärtlichiten Liebe! 

Beide (indem fie ihn umarmen) Mein Vater! 

Ruhberg Pater. Umarmt Euch! daß ich es ſehe! 

u (Ste umarmen fid.) 

Kuhberg Yater. Dieß Bild gibt mir Kraft — wenn Um 
muth mich anwandelt — benfe ich meine gute Tochter in den Ar 
men eines wadern Diannes, fühle mich getröftet, da ich weiß, wer 
ihr einft den treuen Bater erfegen wird. Geht mit Gott — alte 
Leute mögen folche ftarke » Gefühle gern eine Wein für fich allein 

Jffland, theatral. Werke V. 
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haben. (Ber Sekretär und Louiſe gehen Arm in Arm weg.) Gebt, 
lieben Kinder! GMachdem er Ihnen eine Weile nachgefehen.) Sie find 
meg? — So! Nun kann der ſchwache ftrafbare Bater, der an ber 
Tochter Ehrentage mit leerer Hand fegnen muß — weinen über 
feine Thorheit. Freudenthränen find mir nicht erlaubt. . (GEr fest 
fih und bedeckt das Geſicht) Meine ame, arme Tochter !- 


— — un — — 


Achter Auftritt. 
Madam Ruhberg. Ruhberg Bater. 


Mad. Ruhberg. Sie find Doch wohl? 

Ruhberg Vater (ſteeht auf) O ja. 

Mad. Ruhberg. Sie vermeiden es, mich anzufehen. 

Vuhberg Yater. Nicht doch. (Sieht fie freundlich an). 

Mad. Kuhberg. Sie haben geweint — 

Kuhberg Pater (fanft) Die Zeit des Lächelns iſt vor⸗ 
über! 

Mad. Ruhberg. Seit einiger Zeit find Sie befonders un- 
ruhig und ſchwermüthig; das bekümmert mich! 

KRuhberg Pater, Das weiß ih. Ich danke Ihnen dafür. 
Auf der Bekümmerniß, welche Ihre Liebe mir widmet, beruhet 
‚alle meine Hoffnung! 

Mad. Buhberg Gott mache mich fo glüdlih, daß bie 
Erfüllung einer Hoffnung, welche Sie befeelt, bei mir ftehen 
kann! 

Vuhberg vater. Ja, Madam, meiner Hoffmmgen Er- 
füüllung ſteht ganz bei Ihnen! Nun bitte ich um Ihre ganze 
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Aufntertfamteit für Das, mas ich Ihnen zu fagen babe. Sie 
haben bei unferer Verheirathung mir ein anfehnliches Vermögen 
zugebradt. 

Mad. Ruhberg Ach! 


Buhberg vater. So wie ich fahe, daß ber Hang zum 
großen Leben bei Ihnen ſich nicht verlor, fo habe ih dieß Ber- 
mögen genau nur für Ihre Bebilrfniffe und Plane verwendet. — 
Sie haben bis jetzt Ihrer Geburt gemäß gelebt. — So lange 
ich Ihnen dabei fparen konnte — that ich es reblih — aber es 
war vergebens. Ich babe die puünktlichſte Rechnung über Ihr 
Bermögen geführt. — Liebe Frau, dieß Vermögen? es ift ganz 
dahin ! 

Mad. Ruhberg. Dahin? 

Kuhberg Pater. Hier (er gibt ihr die Rechnungen) ift die 
Rechtfertigung meiner Verwaltung. Die Belege wird man Ihnen 
diefen Nachmittag übergeben. 

Mad. Kuhberg Gauſe) Sie kränken mid) empfindlih! — 
Mir Rechnung abzulegen? Sie mir? (Eve) Wenn ich unglück⸗ 
lich bin, verdiene ich auch noch Spott? 

Kuhberg Yater. Sie verkennen mid. Beweifen 
mußte id Ihnen, daß ich Ihr Herz fuchte, nicht Ihe Vermögen, 
nicht die Pracht Ihres Ranges; daß in meinen Nuten nichts 
Davon entwendet worden, ſelbſt nicht einmal für die anftändige Er- 
ziehbung meiner Kinder. — Nun bleibt uns nichts, meine fiche, 
als mein Gehalt. Sie jehen, es ift unmöglich, ferner erw Haus 
zu maden. Die nöthigen Einfchränfungen ſehen Sie felbft. — Es 
wird Sie nicht kränken, wenn ic Ihnen lage, daß Sie von mei- 
ner Seite gemadt find. 

Bad. Ruhberg. Schon gemacht? — Schon? — Freilid 
wohl — es muß ſeyn! — Aber es ift hart! 
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Ruhberg vater. Nur wenige lehren von Irrthümern mit 
guter Art zurüd! und von der Art Ihrer Rückkehr hängt meine 
Ruhe, mein Leben ab. Was Lonifen betrifft — jo hat fi eine 
anftändige Partie gefunden. Der junge Ahlden. — Was fagen 
Sie dazu? 

Mad Ruhbere Sm — 

Buhberg Yater Wie? 

Mad. Ruhberg. Cs ift eine Heine Partie, 

Ruhberg Yater. Sie find aljo nicht dafür? 

Mad, Kuhberg. Stand, Erziehung, und unfere Berbin- 
bungen, berechtigen Louifen auf ein glänzendes Glüd noch Rech⸗ 
nung zu machen. 

Ruhberg Pater (Ausprud einiges Unmwillens.) 

Mad. Ruhberg. Gefchweige, Daß ein foldes Wegwer- 
fen — ſchlechterdings den Ausfichten ihres Bruders im Wege 
wäre. 


Buhberg Yater. Ihr Bruder muß thörichten Träumen 
entjagen, ein bürgerliches ftille8 Leben anfangen, und nah unfern 
jetzigen Glücksumſtänden fich genau richten. Entweder fordert er 
heut von dem Fräulein Erklärung, oder er hört auf, dieſes Haus 
zu befuchen, und mit der Chimäre der projeetirten Heirath fein 
Glück zu verfcherzen. , 

Mad. Kuhberg. Wie? Im Begriff das glänzendſte 
Std zu machen — fol er ihm entfagen? Wollen Sie mid 
öffentlich dem Hohngelächter ausjegen. — Die Närin! Sie 
hat ihre Pläne nicht ausführen können, nun muß fie doch. zu 
uns herunter, — So würde e8 heißen. Selbft die Summen, 
welche verwenbet worten find, erfordern, daß wir biefen Plan 
durchſetzen. — Ich millige in alles — gebe jede Einfchränfung 
“ein. Ich verfage mir alles — alles! — Nur bis morgen laſſen 
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Sie mich gewähren. Iſt dann nicht zu Ihrer Zufriedenheit gehan- 
beit, fo unterwerfe ich mich gerne Ihren Anordnungen, 

Ruhberg Yater. Cs fey fo. Aber sicht länger denn — 

Mad. Rubber. O wenn dieß nicht noch gewonnen 
würde, fo wäre alles verloren ! 

Buhberg Yater. Wir werben bie verlieren. 

Mad. Kuhberg. Men Gott! — ° ' 

Ruhberg Yater. Und es wirb mir lieb feyn, daß e8 ver⸗ 
loren iſt. 

Aad. Kuhberg. Lieb? Wenn Ihr Sohn ein Glück ver- 
tert — das — 

Ruhberg Pater. Ich werde Gott mit Baterfreude danken, 
Daß ein guter fähiger Jüngling, aus der Geſellſchaft fpielender Müßig- 
gänger in bas Leben bes thätigen Bürgers zurückgeführt wird, wo⸗ 
zu ex beflimmt war. 

Mad. Ruhberg. Sie find blind gegen die Verdienſte dieſer 
Leute eingenommen — Sie — 

Kuhberg Yater. Verdienſte? — Es find Spieler von 


Brofeffion. 


Mad. Ruhberg. ber das Fräulein — 

Ruhberg dater. Kam mit Reichthiimern von Danzig bier- 
ber; und wenn fie — laſſen Sie uns abbrechen — 

Mad. Ruhberg. Aber — 

Ruhberg vater. Ich bitte — ich fühle, daß ich nicht ge- 
laſſen bleiben würde. 

Aad. Ruhberg. Sie wollen Sich nicht überzeugen, daß 
eben dieſe Leute das Glück Ihres Lieblings machen werden, daß 
das Fräulein — 

KRuhberg dater. Sich die Anbetung eines ſchönen bedeu⸗ 

tenden jungen Mannes gefallen laßt, ihm verftattet, die Geſellſche— 
angenehm zu ımterhalten — und ihn num, nachdem ev für 


22 


Gnade fein Haus ruinirt hat, troden, fade, — bürgerlich finden, 
— und fortſchicken wird. 

Mad. Ruhberg. Wie hart beurtheilen Sie Leute, welche 
mit ber feinften Welt — 

Vuhberg Yater Weniger Welt und mehr Ehrlichkeit 
wäre befler! 

Mad. Ruhberg. Sie werben bitter. 

Ruhberg dater. Madam — ich babe Diele feinen Leute, 
biefe Leute von Welt Iennen lernen. Ich ſahe kalt — während 
Sie im Raufhe der großen Welt fortwallten. Ich ſah — und 
zitterte für meinen Sohn. 

Mad. Ruhberg. Sein Herz bürgt mir für alles. 

Buhberg Yater. Sen Herz — vollendet fein Unglück! 
Zu heftig um den Augenblid zu nüßen, zu gut um Tücke zu 


argmwöhnen, gefranft, betrogen, verachtet — unb feiner doch 
bewußt — wird ihn fein Elend zum Weifen machen oder zum 
Böſewicht! 


Mad. Ruhberg. Allein er iſt doch gleichwohl jetzt in einer 
Geſellſchaft von Menſchen — — 

Ruhberg Pater. Die freundliches Geſicht für jedermann, 
redliches Herz für niemand haben. Sie werben ihn lehren, Die 
legte wiberftrebente Tafer gutes Herzens durch argliftige Intrigue 
verjchleifen. In dem Gräuel von Kabalen, fchwarzer Berleum- 
dung, falfcher Devotion, Spiel und Wohlleben werben fie ihn, ein- 
fach häusliche Freuden, die Bande der Verwandtſchaft, vie heilige 
Treue von Sohn gegen Vater, von Mutter gegen Tochter, als 
Meberbleibjel deutſcher Pedanterie verachten lehren. — Berzeihen 
Sie — ich wollte nicht heftig feygn — aber dieſe Menjchen machen 
mir Galle. 

Mad. Ruhberg (meint.) 

Buhberg Pater. Sagen Sie Eduard, daß er heute auf 
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einer beftimmten Erklärung des Fräufeins beharre. Iſt es denn 
— nm jo will ih mich in das Glück zu finden ſuchen. Iſt es 
nicht ? — fo bin ich der glücklichſte Vater. 

Mad. Ruhberg. Verlaſſen Sie fi darauf — es wird al- 
les gut gehen. 

Ruhberg Yater Nun — daß wir unfere gute Lonife 
nicht vergeffen. | . 

Mad. Ruhberg. D gewiß nicht — das gute liebe Mädchen 
— Sie find e8 doch überzeugt, wie jehr fie mir am Herzen liegt. 

Buhberg Pater. Sie find eine gute Mutter — aber id 
war ein ſchwacher Mann. Weniger Vorwurf trifft Sie. — Und 
fo mögen wichtige Veränderungen ben Tag bezeichnen; er ſey deß⸗ 
wegen nicht trübe. Ausführung beffrer Ueberzeugung muß Heiter- 
keit geben. Alfo laſſen Sie uns aus dieſer feierlichen Stimmung 
in ruhiges Gefpräch übergehen. Wir wollen nicht allein feyn. Sch 
feierte heut fo gern einen fröhlichen Abend. Der alte Ahlven hat 
ohnehin Kafjenabnahme bei mir. — Loniſe liebt ernftlich: was mei- 
nen Sie? warum wollten wir ihr Glück verzögern ? 

Mad. Ruhberg. Aber warum auch bie beiden wichtigften 
Familienangelegenbeiten fo libereilen ? 

Ruhberg Pater Wollen wir etwas verjchieben, das nad) 
aller Prüfung gut ift? 

Mad. Ruhberg. Haben Sie es auch überlegt, daß biefe 
Heiratb mit einem alten, vauben, ſtolzen Manne uns in Ber- 
wanbtfchaft bringt, mit einem Mann, mit dem niemand aus 
tommt ! nn 

Ruhberg Mater. Wenn unfere Tochter nur glückich 
wird. Laſſen wir dem alten Dann feine Sitte — geben ihm 
aus dem Wege — ober begegnen ihm — fo gut wir fünnen. — 
Run? 
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Mad. Kuhberg. Er ift ein braver junger Mann. Lonife 
fiebt ihn — wie Sie fagen — ja denn! Gott fegne Ihren Willen. 

Kuhberg Yater. I freue mich Ihrer Einwilligung. Ich 
hoffe, wir find ver Glüdfeligkeit fehr nahe, welche Sie fo lange 
vergeblich fuchten. Reden Sie ernftlih mit Eduard. Mißtrauen 
Sie Ihrem Hang nad Größe; handeln Sie als Mutter. — Trauen 
Sie meiner Prophezeiung; Louifens ftille bürgerliche Haushaltung 
wird es feyn, wo Sie Freuden des einfachen Lebens Tennen lernen 
werden — welche die große Welt nicht gewähren kann. (b.) 


Hennter Auftritt. 


Madam Ruhberg allein. 


Allem entfagen! — unglüdlih — gebemäthigt feyn, und 
eine innere Stimme, bie laut uns zuruft: „Wir haben es ver- 
ſchuldet!“ — Das ift hart, — ſehr hart! Unglückliche Mutter! 
Diele Kouife, die — kann ih mir e8 verhehlen? — id vernach⸗ 
läffigt habe, beihämt mich, bis zur Demuth! — Die ftillen Lei- 
ben meines Mannes — der Schmerz — vielleicht noch bie Bor- 
würfe meine Sohnes — ſchreckliche Zukunft ! 

D Gott! laß meine Thorheit mih hart büßen — mir er⸗ 
halte mir das Herz meiner Kinder; dann will ich leiden, aber nicht 
Magen. (Sie geht ab). 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
GShriftian allein. 


Aufräumen? (Er geht nah einer Kammerthur zu) Räume 
auch einer auf, wo nichts iſt! (Er zieht eine Schublade unter dem 


Schreibtiſch anf.) Alles. wegP alles verſetzt und verkauft! — Wenn 


mein alter Herr das wüßte! — zu Haufe Elend auf Elend — 
um bei bem Sräulein den großen Herrn zu fpielen. 


Bweiter Auftritt. 
Boriger. Salomon. 


Salomon Guten Morgen, Herr Chriftian. 

Chrifian. Deinen Ausgang wolle Gott — 

Salomon (nach einigem Umherſehen und Suchen, einer kleinen 
VPauſe). Es iſt vecht kühlig haint morge. 

Chriſtian. Ja. 

Salomon. Der jmige Herr nit zu Hauß. 
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Ehrifian. Unb wenn ers wäre? Für Di, fo gut ale 
wenn ers nicht wäre. 

Salomon. Gottes Wunder! was der daher macht — Der 
junge Herr ift ä Freund zu mir, & rechter Freund. Erſt neulich 
hab’ ich ihn gekleidet — in Londner Raach. Dunkel — ſchwarz 
— nobel — uh proper. Sch Halt Stüd af ihn." Geht der junge 
Herr nit proper? Uhl wär & Schand, als es hieß er bat zu 
thun mit Schloome und iß nit proper! Apropos ift der Dalles 
noch Großhafmeſter bee adh. 

Chrifian. Pad Di fort. Wirft heut doch nicht bezahlt. 
Iſt nichts ba. 

Salomon. Was ift de? Ich hab ä Wächßel, ift Doch jo 
haint fällig. Als er nit kann zahle? Er muß fchaffe & Burge. 

Chrifian. Schrei nicht Kerl, Du fliegft Die Treppe hinunter, 

Salomon. Gotte8 Wunder, der Herr Chriftian | 

Chrifian. Ya Kerl, wie Du mich ba fiehft, breche ich Dir 
Arm und Bein entzwei, Du Dieb! 

Salomon. Auh weil Ich bezahle mein Schutzgeld! Macht 
Euch nit Ungelegenheit. 

Chrifian Wer bat Dich gerufen, Gaudieb, als Du dem 
armen Herrn die Kleider aufgehangen haft? He? Weiß ichs etwa 
nicht, daß Du bei Blumenbergs erzählt, wie viel Du ihn gefchächt haft. 

Salomon. Was kömmt Euch der Bruftlappe zu ftehen. 

Chrifian. Du Greuel. 

Salomon. Taufig! Iſt mit Motat gefüttert. Na bir Er 
— bes Lob geb ih Ihm — Er weh fih zu Habel Sein Her ad). 
Es ift & Herr wie a Kafliv — Men — wie flebts um bie 
Braut. 

Chrifian. Gut. 

Salomon. Er bat noch zu belomme das Jawort? — ich 
bin von ſaine Freund — Ich will Ihm ſage ins gehaim. Als 
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nit bald wirb Herr Baron? Er wird geſperrt in einen Thurm 
von de Schulbleut. 

Chriſtiau (macht Miene ihn hinauchumerfen). Gehörſt Du 
auch zu den Freunden? 

Salomon (reift vie Weſte auf). Mein Blut laſſe ich für ihn 
— fteh ber in mein Herz — aber ſie Treufche mortialiſch — ſie 
wolle klage. 

Ehrifian. Pad Dich fort, ehe ber alte Herr Dich ſieht. 
Wenn mein Herr Gelb befommt, will ih Dich rufen. 

Salomon. 30? Ich ſchätz' ich mwerb’ komme, eb Du mid 
rufft. (Geht ab.) 

Ehrifian. So danert e8 ben ganzen Morgen, wo will das 
hinaus ! 


Dritter Auftritt. 


VBoriger. Ein Ladendiener. 


Ladendiener Guten Morgen! Sein Herr nicht zu Haufe? 

Chrifian. Nein, mein Herr. 

Ladendiener Hier ift der Conto aus ber Neichmanni- 
fhen Handlung. Wir werben den reichen Linon nicht Tiefern, bis 
die Rechnung bezahlt if. Sage Er das Seinem Herrn nur ge- 
radezu. (Geht ab.) 

Chrifian. Nun da liegt Num. 33. — Das Ding geht 
nimmer gut. Der alte Herr mag auch was gemerft haben. 


— — — — — 
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Dierter Anftritt. 


Senriette. Boriger. 


Henriette. Madam läßt fragen, ob der junge Herr noch 
nicht zurück ſey? 

Chriſtian. Sie ſieht ja trübe aus — was fehlt Ihr? 

Henriette. Ach — aufgeſagt bat mir Madam. 

Chriſtian. Wie — 

Henriette. Ja, mir und dem Garberobemäbchen. Ich weiß 
nit, was vorgeht, aber ber Herr hat auch die Pferde verkauft, 
den Kutjcher abgejchafft, die beiben Bebienten und den Koch. 

Chrifian Was fie jagt? 

Henriette. Ach, eine Herrichaft kriege ih wohl, aber fo 
eine nicht wieder. Die Madam weint. Der Herr hatte rothe 
Augen. — Sag Er mir nur was vorgeht. (Man Hört zweimal 
innerhalb Hingeln) Ich will wieder fommen. Nicht wahr, Er 
weiß e8? (Sie geht ab.) | 

Ehrifian. Ich traue dem Handel nicht. Wenn das Ding 
losbricht — Er ift heftig — wird ihm das Ding zu viel — ifl er 
im Stande und fohießt fih vor den Kopf. Ja, je, ich fordere 
meinen Abſchied. Gehe es dann wie es Gottes Wille iſt — fo 
ſehe ih doch das Elend nicht mit au. — Nun wer lommt benn 
dba? — wird wieber einer ſeyn, ber nichts bringt! — Nun der 
lärmt ja verdammt, — Ich glaube — wahrhaftig, das ift 
er ſelbſt. 
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— — — — — 


Fünfter Auftritt. 


Boriger. Nuhberg der Sohn, reich und mit Geſchmack ge- 
kleidet, aber fo viel möglich mit allen Zeichen purchmachter Nacht. Tritt 
unmutbig herein, und mirft ſich in einen Sefſel. 


Auhberg John. Nur einen Augenblid allen — daß ich 
zu Athen komme -- Daß ich nachbente, wie ich dem drohenden 
Ungewitter entrinne — Was bin ich? wo foll das hinaus? Auf 
fpringenv.) Pah? Weflerion reift mich nicht heraus. Meine ‚Ehre 
ift verpfänbet. Chriftian! 

Chrifian. Was befehlen Sie? | 

Ruhberg Sohn (ohne auf ihnm gehört zu haben). Alles fort — 
Alles! O meine Mutter — meine gute Mutter — und wenn 
ich an dich denke, Bater! Während du einem kümmerlichen Alter 
entgegen fieheft, und jchlaflofe Nächte durchweinſt, bramarbafirt dein 


Sohn in Spielgejellihaften, wird verlacht! — Berlacht? Verlacht? 


Nein, beim Teufel das joll er nicht werden! — Muth und Faffung ! 
— Noch ift Feine Ausficht, verjchloffen. Chriftian | 

Chrifßian. Was bejehlen Sie? 

Ruhberg Iahn. Zu Aaron Mojes. Er foll hinkommen, 
mich beim Fräulein heraus rufen laſſen. Er fol Gelb mitbringen. 
Inbeß die beiten Uhren zu Salomon — zwanzig Lonisd'or — 
gleid — den Augenblid lauf! was fiehft Du? 

Ehrifian (mit befcheivener Bedenklichkeit). O mein Herr — 

Ruhberg Sohn (wi). Eile Kerl, ich muß gleich wieber 
fort. Doch — höre — Komm ber! 

Ehrifian. Dein Her! 

Ruhberg Sohn Hat mein Bater nach mir gefragt ? 

Chrifian. Ja, mein Herr! 

Ruhberg Sohn. Um welche Zeit? 


\ 


30 


Chrifian. Halb fünf Uhr, und dann um fleben Uhr noch 
‚einmal — die Frau Mutter aber feit fieben Uhr faft alle Biertel- 
slumden. 

Ruhberg Sohn (gebt nachvenkenn auf und nieder), 

Chrifian (nah einer Heinen Pauſe). Befehlen Sie noch 
etwas, 

Ruhberg Sohn cfaft weich). Nein. Geh nur. 

(Ehriftian ab.) 


Sechster Auftritt. x 
Ruhberg Sohn allein. 
Biel Ungfüd — viel Unglück! und wenn bie nächſte Stunde 





nicht glücklich it? Die Unmöglichkeit morgen ber zu fcheinen, dev 


ih jest, — auch nur fcheine. — Das rafende va Banque — 
meine Ehre verpfänbet, umd feine Ansficht fie retten zu können — 
ganz und gar keine! — Muth! Muth! Mein Ungläd ift nur 
Unglüd, wenn ich den Muth verliere. Zu dem — wenn e8 zu 
enge wird, in ber dichten Umzäunung, worin engbrüftige Convenienz- 
Menſchen ihr Leben wegkränkeln — wer zum Wachſen unb Gebeiben 
das weite große Feld braucht — der ift ein Dummkopf, wenn fein 
Plan nicht Schwierigkeiten umfaßt, ein zaghafter Knabe, wenn er 
Davor ſteht und fie anftaumt; zu viel Vorficht ift weibiſche Furcht 
— und jomit weiter — dem glänzenden Ziele zu, wo ich alle 
glücklich machen kann — Bater und Mutter — Bater und Mutter 
und Schwefter. 


— na — — — — 





Siebenter Auftritt. 
. Boriger. Louife. In ver Folge Ehriftian. 


Konife. Guten Morgen, Eduard. 

Ruhberg Sohn. Guten Morgen, meine Liebe. 

Konife. Du bift wieder dieſe Nacht nicht zu Haufe ge- 
fommen. 

Ruhberg Sohn (eichthin). Sehr gegen meinen Vorſatz. 
Sn der That. 

Konife (tig. Dur bift ein arger Schwärmer. 

Ruhberg Sohn. Angenehme Gejellichaft, ein intereffantes 
Geſprüch, und dazu das Nachtaufbleiben meine Schoofflnde — da 
thut man denn manchmal, was man ben andern Tag bei ſich 
ſelbſt nicht verantworten Tann. g 

Konife. Du haft doch nicht Verdruß gehabt? 

Buhberg John. Wie fommft Du auf die Frage? 

Konife. Lieber Eduard — wie eine Schwefter, bie ihren 
Bruder herzlich Tiebt, auf die Frage kommt, wenn fie alle feine 
Züge entftellt findet. 

Ruhberg Sohn. Gemwöhnliche Kolge der Nachtwache. — 

Kouife. Schone doch ber väterlichen Sorgen, ber mütter⸗ 
lichen Angſt. \ 

Ruhberg Sohn (etwas getroffen). Loniſe! 

Loniſe. Denk, wie fie die Nächte mit Schrecken auffahren, 
um Dich und Dein Schieffal weinen, während Du in ber großen 
Welt, ohne Freund, ohne Rath umherirrſt! Dein Herz, — unfern 
Stolz Hat die große Welt uns geraubt; wenn fie gar Dich noch 
mit falſcher Hoffnung tröge? 

Ruhberg Sohn. Unmöglich, ich weiß — 


J 
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— · — — — ——— 


Loniſe. Kann ber Unterſchied des Standes Dir jemals eine 
Berbindung mit ber Kanenflein gewähren — 

Ruhberg Sohn. Sie fiebt mid. Davon bin ich überzeugt. 

£onife Ueberzeugt ? 

Ruhberg Sohn. Ueberzeugt — durch — taufend Kleinig- 
feiten — bie — vebenber noch find als beutliche Worte ſelbſt. 

Lonife Man fagt laut — fie würde beu Herrn von 
Dammdorf heirathen. Indeß — das müßte Dir zuerft aufgefallen 
feyn, wenn es wäre. 


— 


Ruhberg Sohn. Schweſter, Du kräukſt mich, wenn Du 


an ihrer Denkungsart zweifeln kannſt. Sie iſt das edelſte Geſchöpf 
— und nur eine Buhlerin kann mit der Hoffnung eines Mannes 
ſpielen. 

Loniſe. Kann Dich die Kanenſtein ohne große Entſagung 
jemals beſitzen? 

Kuhberg Sohn. Das alles wird ſich nächſtens ent⸗ 


ſcheiden. 

Louiſe. Nächſtens? nächſtens ſagſt Du? bald — jetzt! 
denn — unſere Kräfte können Deinen Aufwand nicht mehr 
tragen. 


Ruhberg Sohn. Wahr — wahr! — 

£onife. Hätteft Du geftern Deine Mutter mit dem Aus- 
drud des innigften Schmerzeng an Dein Zimmer gehen, und von 
ber verfhloffenen Thür wehmüthig zurädtommen ſehen — bätteft 
Du bis Mitternacht fie fragen hören: „It Eduard noch nicht da?“ 
es ftünde vielleicht anders um uns. 

Auhberg Sohn. Denkſt Du, ich ringe nach Glück ‚allein 
für mid? O nit für mid, um Eu, um Did — Dir ein 
glückliches Schickſal wieder zu verfchaffen. 

Konife. Lieber Bruder — ich habe gewählt, unb werde 
Sorge tragen, daß mein Herz Deinen Stand nie entehre — 


| 


! 
i 
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Aber werden wir ruhige Bürger zu Die pafſen? — — Dein 


Glanz wird unfere herzliche Anhänglichleit verſchmähen. Wie oft 
wird Deine gute Schwefter an Deiner Thüre abgewiefen werben, 
weil ihre ungeſchmückte Erſcheinung das Gefpött der glänzenden 
Affenıblee werden müßte. Doch — eignen Berluft wollte ich 
tragen — wenn Du mw glüdlich wärft. Aber Dur würbeft es 
nicht feyn. Ich kenne Dich. Du haft alles empfangen, um unter 
den Menſchen für fie zu handen. Im Genuß ber glänzenden 
Schwelgerei, Dir felbft zur Laſt, wirb endlich bie Urheberin Deines 
Glücks Deinen Ueberdruß entgelten. 


Kuhberg Zohn Du denkſt ohne Noth das Schredlichkte. 


£onife. Du bift unglüdlih, wenn Du Deinen Zweck er- 
reichſt; ſollteſt Du ihm nicht erreichen, dann fallt Du aus Pracht 
und Fröhlichkeit in Dürftigfeit und Trübſinn. In Deinen Planen 
hintergangen, von einzelnen Menſchen betrogen, verderbende Leiden⸗ 
ſchaft, umgeben von Ehrgeiz unb Heftigleit — Eduard, Du könnteſt 
ein gefährlicher Menfch werben | 

Ruhberg Sohn. Treibt mich Ehrgeiz zu Dingen, bie Euch 
Sorge machen können, fo wirb er mich vor allem hüten, was 
Euch Schande machen Kunte, 


Konife. Nicht das, was war, macht mir biefe Sorge, 


. aber daß dieſe Ehrſucht täglich wähst — 


Kuhberg Sohn. Du thuft mir zu viel. 


Ronife. Daß fie auf bie unbebeutendften Kleinigkeiten fich 
erfiredt; daß Du alles nur aus dem Geſichtspunkte ſiehſt; daß 
ih zu gut weiß, daß der Ehrgeizige eine Ehre mit dem Verlnſt ber 
andern — die Ehre, worauf er in dem Augenblid alles fett, mit 
Schande fogar erkaufen kann — Das befümmert mich, wenn ich 
an bie Zukunft denke. 

Sffland, tHeatral. Werke V. 3 
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Kuhberg Sohn. Der, von dem Du ſprichſt, ift ein Nieber- 
trachtiger — 

Konife. Unſer Gefpräch hat eine Wendung genommen, bie 
Die mißfällt — verzeibe es mir! 

Buhberg Sohn. Mißfällt? Kennen wir ums .benn gar 
nicht mehr! 

Louiſe. Manchmal fcheint es fo! 

Ruhberg Sohn Meine gute Schwefler, — Tiebe Louiſe! 

Konife (umarmt ihn Herzlich). Ach! 

Kuhberg Sohn. Weine nit — ich bitte Dich ! 

Konife. Diefe Thränen find wohltuend — fie rufen 
eine fchöne Zeit zurück! Eduard! Was fol ein armes München 
thun, die fih nur um Dich Angften, und Dir gar nicht beifen 
kann? Wenn Du aus dem Haufe gebft; ich benfe fo an alles 
was Dir begegnen kann, daß Du niemand haft, ber e8 gut mit 
Dir meint, als uns, und daß Du vor uns verfchloffen bleiben 
mußt — ſieh — das Herz möchte mir oft brechen! 

Ruhberg Sohn fireichelt ihre Wangen). Es foll beffer 
werben, Louiſe! 

£onife. Jetzt biſt Du fo gut; jebt.- bin ich fo glücklich. 
Aber das dauert ja nicht. Nun kommt Ritau wieder, dann ift 
alles weggeftiirmt. 

Ruhberg Sohn. Nein, nein! 

Konife. Ich babe eine Bitte — fey aber nicht heftig 
— ſey gut — nimm meinen ehrlihen Willen frieblih auf 
wie fonft. 

Kuhberg Sohn. Sprich, Tiebes Mädchen. 

Konife. Nimm das wieder. (@ie gibt ihm bie beiden Uhren.) 
Behalte fie, gib fie nicht weg. 
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Kuhberg John (Acht beſchamt und ruft Yeftig). Chriftian 
— Chriſtian! 

Loniſe. Nein, nein! (Sie faßt feine beiten Hande) Nimm 
e8 fo freundfich wie ſonſt, wenn ich zu einer glüdlichern Zeit Dir 
meinen anfgefparten Kuchen bringen. burfte. 

EChrifian (lommt), 

Ruhberg Sohn (gibt ihm heftig die Uhren). Zu Aaron 
Moſes — Kerl! 

Chriſtian (geht. ab). 

Konife. Das ift hart und rauh. 

Ruhberg Sohn. Ah Gott — Gott! 

£onife. Du brauchſt Gelb, das weiß ih. Ich babe 
freilich wenig — aber ih bin fo glädliih, wenn Du e8 von 
mir annimmft — nimm es doch, lieber Bruder. 

(Sie gibt es ihm) 

Kuhberg Sohn. Louiſe! ke ſich in einen Seſſel.) 

£onife Göme mir doch die rende, Deinem Berlrfniß 
abgeholfen zu haben. Ich Tonnte Dir. ja fo lange ſchon feine 
Freude machen. 

Ruhberg Sohn Nein, nein! ich will nicht. Sch bin 
nicht werth, ich bin nicht werth — ich bin ein unglücklicher 
Menſch. 

Loniſe. Da branchſt wohl mehr — freilich dieß iſt 
wenig — Aber ich habe nicht mehr. GWeinend.) Ach! wenn ich 
mehr hätte — 

Ruhberg Sohn. Gib her, Lonife, gib der! Ich nahm 
Euch alles — ich will an das noch nehmen. Bin ich glücklich 
in ber Welt — fo babe einen Wunſch, eine Laune, bie ich 
nicht ſchon befriedigt hätte, ehe fie entfliehen, einen Gebanten, bem 
mein Gedanke nicht zuvorkam. Bin ih unglücklich? Bin id es! 
unb das muß fich jett entfcheiden — fo nehm’ ich bie — Es iſt 
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Dein letztes — nehme es, um Dich gam geplündert zu haben, 
nehme e8, damit der Gedanke an Deine herzliche Güte mir Höllen- 
marter werbe, wo ich gebe unb ſtehe. 


Achter Anftritt. 


Borige. Madam Nuhbberg Baron Ritau. 


Ruhberg Sohn. Meine Mütter — Gott — 

Kontfe (weinend). Vergiß nicht, was ich Dir ſagte. 

(Seht ab) 

Baron. Wie? Sie fliehen, ſchönes Kinb ? 

Kuhberg Sohn (zerſtreut). Lafſen wir fie. 

Baron. Nun ſchöne Frau, was für einen Unflern haben 
wir anzullagen, baß Sie nicht von ber Geſellſchaft waren? Nie 
waren bie Launen bes Glücks hartnädiger und intereffanter, Dabei 
war man von einer Jovialität. 

Mad. Anhberg (geswungen freundlich). Wirklich? ich bebaure, 
daß ich nicht dabei war. 

Baron. Flrwahr, wir bedauern es, wir! Ich habe indeß 
Zug für Zug das Spiel angegeben, das Sie gemacht haben würden, 
und man if erflaunt frappirt, entzädt, wie ich mich in Ihren 
Geift zu verfegen wußte. 

Mad. Ruhberg. Diefe allgemeine Munterkeit (ſehr frierenn) 
konnte Dich nicht anftedlen, wie es ſcheint — 

Kuhberg Sohm (verlegen ſcherzend). O ja — aber bie 
Nachtwache. 

Baron. Ja, und bie Unart der Madam Fortuna — 

Mad. Ruhberg (bei Seite). O mein Gott! j 
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Baron. — Der mein Freund auch nicht ein Lächeln abzu⸗ 
geiwinnen vermochte. 

Mad. Ruhberg (etwas außer Faſſung). Ya das iſt ſchon fo 
— je mehr man fie fucht, um fo mehr flieht fle. 

Baron (ver ſich ennupiet findet, ſieht nach der Up). Apropos 
Madam — es ift noch früh — wir könnten noch vor der Toilette 
Zeit eine ganz interefiante Partie — vingt et un. haben, 

Mad. Ruhberg. Sie verzeihen, ich habe noch einen drin- 
genden Brief an meinen Bruder nach Berlin zu fchreiben — Eh 
Du weggehft, Eduard, habe ich Dir noch etwas zu fagen — (wege 
gehen wollend). Herr Baron, auf Wiederſehen! 

Baron. Madam, Mabam! Gr führt fie mit vieler Artigkeit 
zurüd.) Ich will auf feine Art beſchwerlich ſeyn. Gu Eduard Ieife.) 
Sie vergeffen nicht — alles wartet — Ihre Ehre! — 

Buhberg Sohn. Ich komme gleich. 

Baron (u Madam Ruhberg). Diefen Abend hoffe ich, ſehen 
wir uns bei dem Fräulein. 

Mad. Rubberg Ih glaube ſchwerlichh — mein Mann 
will — | 

Baron (chnell einfallenn). Ah — Berhinderungen von ber 
Seite? (Mit einer ironiſchen Verbeugung.) Freilich, bie mögen 
handgreiflich und unüberwindlich feyn. Wenn das fo fort geht — 
fo wirb man bie Spieltiihe mit Crep⸗Flor überziehen müffen ! 
Indeß, noch Hoffe id — (Geht ab.) 
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Uennter Auftritt. 


Madam Ruhberg. Ruhberg Sohn. 


Aad. Ruhberg. (Paufe. Beide in einiger Entfernung, endlich 
begegnen fich ihre Blide, gefaßt und gütig) Du haft verloren ? 

Ruhberg Sohn. — — Hl 

Mad. Ruhberg. — Biel? 

Kuhberg John (ernſt). Ziemlich. 

Aad. Kuhberg. (Ste geht einige Gchritte, Eduard fickt un- 
beweglich, vie Blide ſtarr an den Boren geheftet. Sie gebt heftiger, 
weint, trodnet ſich die Augen, da fle wieder in Faſſung zu ſeyn verfucht.) 
Weißt Du, daß es mit meinem Vermögen zu Enbe gegangen ift? 

Kuhberg Sohn. — Ih weiß e8. 

Mad. Ruhberg (Iammer im Ausprud, die Worte ohne Accent). 
Ich habe nichts mehr — ich bin ganz arm. 

Ruhberg Sohn (Heftig. Gute Mutter — liebe Mutter! 

Mad. Ruhberg (wichtig). Der enticheidende Tag muß heute 
feyn; Dein Vater verlangt es mit Ernfl. Er wird felbft kommen, 
mit Dir darüber zu ſprechen. Eduard, — gehorch ihm — er 
ſcheint Dir wohl hart — er iſt doch nur entfchloffen — unb ad — 
bie Nothwendigkeit befichft es. 


[g 


Behnter Auftritt. 
Borige Shriftiam. 


Chrifian. Lin Bedienter des Fräuleins — Die Gefell- 
ſchaft wartete, Cleife) ber Jude will nicht kommen. 
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Kuhberg Sohn. Schredfich! — Gleich werbe ich kommen. 
(Chriſt ian ab.) Mit leeren Händen! 

Mad. Buhberg Du wirft wieber hingehen ? 

Kuhberg Lohn. Ich muß, wegen — ih muß! — heut 
noch werde ih dem Baron ein Billet an das Fräulein übergeben. 
Wenn fie Menfchen umb bie Sprache des Herzens kennt, fo iſt 
fie überzeugt, daß mein Herz unter Tauſenden fie wählen würde 
— auch wenn Sie im Dürftigkeit lebte. Ich habe durch Verluſt 
bes Vermögens ihr bewieſen, daß ich jebe Aufopferung file nichts 
achte, wenn ich mir damit erwerbe, um fie zu ſeyn. 


Mad. Ruhberg Wohl — und doch — Wie erniebrigt 
fühle ich mich, daß Du dieſer Heirat bedarfſt? — GShnend) 
Wenn man Dich abiwiefe? 

Ruhberg Sahn. Nimmermebr! 

Mad. Ruhberg (gewifer). Wenn man Dich abwiefel Ach 
Eduard — ih Habe den Gedanken noch nie gebacht, daß man 
meinen Sohn abweifen Bunte — als jet — feit Ih arm bin! 

Ruhberg Sohn. Hoffen Sie alles. 

Aad. Ruhberg. Du müßteft diefe Stabt verlaffen, und 
was würde aus Deiner Mutter ? Die Welt mühte meines Jammers 
Iachen, Dein Bater ihn verdammen. Ach, ein Weib ift fo hülflos 
gegen jeben Schmerz — was Wnnte ich thun, als mir Boriwärfe 
machen, Dir nachweinen unb fierben? 


Nuhberg Sohn Cim höchſten GEntfufiasmus). Bit, gut — 
ih fey abgewieſen. — Sie follen nicht unglüdfich werben — 
wahrhaftig nicht! Kindliche Liebe wird meinen Stolz erheben, 
Dankbarkeit, dringender Wiedererfat, alles wird mir umgemwöhnliche 
Kraft geben. Sekt handle ich für die Ehre, flir bie Freuden ber 
Liebe. Dann handle ich für meine Mutter, für meine verfpottete 
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Mutter — flir meinen getäufchten Vater. Dann habe ich Unrecht 
gut zu machen, heiße Thränen abzutrodnen. Der Unglückliche kann 
einen Segen erlangen, ben ber Glückliche nicht verdient, Was 
könnte dem mißlingen, ben biefe heiligen Gefühle begeiftern? — 
Fühlen Sie das? O liebe Mutter, follte ich nicht wünſchen, ich 
wäürbe abgewiefen ? — 2 

Mad. Ruhberg. Eduard, wie liebe ich Dich um biefes 
tindlichen Gefühls willen! — Ja — Du haft mir Muth wieder 
gegeben. Sey alles verloren — Ehre bleibt uns unverletzt. 
Dein Bater wird kommen — ich gehe — ich konnte dieſer Unter- 
redung nicht zuhören — — unfere Schuld ift zu groß. (Sie geht 
und kommt wieter.) Warum wirb es mir fo ſchwer von Dir weg⸗ 
zugehen? — Ein ungewohntes Gefühl Hält mich zurück. — Ach 
Eduard — biefer Tag entfcheibet flir eine lange Zukunft — Ehre 
ober Schande! wie es fomme — mur erhalte mir Dein Herz und 
die Ehre! — Nimm ein Ändenken von dieſer feierlichen Stunbe! 
— dal — das Bilb Deines Großvaters. Das Schätbarfte was 
ich habe, das Einzige was ich noch geben kann. Im Glück ober 
Unglück, wenn ich nicht mehr bin — denk an Deine Mutter, unb 
bie Ehre! Denke, fie gab Dir es in ber Stunde, wo das Glück 
ihres Haufes, die Borwilrfe ihrer Schwäche, die Angft um Dich! 
— ihr Todesfampf koſtete. (Sie geht.) 

Ruhberg Sohn (zugleich ihr nad). Ja das will ich. 


4 


+ 


- Eilfter Aufteitt. 


Nubhberg Bater. Nuhberg Sohn. In ver Kolge 
Chriftian. 


Kuhberg vater. Die Unterrebung mit Deiner Mutter 
fcheint Tebhaft geweſen zu feyn ? 

Ruhberg Sohn. Ja, lieber Vater! 

Aubberg vater. Dir haft geweint — Wären e8 Thränen 
ber Erkenntniß — fo würde ich Dich fegnen, und den Ausgang 
rubig Deinem Herzen überlaffen. 

Ruhberg Sohn. Thun Sie es, Sie follen Sich nicht ge- 
täufcht haben. 

Auhberg Vater. Aber id weiß, wo man Dih eben 
jet wieder erwartet — und warım — Liebſt Du das Fräu- 
fein von Kanenftein? 

Ruhberg Sohn. at 

Ruhberg Pater. Out. — Es ift zu ſpät zu unterſuchen, 
ob Dein Ehrgeiz ihren Rang, ihre Vermögen — ober Deine Liebe 
ihr Herz bebarf. Sch übergehe alle Einwenbungen, bie mich gegen 
dieſe Heirath einnehmen — Bebenle nur Eines !! 

Ruhberg Sohn. Das iſt — 

Ruhberg Yater. Ich bin ſehr glücklich verheirathet; Deine 
Mutter bat: mich nie fühlen laſſen, daß fie von Abel if; — und 
Doch if Dir, men Sohn, Dein Bater jet im Wege, beun er iſt 
ein Bürgerlicher. 

Ruhberg Sohn. Glauben Sie, daß ich jeber guten Em- 
pfinbung entfagt Habe? Wollen Sie mich fo grauſam erniedrigen, 


Tahbers Yater. Berweile einen Augenblick bei meiner 
Geſchichte, und ſieh was Dir bevorſteht. Das Bermögen Deiner 


t 
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Mutter wollte ich ihrer Willlür nicht verweigern, um ihr zu be 
weifen, daß ich bei umfrer Verbindung darauf nicht fahe. Deine 
Anlagen find vortrefflih, allein fie hätten forgfältiger gepflegt, 
männlicher geleitet werben follen. Als Knabe ſchon waren roman- 
tifche Ideen Deine liebſten. Bon da gingft Dir zur Empfindelei 
über — Dir efelte vor ber fchalen Nahrung — Du wurbeſt fleißig 
— Deine Anlagen batten ſich entwidelt — Du wurbeft bebentendb 
— gelobt — Dr fühlteft Dich — Dein Ehrgeiz entftand — flieg 
— wuchs ungeheuer, unb warb durch die ſchwache Seite Deiner 
Mutter auf einen Punkt gelenkt — Gott woll’ es nie von mir 
forbern, daß ich Di dahin kommen ließ. Dein Vertrauen neigte 
fih vom Bater weg — bin zu ber Mutter, welche Deine Einfälle 
befriedigt. Ich Tiebe Deine Mutter, ich hätte bieß alles nicht än⸗ 
dern können, ohne ihre das Herz zu zerreißen — Du ſtehſt jet 
auf einem Punkt, wofür ich zittre — heut — nachdem ich 25 
Jahre glücklich mit einer vortrefiliden Frau gelebt Habe — muß 
ih Deinetwegen wünſchen: — ich hätte fie nie gejehen. 

Ruhberg Sohn. Lieber Bater, Sie fchaffen Sich ſchreckliche 
Kolgen einer fo glüdlichen Heirath. Warum denken Sie mich nicht 
glüdtich unter Leuten, bie fich meines Glide annehmen? Zwar 
Sie lieben den Abel nicht — Sie find Überhaupt gegen eine Ber- 
bindung verfchiebener Stände eingenommen — 

Kuhberg Yater. Ich halte Unterſchied ber Stänbe für 
Bedürfniß. Aber ich kann nicht leiden, daß man irgendwo ſey, 
wo man nicht hingehört — am mwenigften ba man fich anfbringe, 
wo man ganz und gar nicht bingehört. Ich Tiebte Deine Mutter 
ohne irgend eine Rüdfiht — doch iſt dieſe Heirath meiner Kinder 
Unglüd. Wenn ih nun fehe, daß ein Buürgerlicher fo viel Ge- 
ringſchätzung des freien Willens, fo wenig Gefühl feiner eigenen 
Menjchen wärbe hat, daß er glaubt, der Abglanz einer fremben 
Würde — könne feinen Werth erhöhen: — fo bebaure ich ihn — 


| 
| 
| 








43 


und wern es mein Sohn if, an bem ich dieß fehe, fo kränkt es 
mich 


Kunhberg Sohn. Wenn ich Sie doch überreden könnte, 
eine der Einladungen anzunehmen, Sie würden jehen — 

Ruhberg Pater Was Du nit ſiehſt — was ih mir 
fo gerne verbergen möchte — daß man Did) verachtet. 

Ruhberg Sohn. Wie — 

Ruhberg Dater, Wie können fie anders. Was follen fie 
von einem Mamne benten, ber in einer anfehnlichen Kaffe mit 
leichter Mühe ter Erſte feyn könnte, flatt deß aber eine Familie 
zu Grunde richtet, um unter ihnen ber Letzte, der Sklave ihrer 
Meinungen, der Laftträger ihrer Launen zu ſeyn. Dieß alles bat 
mich dieſe letzten Jahre ſehr beunrubiget — um fo mehr ba ich es 
nit äntern Fonnte, jo lange das Vermögen Deiner Mutter 
noch da war. Dieſes iſt nun — doch ei wird mit Die barliber 
geſprochen haben. 

Ruhberg John. Sa! 

Kuhberg Yater. Auch wegen meines Geftimunten Willens 
in Aufehung Deiner, 

Ruhberg Sohn. Auch deßwegen. 

Ruhberg Pater Nun fo gebe bin. Spiele nicht mehr. 
Was Du jet noch verſchwenden könnteſt — find Die wenigen rubi- 
gen alten Tage Deiner Eltern. Es wäre zu hart, wen Du 
Deine Mutter noch Mangel leiven ließeſt. — Ich bitte Dich, fpiele 
nicht mehr. — Jetzt habe ich denn weiter nichte zu jagen. Geh 
jet bin, wo man Dich erwartet. (Er gehet, nach einigen Schritten 
fallt ihm ver Sohn um ven Hals.) 

Kuhberg Sohn. Mein Vater — 

Ruhberg Yater Was haſt Du — 

Anhberg Sohn. Ich gehe nicht — 

Buhberg vater. Wie — 
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Kuhberg Sohn. Ich bleibe Hier — 

Kuhberg Yater. Mein Sohn — 

Ruhberg Sohn. Ich gehe nie wieber bin — ih kann 
nicht — ich Tann Sie nicht verlaffen — fagen Sie mir, ob Sie 
mir verzeihen können? — 

Ruhberg Dater. Alles! 

Ruhberg Sohn. Ob Sie mich wieber Lieben Töımen? 

Kuhberg Yater. Du willft nicht wieder hingehen ? 

Kuhberg Sohn. Nein! 

Auhberg Pater. Nie wieber ?? — 

Ruhberg Sohn. — Ran! — 

Kuhberg vVater (nach einer Pauſe). Du warft von jeher 
raſch — Schnell in Aufwallungen wie Deine Mutter. — Dil bift 
es wieder geweſen. Es wäre Mißbrauch, wenn ih Dir ein Ge- 
lübde abbränge — das Du nicht halten kannſt. 

Kuhberg Zohn Wie? 

Kuhberg Pater. Nein, mein Sohn, jetzt fage ih Dir, 
gehe hin. (Chriſtian kommt, macht eine Pantomime auf Ruhberg Soßn.) 
Sieht Du — jetzt mußt Du hingehen. Wenn Du aber zuräd 
kommſt — und bei altem Blute Deine Rückkehr beſchließeſt — 
dann mein Sohn — haft Du etwas Großes gethban: — Du follft 
Dein Verſprechen nicht gebrochen haben — Sieh, ich felbft (er führt 
ihn an die Thür ver Gaſſenſeite) führe Dich Hin. 

Kuhberg Sohn. Mein Bater — 

Ruhberg Yater {reift ſich Ios, und geht auf ver entgegengeſetzten 
Seite ab). 
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Dritter Aufzug. 


Zimmer des jungen Rubberg. 


ms 


Erſter Auftritt. 
Ehriffian. Hernach Sekretär Ahlden. 


Chriſtian nimmt eine Wanduhr herunter, als er eben damit abgehen will, 
kommt der Gekretaͤr Ahlven. 


Sekretär. Iſt Sein Herr nicht zu Hauſe? 

Chriſtian. Men! 

Sekretär. Wo iſt er? 

Chriſtian. Ach — 

Sekretär. Iſt etwas vorgefallen ? 

Chrifian. — Er ift wieder bort! — 

Schretär. Bei dem Fräulein? . / 

Chrifian. Leider Gottes ja! — Sehen Sie — man 
ſpricht nicht gern von feiner Herrſchaft, und ich bin wahrhaftig ber 
Menſch nicht — aber himmelſchreiend iſt es — Sehen Sie nur, 
Da wird ein Stüd nad dem andern fortgetragen — (Gr zeigt ihm 
vie Papiere) Da — haben Sie bie Güte, fehen Sie das einmal 
nad). 
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Sekretär. Laß Er das gut fern — laß Er. Ich bin von 
allem unterrichtet, und — 

Chriſtian. O lieber Herr, — Sie find ja ein Fremd von 
meinem jungen Herrn, umb werben nun gar ein Verwandter — 
‚wozu ich denn von Herzen Glück wünſche, — thun Sie bo ein 
Einfehen in die Sache! Machen Sie, daß er ans dem verfluchten 
Haufe bleibt — 

Sekretär. Ich will mein Möglichftes tbun — 

Chrifian. Sehen Sie, von. Iugenb auf bat mich ber 
junge Herr leiden können — und bat allemal große Stüde auf 
mich gehalten — wie mandmal hat er auf ber Univerfität gefagt 
— Chriftian, fo lange ich Iebe, bleibſt du bei mir, du ſollſt Brod 
haben, ſo lange ich welches Gabel — ja — feit erimit den vor- 
nehmen Herrfchaften umgeht — lieber Gott, da bin ich ihm nicht 
gut genug mer. Sonſt machte ich ihm alles zu Danke; jett iſt 
bieß nicht recht, und das nicht recht — Warum? — Ab das 
jehe ich wohl ein; ich made feinen Staat. Er möchte fo einen 
jungen Brauſewind haben — und mich will er doch nicht fort 
ſchicken. — Gut iſt der Herr, darauf will ich Ieben und erben — 
wenn er nur aus dem verfluchten Haufe bliebel 


— —r — — — 


Zweiter Auftritt. 
Haushofmeiſter. Borige, 


hanshofmeiſter. Dero gehorfamfter Diener — Sind ohne 
Zweifel der junge Herr Ruhberg? 

Sekre täx. Nein, mein Herr! 

Ehrifian. Er ift nicht zu Haufe — 


* 
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Sekretär. Wenn fein Herr zu Haufe kommt, fo fage Er 
ihm, ich ließ' ihm bitten, mich bei fich zu erwarten. (Geht: ab.) 

Chriſtian. Sehr wohl. 

Hanshofmeifer. Der Herr Tommen wohl bald nad 
Haufe? So mill ich mich hier noch etwas verpatientiren. 

Chrifian. Das möchte Ihnen wohl zu lange bauern. 

Haushofmeifer. So fey Er fo gut, ibm das Billet ein- 
zubändigen. Sage Er nur: ich wäre ber Haushofmeifter des von 
Dammdorfiſchen Haufes. Ich habe in ber Nachbarſchaft zu thum 
nnb werde aufs baldigfte wieber hier feyn. ‘(Gebt ab.) 


Dritter Auftritt. 
Ehriftian allein. 


Wirſt nur gar zu bald wieber kommen, meine ich Immer. — 
Der ift auch aus ber vornehmen Freundſchaft gefchickt. — Ich 
weiß was ich tbue: wenn das Bolf ihn noch einmal jo liberläuft 
— ſchicke ih fie alle zu ber Fräulein Braut. Mein Seel, jcha- 
ben kanns nicht! Sie ift reich — und ba fie ihn lieb Bat — 
thut fie wohl einmal ein Uebriges. Er wirb ihr es fo nie fagen, 
wo ihn ber Schub drückt! — 


Vierter Auftritt. 


Ruhberg Sohn. Baron Ritau. Ebrifkian. 


Baron. Kopf in die Höhe mon ami, Kopf in bie Höhel 
— perseverance! 
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Kuhberg Sch (ver fich gleich anfangs in ſtummer Verzweiflung 
geſetzt hat, befchäftiget fich, ohne darauf zu achten, mit einem &piel Karten). 
Ya, das ift wahr! 

Baron. Jetzt müfjen wir das Ding von allen Seiten an- 
greifen. Bor allen Dingen — muß alles fo maskirt werben, Daß 
es fcheine, als ginge noch alles auf brillanten Fuß fort. Man 
muß nicht merken, daß die Umftände in Berfall gerathen find. 

Ruhberg Sohn (Ghn flarc anſehend). Der Valet koftet mir viel I 

Baron. Warum aber auch fich fo entetiren? 

Kuhberg Sohn (aillirt an dem Zifche wo vie Papiere Tiegen, 
welche er ohne aufzumerken herunter wirft, ſtampft mit vem Fuße, wirft bie 
Karte weg, und ruft in einer Art von Raferei): Er koſtet verdammt viel! 

Baron (ver auf vie fallenten Bapiere aufmerffamer mworben if). 
Mas Teufel, ift denn das? Liebesbriefe? — (Gr nimmt fie) DO 
weh! von böſer Gattung; 1000, 200, — 456, mon ami — 
Sie fteden tief? — das find erft kritiſche Karten! 

Ruhberg Sohn (ver, ohne auf ihn zu hören, heftig umhergeht). 
Die verbammten Sieben. Ich hatte fogar eine Ahnung davon! 

Baron (iän beim Arme ſchüttelnd, ernſtlich. Mon ami, hören 
Sie doch! 

Ruhberg Sohn Gleichgültid). Was? 

Baron (fehr vreſſant und Laut). Hier liegen eine Menge No- 
ten, bie bezahlt ſeyn wollen! 

Chriſtian (ver bisher im Hintergrumde war, kommt beſcheiden näher, 
fo daß Ruhberg in der Mitte if). Es war faft nicht auszuhalten, fo 
ungetüm waren bie Leute — einige brobten — ſprachen von 
Arreſt — 

Kuhberg Sohn (erwachend). Ja das if bis — das if 
ſchrecklich. 


— — — — — 
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Fünfter Auftritt. 
Borige Ein Gerichtodiener. 


Gerihtsdiener. Wohnt bier Herr Ruhberg? 

Chriſtian (ver ihm gleich anfangs entgegen ging). Ja! 

Gerihtsdiener. Stelle Er ihm dieß zu. (Geht ab.) 

Ehrifkian (gibts Hin). 

Kuhberg Sohn (nachdem er gelefen). Teufel und alle Wetter! 

Baron. Was ifis? 

Ruhberg Sohn. Entfeglih — entſetzlich! 

Baron. So reden Sie bo. 

Kuhberg John. Sie wien won ber Borderung der Ge⸗ 
bauerifchen Erben an mich ? 

Baron. Die taufend Reichsthaler. 

Kuhberg Sohn. Richtig. Eben ift bei der Juſtizkanzlei 
Arreſt gegen mich erkannt worben ! 

Baron. Teufel! — Iſt das gewiß? 

Ruhberg Sohm (auf das Billet deutend). Der Rath Grub» 
mann warnt mich, ich fol zuvorkommen — zahlen. 

Baron (zudt vie Achſeln. ine Feine Paufe). N 

KRuhberg Sohn (nachtem er gelefen). Das Ding füngt an 
mich warm zu machen. | 

Baron. Freund! wenn das Iosbricht? fo ſteht unfere Sache 
ſchlecht. Sehr jchlecht! Ä 

Ruhberg Sohn (Eroniſch). Ja, ba haben Sie wahrhaftig 
recht, 

Saron. Allons donc! — Geben Sie mir das Billet an 
das Fräulein. Sch will Ihr Heil verfuchen. 

Kuhberg Sohn. Sa, jal (Holt es, Hat aber das Billet des 

Iffland, theatral. Werke. V. 4 


— 
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Saushofmeifters In ver Hand gehabt, und gibt nun biefes ftatt jenem.) Da — 


und nun — Sie fehen e8 fängt an heiß zu werben — im Namen 


ber Verzweiflung! Thun Sie Wunder. 
Baron. Das ift ja ein Billet an. Sie? 
Kuhberg Sohn Wie? — ja wahrhaftig! (Sie taufchen.) 
Laß fehen — (Er erbricht.) — Ha! " 
Baron. Nun — wie? 
Buhberg‘Sohn. C'est fort! 
‚ Baron. Was haben Sie denn wieder? 
Ruhberg Sohn. Diefe Nacht — mein Gott, tie ; Tonnten 
Sie's vergeffen — diefe Nat! 
Saron. Ah Ciel! Der Herr von Dammdorf — 
Ruhberg Sohn. Das verfluchte va Banque! 
Baron. Es war wahrlid — eine Infolenz. 
Ruhberg Sohn. Warum warnten Sie mich nicht? 
Baron. Mein Gott! in einer folhen Gefellihaft! — 
Ruhberg Sohn. Warum riffen Sie mich nicht bei den 
Haaren zurück? 
Baron. Das würden Sie mir Übel gedankt haben — 
Ruhberg John. Mein Engel wären Sie gewefen! 
Baron. Ja, was ift zu maden? | 
Ruhberg Sohn cihm ins Ohr). Zum Thore hinaus zu 
gehen — einen ſchlechten Kerl mich brandmarken zu laffen. 
Baron. A fi done — den Kopf nur nicht verloren. Jetzt 
entwidelt fi alles! 
Ruhberg Sohn. Ja wohl — ja wohl! 
Baron. Nachgedacht, nachgebacht ! 
Kuhberg Sohn. Worauf? woran? 
Baron. An Zahlung — — N 
Zuhberg Sohn Herr, ich babe nichts — nichts — gar 
nichts, bin Ärmer als in den Windeln. . 


f 
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Baron. Alſo Ausweg benn? 
Kuhberg Sohn. Welchen — welden? Dort taufenb 
Reichſsthaler — hier mein Ehrenwort auf heut! 
Baron. Ya — ba weiß ich nicht zu rathen. (2eicht.) Zwar 
das Ehrenwort — 
Kuhb erg Sohn. Berpfänbet an meinen abeligen Neben- 
buhler! 
Baron. Es war aber auch eine raſende Sottiſe von Ihnen. 
Kuhberg Sohn. Ya, vafend war ih — das war ich! 
Baron. Dan müßte verfuchen, ob der Herr von Damm- 
borf in einem großmüthigen Raptus zu Milderung ber Summe zu 
perfuabiren wäre — Eine Art Geſchenk — 
Ruhberg Sohn. Es iſt mein Nebenbuhler! 
8Saron. Ich hab's — das geht. Eine Höffiche Borftellung — 
begleitet von einem Wechfel, worin Sie Sich zu ber Schuld Bffent- 
ich umd förmlich bekeunen. — Sie hofften, er würde nicht fo ſtriete 
auf ber Zahlung beſtehen, da ohnehin ein Cabelier das Eyrenwort 
eines Bürgerlichen — 


Kuhberg Sohn Die Ehre des Blirgens gegen beu Ca⸗ 


valier, iſt die floßefte in der Welt, umb nicht felten die unverletz⸗ 


lichſte. 

Baron. Ja das find alles herrliche Sentiments! — aber, 
wenn alle Ihre Schuldner ein Geſchrei erheben; ſo iſt ja die 
Propoſition, die Sie dem Fräulein tbım wolle, bie lãcherlichſte von 
der Welt. 

Ruhberg Sohr. Das weiß ich, "das Bringt‘ mich ja von 
Sinnen ! 

Baron. Die halbe Gefellfchaft ftierte Sie an, lachte, zifchte 
fi in die Ohren, al® bas raſende va Banque ghuen echappirte. 
Sie ſchnitten ja Geſichter und radotirten ſolches Zeug, daß ich mich 
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wahrhaftig wunbere, daß Ste nicht gleich ber Gegeuſtand ber. auge 
meinen Perfiflage geworben ſind! hm — 

Buhberg Sohn. Ha, ba, ba — Perfiflage, ja das R 
das rechte Wort! 

Baron. Ja wahrhaftig! 

Ruhberg Sohn Hml— Hören Sie, mir if wunberlich 
bei dem Dinge zu Muthe, ih bin — in einer recht inörberligen 
Stimmung. J 


Sechster Auftritt. 
Salomon, Borige 


Salomon Ra) endlich einmal — dire Sie, id rin 
men Gelb — glach — ’ 
‚Baron Me — 
Salomon. Prolongire kann ich nit mehr. 
Rubberg Sohn Salomon — höre, wenns Dein Nutzen 
wäre — Ticheft Du wohl noch etwas ber? 
Salomon. Was rede Sie? — Geweſen bin ich bei der 
Fräle Braut. 
Kuhberg Sohn Baron! 
Baron. Kell 
Salomon. Nu, geiprochen babe ich fie nit, aber — ale 
Sie mid nit zahle — ich muß wieber hingehen. 
Kahberg Sohn. Beim Teufel — 
Baron. Kal wo Du — 
BRuhberg Sohn. Ich muß einen Answeg haben. 
Salomon. Nu — ih muß Reſolution habe? 
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Siebenter Auftritt. 
Saushofmeifter. Borige 


Baron. O weh — 

Ruhberg Sohn. Was will Er? 

g aushofmeifer. Cine geneigte Empfehlung von meinem 
gnäbigen Herrn — dem Herrn Baron von Dammdorf, und er 
ſchickt mich ber, hei Ihnen bie bewußten tauſend Reichsthaler zu 
empfangen. 

(Salomon zuckt ſehr bedenklich die Achſel, Ruhberg redet mit 
ihm, zeigt auf den Hauthofmeiſter, der Ju de geht mit Chriſtian ab. 
EHriftian kommt gleich wieber berein.) 

Barom (nach einer Pauſe). Mein Freund, das wird Er wohl 
jetzt nicht mit befommen — aber 

Haushofmeifter (far grob). Ho ho, Sie erlauben, — mein - 
gnädiger Herr fagten für ganz gewiß: ber Herr Ruhberg würden 
zahlen — Sie hätten Dero Ehrenwort ſehr firicte verpfänbet. 

Kuhberg John Gwild). Das babe ih auch — 

Baron (mit falfchem Feuer). Mon ami! — Sie haben mit 
Ihrem Ungeſtüm alles verborben — ba Tiegt das Billet. Er legt 
es auf einen Tiſch) Ich zieh’ mich ans ber Affaire. (IN fort.) 

Ruhberg Sohn (alt ihn auf. Baron — Ehriftion caußer 
ſich.) Sie treiben mich zu verzweifelten Dingen. 

Baron. Wie? 

Ehrikian. Was befehlen Sie? 

Ruhberg Sohn (ängfilih). IH will — Herr Baron, Sie 
gehen boch gleich zu bem Fräufein? 

Baron. Ja — wenn nur — 
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Kuhberg Sohn. Chriſtian, frag doch meinen Vater, ob 
— ob — Nachmittag bei der Juſtiz Seſfion iſt? 
Chriſttan (geht. u 

Zanshofmeiſter. Ich bitte, mich nicht ange aufzuhalten — 

Ruhberg Sohn Mein, nein — 

Haushofmeiker Ich bin bereits beorbert, fo wie ich 
von hier weggehe, mit biefer Summe einen Boften zu tilgen. Ich 
hoffe Sie werben in Confiberation, Dero gegebenen Parole, mich 
nicht — 

Ruhberg Sohn. Halt Ers Maul — Er wird bezaflt. 

Baron. Mein Gott, wovon — 

Chrifiam Gurüdlommen). Der Herr Bater find nicht zu 
Haufe. 

Kuhberg Sohn. Chriſtian, der Jude ſoll bei Dir warten 
— his — bis ih Hingle — 

Chrifian (geht). 

Kuhberg John. Herr Baron — haben Sie die Gnade 
den Dann einen Augenblid — ich bin gleich wieder bier. 

(Geht ab.) 


Adyter Auftritt, 


Baron. Sanshofmeiker. Ruhberg Sohn bald wierer 
zurückkommend. 


Baron. Er weiß wohl nicht, mein guter Alter — ob Sein 
Herr jetzt bei dem Fräulein Kauenfein if? 

Kuhberg Sohn (tritt haſtig ein). Herr Baron? 

Barın. Was haben Sie — 


— a nn 
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KRuhberg Zohm ſich leicht ſtellen wollend). Sie glauben alſo 
— wenn ich dieſe Leute bezahlen könute — hätte ich Hoffnung bei 
bem Fräulein ? 

Barom Gefremdet und verwirrt). Ya, die haben: Sie — Mein 
Gott ja — aber was haben Sie — blaß, entftellt — der Angft- 
ſchweiß ſteht Ihnen auf der Stirne — Sie zittern — 

Ruhberg John. — Dem alten Mann währt bie Zeit 
lange. Geht ab.) 

Barom (ihm nachfehenn. Cine Eleine- Pauſe). Das begreife ich 
nicht! \ 

Hanshofmeifer Sehen Sie, Herr Baron, ich kann 
Ihnen nicht jagen; .ob mein guübiger Herr alleweile bei dem Fräu⸗ 
lein find, denn um des gnädigen Heren Thun und Laffen, Gehen 
und Steben bekümmere ich mich nicht. Ich denke immer: „Was 
deines Amts nicht ift, da laß beinen Vorwitz“ und Gott ſey ge 
dankt! — ib befinde mich wohl babei. 

Baron. Ha, ba, das glaube ih — ich lobe Ihn. 

haushofmeiſter. Aber mein gnädiger Herr ſind auch nicht 
etwan fo — wie e8 mande gibt. — „Die Schale weggeworfen, 
wenn bie Eitrone ausgebrädt if.” — Denn fehen Sie, ich bin 
ein Erbftüd von dem feligen alten Herrn. 

Saran. So fo! — Aal 

Hanshofmeifer Ich kam Ihnen fagen, Herr Baron, 
anf dem Gute ift fein Adler Landes, Tein Weiher, kein Gehölz, kein 
Baum, Obft und Gemüfegarten; ich weiß was er- trägt. 

Baron Tauſend! — das ift viel, | 

haushofmeiſter. Ya, den möchte ich fehen, wer ben 
gnädigen Herm um einen Pfennig betrlügen könnte, wenn er erfl 
buch meine Hand geben muß. 


⸗ 
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Baroy. D ja, dafür fehe ih Ihn an. 

Hanushofmeifher. Ja — es wirb boch nichts erlibriget. 
Bei dem feligen Herm war allezeit ein ſtarker Ueberſchuß, bei uns 
aber will es nicht zulangen. — Herr Baron! (Maunt ihm ver 
traufih zu.) Der Staat iſt zu groß. — 

Baron Cladenn). Ja wohl, da — 

Haushofmeifer (wie vorhin). Sie wollen es Fürſten und 
Herren gleich thun! 

Baron. Ya, da liegt es. 

Hanshofmeifer So eine Reife nach Italien, die macht 
mir benn auch viel Moleftie Da kommt ein Brief nad dem an⸗ 
dern. — „Gelb, Alter — Gelb!" — Da muß bingefchict werben 
— A — es ift eine Schande und ein Spott. Wenn ber gnädige 
Serr bier etwas kaufen, ba fragen fte fo wohl zumeilen Dero 
alten Knecht — o, da habe ich ſchon manchen Inftigen Handel ben 
Krebsgang gehen (affen. 

Baron (lange Weile finden). Das.ift wahr, Sein Herr hat 
an ihm einen treuen Diener. 

hanshofmeiſter. Ja, ih bin ein alter Knabe, aber 
was bie Treue importirt, ba thut es mir keiner gleich. 


Uennter Auftritt. 


Borige Nuhberg Sohn blaf, verkört und haſtig. 


Ruhberg Sohn. Hier, alter Freund, if Sein Geb — 
Geh Er. 

Hanshofmeifer Wegen dem Nachzählen? 

Kuhberg Sohn. Das thue Er zu Haufe — 
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Hanshofmeifier. Sa, und dann wegen ber Duittirung? 

Kuhberg Sohn. Ach will keine — fort! 

Hhanshofmeiſter. Nun dann — Ihr gehorfarkfter Diener, 
(Seht ab). 

Baron. Ich bin höchlich erſtauut — Bravo! ich gratulive ! 

Kuhberg Bohn. Ih danke Ihnen, Herr Baron — ich 
danke Ihnen, 

Baron. Aber wo, zum Kudud, haben Sie dem am 
Urfprung des Mangels noch eine foldhe Summe berbefommen ? 

Ruhberg John. Da haben Sie noch einige Summen, 
zahlen Sie damit ben Juden, nehmen Sie bie Gebauerifche 
Klage zuräd, und befriedigen Sie bie ſchreiendſten Forderun⸗ 
gen — und vor ‚allen‘ — eilen Sie — fliegen Sie zn bem 
Fräulein. 

Baron. Sogleich. 

Ruhberg Sohn Ich will ber Kleinigkeiten nicht erwäh⸗ 
nen, welche Sie mir als Freundſchaftsbezeugungen oft fo hoch an- 
rechneten, nicht daß ich Ihnen einft Das Leben rettete — aber daß 
Sie mich diefen Engel kennen lehrten — daß ich uun aus Armuth ' 
bedarf, was vorher mr mein Gläd vergrößert haben würde, baf 
verſchwendete Reichthümer, eine vernichtete Familie, verloren — o 
mein Freund bei allem was Sie willen — bei dem was 
Sie nit wiffen! — Faden Sie jedes Fünkchen, das für 
mich fpricht, zur Flamme an! Mein Glück muß gleich entfchie- 
den werben, wenn es fo groß ſeyn fol, ale mein Unglück wer⸗ 
den kann. 

Baron. Gott! mir ahnet ein ſchrecklicher . 

Ruhberg Sohn. Gehen Sie — kein Zögern, ſeyn Sie fo 
fümell, als wenn es Ihre Seele gälte! 

Baron. 9a, wenn aber — 
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Ruhberg Sohn. Laſſen Sie mich! Ihr Dafteben iſt fchred- 
lich, tödtlich Ihr Anblick, bis Sie von ihr kommen. (Gr treibt ihn 
ängfilich fort). Fort, fort — ich muß allein ſeyn. 

BGBaron. (geht). 


Behnter Auftritt. 
Ruhberg Sohn allein. 


Allen — allen muß ich feyn, feit ich laſterhaft bin — ober 
ift es frömmelnde Gewiffenhaftigleit — Weberbleibfel ber Ammen- 
moral? — Aber biefe Angft, dieſe Bangigfeit — das Blut jchlägt 
zum Herzen — meine Hände find Talt — alle Befinnung verläßt 
mich — iſt das das Zagen des gemeinen Sünders? — — Ra 
jender — bu biſts! — „Meinem Bater heimlich abgeliehen” fage 
ih! — „Er bat die Landeskaſſe angegriffen” wird die Menge fa- 
gen. Neid, Berfolgung, Faljchheit, Wuth und Geſetze, werben 
gegen mich aufftehen. „Er hat die Kafle beſt —“ Hier barf ich 
das Wort nicht jprechen, in kalten Mauern werbe ich es beweinen, 
bie Gefege werben ihr Opfer fuchen — und ber Gevanfe hat es 
entjeelt. 0 


Eilfter Auftritt. 
Gerretär Ahlden. Ruhbers Sohn. 


Sehretär. Nun denn, endlich einmal zu- Haufe. Guten 
Tag, lieber Ruhberg! 


— 
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Buhberg Sohn (verlegen, freundlich und höflich). Ahr Diener! 

Sekretär. Ci, mein lieber Ruhberg, feit wann find wir 
benn auf jo ceremonidjem Fuß mit einander? 

Kuhberg Sohn. eremonids? davon weiß ich nichts. 

Schretär. Nun — mas iſt es dann, das mich hier unbe- 
kannt macht, ‚ober nicht willfommen ? Ich möchte aber ſo gerne 
willkommen ſeyn; und doch ſieht es nicht fo aus. 

Kuhberg John. Der Vorwurf iſt ſonderbar genug! 

Sekretär. Es ſollte Tein Borwurf feyn, aber mir ifl es 
lieb, wenn Du es dafür genommen haſt. Es bemeilet, daß Du 
Dich einer Zeit erinnerſt, wo es unter uns beiden anders war. 

Vuhberg Sohn, Wenn man ſich lange nicht beſehen hat — 

Scehretär. Ich war oft bier, 


Kuhberg Sobn. Daß ich es verfehlt habe. a thut 
mir von Herzen leid. 

Bchretär. Bon Herzen? Run: wenn das feine Formel 
war — und dafür ſind wir I wohl alle beibe zu gut — fo gib 
mir bie Sand. \ a 

Ruhberg John (reicht fie Ihm zerfirent Hin). 

Sehretär. Es find zwar nur zwei Singer, bie mich etwas 
ſchen berühren — aber ich nehme mie mein Recht — ich nehme 
Deine ganze Hand, und brüde fie brüderlich. — Sieh mich an, 
ehe ich dieſe Hand entlafle. 

Ruhberg Lohn (Gieht ihn flüchtig an). 

Sekretär (läßt die Hand Ins), Haftet denn gar nichte am 
Dir? Der robefte Menfch freut fi, wenn das Schickſal ibm einen 
Menſchen aus der Zeit ber alkabemiſchen Jahre zuführt, mich fuͤhrt 
das Herz zu Dir. Laß doch die Adreſſe gelten. 

Ruhberg Sohn (fepättelt ihm bie Sam). Recht gern, Tieber 
Ahlden! 
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Schretär. So vet! Nun haben wir uns wieder ge- 
funden! Ich wäre auch eher nicht abgegangen. Könnteſt Du auch 
mich entbehren; ih kann Dich nicht miffen. Die Freundſchaf⸗ 
ten in jener Zeit ‚gefchloffen, woher bie unfere ſtammt, halten 
im Sturme und reichen über bas Grab hinaus !.- Hat: fih auch 

zwifchen uns beide eine Weile her die große Welt geworfen — 
ü Rubbers Sohn. Es wird auch mehr davon gelproden ale 
wahr iſt. 

Sekretär. Wie es denn zu gehen pflegt. & wollen wir 
bob — 

Ruhberg Sohn. Haft Du noch etwas zu fagen? Es 

thut mir leib, aber wahrlih, eine prefiante Angelegenheit ruft 
mich fort! 
Sekretär So? Schenke mir mm wenige Augenblicke für 
manche Monste, bie mir bei Dir verloren gegangen find. Zivar 
bat mich jet ein fehr dringendes Anliegen zu Die gebracht! In⸗ 
deß — Du meineft, es wäre jetzt nicht bee Augenblick. Nun, 
— fo fey es darum! Davon ein anbermal. Indeß gewähre mir 
eine Bitte. 

Kuhberg Sohn. Die wire? 

Sekretär. Ih möchte etwas von Dir haben und behal⸗ 
ten, woran Dir wohl jetzt nicht mehr viel legt. Du weißt viel⸗ 
leicht nicht mehr, daß Du es gemacht haſt. Ich meine die Zeich⸗ 
nung vom Sonnenuntergange. Du machteſt ſie auf der Utiver- 
tät; fie gefiel fo fehr! 

Ruhberg Sohn Ab — jal (& öffnet for Portefeuilie, 
nimmt die Zeichnung heraus) Dal: (Be Halt fie zuruc.) Du willſt 
fie behalten? 

Sekretär. Wenigſtens vor der Sand, - 

Kuhberg John. Ahlden! | 
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Sehretän, Aubberg! 

Auhberg Sohn... Du fichft mich fo Beh an. 

Scehzetär. Ich kann nicht anders. 

Auhberg Sohn. Hoffeft Dir nichts mehr von mir? 

Sckhretär Darüber haben wir ſyrechen wollen. Du haſt 
ja aber nicht Zeit Dazu. 

Ruhberg Sohn. Was willf Dn mit bier geihnnng? 

Sekretär. Ich will ein Andenken von Div beſttzen — mb 
möchte gem ein Andenlen ie Die anfirifhen) © 

Kuhberg Ihn. Glaubſt Dr, daß wir bald weno⸗ 
werden ? 

Sekretär Gimmt die Zeichnung). Wer kann das wiſſen! Er 
betrachtet ſie am Tifche), 

Rahberg Sohn (geht einige Schritte). Du biſt ſehr ernſthaft! 

Sekretär (ohne ihn anzuſehen). Wer iſt es nicht, wenn 
er Deine Lage fühlt! — Du biſt dahin gegeben. Biſt nicht mehr 
Herr Deines Schickfals, Deines Thuns — wer weiß, wie Du en- 
ben wirft! Da ich nun viel anf Dich Halte, fo laß mich das Blatt 
aufheben, bis man fleht, wie es mit Dir gehen kann! Ich habe 
immer viel. auf das Stück gehalten. (Geht vie Zeichnung anf) Das 
iR Daum doch gerettet! — Cs ift eine herrliche Zeichnung — an 
dem Toge, da Du Ritan das Leben Herettet hatteſt, warb dieß 
angelegt! (Gr ſcheint in ver Betrachtung verloren.) Die herrliche 
Beripeltive! In Heinen, Zügen bie weite Schöpfung fo groß bar 
geſtellt. Bei allem, was ſchon fiber bas Ninfiche gefagt, geſun⸗ 
gen und gemacht worden it — fo kühn, fo neu um doch fo 
wahr, Yu leifen Andeutungen jo unenblicder Raum für bie Bhan- 
tafie. Das ift Kein Stüd, davor man einft vorüber gehen und 
fagen wird, „es ift ſchön.“ Es gibt Deinen Blickk. Indem man , 
es fieht, ift man ber Künſtler, ber es ſchuf; wenn man es ver 


Täßt, ſcheidet man von einem Freunde. Er breitet: bie ‚Zeichnung 
auf ven Tiſch hin). Ich fehe Di an der Warte figen umb mid 
und Die Uebrigen — die Natur im glühenden Sonuenuniergunge 
verherrlicht. Das war ein Tag! 


‚ Ruhberg John. (ſeufzend). Das war ein agi 

Sekretär. Nenne mir einen Deiner kein Zug: deſſen 
Du einſt Dich erinnern möchteſt? a Er 

Ruhberg John (ſeufzh. ER 

Sekretär. Schade, bob Du iu beeſer Kunſt 9— weiter 
gegangen DIR] 

Kuhbers Sohn. Ser Bon im we) Site an 
vieles, - on te 

Schretär (ich raſch zu ihm wendend). wohl! Auch in der 
Poefte haft Du intereffante Sachen geliefert. — Das ſchlaft nun 
alles! Sogar für Muſik bift Dur tobt! - 

Ruhberg Sohn Das wird alles wicher tommen } 

Schretär, Wie gern möchte ich das hoffen! 

Ruhberg Sohn. ‚dat Du gar. feine Hoffnung non ‚mir, 
ehrliche Seele ? 

Sekretär Du verlierſt mit jeder Stunde von: Deinem 
innern Gehalt! (Senf) Wie es verloren geht, werben wir 
nicht gewahr! Wer bringt in ſeiner erſten Kraft wieder, was 
verwüſtet iſt! Wohin find bie ‚großen erhebenden Borfüge? — 
Weißt Du no, wie wir auf ber Unigerfität ung freuten, nach 
und nach, dem Altenfigle ans. dem Wege zu gehen — wie wie 
uns .ärgerten, daß bie Richter ven Menſchen nicht begreifen könn, 
ten — wie wir uns bevebeten, wenn. es einft an uns kommen 
wärbe, in ben Gerichten, ohne Schwͤrmerei, mit Ef Gutes 
zu thun! ’ 

Kuhberg Sohn, Wohl weiß ich das 
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Ickretär. Die Zeit des Wirkens iſt gelommen! Was 
geichieht ? 
Ruhberg Sohn. Mit’ dem Willen bin ich hieher 
gefommen. Es war mir wenig daran gelegen, bekannt zu 
werben. Aber — Ritau machte mich bei der Fräulein Kanen- 
flein bekannt; fie zog felbft meine Mutter an fih — Leiben- 
haft für das ſchöne Geſchöpf riß mi Hin — ich ward in die 
Lebensart verwickelt — vorbei war es mit jenen einfachen 
Plänen. 

Sekretär. Und vorbei mit Deiner Glückſeligkeit! Sonſt 
lebteſt Du das Leben des Weiſen — was jetzt? Sage felbſt, 
wie es jetzt mit Dir ſteht, ober wenn Dein Gewiffen . 
nicht Freu iſt — lies es in gräßfiher Schrift auf den Ge 
fichtern ber Unglücichen dieſes bauſes, deren Seligleit Du ver⸗ 
tändelt haft. 

Ruhberg Sohn. Was ſoll das? Was ich war — bin 
ich nicht mehr — kann es nie wieder werden! Was willſt Du 
— was machſt Du aus mir? 

Sekretär. Reiß Di heraus — ſtoß Deine ungetreuen 
Gefährten von Dir — verachte den Schimmer — werde Bürger 
— Bruder meiner künftigen Frau — erhebe Dich zum Sohne 
und zum Bürger — alles iſt dam gethan, Du ſtehſt auf 
ber Höhe — die Deinen lieben Did, und bie Dienge bemuns 
bert Dich ! 

Ruhberg Sohn. Es ifk zu fpät, es ift ‚m fpät! — 
Bruder — fo nenne ih Dih aus gamzer Seele — fieh, meine 
Augen jprechen, was mein Herz fühlt, dieſe Thräne iſt das Beſte 
was ich lange empfunden habe. Damit nimm vorlieb — kehre 
um von meinen Ruinen, wende Dich— ab und I mic liegen! 
Ich bin vorbei! 
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Schretär Raum ic das? Kann ich nach biefer Thräne 
jetzt foheiden ? 

Auhberg Sohn, Geh — ich Halte es nicht aus! 

Sekretär IR Dein Herz gebrochen — jo bift Du Herr 
Deines Schickſals! Tritt den Tand mit Füßen, um ben bie 
Deinen verzweifeln. Komm ins Freie — dort "wollen wir bem 
uenen Lebensplan entwerfen! + 

Rubberg Sohn. DO ei iſt zu fpät! (Sn Berzweiflung.) 
Es ift zu ſpüt! 

Schretär Wie jo? 

Buhberg Sohn. Der Würfel ift geworfen Gemonnen 
ober. verloren — morgen werben wir das wiſſen. 

Sekretär Ruhberg! Sieb Hin auf Dein Spiel — rette 
Dich mit bem letzten Wurfe! 

Ruhberg John (ficht gen Himmel). Er iſt geworfen! 

Schretär Wirt Du in Diefem Schweigen beharren? 

Kuhberg John Sal 

Sekretär. Aber — 

Ruhberg Sohn. Und was foll ich thun? In das trodene 
Altenleben tauge ich nun einmal nicht mehr! 

Sekretär. Troden? das Tann eine Arbeit nicht ſeyn, 
die Menfchen glüdliih made. Sich — zum Beiſpiel — 
heute ift es entſchieden, daß meine Defenflon einem Menfchen 
Das Leben gerettet bat. Sage Dir es, wie ich mich babei 
fühle. 

Ruhberg Sohn. Freilich — das babe ich mir oft gejagt. 
Wen haft Du befendirt? 

Sekretär. Den alten Einuehmer Sieveet von Grünhain, 
Dn mußt Dich erinnern — ber berlichtigte Kaffenangriff — 

Kuhberg Sohn. Kafienangiffl So? fol 
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Sekretär. Kenuf Du den Daun? 

Ruhberg Sohn. Ja, der Fall ift mir bekannt. 

Sekretär. Die Defenfion war nicht leicht. Die Kaffen- 
befefte find ſeit einiger Zeit fo häufig — bie gejchärften Geſetze 
batten den Galgen auf geringe Summen gefebt. 

Ruhberg Sohn. Es ift Unfiun, Tobesftrafe darauf zu ſetzen. 

Bekret är. Ja die Wiederholung — 

Ruhberg John Es iſt Raſerei, ſage ich Dir. 

Sekretär. Kann aber mit irgend einer Ordnung ein ſolcher 
Diebſtahl — 

Kuhberg Sohn (eafend). Ein Menſch der eine Kafle an- 
greift, ift kein Dieb! 

Sekretär. Was denn anders? 

Kuhberg Sohn. Die mehrften vollen es wieber erfeben. 

Sekretär Wollen! 

Ruhberg Sohn. Und würden — wenn man nicht — 

Sekretär. Auf diefe Art Tönnte jeber liederliche Burſche 
zur Befriedigung feiner Ausfchweifungen ftehlen — und — 

Ruhberg John. Unterſucht Ihr denn aber — wie ber 
Menſch dahin gelommen it? Gibt es nicht Fälle, wo her Richter 
gerade fo gehandelt haben wilde, als ber Berbredjer, ben er 
verdammt ? g 

Sehretär. Wohl Tauſche bie Perſonen, und es wird — 

Ruhberg Sohn Ha, Du biſt kalt — kalt — wie fie 
alle find. Eure Pflicht beißt Blutgier, Eure Gerechtigkeit iſt 
Morden. 


Sekretär. Aber ſage mir — wie kannſt Du wegen eines 
mögliden Falles — 
Ruhberg John. Hm — das werbe ich jeßt ext gewahr — 
Sekretär. So ansfchweifend heftig ſeyn? — ich begehe 
Di nicht. 
Iffland, theatral. Werke, V. 5 
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Ruhberg Sohn. Im der That, ih muß beflamirt haben 
— Verzeih — Du weißt ja — 

Schretär. Du Haft eine eigene Art. Kannſt Du Dich 
nicht für eine Sache intereffiren — ohne fie mit einem Feuer zu 
umfäflen, das Dich verzehrt ? 

Kuhberg John. Das ift meine fröhlichſte Hoffnung, daß 
es nicht lange mehr fo dauern kann — wenn es nur nidt auf 
eine ſchreckliche Weiſe bricht ! 

Sekretär (ihn mit Güte umarmend). Iſt denn nimmer Friebe 
in Dir? (Eine Paufe — Ruhberg wendet das Gefiht ab.) Inneres 
Bewußtſeyn gewährt ja Frieden und die Ruhe bes Weiſen! 

Ruhberg Sohn Coreht ſich raſch um, fixirt, ergreift ihn). Gebe 
bin, und weine über mich! (Er ſtürzt aus tem Zimmer.) 

Sekretär Nuhberg, Fremd, Bruder — Ghm nad.) 
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Vierter Anfang. 


Erfier Auftritt. 
Ruhberg Bater. Hernach EHrifian. 


Ruhberg Yater (GEſt ſchon auf ver Bühne, er fipt und liest, 
fieht nach ver Uhr). Drei viertel auf vier — nun werben fie balb 
bier ſeyn. Klingelt. Chriftian lommt.) Iſt mein Sohn zu Haufe ? 

Chriſtian. Geweſen — und fagten, fie würden bald 
zurücklommen. 

Ruhberg vater. Gut. Mer vorfährt :ober ſich melden 
läßt, wird nicht angenommen. 

EChrikian. Sehr wohl! 50 (Geht ab.) 





Zweiter Auftritt. | 
Aubberg Bater. Ma da m Ruhberg. 


Kuhberg Yater. Meine Liebe! Sie haben treffliche Ein- 
richtungen gemacht, Bei Ihrer getroffenen Einſchränkung litt 
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niemand, ber uns fange gedient hat. — Zwar, das burfte ich von 
Shrem Herzen erwarten. 

Mad Ruhberg. Der Himmel weiß. Ich habe nicht 
leicht einen fchmerzlichern Auftritt gefehen. Sie wiffen, es find 
alle gute Leute. Keiner wuhte woran er war, — ſie wollten, 
fagten fie: „gern um weniger dienen,” fte wollten — ich Tonnte 
es nicht länger ertragen, ih ſchloß mid im mein Kabinet 
unb weinte. 

Ruhberg Yater Ich ſtelle mirı fehr lebhaft vor, was 
Sie bei bem allen gebulbet Haben. — Auch babe ich eben 
bewegen Ihnen vorschlagen wollen, ein anderes — etwa Tlei- 
nere® Haus gu beziehen, um alle ‚Erinnerung von vordem zu 
verbannen. 

Mad. Ruhberg. O lieber Mann — das Haus iſt lange 
bei meiner Familie geweſen — 

uhberg dater. Cs kommt darauf an, wie mein Sohn 
ſteht — ob wir es behalten können oder nicht. Wenn er aber 
keine Schulden hätte, welches doch wicht zu vermüthen iſt, fo 
Brandt er doch anfehnliche Unterſtützung, ehe ſeine: Befchäfte in 
Gang kommen. 

Mad Ruhberg. Unterſtützung? — Geſchäfte? Sie 
vergefſen — u 

Ruhberg Yater (gütid. Was ich fo getä vergeſſe, bie 
Heirath. 

Mad. Ruhberg. Ach! — 

Rahberg dater. Hat er Anfrage, gethan — 

Aad. Kuhberg. Jal 

VRuhberg Yater. Und die Antwort — 

Mad. Rubberg. Iſt noch nicht zurück. 

Ruhberg vater. Noch nicht zurück? — Laſfſen Sie uns 
nicht weiter davon reden — Eduard wird doch kommen ? 
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Mad. Ruhberg. Gewiß. 
KRuhberg Yater Wenn es möglich iſt — fo feyn Sie 
heiter an meinem Yamilienfefte. 
Mad. Ruhberg. Werben Sie Kummer an mir gewahr 
— ah! — fo gilt er nur mir. 


— — — — — — · — 
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Dritter Auftritt. u 


Borige.- Dberkomniiffär Uhblden. Sekretär Ahlden 
von 2ouifen herein geführt. 


Oberkommiffär (nod Imwendig). Ich habe zu bitten — 
wird nicht gefcheben. / 
| Ruhberg Pater. Ah, ba find fie! 
| Oberkommiffär. €, eil (Tritt ein.) Sie find gar zu 
| artig, Mamfell, gar zu artig. 
Ruhberg Pater. Senn Sie mir hetzlich willfommen — 
Oberkommiffär Ihr Diener — Herr Eollega — ge 
borfamer Diener Madam — ' u 
Mad. Ruhberg Men Herr — 
Scehretär Wir kommen friber als Sie uns erwarteten. 
Das werden Sie mir vergeben. 
Ruhberg Yater. Wollen Sie nd Platz nehmen ? 
Oberkommiffär Wenn Sie erlauben — ich liebe bie 
Bewegung im Geben und Stehen — bie Uebrigen werben fich 
ihrer Bequemlichkeit bedienen — ein recht allerliehftes Kind — 
Ihre Mamfell Toter fo artig und manierlich -- fo febat — 
Konife (um Sekretär Ahrren). O wie mich das fremet, daß 
ih ihm gefalle. 
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Oberkommiſſär. Wie alt iſt das llebe Kinb ? 

Mad. Ruhberg. Neunzehn Jahr. 

Oberkommiſſär. Nemzehn? — fo alt, wie mein 
Yuftinden, wenn fte noch lebte. Auf Johannis werben es fieben 
Jahre, daß fie farb. — Warum ſetzen Sie Sih mit? Richten 
Sie Sich nicht nach mir! Biel Sigen wäre mein Tob — Siten, 
Wein, Kaffee und Traurigkeit, dafür muß ich mich gewaltig in 
Acht nehmen. 

Ruhberg Yater Da thun Sie wohl. 


Oberkommiflfär Wenn ih nur ein wenig liber Schilds 
: Rand gehe, gleich kommt mein Aceibeut — das Blunt fleigt mir 
zu Kopfe, ich fehe alles doppelt und breifach. 

Bad. Ruhberg. Sie feinen doch recht wohl zu ſeyn, 
auch — 

Oberkommilfär So, fo, — ein Baar allerliebfte 
Schmwanen haben Sie in Ihrem Garten, Madam! — Apropos — 
ift denn der Herr Sohn nicht da — 

Mad. Ruhberg. Er wird nachher bie Ehre Haben, 
Ihnen — = 

Oberkommiffär Nach Zeit unb Gelegenheit — preifirt 
nicht — 

Mad. Ruhberg. Erlauben Sie, er — 

Oberkommiffär Wenn Sie erlauben, werbe ich bie 
lieben Thierchen dann und wann bejuchen, ich füttxe fie jo gern. 

Mad. Ruhberg (verbeugt fi). Mein. Sohn würde längft 
bier geweien fegn, wenn — 

Oberkommiſſär (fagt zu Ruhberg Baier). Wiffen Gie 
denn, wer bie reiche Amtsvogtei belommt? (Er nimmt ihn mit 
fid in den Hintergrund). 

Mad. Ruhberg (fieht ihm etwas empfinplich nach). 
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Schretär un Konife (ind in Verlegenheit). 

Mad. Ruhberg Ihr Herr Bater bat vielleicht vor 
der Hand Geichäfte mit meinem Manne, wenn das ift, fo 
wollen wir — 

Sekretär. Noch nicht, glaube ih — (näher zu ihr). Es 
ift Liebe und Gütigkeit, wenn Sie die Außenfeite entfchulbigen, o 
wenn er Ihnen näher befannt feyn wird — 

Kuhberg Yater. Ich hätte doch nicht gedacht — 

Oberkommilfür. Cui favet, (miever herunterkommend) 
tieber Herr Collega — cui favet! — Run was ich fagen wollte 
— bie jungen Leute wollen uns in Berwandtichaft bringen. 

Kuhberg Yater. 9a, lieber Ahlden, pas bat fich fo auf 
einmal gefunden. 

Oberkommiflfär. Ich will Ihnen fagen — wenn es Ihr 
Wille iſt — je nun — in Gottes Namen! — ih will uidte 
dagegen haben. 

Mad. Ruhberg. Ich danke Ihnen Dafür. Fir ums und 
meine Tochter, daß Sie nichts Dagegen baben wollen. 

Oberkommiffär. Sa ſehen Sie — Sie müflen mirs 
nicht übel deuten — Im Anfange hatt! ich Dagegen. 

Kuhberg Pater (nur wenig befremdet). So? 

Mad. Ruhberg ıfaft heftig). Das hör’ ich zum erflen Mate, 
in der That. 

Oberkommilfär Ja, ja, im Anfange war ich gar nicht 
davon erbanet. 

Schretär 9a, mein Bater meinte — 

©Oberkommilfär. Daß fein Sohn ihn reden lafſen 


ſollte! — ale — wie gejagt, denn ih Ein nun einmal fo, 


— hinterm Berge halten und biffimuliren, ift all mein Leb⸗ 
tage meine Sache nicht gemein — Im Anfange — hätt’ id 
lieber — lieber gewollt, daß mir — Gott verzeih mir meine 
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ſchwere Sünde, die hohen Herren meine Rechmung nicht hätten 


paffiven Iaffen, als daß ber Menſch ſich bier vwergafft hätte. 

Mad. KRuhberg Ich weiß nicht wie — 

Oberkommif fär. Sie erlauben, — es gehört zur Sache 
— ih will Sie nicht beleidigen. 

Mad. Kuhberg. Ich geftehe, daß es mich einigermaßen 
befrembdet 7 

Oberkommiſſär. Nur Geduld. Ich weiß Sie nehmen 
Raiſon an. Sehen Sie — jeber Bater hat Ausfichten für 
feine Kinder, und Entwürfe, wie fie zu Brod und Ehre gelan- 


: gen follen — fo mochte ich denn nun für meinen Sohn auch 


ein Projefthen gehegt und gepflegt haben — dem biefe Heirat 


ſchnurſtracks entgegen lief. Ja — und da werben Sie parbonniren, 
daB ih anfangs dieſe Heirath nicht gern ſah. He — was 


fagen Sie? 

Mad. Ruhberg. O ja — der Fall ift mir wohl ber 
greiflih. (Mit Beziehung auf fi.) | 

Oberkommiffär So ſehr ich mid denn mm anfangs 
alterirt hatte — denn ſehen Sie, der Junge bat mir noch in 
feinem Leben nicht fo bie Spige geboten — — fo dachte ich Doch 
bald Daranf: „Das Mädchen ift brav — iſt ein honettes 
Haus — den einigen Sohn haft Du ja nır — fle if ihm 
nun einmal an die Seele gewachfen, zudem bat er fein Wort 
gegeben — Wort muß man halten — ich habe in meinem Leben 
noch fein Wort gebrochen, und follte Schuld ſeyn — Nein.” — 


Genug id gab mid brein. So fieht die Sache nun. Wenn Sie 


Beide Eitern nun Ihre Einwilligung geben wollen, fo tft bie 
Sache richtig. 

Ruhberg Yater. Sie find ein biebrer rechtfchaffner Mann. 
Ich gebe meine Einwilligung. 
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Mad. Ruhberg. Ich bie memige. 

Oberhommiſſär. Win, das wäre alle: aa — über 
— je nım, es wirb fih auch wohl geben. 

——u i3 Yater. Was hätten Sie ng? 

BSekretär. Men Batr — . 

Oberkommilfär. Ya wenn ih wüßte — “ tann nicht 
eher froh ſeyn, bis ich es geſagt habe. 

Mad. Kahberg (gutiz. O zögern Sie, nicht — 

Obextbo amiſſär. Wahrhaftig? — Ich ſoll ſprechen — 
ja es betrifft aber gerade Sie  _ : 

Mad. Ruhberge Um fo mehr bitte ich — haben Sie 
Bertrauen, auf mid — 

Oberkommiſſär (Außer gätig. Sehen Sie nur nidt 
auf die Worte, bie weiß ich wicht zu ſetzen, aber ich meine e8 
wahrlich gut.. 

S Kuhberg Yater. Guter Mann! 

Mad. Ruhberg. Wahrheit — zum Süd meiner Kinder, 
thut nicht weh. 

Oberk summiffär. Brad I wahrhaftig brav! So billig 
hätte ih mir Sie nicht vermuthet. Nun fehen Sie — Ihr 
Haus? Iſt ein Haus, deſſen Verwandtſchaft Ehre macht. Aber 
— nehmen Sie mir es nicht übel — Ihre Lebensart iſt mir 
zu groß. Darum bitte ih Sie nun herzlich — lafſen Sie 
bie Kinder fein bürgerlich zufammen haushalten. Nicht grof. 
Höre ich von Mb- und Zufliegen der jungen Herren, von Spiel- 
tiſchen, Lüfterfompagnien, niedlichen Soupers und Iufligen Par- 
tien, jo weiß ich, daß es mit meinem Sohn zu Enbe it, dann 
gräme ich mich und gehe drauf. ' 

Mad. Ruhberg. Ich wünſche meine Tochter glücküch 
— ich werbe ihr mutterlich rethen. alle dee Finge zu ver 
meiden. Auch — 


Ta 


Oberkommiflfär. Liebe, fharmante Fran — Mein Gott, 
wie verfennt man bie Frau — Nun freu ich mich der Heirath 
erft, da Sie fo brav — fo herzensbrav find. Gott weiß, ih 
babe mich vor Ihnen gefürchtet. Ei, ei, ich Babe Ihnen Unrecht 
getban — fo wahr ich lebe — großes Unrecht. F 

Ruhberg dater. Sie lannten Sich beide nicht. 

Oberkommiſſär. Ci, wir wollen manchen langen Abend 
zufammen verplauden — ſieh! ſteh! — verſchafft mie mein 
Karl no fo ein Paar herzgute Freunde, ehe id ans ber Melt 
gebe. (Er vrüdt beiden die Hände.) Und nicht wahr, ich darf kommen 
in meinem Alltagsrod? 

Mad. Ruhberg Darf ich das Ihnen noch beantworten ! 

Oberkommiffäür Ia, den Rod habe ich nicht getragen, 
feit ven neun Jahren, da unfer Durchlanchtigſter Prinz beirathete 
— und weil ih Sie noch nicht kannte, habe ich ihn heut "ange 
zogen. Geſchieht nicht wieder! 

Mad.' Kuhberg Cweint, und umarınt Loulfen). 

Ruhberg Yater. Was haben Sie? 

Mad. Ruhberg. Sol ich nicht weinen? (Zum Oberkom- 
miffär.) Ach mein Herr, meine Tochter — meine gehorfame Tochter 
kommt zu Ihnen, wie — wie — 

Oberkommiffäür — Was — 

Mad. Ruhberg Eine Bettlerin — | 

Kuhberg Vater, Ja, mein Her — mit nichts, mit 
gar nichts — kommt fie zu Ihnen. — Mein ift die Schub — — 
bieß peinliche Belenntniß ift bie geringfte Buße für meinen Eigen- 
finn in einer ſchwächlichen thörichten Maxime. Ich ließ fie zur 
Bettlerin werden. 

Oberkommiffär. Bettlerin — mit einem Kerzen fir 
bie Noth von Taufenden? — Meine Kinder, ich trete Euch 
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meinen Dienfi ab, und das wenige was ich habe! — Mädchen — 


füttere mich zu Tode, hörſt Du? 
Konife Men Vater — 
‚Mad. Ruhberg. Ach, ih arıne Mutter! 


Oberkommiffär. Ich bin alt — ſchlecht mb recht — 
brauche nicht viel, und kann auch noch weniger brauchen. lernen. 
Gebt mir ein Kännmerlein unter bem Dache — aber meine Kin- 
der nrüflen gut wohnen. 

Mad. Ruhberg. Sie preffen mir Thränen aus — 


Oberkommiffär. Großen Ton haſſe ih. Aber wenn 
ben Leuten eine Bequemlichleit bes bürgerlichen Lebens abginge, 
wenn fie Mangel an ftiller Hausfreude hätten, wenn ihnen nicht 
fo viel übrig bliebe, mit einem guten rveblichen Freund bes Lebens 
fih zu freuen, hie und da einen Elenden zu erquiden, einen Jam⸗ 
mernden aufzurichten, jo wollte ich auf Stroh fehlafen, mir es am 
Munde abbarben, wollte Kinder unterrichten unb abfchreiben — 
big fie hätten, daß fie jo leben künnten. 


Mad. Ruhberg. Gott jey Dank — für Ihr Herz und Ihre 
Berwandtichaft. 

Oberkommiſſär. Ob's ihnen gleich nicht übel gehen foll. 

Buhberg Pater. Nun, meine Liebe, werben Sie nun 
fröhlich jeyn, an meinem Yamilienfefte ? 

Mad. Ruhberg Ab — wäre Ebuarb nur auch fo 
glücklich! 

Kuhberg vdater. Wird auch werden! — Nun meine 
Kinder! (Sie nähern ſich) Wir find einig. Junger Mann — ich 
gebe Ihnen bier meine Tochter. — Machen Sie fie glüdlihd — 
fie ift ein gutes Find. 

Mad. Ruhberg Mein Herr — ſeyn Sie Doch immer 
biefes Hauſes eingeben!. Lonife — vergiß Deine Mutter nicht. 
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und wenn es Euch gut geht — vergeht Eures Brubers nicht. 
Seyd ihm Rathgeber und Stütze, menn wir- auch nicht mehr find 
— fo wird Euch Gott fegnen. 

Ruhberg Yater. 9a, darım bitte ih Sie, und aud Sie, 
würbiger Mann! DE 

Oberkommilfär. Bon Herzen — zivar hätte ich bei ber 
Gelegenheit — indeß ein anbermal. 

Sekretär. Gott fey mein Zeuge, Sie follen Si in feiner 
Erwartung getäufcht finden, — mein Bater — Liebe Mutter — 
Sie werben Ihre Tochter glücklich ſehen. Eduard, dem Freunde 
meiner jüngern Jahre — nun meinem Bruder — verfpreche ich 
Brubertreue bis in ben Tod. 

-Lonife Gum Oberkommiſſar). Werden Sie Ihre Tochter 
lieben? an ihren kindlichen Dienften Freude haben, lieber 
Vater? 

Oberkommiſſär. Ja, meine Tochter! 

Lontſe. Ihre Freude, Ihr Zeitvertreib wird mein einziger 
Gedanke ſeyn. 

Oberkommiſſär. Sa! liebes Kind, wollen Sie Sich mei⸗ 
ner annehmen? Gott thut mir viel Gutes! Perlor mein Tiebes 
Weib, und hatte niemand, ber mein Alter pflegte und mir zu- 
ſprach, wenn die Laſt zu ſchwer wurde — und babe nun fo eine 
berrliche Schwiegertochter — und was mir bie größte Freude macht, 
fie hat gerade die Art deiner feligen Mutter — wenige Worte — 
aber das Herz im Auge — fo ein Herz, von dem man Troſt 
nehmen kann in dieſer unrubigen Welt — Meine gute Charlotte, 
wertn du noch da wäreſt! — wenn bu mwüßteft, daß mir's noch fo 
gut gebt, nehmt mir's nicht Übel — ich muß weinen — wenn ich 
ar bie gute Frau bene — fle war gar zu gut — — 
Ruhberg Yater Weinen Sie Ce ift ein tröftenber 
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Gedanke — daß ber Platz, wo ein guter Menſch heraus trat — 
nach langen Jahren noch offen ſteht — und daß dem: Weiſen dieſe 
Lücke noch ſpät eine Thräne toftet. 

Kouife. Erzählen Sie mir oft von ihr; nad ihrem Bei⸗ 
ſpiel, und dem Ihrigen, liebe Mutter — will ich lernen, meinen 
Karl glücklich zu "machen, 

Kuhberg Pater. CBaufe) Iſt's doch Schade, baf wir To’ 
alt find — bie Kinder werben glücklich ſeyn, unb wir ſehen es 
wicht Tange mehr. Reine Vauſe, niemand beweqt fd)’: ' 

Mad. Buhberg. Wer weiß, wie lange wir und Io bei⸗ 


ſammen find? — GEine groͤßere Pauſe) 


Oberkommiffär. Lieben, Leute, das wird meinem Herzen 
zu vie. Gott ſegne Euch, ſeyd glücklich. Nun Herr College, 
tommen Sie an unfer Geſchäft. Das ſag ich Euch: wen wir 
wieder kommen — und es ſpricht mir einer noch von Tod und. 
Sterben — ben ſchicke ich fort! — Nun kommen Sie Nach be 
Arbeit ift gut ruhen. Diefen Abend wollen wir Iuftig ſeyn. 
will immer gehn, ſeine Froͤhlichkeit ſteigt aber und ‚macht ihn * 
kommen.) Madam — unter ung — ich habe von Mufflanten ge- 
hört; von einem alten Manne, ver, wenn's darauf. ankaͤme, leinen 
Spaß verbürbe, und von einer braven lieben Frau, die ihm den 


Ehrentanz nicht abſchlüge. 
Oberkommiſſar un Rufbers Dater gehen ab) 


Vierter Auftritt. 
Madam Ruhberg. LZonife. Serretär Aniden. 
(Eine Fleine Baufe) 
Mad. Ruhberg. Lieber Sohn, was ‚haben. Eie ſar einen 
witrdigen Bater! 
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Konife Ja wohl. 

Ichretär Er if von ſtrenger Redlichkeit — dann umb 
wann zu gerade Bin — aber gut, wie man nur gut feyn kann. 

Konife. Habe ich nicht gut gewählt, liebe Mutter? 

Mad. Kuhberg. Wohl Haft Du das! Ihr Herr Bater 
und ich, wir haben einander fehr verkannt. — Sch fürchte, er 
wirb nich noch oft verkennen. 

Sekretär. Haben Sie vergeſſen, im weldyer Ergiefung 
feines Herzens er Ihnen vorhin Gerechtigkeit widerfahren ließ ? 

Mad. Ruhberg. Ich möchte diefe gute Meimmg fo gern 
erhalten, aber ah — das find für Euch fo glückliche Stunden, 
und ich Tann Euch meinen Kummer nicht verbergen — 

Schretär (ihre Hand Eüffend) Wollten Sie das vor Ihren 
Kindern ? 

Mad. Ruhberg Tränen zu Eurer rende! 

Konife. Freude bei meiner Mutter Thränen ? 

Mad. Ruhberg. Wo if er, was macht er? 

Sekretär. Ich verfiehe Sie — 

Kouife (geht Hinaus). 

Mad. Ruhberg. Aber fühlen können Sie es wahr- 
baftig nicht, was in mir vorgeht. Wo ift er, warum iſt 
er nicht bier? Heut nicht? jegt nit? — Es muß etwas mit 
ihm vorgeben. 

Sekretär. Was könnte — 

Mad, Ruhberg. Das if’ eben — ich fühle alles, was 
ſeyn könnte, und zittie vor dem, was iſt. Et llebt fäne Schwe⸗ 
ſter unbegrenzt, und iſt nicht da! 

Sekretär. Bielleicht — 

Mad. Ruhberg. Cr hatte obendrein verſprochen, da zu 
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ſeyn, er hält fonft fer auf fein ort, (fehr befämmert) und iſt 
nicht da! 

Sekretär. Wer weiß, ob nicht — 

Mad. Ruhberg Nicht wahr — Sie können nichts jagen — 

Konife (kommt wire). . 

Aad. Ruhberg. SM er noch nicht da? 

Loniſe. — Neun — 

Mad. Ruhberg. — So viel Unruhe zu einer Zeit, wo 
jebe Kleinigkeit, alles — auf das gunze Leben beſtimmt. — Es 
gehet jo vieles gegen meine Erwartung — ich hätte gern alles gut 
gemacht, und habe alles ſchlimm gemacht. — Wie viele Eltern 
find in dem Gall, das erfüllt zu glauben, was fie fir ihre Kin- 
ber wilnfchen — und wie wenige werben mir verzeihen. 

Sekretär. Seyn Sie gewiß, bie Khaten des Mannes 
werben bie Berirrungen bes Jünglings verdunkeln. 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Ruhberg Sohn. 


Loniſe. Da if er. 
Ruhberg Sohn. — Komm’ ich vielleicht zu wien: 
kai Auhberg. Es wäre zu fpät, weit es nicht zu früh 
— geſchweige daß — 
e Sohn. Es if’ mir leib; aber i“ hatte unum⸗ 
gänglich auszugeben, und wurbe au einigen Orten fehr sufgehaiten: 
— war ber —— ana noch nicht Da? 
| gonife 
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Ruhberg Sohn. Nicht? — Sonderbar! 

Mad. Ruhberg. Haſt Du noch nicht Antwort erhalten? 

Ruhberg John. Nein! 

Mad. Ruhberg. Das dauert lange — 

Buhberg Lohn. Je mun — teöften wir uns mit dem 
Sprichwort — | 

Konife. Vor aller Eitfertigteit wirft Du bes fremden Herrn 
nicht gewahr — 

Kuhberg Sohn. Mein lieber Bruder! (Umarmt Ahlden, zu 
ven andern.) Wir haben uns ſchon geſprochen — 


Mad. Kuhberg. Eduard, wenn Du doch da geweſen wärft, 
Du hättet einen vortreffliden Mann fennen gelernt. 

Buhberg Sohn. Wen? 

Konife. Meinen zweiten Vater. 

Auhberg Sohn. Ab — wo if er und mein Bater? — 
wo find fie? 

AMad. Kuhberg. Er war fo zufrieden mit Deiner Schwer 
fter, fo vergnügt, fo gerührt, er Hat Thränen vergoſſen. Wir 
wurben alle fo ſchwermüthig — bie Sache fing an, eine fo trau- 
rige Wendung zu nehmen :— das wurde des guten Manne zu viel 
— auf einmal brach er ab, und — eines Theile war es ſchon 
vorige Woche verabrebet, Dahn am’ — um fich zu zerſtreuen — 
fie find ebeu bei der Kaffenübergabe begriffen. - 

Ruhberg Sohn Mein Got! on 

Mad. Kuhberg. Was ifts? 

Konife. Was haft Du? 

Kuhberg 8 ohs (fehon gematigt "Bei: ber “ Rafienibergabe, 
fagen Sie? . | | 

Mad. knhberg. Ja! 

Loniſe. Warum findeſt Du das ſo fretta ? 
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Ruhberg Sohn. Ei — denken Sie nur ſelbſt — hent — 
Geſchäfte, (mit Beziehung) es ift ſehr fonberbar ! 

Ichretär. Ja, das ift fo feine Art und Weiſe — es war 
vorige Woche auf heut beflimmt, und in feiner Zeitrechnung thut 
er fi allemal viel darauf zu Gute — wie er fagt, zwei Fliegen 
mit einem Schlage zu treffen. 

Kuhberg John (ganz entfernt von ven Uebrigen). O mein 
©ott ! 
Schretär. Dagegen werben Sie ſehen, wie er heute luſtig 
ſeyn wird, dem Jüngſten zum Poſſen. — Wenn er feinen Dienf 
getban hat, fcheint er ganz ein anbrer Menſch. 


Sechster Auftritt. 
Borige Hofrath Walther. Sofrätbin. 


Mad. Ruhberg. Schmälen muß ich mit Ihnen, licher 
Better — fo Spät! — ift Das freundfchaftlich ? 

BZofrath. Die Schuld meiner Frau — noch eigentlicher aber, 
bie liebe Gewohnheit ihres Geſchlechts, nie mit dem Put fertig zu 
werben! 

Hofrathin (u Matam Rubber). Ich habe Touifen mein 
herzliches Kompliment über ihre Wahl ſchon gemacht. 

Hofrath. Sa — és wird ein glüdliches Paar — 

Sehretär Die Prophezeiung kommt von einem glücklichen 
Baare. 

Hofrath. Nun Eoufin Ednuard, warım fo fill — 

Kuhberg John. Die Folge eines ſtechenden Kopfichmerzes 
— weßwegen ich auch auf mein Zimmer — GWill fort.) 

SIfiland, theatral. Werke. V. 6 
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Hofräthin Ghn aufhalten). Das glaubt ihr dem Jungen 
Herrn auf fein Wort? — ih nicht. Es ift zu fill bei ung — 

Ruhberg Sohn (ahnen). Es wirb lebhafter werben! 

Hofräthin. Indeß — umgerechnet des ſtechenden Kopf. 
ſchmerzens, ungerechnet, daß viele Damen über mich zürnen wer- 
ben — .ich redine auf Sie, als auf meinen Gefellichafter. 

Kuhberg Sohn. Sie werben fchlechte Unterhaltung finden ! 

Hofrath. Du barfft ftolz fenn, wenn Du ben Better eine 
Stunde. behältft. Er ift als umbeftändiger Gefellihafter befannt. 
(Bon innen wird etliche Mal ſtark geflingelt). 

Oberkommiſſär uf). Zu Hülfe, zu Hülfe! 

Mad. Kuhberg. Allmächtiger Gott! 

Ruhberg John. Ich bin verloren! 

Sekretär. Was iſt — 

Hofrath un Hofräthin. Wer ruft? 

(Mutter, Tochter, Sekretär Ahlven, Iaufen nach ver Thüre — Ruh 
berg Sohn flieht ihnen gräßlich nach, Hofrath und Brau ſtehen erſchrocken, 
niemand betrachtet Ruhberg Eobn, als fie an ver Thüre find, flürzt ver 
Dberlommifjär ihnen entgegen.) 


— — —— — — 


Siebenter Auftritt. 
Oberkommiſſär. Vorige. 


Oberkommiffär (innen entgegen). Zurück! — Mein Sohn, 
den Arzt, Schnell — den Aut! — 

Mad. Ruhberg Mein Mann — men Dam! 

Konife Ach Gott, mein Vater! 

Oberkommiffär. Lanf, um Gottes willen — lauf! 


EEG" ——— — — — — —— —— D r — — — — —— — — — —w——— — — — 


Sekretär (geht aV. un 
Aad. Ruhberg. Was ift meinem Manne ngeftofien? 
" Oberkommiffär. Eine ftarle Ohumacht — haben” Sie 
Salz bei Si? 
Mad. Ruhberg. Ja doch — ja. Bil Hinen.) - - 
Oberkommiffär Bleiben Sie serie! 
Mad. Kuhberg. Wie — 
Oberkommiffär Es kann nicht ſeyn. 
Mad. Kuhberg. Ich ſollte nich — wie — 


Oberkommiſſär. Das Salz her! — da, Herr Hofrath — 
auf Pflicht und Eid Ihres Dienftes, laſſen Sie niemand hinein. 
— Niemand wer es auch fey. 

Konlfe Mein Bater — 

Sn ofrath. Ar — u 

Oberkommiffär. Es geht nicht — binein! “ ‚eis ihn 
hinein, Madam Ruhberg Hält er ab,. und ſchließt zu): So, Frau 
Hofräthin — wollen Sie beforgen, baß niemand aus ven Haufe 
geht und ins Haus kommt — als mein Sohn und der Doktor? 
Verhüten Sie alles Laufen und Fragen ber Domeſtiken. 

Hofräthin (geht ab). 

Mad. Ruhberg. Um Gottes willen, warum fol ich nicht 
zu meinem Mann — 

Oberkommilfär Still uur — MI nur — 

£onife. Lafſen Sie mich zu meinem Vater. 

Oberhommilfär Madam, an ber Kaſſe fehlen 5000 Kthir. 
m Louisd'or. 

neh. Ruhberg Mein Gott! 

Loniſe. Was fagen Sie? ‘ 

KRuhberg Sohn (fährt zufammen). 

Baufe) . 
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Mad. Ruhberg. Sagen Sie wahr? 

Oberkommiffär. Gezählt — gefehlt — gezählt und mie 
ber gefehlt! — da Jag Ihr Mann wie tobt. zur Erbe — ich fage 
wahr. 

Ruhberg Sohn (verzweifeln). Mein Bater — mein Vater! 
(Rennt nach der Thür, kommt zurüd zum Oberfommiffär.) D laſſen 
Sie mich hinein, nur einmal noch ihn ſehen, laſſen Sie mich hin⸗ 
ein! — mein ganzes Leben für eine Minute bei meinem Vater! ich 
will feinen fliehenden Geift aufhalten — (Er rennt an die Thuͤre, 
wirft fich nieder) Vater, mein Vater hörft Du mich nicht ? 

Loniſe. Lebt er noch — o Gott, lebt er noch? 

Oberkommiffär Still Kinder, fchredt den Dann nicht 
anfl Zurück, junger Herr — bieher! nicht gewinfelt, wicht geflagt; 
nicht geheuchelt; Rebe und Antwort ! 

Ruhberg Sohn. Sa ja! ' 

Oberkommiffür Wo ift das Gelb hin, Madam? — 

Mad. Kuhberg. Weiß ich — 

Oberkommiſſär. Das frag' ich Sie, die weiß, was im 
Hauſe vorging, die weiß, was außer dem Hauſe aufging. 


’ J 


— nm — — — 


Achter Auftritt. 
Borige., Sekretär Ahlden. Hernach ver Hofrat. 


Schretär. Der Doltor wird gleih bier ſeyn, — wie 
ftehts? — 

Loniſe. O ſchlecht! 

Aad. Kuhberg. Was haben Sie gefragt? — ich weiß es 
nicht. — Bei Gott, ich weiß ee nicht! — 
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Oberkommiffär Richt? — Wollte Gott, ich müßte es 
nicht wiſſen! O bu gutherziger Thor — bift fo oft betrogen, und 
wirft boch wieber gefangen! 

Mad, Ruhberg. Ach Gott, ich bin von mir — ic ittee 
an allen Gliedern — helft mir Doch aufftehen — 

Sekretär und Loniſe CHefen ihr). 

Schretär. Mein Gott, was ift denn vorgegangen? — reiß 
mich aus dieſer Angſt. 

Oberkommiſſär (ver unterdeſſen auf und nieder gegangen war, 
trocknet fich die Stine mit vem Tuch). Mich fo in die Kalle zu Inden! 
Wartet, ich will Euch das Spielchen verderben! Alfo zur Sache — 
Es ift ein Hausdiebſtahl, dann — Ze 

Sekretär Was für ein Diebſtahl? 

Oberkommilfär. Denn die Kalle ift nicht erbrochen, noch 
beſchädiget. 

Sekretär. Was für eine eaſſe? 

Oberkommiffär. Die Rentkaſſe, 5000 Rthlr. jene 

Sehretär. Heiliger Gott! 

Ohberkommiffär Alto Madam, und Sie, funger Herr, 
fagen Sie mir: kann die Summe erfetzt werben? — » — fo iſts 
gut — fo will ich nicht fehen, vons ich ſehe. 

Mad. Ruhberg. Ach Gott, nein! — w. — vielleicht. 
Bringen Sie ms nicht zur Verzweiflung. 

Hofrath (aus em Zimmer ſehend). Still; kein Geräufh, er 
fängt an fich wieder zu erholen. (@eht wieder hinein.) 

Ohberkommiffär. Alſo nicht erſegt werden? — -Gut. 
Gewaltſam an ſich haltend.) Es if ein Hausdiebſtahl; ſagen 
Sie mir, auf wen Sie Vermuthung haben, ehe ich Öffentii- unter 
fuche. 

Hab. Ruhberg Wollen Sie uns ins Verderben Rängen? 

Oberkommiffär Zum letzten Male, Madam — Ich 
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frage wahrhaftig zum lebten Male, vermuthen Sie was? (Blärter.) 
Wiſſen Ste was? 
Mad. Ruhberg. So foll Gott nichts bon mir wiſſen! 
Oberkommiſſär. O wilnſchen Sie, daß er nichts von 
Ihnen wüßte — 
Aad. Ruhberg. Wie wollen Sie — 
Oberkommiſſär. Nein, ih kann nicht mehr — es frißt 
mir dae Herz ab. Mich fo zu loden, mich weich zu machen, um 
— Verdammt ſey mein Herz — wenn ich Euch nicht dafür züchtige. 
Mad. Ruhberg. Ach Gott, mein Herr, ich ſchwöre — 


Oberkommiffär Da liegt ber gute Mann. Ex fol des 
Opfer von Lügneru, Betrügern und Dieben ſeyn. Nein, bei Gott, 
er fol nicht. Ich will Euch jene Ehre aus: ben Klauen reißen 
— feine Leiche fol in Frieden zur Ruhe kommen. 

Schretär. Aber, men Bater! — ich fann ’ nicht Ds mir 
felber kommen. 

Oberkommiffär. Da ſieh bin — fieh den an, dem Reis 
guf der Stirne, was die Mutter verlüngnet. 

— Aad. Ruhberg. Gerechter Gott! 

Oberkommilfär Sie habens! — — 

Mad. Kutberg. 36? 

Oberkommiffär ‚Sie — Sie, Sie! ” will. es 6 köreien, 
bie Ihr gettlofes Gewiſſen erwadht. 

Sontife Arme Diutter — 

Ichretär. Mein Bunter — 

Ruhberg Sohn. Ich Bine — 

Aad. Ruhberg. Was? 

£onife. Großer Gott! 

Oberkommiffär. So? 

USekretär. Ich abnete es. n 
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Ruhberg Sohn. — Sa, ich bins! ih bin vom Schickſal 
bingetrieben; ich bin bei ben Haaren hingeriſſen — ic) bin vom 
Teufel bingeflihrt. Ergehe liber mi, was bie Gerechtigleit will, 
ber Fluch des Baters und der Mutter — ich bins! 

Loniſe. Web uns! 

Schretär (zu Mar. Kuhberg). Dein Gott, wie ift Ihnen? 
— reden Sie doch! 

Mad Ruhberg. Niederträchtig handelt mein Blut nicht. 
Zum Oberlommifjär.) Laffen Sie ihn binführen, wo Sie wollen — 
er ift. mein Sohn nicht — er werbe ein. öffentliches Opfer der Ge⸗ 
rechtigkeit, mich koſtet es Teine Thräne. 

Oberkommiffär Mich führt Ihr nit an! — Sie 


tannten die Geſellſchaften, die er frequentirte, Sie wußten ſeine 


Ausgaben — Sie haben auch um das gewußt. 

Aad. Ruhberg. Ueber Ihren niedrigen Angriff bin ich 
erhaben! — Sie zertreten mid) elende Diutter — Gott behüte Sie 
für Reue. 

Oberkommiffär Laden Sie Madam — ben Muth 
nicht verloren! — Sie haben ihn erzogen, Sie haben das ftolge 
Herz erzogen, lachen Sie — 

Sekretär Men Bater, um Gottes willen Maßigung, 
laſſen Sie uns die Sache verbergen! 


— — — — — 


Nennter Auftritt. 
Die Sofräthin führt ven Doktor durchs Zimmer Ins Kabinet. 
Borige 
Oberkommiffär So? haft Du auch darum gemuft? 
haben fie Dich durch Liebe beftohen? Habt Ihr mich zum Opfer 
des Complotts machen wollen? 
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Ichretär. Mein Gott, wie kommen Sie auf ben Ge⸗— 
danken? 

Loniſe. Beſter Vater, verkennen Ste ung denn ganz? 

Oberkommiſſär. Schwiegervater meint Ihr, muß Eid 
und Pflicht vergeſſen? — Gut, mich follt Ihr nicht überliftet 
haben! — Ich kaſſtre die Heirath. 

Schretär Nimmermehr — Sie wollten — 

Loniſe. O Gott! 

Obexkommiſſär. Ich kaſſire die Heirath! 

Schretär. So wahr Gott lebt, dieſe Verbindung iſt feſt. 

Aad. Ruhberg. Meine unſchuldige Tochter! 

Oberklommiſſär. »Ich will keine Verbindung mit ſtolzem 
Geſindel. 

Mad. Ruhberg (fait entkraftet in einen Seſſel). 

Kuhberg John. Herr, befhimpfen Sie mi — martern 
Sie mid — morden Sie mih — Ich verdiene alled — aber 
wenn Sie meine Mutter ferner mißhandeln, Herr, zittern Sie! 

Konife. Bruder, Bruder! 

Ruhberg Sohn. Ich habe uichts mehr zu verlieren. 

Oberkommiffär Brav, brav, thue ale ob Du ehrlich 
wärft — brav! | 

Ruhberg Sohn Sagen Sie mir, was Sie wollen, 
wenn Sie meine Mutter mißhandeln, fo achte ich nicht meines 
Verbrechens, nicht Ihres Alters — vergeffe mid — die Welt — 
alles ! 
Scehretär Raſender! — 

Loniſe (Halt ihren Bruder ab), Karl, führe Deinen Bater 
weg — 

Oberkommiffär Ich wii gehen — hängen ſollſt Du 
nicht, aber — 


t 


| 
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Aad. Ruhberg (pringt auf und umfaßt ihhn). Um des barm⸗ 
berzigen Gottes willen ! 
Oberkommiffär. Aber meinen leiten Heller ver mache 


ich für Deine Verſorgung im Zuchthaufe, Mörder! (Heißt ſich Ins 


und geht.) 


Behnter Auftritt. 
Kubpberg Bater, vom Hofrat und Doktor geführt. 


Ruhberg Yater (iſt entfleivet, vom ‚Botine geführt, tritt in die 
Thare). O meine Kinder! 

(Hier muß der Vorhang ſchon im Ballen ſeyn.) 

Ruhbberg Sohn (ſtürzt vor feinem Vater niever, ven bie 
Mutter in ihren Armen halt). Mein Bater, verfluchen 
Sie mich nicht ! 

Sekretär Bleiben Se Bater.' Geht ab.) 

Loniſe (ihm nad). Karl, rette uns! “ 


Wenn es bekannt wird — Mann ober Cohn bem ſchandlichſten 
Tode — Es iſt aus — alles iſt vorbei — dieß Haus gehet zu 
Ende! 


Loniſe. Um unſerer Glückfeligkeit willen — faſſen Sie Sich! 


Aad. Ruhberg. Glüchkſeligkeit? — Hoffnung? Das iſt vor⸗ 
bei, gutes Kind, auch Dein Glück hat abgeblühet; biſt Du nicht 
meine Tochter? Die Schweſter des Diebes? Eine Schwach ruhet 
auf allen. Du warf Braut — Du bift es nicht mehr. — 
trennt Verwandte und Liebe. 

£onife Thun Sie ſeinem Herzen nicht weh. Deine Mechte 
auf Ihren Kummer find auch ihm heilig. , oo 

Mad. Kuhberg. Wer achtet auf die Thränen einer un- 
glüklihen Mutter! Armes Mädchen, Du ftanbft: auf bem Gipfel 
ber Glückſeligkeit — ich habe Dich zurück geſtoßen. Elend Iaffe ich 
Dir zum Exbtheil; in einem bilrftigen verachteten Alter wirſt Du 
Deine Mutter verfluchen! 

konife. Nie, o niel — ich entſage allem, ich will Sie nie 
verlaffen. Ich will Ihres Alters pflegen. Bin ich benn Ihre Toch⸗ 
ter nicht? Können die Thränen Ihrer Louife denn gar nichts er⸗ 
leichtern? Nichts kann ich mit Ihnen theilen, als mein sn — dp 
liebe Mutter, verachten Ste es nicht! 

Mad. Kuhberg. Das fagft Du mir? Dit, die ich hintan⸗ 
gefetst habe, bift meine Stüge, ba mich alles verläßt? (Grifttan 
fommt aus dem Kabinet, fle fieht es, und geht ſchnell hineln.) Gott 
mache Dich zu einer glücklichern Mutter, als ich bin. 
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Awceiler Auftcitt. 


Zonife Ghriſtian. 


Konife IR mein Bater erwacht? 

Chrifian. Gleich wie Sie hinaus waren. — Der Doktor 
bat mich fchon ein paar Mal gefragt: „Was denn im Haufe vor- 
gung, warum ber alte Herr fo erfchroden wäre 9" 

Konife Er bat ihm doch nicht gefagt — 

Ehrifian. Ei behütel — „Es wären Nachrichten von der 
Madam ihrem Bruder aus Berlin eingegangen,” fagte ih: — „von 
einem großen Unglücksfall,“ das babe ich auch den Leuten im Haufe 

gejagt. 

£onife. Wem boch der Sekretär da wäre! — hide Er 
gleich wieber hin, 

Ehrifian. Erlauben Sie, das macht Auffehen. Nach dem 
alten Oberlommiffär ift auch ſchon breimal geſchickt; er ift aber nicht 
zu finden. — Wenn es nur bier nicht immer fo unruhig wäre. 
— Der Herr iſt etlihe Mal fehr erfchroden, als er der Madam 
ihre Stimme" hörte; wir haben ihn in das Echzimmer gebracht; 
dort hört er doch nicht, was bier vorgeht. 

Loniſe. Wenn mein Bruber wieber Tommt, fage Er ihm, 
dag mein Bater ihn jebt durchans nicht ſprechen kann. 

(Geht ins Kabinet) 

Chrikian. — Ich weiß ſchon. — Ich habe es wohl geſehen, 
wie — (Packt am Ren. Daß ich das in dem Hauſe noch erle⸗ 
ben muß! 


— — — — —— 
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Ruhberg Sohn. Gheiſtian. 


Ruhberg Sohn (in einem Oberrock over fimpeln Brad, geſtiefelt 
— geht gerade auf das Kabtnet zu — da er es aber verfchloffen findet, 
nach einigem heftigen Umhergehen). Chriſtian! 

Chrifian. Was befehlen Sie? | 

Ruhberg John. Haft Du meinen Vater geſehen ? 

Chriſtiau. — Ja — 

- Ruhberg Sohn. Was maht er? 

Chrifian Ach — 

Ruhberg Sohn. Sah er noch ſo blaß ws? 

Chrifian. — Leider — ja — 

Ruhberg Sohn. Schien er nicht etwas wehr arufte zu 
haben? 
Chriſtian — Nein, vehrüt nicht! — 

Ruhberg Sohn. Was ſagt der Doktor? 

Chriſtiaun. Ach Gott, fragen Sie mich nicht — (Geht wie 
der zu dem Koffer). 

Buhberg Sohn. Was machſt Du ba? — was pacht Du 
da? — Das ſind ja meine Sachen! — Wozu das ? 

Chrikian. Weiß nicht — der Herr bat mir es behlen — 
ich ſoll mich eilen. 

Ruhberg Sohn. Weißt Du nicht, weßwegen ? 

Chriſtian. Gar nicht. 

Ruhberg Sohn. Hat es Dir mein Vater ſelbſt befohlen ? 

Chrifian. Ya! 

Kuhberg Sohn. War er zornig, als er Dir es fagte? 

Chrifian. Gar nit. — „Bring alles Gewehr weg auf 
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mein Zimmer, verfchließe das Haus und pade meines: Sohnes Sa, 
hen ein” — als er das gejagt hatte, brebte er fid um — ich 
batte ihm eben nichts angemerkt — der. Doktor ſaß in ber Ede an 
dem großen Slasfchranfe — er ging mit gefalteten Händen ruhig 
die Stube auf und ab — ich gehe — auf einmal höre ich fchluch- 
zen — ih — ih drehe mih um — „Chriſtian“ — ſagte er leiſe 
zu mir: — „Sag ihm, er folle die Hand nicht am fich felbft 
legen.” — u 

Kuhberg Sohn (wirft fih in einen Stuhl). 

Chrifian. Dann trodnete er fi die Augen, umb_ fagte 
ganz freundlih — „Geh, mein guter Chriſtian!“ — AG es war 
ein Anblick zum Erbarmen. 

Buhberg Sohn (pringt auf). Ich muß ihn ſyrehen — 

Chriſtian. Um Gottes willen nicht — 

KRuhberg Sohn. Was willſt Du?: 

Chriftan. Er hats verboten, er will Sie nich ſprechen 

KRuhberg Sohn. Ich muß ihm ſprechen — ich kann es 
nicht länger aushalten — ich muß — (Gr geht hin) 


— — — — — 
7 


. 


Dierter Auftritt. 


‚ Borige Baron Ritan. a u 


Baron. Ab — mein Freund — 

Auhberg Zohm (kehrt zurück) Ha, enbfich, endlich! Ei 
ſtian, laß uns allen. 

Ehriftian «geht ab). 

Baron. Ich bedaure, bie Zeit wird Ihnen ng: gewor⸗ 
den ſeyn. 
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Auhberg Sohn Mun find Sie ja da. Geſchwind — 
woran bin ih? 

Baron. Mer — Sie find ja fo zerſtreut — 

Buhberg Sohn. Laſſen wir das — - 

Baron. Es if, als ob Ihre 'Geſichtszüge nicht mehr Die 
jelben wären, 

Ruhberg Sohn. Nun wie flehts, haben Sie Antwort ber 
fommien ? | 

Baron. Ach habe fie, aber — 

Auhberg Sohn. Sie haben? — ber bamit, her — 

Baron (angſtlich und gutherzig). Aber fagen Sie mir nur, wie 
fih dad mit — oo 

Ruhberg Sohn. Die Antwort — die Antwort 

Baron. Ihrer Schwefter Heirath fo ſchnell gemacht hat? 

Ruhberg Sohn. Die Antwort! 

‚Baxon Ich fürchte — 

Kuhberg Sohn. Die Antwort — Herr, wollen Sie mic 
raſend machen — heraus damit. 

Baron (ſehr verlegen). Womit? — 

Nuhberg John. Mit dem Billet — der Antwort! 

Baron. Sie ift eines Theils mündlich — 

Buhberg John Mündlich! — fol — Nun? — 

Baron. Sehen Sie — Sie müffen die Sade nur aus dem 
rechten Lichte betrachten. Erſtlich wiſſen Ste — das Fräulein ift 
delikat — ſehr delifat — unb da mag eben Ihrer Schweſter Hei- 
vath beigetragen haben, daß — daß — daß — - . 

Ruhbern John. Weiter — 

Baron. Bor allen Dingen — aber was ic boch fragen 
wollte, hatten Sie bei Reichberg gejagt, daß Sie ben bheſtellten rei⸗ 
hen Linon dem Fräulein zum Geſchenke beftimmten ? 
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Ruhberg Sohn. Nein! nein! — nm — ver allen 
Dingen. 

Baron. Bor allen Dingen muß ich Ihnen ſagen, daß einige 
Ereditoren dort waren — 

Ruhberg Sohn. Dort waren? — 

Baron. Dort waren, und Bezahlung fuchten. Das Fruu⸗ 
lein hat unter andern den reichen Linon ſelbſt behalten, weil der 
Ladendiener merken ließ, daß Sie ihn für das Fräulein beſtellt Hätten. 
Auch bat fle bier biefen Wechfel von 50 Heichsthalern an eine alte 
Wittwe bezahlt, welche ſich Hart im Haufe ſehr infolent aufführte 
Sie überſchickt Ihnen bier denfelben. (Er will Muhberg den Wechſel 
übergeben, tiefer, oßme ihn zu nehmen, höct ihm efanıt zu.) Bener 
Freund, ich leide für Sie — 

Ruhbergäehn. Weiter! .. 

Saron. Hier biefes Billet — aber 

Ruhberg Sohn. Geben Sieber — (Erbricht. „Monflenr ! 
Der. Herr Baron von Ritau bat mir —“ (Entkraftet und ahnend). 
O leſen Sie, leſen Sie weiter — 

Baron. „Monſieur, der Herr Baron von Ritan hat mir 
Ihr Billet übergeben. Anlangend Ihre Propoſition — ſo iſt es 
mir nnbegreiflich, wie Sie nur daran benfen können. Sch wüßte 
wicht, daß ich etwas gethan hätte, was Sie zu biefer Hoffnung 
verleitet hätte.“ 

Ruhberg Sohn. Wüßte fie nicht — fie wüßte nicht! — 
Das ift nicht wahr, Herr, das fleht nicht dal — 

Baron. Leider ſteht es ba, 

Ruhberg Lohn, Nein, nein, es ift nicht wahr, (fieht Hinefn 
nad taumelt faf im immer herum) und wenn alle — jeber — Gott, 
Gott, bas ift zu viel! — Weiter, weiter! — 

Baran., „Wine unſchulbige, unbebentende Ozlanterie berech⸗ 

Jffland, theatral. Werke. V. 
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tiget Sie nicht zu ber Hoffmmg einer Mesalliance. Ihr Desaftre 
im Spiel wird täglich befannter, und gibt zu feltfamen Meinungen 
Anlaß. — — Meine Ehre befiehlt mir, Sie zu bitten, mein Haus 
ferner nicht zu beſuchen.“ 

Ruhberg Sohn Cwirft fi in einen Etußl). 

Baron. „Ich rathe Ihnen, das Spiel zu abandonniren, 
denn Sie haben feine Eontenance. Uebrigens wünſche ich Ihren 
Affeiren bie befte Tourmre. Dem Herrn Baron Ritau werben 
Sie gefülligft meine Briefe und Porträt einhändigen.“ 

Ruhberg Bohn. — Sf das alles? 

Barsu (mitletend). — Ian — i 

Ruhberg Sohn. Micht wahr — es ifl gIhr Spaß ? 

Baron. Was? 

Ruhberg Sohn. Hm — das? — Allen was Sie geſagt 
haben. u 

Baron. Leider — es iſt Ernſt. 

Ruhberg Sohn. Nicht wahr, Sie haben ein anderes Billet 
bon ihr noch bei Sich ? 

Baron. Wahrlich nicht, ich — 

Ruhberg Sohn. Geben Sie her — 

Baron. Wollte Gott, ich Hätte es — 

Kuhberg Sohn. Geihwind! — nun! — O um Gottes 
willen, geben Sie ber — 

Baron. Ja, ich habe — 

Ruhberg Sohn. Sie haben — o ſehen Sie, . (ihn Soffent) 
fehen Sie, mein Herz fagte mir's ja wohl. 

Baron. Laffen Sie mich augreden. , 

Ruhberg Sohn. Nyig hoch, wein, nur Her! - 

Barou. Sie tänfıhen Mich sr — Wien. ie bog: 
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Ms ich von Ihrer Situation mit Ihe ſprag ſqien Re wet 
weiß — fie wear auch vieleicht gerihrt. - 

Nuhberg Sohn. O fie war’s, fie war es gewißt 

Sarın. Sie ging. an ihre Chatouille und gab mir dieſes. 

Ruhberg Sohn «remig.-» Nam: weiler — 

BSaron. — if. ..,..- 

Ruhberg Sohn (ohne zu errathen). "Bo? 

Barsın. Zirr-Anige Sonlagement Ihrer Gktihtich" — Cs 
wate ihr leid — aber fie könnte vor der Sand nicht mehr that!" * 

Ruhberg Sohn (ole vom Gchläge getzoffen). Pege 

Karoın. Schicken Sie es zurück — 

Ruhberg Sohn (dee auf vas Papter Red anv d mm 
Zwanzig Lonisblor? Mir? — mir zwanzig voticrordn nn 

Saron. Beſter Freund! 

Kuhberg Sohn. Für eine zu Grunde gerichtete Familie — 
zwanzig Louisd'or ? pin 

Baron. Schicken Sie es zurück. 

Ruhberge Bohn. Iifr ‚einen · ermorenta “Bier, wamis 
Louisd'or ꝰ pe 

Baron, Im Sotte en, ſhouen Ge Sich! mi 

Ruhberg Sohn Für eine ‚geftoblene Seögleit, Neal 
Louisd'or? Gut, ih mil Win (Sujet den Hut) su To .- 

Sarın. Waar.: - DEN Bo u1 

Ruhberg Sohn. 36 will quittiren über dieſe Summe! 

Baron. Sie werben doch nicht — 

Ruhberg Sohn cu’ ver m’ urn. Kommen Sie — 


wir wollen Rechnung halten ! ' 
Baron (umfaßt in). Beben Sie, ich bite Sie um Got. 
tee willen! FR a werd 


Rubberg Syn. . Babe. — vemahie Valetin in ſe- mie 


a RL" 
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meinen Hoffnungen zu fpielen. Teufel — Teufel — fe zu Ioden 
— mid bis am bie Hölle zu locen! — Rache! Rache! 


‚Sünfter Auf. 
Vorige. Madam Nuhberg 
: Mad. Rubberg Was gebe bier nor? — %, dem 
Bar! - 

Baron. Mabam, ich Übergebe Ihnen hier Ihren Sohn. 
Aad. Kuhberg. Was if denn vorge — , 
Ruhberg Sohn. Laſſen Sie mid! 

Baron. & darf jetzt wicht ausgehen, ich beſchwore Sie, hal⸗ 

ten Sie ihn auf. (Geht ab). 


. — 


Sechster Auftritt. 
Nuhberg Sohn, Madam Muhberg. 


Anhberg Sohn. Laflen Sie mich, ich lechze nach Rache; 
ich will Rache haben zum Schauber Fiir jeden weiblichen Tenfel, der 
mit ber Seligfeit eines Mannes fpielt. 

Hard. Ruhberg. Betrogen "von ihr ? 

‚ Ruhberg Sohn. Schändlich, fürchterlich! 


Siebenter Auftritt. 


Eoniſe. Borige 


Loniſe (aus vem Kabinet kommen). Eduard, Deine Stimme 
dat Deinen Bater erſchreckt — er zittert an allen" Gfiebern — 


zo. 
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Ruhberg Sohn. Ah mein Bater! — 

Konife. Geh auf Dein Zimmer. 

Unhberg Sohn. Kann ih? — Kan ih? — 

Zonife. Er will Did ſprechen, er will Did rufen laffen — 
ſammle Did — ſey nicht ſo heftig — ich bitte Dich um Wottes 
willen, (Sie führt ihn fort). 

Rubberg Sohn (indem er ſich fortfühcen laßt. Geläugnete 
Betheuerungen, gelogene Liebe — WBöfewicht! Batermärber! Er 
geht.) Verachtung, Verzweiflung und feine Rache!! (Geht ab mit 
Loulfen). 

Aad. Ruhbergz. Der lehie Co} — das belebt 





Achter Auftritt. | 
Setrestär Uyiben,. WMabanı Kubbers. J 


Schretär (eilig. Iſt mein Baier nicht hier? 

Mad. Kuhberg. Nein! _ 

Sekretär (bei Seite). Auch nicht bier gewefen — . 

Mad. Ruhberg. Rein! 

Sekret aͤx. Ich bin außer mir! — alle Mittel ung zu vet» 
ten, ſchlagen fehl — 

Aad. Ruhberg. Sagen Sie meinem Sohne daß er fliehe 
— ſchnell, angenblids — tröſten Sie meinen Mani. 
(Geht ab). 

Schretär. Xröften ſoll ich dich, unb vb ſelbſt keinen Troſt 
als Verzweiflung. 
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-Mennter. Auftrit. 
Louife,.( Berretär Abl den. Sernad Ehrifign. 


Konife. Bif Du da? Bringft Du uns Rettuug? 

Sekretär. Ach! — 

Lonife. Keine Rettung? So —EE mit uns, wir 
find verloren!: ee | | 

Schretär. Was macht Dein Vater? 

Konife. Leidet, unb ift dem Tode nah. Meine Mutter ift 
in Berzweiflung — Eduard wage ih feine Minute zu verlaffen. 
(Im Kabinet ves alten Ruhberg wird geflingelt.) Mein Bater ruft — 
erwarte mich bier, 

Sekretär. Keine, Aueſichten r. gar feine — Bater, bu 
flürzeft fie. 

Chri zian. Ihr Her. Bater.. ſchich,“ Ste: follten gleich nad 
Haufe kommen und auf ihn warten — 

Sekretär. Auf ihn warten, und jebe Minute ift unfägber, 
wie kann ih? — dort — ja, ja, ih will gleich tontmen — 

Chriſtian (geht ab). 

xo niſe (kommt erſchrocken aus dem Rabinet). Ach Gott! 

BZSekretär. Wasife? " 

‚Konife Er will ihn ſpregen _ 

Sekretär. Wen? _ 

Konife. Meinen Bruder. 
n Schretär. Hat er ihm noch nicht geſprochen? 
Eoniſe. Nein, der Doktor hat's verboten.’ a, ‚is 
zittre vor biefer Zuſammenkunft, fie ift meines Waters‘ Tod. 
&r fährt zufammen, wenn er nur feinen Namen nennen 
bit. Ich will ibn rufen, ich darf nicht weit Bleiben. — 


103 


Mein Bater fürchtet ſich vor dem Immer meiner Mutter. Beh 
Du zu ihr und fprich ihr Teoſt zu. 

Sekretär. IM foll meinen. Bater zu Haufe erwarten. Ich 
darf nicht hier bleiben, Waffe Muth, ich will thun, was Liebe und 
Berzweiflung mir eingeben. (Geht ab.) 

Konife. Der Gegen ber Liebe begleite Dig) (Geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
SHriftiau allein. 
Das hätte mir einer vorher fagen follen, als ich in das Haus 
trat, Daß es fo ein Ende nehmen würde. (&chließt ven Koffer zu.) Wer 


weiß, wo du noch hinkommſtẽ Wer dich auch auspadt, fo veblich 
meint er e8 wahrlich micht mit meinem unglücklichen Herrn, als ich. 


—— -—.. 


Eilfter Auftcitt. _ 


Der Doktor. Boriger. 





Doktor (kommt aus vem Kabine). Khriftian, laffe Er das 
Recept machen. Sch bleibe unten im Haufe, und wenn Seinem 
Herrn etwas zuftohen follte, jo rufe Er mid. 


Zwölfter Auftritt. 
Borige. Ruhberg Sohn. 


Aunhberg Sohn. Herr Doktor, was macht mein Bater? 
Doktor. Er ift matt — fehr matt, - 
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Ruhberg Zahn. GSlauben Sie, daß ber Schred Rd 
Folgen haben könnte ? 

Doktor Im Anfange war ich ſehr beſorgt wegen ber an- 
haltenben Krämpfe — fie haben aber nadhgelafien, und wenn leine 
heftige Gemlithsbewegung mehr nachkommt, (ver alte Rubberg klin⸗ 
gelt, Chriſtian geht Hinein) fo glaube ich, daß wir nichts zu befürchten 
haben. Aber — ich begreife nicht, wie Ihr Herr Bater an bem 
Unglüd von einem Schwager fo gefährlichen Antbeil nimmt, 

Chrifian Gu Ruhberg Cohn). Ihr Herr Bater wirb gleich 
bier ſeyn. 

Doktor. Er hat mit Ihnen zu ſprechen — ich werbe indeß 
noch etwas im Haufe bleiben. (Geht ab.) 

Ruhberg John (geht verzweifelnd umher). | 

Chrifiam Gicht ven Schlüſſel vom Koffer). Da, mein Herr! 

Kuhberg John. Wozu das? — 

Chrißlan. Ihr Herr Bater hat es mir fo befohlen. 

(Geht ab.) 

Ruhberg John. Er wird kommen — in biefem Leben 
babe ich keinen folchen Augerblic mein zu erwarten — Er kommt 
— Gott fieh mir bil Fu PR 


ıJ » 


Dreizehnter Auftritt, 
Ruhberg Bater. NRubberg Sohn. 


Kuhberg Bater (kommt fehr langſam Berunter). 

Ruhberg Sohn cfieht zur Erde nieder und flürzt dann zu feinen 
Füßen). Erbarmen — Bergebung | 

Ruhberg Pater. Steh auf — fieh mich an. 
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Ruhberg Sohm (wendet fh weg), - 

Anhberg dater. Sieh mir ins Beficht! | 

Nuhberg Sohn (hebt ven Kopf furchtſam auf und laßt ihn 
gleicg wieder finden). 

Ruhberg Yater. Du kannſt mid nicht anfehen — fich, 
fo wirb von nun an das Geſicht jebes -. ehrlichen Mannes Di 
Blenden. 

Kuhberg. Sohn O tt! 

Kuhberg Vater. Gräßlich bi Du mit mir umgegangen 
— alle Freuden ber Welt vermögen nicht, mir bie Lebenalraft 
wieder zu geben — bie Du heut von mir genommen bafl. 

Kuhberg Sohn. Web liber mich! 

Ruhberg Pater Kür meine Angft an Deinem Kranken⸗ 
bette, für durchweinte Nächte, für jebe Entſagung, für frühe graue 
Saare — für alle Baterforgen — hätteſt Du mich heute belohnen 
önnen, dann flände ich hier vor Dir und freute mic) meines 
glücflichen Alters — meines gehorfamen Sohnes — Nun fiche ich 
bier vor Dir, mißhanbelt von Deiner Ueppigkeit und jammere über 
ein bürftiges, ſchändliches Alter. 

Kuhberg John Wahr — ſchrecklich wahr! Verſtoßen 
Sie das Ungeheuer, das für alle Ihre Liebe mit Undanl und Laſter 
Ihnen lohnte. Verfluchen Sie mich! 

Kuhberg vater. Denkſt Du das von mir — unglüd⸗ 
liches Geſchöpfr — Nein, ich fluche Dir nicht! — Waͤhrlich, Du 
biſt unglücklicher als ich. Jetzt leide ich, und leide ſehr viel; — 
aber das wird bald aus ſeyn. Ein Hügel kühler Erde Über mich, 
und mein Elend iſt vorbei — mein Andenken verloſchen. 

Kuhberg Sohn Leinen Ausıuf vos Schmerzes). -- 

Kuhberg Yatsr. Aber Di lebſt — Du ſoll ſt leben — 
und Deine Kräfte find gelähmt; Du biſt meins mit Dir, bie 
Menſchen wirt Du haffen, fie werben Did; meiden, ewig wir 
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Du Frieden fuchen — und nimmer finden. . In fernen Landen, 
weit von dem Grabe Deines Baters, wird: bie Thräme ber Ber- 
zweifſung auf bürren Boden fallen, niemaund wirb ihrer achten. 
Geängftet vom VBergangenen — gequält vom Gegenwärtigen — 
wird eine Kalte frembe Hand Deine Augen ſchließen — Wahrlich, 
Du biſt ein unglückliches Geſchöpf! 

Ruhberg Sohn. O! mein Vater — mein Vater! 

Kuhberg vater. Nenne mich richt fo, Unglücklicher! 
— dor wenig Stunden wäre mir es nicht um ein Konigreich feil 
gewefen, daß ich fagen könnte: — „ich bin Vater dieſes Sohnes.“ 
Aber Du haſt ihn ja von mir genommen biefen Namen. Geh 
hinaus in die Welt und ſey glücklich! — Wir ſprechen uns zum 
letsten Male. 

Kuhberg Sohn. Zum letzten Male? , 

Ruhberg Yater. — Zum legten Male! — ich werde 
Did umarmen, Di fegnen — Du gebt — und mein Sohn iſt 
geftorben. 

Kuhberg Sohn. Ich’ foll Sie nicht wieder fehen ? 

Ruhberg Hater. — Auf ber Welt nicht mehr. 

Kuhberg Sch n. Ich foll Sie der Schande ausfegen, als 
ein feiger Böfewicht ein elenbes Leben davon tragen ? 

Kuhberg Yater Wenn Dir mein leiter Wille heilig ift! 

Buhberg John. Sie in Ketten, mein unſchuldiger Vater 
in Ketten! Im Ketten der Schande, die ibm fein Sohn — 

Kuhberg vater. Ih will es ſo! Es ift bie Bebingung 
meiner Verzeihnng. — Deine Sachen finb gepadt. Nimm bie 
Poſt, in zwölf Stunden bift Du liber bie Grenze Hier nimm 
dieß Gelb — es iſt mein letztes — und nun geb — komm nie 
wieber hieher. — Sey meintetwegen ımbejorgt! Der König if 
gnäbig — iſt mix immer. gnäkig geweſen, er wird mich fchonen. 
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Ruyberg Sohn. Ich kann nit — ich kann nicht — 

Rubberg dater. Alle Freude, die mir Gott beſtimmt 
batte — gemähre er Die. Wenn Du jetzt vom mie gebſt — 
feben wir uns nicht wieber —. es find bie. leßten Worte Deines 
Baters — ehre fie! 

uhberg Sohn Sie finb mir heilig ! 

Auhberg Pater. Du gebft in Berzweiflung von mir. 
Dein wartet vielleicht ein elembes Leben. — Lege Deine Sand nicht 
an Dich ſelbſt. Verſprich mir das — CHufberg Sohn wendet fi 

weg.) Unglücklicher, verſprich es! 

Ruhberg Sohn, Ich .veripredhe es, , . 

Ruhberg vater. Und fo müffe Did Gott in Deiner 
fetten Stunde . verlafien — wo Du nicht: HERR, was Dur ver- 
ſprachſt. Ich vergebe Dir, ich fegne Did. Ich drücke Dich mit 
Tobesangft an mein Herz. Ich bitte Gott, daß er Dein Vater ſey, 
wenn ich nicht mehr bin, daß er — daß (er wird ohnmachtig). 

Ruhberg Sohn. Bater, mein Baterl — zu Hülfe — um 
Gottes willen, zu Hülſel — 


1 1 


vierzehnter Auftritt. 
Borige. | zonife 


£outfe Mein Vater — 0 St, che € Vater — ar ſeben 
ihn auf einen Stuhl). 

Ruhbere Zahn. Er if tobt — Weh Aber mich. Hei- 
liger — mit Segen ‚gegen ‚Deinen ni, gingſt Du aus 
der Welt... 





Konife. Er bewegt fd, — er lebt! Gett Ip Dant, 
er lebt! 

Rubberg Sohn. D Gott — Dur gabſt ihm dieß Leben 
nicht wieder, — um ihn in Schande ſterben zu laſſen. 


— — — — —— 


Sünfsehnter Auftritt. 


Borige., Madam Nuhberg Getretär Ablden. 
Dberfommiffär Ablden. 


Oberkommiſſär. Der Deut am feinem Halſe — fort 
von ihm! 

ga. Kuhberg Armer, ungfüdticher Märtyer! 

konife Er lebt, liebe Mutter! 

Bberkommilfär Fort mit dem da. (Er ſchlendert ihn weg.) 

Lchretär. Mein Bater — mein theurer Bater 

Kuhberg Sohn. Retten Sie meinen Bater! Ich flehe 
Ihre Barmberzigkeit an, um Rache gegen midh. 

Oberkommiffär (art). Die will ich nehmen — darum 
fomme id. 

Aad. Ruhberg. Darım führten Sie mi her — Zeuge 
fol ich feyn, wie. Sie uns zertreten, unfrer Noth fpotten? 

Oberkommiffär Sie find nit hülflos. Suchen Sie 
nur bei Ihren vornehmen Freunden, 

ehretär. Mein Vater! 

Louiſe. Schonen Sie unfer! 

Obeskommiffär. Sie opferten. ihnen. in Vermögen, Ehre, 
Vaterfreuden, Gtüd und Himmel auf. Yinf taufenb Thaler können 
Sie jebt vom Verderben retten. — Es ift eine Summe, bie viel- 
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leicht eben fett auf ihren Spieltiſchen Tiegt. Gehen Sie, fuchen 
Sie doch Ihre Hülfe! 

Mar Ruhbers Unmenſch! 

Kuhberg Yater. O men Hear! 

ekretär. Mein Bater! 

£onife AG Ott! u 0 

Ruhberg Sohn. Mur zu, mein Herr. Ihre Graufamfeit 
ift mein Trofl. Ich, der Mörder eines theuren Vaters ſoll frei 
ausgehen ? Dulben Sie das nicht, gerechter Daun ! — Geben Sie 
mich an; ober haben Sie bereits Ihre Pflicht getban ? 

Oberkommiffär Ja Herr, das babe Ich. 

£onife O Gott! 

Aad. Ruhberg. Sch unglüdliche Mutter! 

Rubb erg Yater. Herr, ich forbre mein Kind von Ihnen. 

Oberkommiffär. Und ih, Herr, forbere von Ihnen 
Rechenichaft für eine Seele, deren Bildung Ihnen Gott anvertraute. 
— Da ſteht er, das Opfer von Marimen und WWeibererziehung, 
Jetzt foll er hingehen in Freiheit und ſich vervolllommnen zum Böſe⸗ 
wicht, und vollenden als Selbſtmörder! Elend, Schaude und Ber- 
zweiflung find bie Folgen Eurer Erziehung. Und Du — Menſch! 
weißt Dn es, wohin Dn fe gebracht haft? Deine Mutter wollte 
fich als Thäterin angeben. Ich hielt fie zurüd. 

Ruhberg Pater. — Frau! 

Ruhberg Sohn. O ich Ungehener — meine. Mutter! 

Oberkommiffän, Auf allen Seiten Elend und nirgende 

Ma. Rudbere Rettet Eu — vwit en, monenaer 

4 Mann! 3 

Lonife lieben Sie, mein Bater | 

Sekret Ar Geh in Hintengrunke heftig auf un nieder). 


Die Zn 





Leichter Zinn. 


Ein Luffpiel in fünf Aufzügen. 


JIffland, theatral. Werte V. . .8 


Berfonen 


Minifter von Bargen. 

Hofrath Raning. 

Sekretär Siwarbd. 

Seine Frau. 

Nätbin Bellmann, deren Deutter. 
Sauptmann Siward, auf Benflon, des Sekretärs Dunkel. 
Kommerzgienrath Bellmann. 

Baftien, x 1 
Kaspar, feine Söhne. 

Philipp, 

Jakob, des Sekretärs Bedienter. 

Der Schulz. 

Die Schalzin. 

David. 

Lieſe. 

Der Schulmeiſter. 

Seine Frau. 

Zwei Bauernknaben. 

Ein Jäger und mehrere Bediente des Minifters. 





Erfer Aufzug. 


Ein fehr einfach möblirtes Simmer. | 


- 
— — 


Erſter Auferit. 
Näthin Bellmann und Sofra 65 Raning been ein. 


Käthin (ven Hofrath an der Hand, fehr fertig). Loninien Sig, 
lieber Freund, daß ich meinem armen Herzen Luft mache! 
hofrath. Iſt neuerdings etwas vorgefallen? 

Käthin. Alle Tage wirb mein Schwiegerfohn arger, alle 
Stunden witerträgfidher. 

Ho frath (uckt vie Achſeln and lacht). 
Käthie. Meine arme Tochter! * 
Dofrath. Freilich iſt fie hier nicht an ihrer Stelle. 
Käthie. Ach wie ganz anders würde fie mit Ihnen gelebt 

haben | 
Yofsatry... Deine treue Diebe wurde ja vertvoifen. : - u 
Käthin. Der Herr Miifter regiert. das: Land — Gie 
ſind der Freund des Herrn Winifters; wire meine Tochter Ihre 
Frau geworben, fo hätte ich ihr mit gutem Rathe beiſtehen 
innen — Ze - . N u 
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Hofrath. Ich wurbe ja verworfen. 

Käathin. Einfluß — Ehre — Anſehen — Schönheit, 
Reichthum — Ah Gott! ‘diefe Herrlichkeit ift vorbeil — Statt 
befien dient fie den Launen eines Menfchen, ber zn keiner vernänf- 
tigen Idee fich erheben kann, regiert kaum eine Gefinbeftube. 

Hofratd. Man hat mich ja nicht gewollt. 

Räthin. IR es meine Schulb?, babe mich ja immer 
laut für Sie erflärt. Sie war ja wie nig in ben pöbelhaften 
Menfchen verliebt. 

Hofraih. Wem aber bie Frau Toter fich in ber Lebens⸗ 
weile bier gefällt — — 

Käthin. Nein, dieſer und jener Sturm if in ihr erregt, 
fie bat das Bauernleben genug + pri, 

Hofratbh. Nun wahrlich, ‚re in dech auch m wiqtigern 
Dingen gebildet. it ju d ea 

_ Rätbim. Zeichnet, fingt, ſpricht drei Erraden, ‚IA bie 
Berounberung. der Stadt — 

Hofrath. Und nun ſitzt fe hier auf bem Lande, w. führt 
bie, große Rechnung Über Eier und Milch — u 

Käthin. Sie muß in die Stadt. Sie if mein, Stoy 
nnd meine Freude, ich will. fig bemunbert ſehen. Sie ſoll jeber- 
mans gefallen. Und wenn er denn abfolut verlaugt, daß ihr nie 
mand gefolle als er, gut, fo mag er ſich dort darum bewerben, 
ſtatt daß er biex ihre Hulbigung auf eine Weiſe annimput, he mir 
unerträglich if. 

Hofrash.::Der:Einbend, Den die Meine Freu af meinen 
Märifter genacht hat, iſt fo groß — fo groß — dab; mem fie 
nicht in. bie Stadt kommt -— ich macht zu weiten ih. gun 
ex. harsus komımt. ı. 

KRäthin. Wirklich, Seine Eeellen hollten — 


ö— — 6 — — — 


ı* 
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Hofrath. Er fpridt nur vor ihr. 3% ſage Saten, mr 
von ihr. 

Käthin. Wenn ber Bere caige Freundſchft Ri une be 
halten wollte, fo könnte ich ju endlich zu einem gerechten Spruch 
in dem Lieferungsprogeß kommen; das gäbe auch nebenbei eine 
Gelegenheit, ans dem obläfen Sekretarienrang heraus zu kommen? 

Hofrath. Wenn man feine Gewogenbeit tultivirt — aller⸗ 
dings. 

Räthin. So wird uns ir mein. tworicher Schwiegerſohn 
Dank ſchuldig. 

MHofrathe Wenn er Bermunft häkte, .: Aber. ‚wenn. ‚der Mini. 
fler ſich erft durch bie morofen Sitten bes Dante bier zu Euer 
angenehmen Stimbe durcharbeiten fol —, . :: -,. . 

 Käthin. Das Tann min bene Herrn mitt nineihen In 
die Stadt, in die Stadt! 

Hofrath. Gelingt Ihnen das nicht, f maß men ent- 
ſchloſſene Maßregeln nehmen: 

Rathin. Es muß gehen. Verlaſſen Sie eis’ auf ni. 

Hofrath. Gern und ganz. Nutzen Sie d eo 
— Ihre Zoppter ift jetzt bie bominanfe Paffion des iſters. 

Uäthin. Gott! Ich gerathe Außer mir, wenn. ih daran 
benfe, daß bie ungenligt vorliber ginge. Webrigens ſoll mich Gott 
bewahren, die Principes meiner Zochter zu verlegen — das nicht 
— denn id) denke an bie Ewigkeit — aber man Tann ſich in ber 
Welt geltend machen, shet: rachne je fun, wenn man Ber- 
fand bat. 

Hofzath. Sehr gewiß! urb bieſe Libendart hier im 
Hauſe iſt eigentlich doch wohl wur Affektationann. 2 

Räthin. Sie iſt bäueriſch — ..ı- 
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Hefrath. Langweilig — \ 

Räthin. Altväteriſch — 

Hofrath. Und führt zu nichts. 

Räthin. Drum ſoll alles umgeſchaffen werden. 

Hofrath. Sie thun ein gutes Werk. 

Käthin. Geben Sie nur Ihro Ercellenz zu verfiehen, daß 
anf mich zu rechnen if. 

Hofrath. Das weiß der Herr Minifter fchon. 

Räthin. Und was fagt er? 

Hofrath. Er iſt ganz Dankbarkeit für Sie. Er hat ſelbſt 
fon von Ihrem alten Prozeß ſeitdem geſprochen. 

RKäthin (mad eine Verbeugung) Der derr bat viel Guade 
für uns. 

Hofrath (küßt ihre Hand). Auf Wiederſehen — Wo? 

Rathrun. Wieder auf dem Jahrmarlkt, düchte ih? In der 
Allee — 

HDofrath. Ganz recht. Wann? 

Räthin. Zwar vernehme ich, daß der Herr Schwieger⸗ 
ſohn gegen bie Fahrt ein Verbot haben ergehen lafſen: aber in 
anderthalb Stunden ſind wir dennoch dort. 

Hofrath. Meinen. Dan zum voraus. (Gr gebt ab.) 

Käthin. Wenn id nur bie Gtüdfeligteit noch erlebel — 
Ich will gern flerben — mit muß bie Welt das Talent meiner 
Tochter anerfennent, u 


— — —— — 


Zweiter Auftritt. 
„NMäthin Bellmany. Sekretär Siward. 


nathin Um zehn Uhr, derr Sohn, fahren wir nad 
Stadt. 
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Sekretär Guten Morgen, Fran Mutter. 

Räthin. Um zehn Uhr. 

Ichretär, Was meinen Sie? 

Käthin. Ich fage, daß wir um zehn Uhr nad ber Stabt 
fahren wollen. . 

Sekretär. Wer? 

Käthin. Ich und meine Tochter. 

Sekretär. Für Sie foll angefpaunt werben, meine. Frau 
wirb bier bleiben. 

Käthin. Warum nicht gar! 

Schretär. Ich hätte es gern fo. 

Räthin. Es if Jahrmarkt, man kauft ein — man — 

Zehretär. Man kauft — man verlauft — ia, ja. I 
liebe dieſen Jahrmarltshandel nicht. 

Käthin. Was ſoll das heißen? 

Sekretär. Sie verſtehen es. 

KRäthin. Iſt das von dem alten Herrn Onkel Kapktän fo 
orbinirt ? 
Sekretär. Bon mir — und von ibm. Sa von ihm, 
wirklich von ihm. Warum follte ich daraus ein Geheimniß 
machen? 

Käthin. Alfo fol ſich meine Tochter andy nach biefem alten 
Stundenglafe richten? Herr Sohn, bie Wirthſchaft kann nicht 
fo bleiben. " 

Sekretär. Mene? 

Räthin. Sie find ber Spott der ganzen Stabt. 

Schretär Ich wohne vor dem Thore. 

Räthin. Es kommt Tein rechtlicher Menſch zu Ihnen. 

Schretär. Wen balten Sie für einen rechtlichen Menfchen ? 

Käthin. Meine Tochter if ein Bauerweib gemorben. 
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Schretär Ich finde fie ſehr Hebenswärbig. 

Käthin. Ihre Talente werben nicht ausgebilbet. 

Sekretär. Sie geht in ber Vollendung vorwärts, benn fie 
erwirbt ganz neue Talente. 

Räthin. Mit Einem Morte, meine Tochter ir bas Leben 
bier überbräffig. 

BSehretär Das fagt fie mir it 

Käthin Aber mir. 

Sekretär. Wahrhaftig? 

Rät hin. Ja, ja. 

Sekretär. Das wäre ſehr traurig. 

Käthin. Sie wiſſen es num, und können es ander. 

Sekretär. Ich kanns nicht ändern. 

Räthin. Geben Sie das Ding bier in Baht — gehen Sie 
mit uns in die Stabt, und leben Sie wie e8 einem Manne von 
Ihrem Stande, ber eine fo liebe Frau bat, zulommt. 

Sekretär. Ich werbe bier bleiben. 

Käthin. Das Ieten Sie nicht dur, denn wir walten 
Aenberung. 

Bekretär. Haben Sie vergeffen, daß ich bei meiner Ehe 
bie Lebensweife ganz voraus gefagt habe? 

nNäthin. Das babe ich nicht vergeffen. 

Sekret är. Daß ich fie zur Bedingung gemacht babe. - 

Käthin. Sa, das haben Sie. 

Sekretär. Konnte ich ehrlicher bauten ? - 

Räthin. Nun find wir eben fo ehrlich, unb Tagen 
Ihnen, daß uns diefe Bedingungen und biefe Lebensweiſe nicht 
mehr anfteben. 

Ickretär Madam! 

Käthin. Und barliber verlieren Gie gar. fein Wort; 
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Sie würden fi zum Gelaͤchter machen. Wine ſchone junge Frau, 
bie — nun fie war nun einmal Damals verfiehf | in Sie — geht 
alles ein — 

Sekretär. Ich hoffe, meine Frau iſt mir nd ein biechen 
Aäthin. D Gott ja! 

Sekretär. Wirklich? 

Räthin. Aber. eine. Frau bat Rechte, und bat, wem wir 
Durch namhafte Lente meinen Prozeß betreiben, noch louſiderabeln 
Gewinn auf ihren Antheil zu hofſen. — Und mit Einem Worte, 
das Arkadiſche Leben zwiſchen ber. Milchlammer und bem Mitvater 
Kapitän bat ein Enbe. 

Sekretär Schwerlich. 

Käthin. Wir wollen gr Bergnügen ‚ Ihr Gluck vehteres 
mehr, als man es hier fchaffen kaim. Aber wir wollen leben — 
Menſchen ſehen — Eoncerte hören und uns darin hören laffen — 

Schretär. Wollen Sie Sich auch hören laſſen? 

Raãthin. Wenn ich ſage — „wir,“ ſo Inge ich, daß Sie eR 
mit zwei Partien zu thun baben. . 

Sekretär. Mit einer, denn meine Sram iR von meiner 
Bartie. 

Räthin. Bir find der eichnen Tifche und Stühle überbrüffig 
— wir wollen ein Ameublement wie fid4s gehört — wir wollen 
— mit Einem Worte, unfrer Eriftenz genießen. Sind wir einmal 
alt und gebrechlich, läßt uns bie Zelt, bie wir nicht mehr auffuchen 
fönnen, fiten — dann — nun — dann wollen wir in Gottes 
Namen bier eine friſche Milch eſſen, und uns in der Stille zum 
Tode präpariren. — Aber legt tollen wir lchen leben, sen 
Sohn, leben! 
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Hauptmann: Habe ich Dich nicht gegen bie Spazierfahrt 
mit lieb Mama gewarnt? So ein waderer Stamm im herrlichen 
Treiben — ber Froft füllt Über Nacht baxanf — hin if er. Hin 
biſt Du — bien (er geht) Kreuͤzträger! 

Sekretär Onkel, nicht übeln Muthes! Munter, friich, guter 
Laune, fonft if die Bataille verloren. 

Hauptmann. Dein einer Flügel ift ſchon umgangen. Du 
biſt hin! — Das kenne ich. Schlägſt Du Dich auch jet müh- 
ſelig dich — was hilfts? Du biſt marobe, fle greifen Dich wieder 
an, Du wirft geichlagen, mmb dann mußt Du Di anf Diskretion 
ergeben. — Es ift mir leid um Dich, Burſche, denn ich habe Dich 
fehr lieb — leid um mid — denn es wirb nun alles anders wer- 
den — ich werbe mit reducirt — Dir bift bin! 

Vosekretär Ich bin entichlöflen, bie Sache anders zu ſehen 
und anders zu nehmen. 

Hauptmann. Barum aerin es Deiner Brain wicht mebr 
bier ? 

Schretär. Neigung zu * und gefehn zu werden. 

Hanptmann, NRictigl — Des Herr Miniflers von Bargen 
Excellenz haben ihr und Dir bie Ehre erzeigt — mehreremale mit 
ihr zu ſprechen. 

Seklretär. Onlkel! meine Frau ft — . 

Hauptmann. Ein Weib! — Ach die Weiberl Lere fie ins 
Baradies, fo werben fie tab noch fich beklagen, daß ihnen der böſe 
Feind nicht huldigt. 

Sekretär. Meine Frau if eine, Ausnahme. 

Hauptmann. - Armer Zeufell Lerne einer fo alten Schilb⸗ 
wache bie Wege und Stege kennen, auf denen bie Weiber zum Ziel 
tommen! Du lieber Gott — bie "Sperlinge , bie Deine Kirſchen 
freſſen, möchte ich nicht ſchießen — aber — wenn man ſo auf bie 
Fran Räthin anlegen dürfte — baff — unbiin Gottes Namen über 
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den. Gartenzaun hinaud — Bor Bett wäre bes. su verantworten, 
nur vor ber Polizei nicht. (Sr geht ab.) 

| Sekretär: Dr Miniſter! Hm! Sie fteht. mir doch fo 

_ harmlos in die Augen! Wein, Julie — Die magſt Deinen eiteln 

Tag gehabt haben — wer bat ben nicht ab und au? aber Du 

biſt brav. — Wenn fie freilich feft darauf befiehen follte, in ber 
Stadt zu wohnen, das wäre fein gutes Zeichen, Was ſoll ich 
baun tbun ? 


N. * ' — u 
21 7 


| Madam Siward, Sekretär Simanı. 


‚ Schretär. Wo warſt Du, liebe. Julied 

Ka). Siward. Im Wäldchen. 

Schretär. Du pflegteft mich fonft zu zufen, wenn Du dahin 
geben wollte — | 
AMad. Stiward. Ich Habe Dich nicht gefunden. 

Sekretär. Hätteſt Du mich denn wohl se 

Mad. Siward. Wie? 

Sekretär. Nun Du biſt müde, ruhe aue. (&r. Pr ige 
einen Stuhl.) Bubem babe ich eine Anrede an, Dich # halten, und 
die ſollſt Du felerlich empfangen. or 

| Mad. Ziward. Eine Anrede? 
| Sehretär. 'Ia, und fie betrifft wichte it; die ganze 
Summe meines Glide. 
| MAad. Siward. Wie ift pas? 
Schretärn Es aiſt das erſtemal in meinem Leben, oh ic 
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etwas verlegen gegen Did bin. Daran’ babe ich Unrecht, kenn 
meine Sache iſt gut, aber — ich fürchte, fie gefällt Dir doch nicht 
— ımb da ich nun wünſche, daß Dir mein Thun und Laſſen ge- 
fallen möge — fo kommt daher die Bexlegenheit. 

Mad. Ziward (ſteht auf. Rebe — 

BSekretar. Ganz recht — nun folgt die feierliche Anrede an 
meine Kraul 
Liebe Julie! 

„Deine Mutter jagt mir, Dn habeſt kein Vergnügen mehr daran, 
bier zu ſeyn, Du möchte in der Stabt wohnen, das betrübt mich 
außerorbentlih." — Ich bin fertig. 

Mad. Siward (ſetzt fich, lehnt ven Arm auf die Sehne, und fpielt 
verlegen damit, ohne fich umzuſehen, ſanft). Iſt die Anrede nicht Länger? 

Sekretär: Rein! Das war: das Theme; : Die Ausführung 
ift unnütz, denn Du weißt alles, was ich wänfche unb bene, was 
mir beilfam, was mir unentbehrlich if. Alfes das Habe ich in 
Deine Verwahrung gegeben. Dabei befinde ich mich wohl und 
ruhig, fröhlich und glücktich: unb nun rede Die, liebe Julie! 

Aad. Siward. Lieber Freund, ich bin nicht auf bie Ant- 
wort vorbereitet. . 

Sekretär. Deſto beſſer. 

Mad. Siward. Ich mag Dich nicht betrüben — . 

Sekretür. Das glanbe ich Dir gern und finde es ſehr be⸗ 
ruhigend für mich. 

AMad. Siward. Es iſt wahr, ber Bang zum Lanbleben — 

Sekretär. IR das große 2008, Das ich mit Dit gewonnen 
babe — 

Aa. Siward. Zufriedenheit iſt base größte Locel 
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6 Sehretär. Hütte ih biefen Gewinn Die verſchleudert? 
Aad. Siward. Mit Dir werbe ich Überall zufrieben fen. 
Sekretär. So bift Du es bier? 


Mad. Siward. O ja — aber bo — laß mich” offen- 
herzig ſeyn. — Die Neigung manches Heine Talent zu Üben, bas 
bier nicht an feiner Stelle if, iſt mit einer Art Sehuſucht wieber 
erwacht. 

Sekretär. Liebe Julie Die Welt, mag niemehen — 
wenn nur dieſer Winkel ſtehen bleibt — wo ich Dich reden, lachen. 
fingen, in aller Reinheit und Kraft des Herzens wandeln. und 
durch Deine Güte und Dein Talent eine Heine Schöpfung nach 
ber anbern berorgehen ſehe. Sollie meine gute Hausfrau ein 
Publikum bedürfen? 

Mad. Siward. Meine Mutter hätte es mir überlaſſen 
follen, meine Wunſche Dir vorzutragen. Sie bat mich in große 

Verlegenheit geſetzt. 


Sekretär. Mich auch. — Willſt Du vurchaus in der 
Stadt hen? | 
Mad. Siward. Wir fehen bier keine Menfchen. 


Scehretär. Menſchen — fehen wir bier — und gute 
Menfchen — nur feine fogemannten Cirkel. (Gruft) Mit einem 
Worte — Du vermifleft Überhaupt die flübtijche. Unterhaltung? 


Aad. Ziward. Wenn mir nun Dein wahrer, echter, feltner 
Werth in einem koflbaren Rahmen reizenber, anziehender fchiene — 
würdeſt Du zurnen, wenn ich Dich im dietſem Lichte lieber ſehen 
möchte — als im einer Einfachheit, die — ſey nicht bͤſe — zuletzt 
ein Einerlei hexvorbringen Könnte — das uns beiden nicht "gut kon 
möchte. (Sie nincruu ihn.) 
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Sekretär cfieht Re anı und ſchatielt ven Aryl). Eine feine Wen⸗ 
bung — eine böffiche Wenbung — ber aber au bie Umarmung 
Das Fremde nicht nehmen kaun — was Du jelbft fühlt, das fie 
Sat. tn 
Mad. Siward qhekranuktt). Das war ungerecht. (Ste geht 
von ihm.) 

Sekretär Nun fo laß ums ein Wort von dem prächtigen 
Rahmen reden, barein wir verfetst werben follen. 

Mad. Siward (empſindlich). Es if} auch wohl nur eine 
Laune bei mir, die vielleicht wieder vergeht — alſo laß uns gar 
nicht mehr davon reden. 


Sekretär Nein, mein Kind — fo gern ich bie Dinge 
leicht greife — fo flehen wir — ehrliche Leute wie wir find — 
beunod jetzt an bem offenen Grabe unſerer Ruhe; laß uns binab- 
fehen und wiffen wo wir flanden, ehe wir umkehren. 


Mad. Siward. Du mußt bie Sade — 


Zekretär. Ein Wort! Es iſt micht Laune noch Age 
ſtumpftheit, daß ich das Getümmel meide — es iſt Reſultat meiner 
Prüfungen und Erfahrungen, feſter Ville, unſern Werth zu er 
halten. Die wenigen Zimmer, worin wir bier ung fo nahe leben, 
ans faſt immer fehen, zuſammen handeln, zuſammen denken, fchaffen 
eine Einheit der Seelen, bie mein hochſtes Glück iſt — weder 
Menſchen noch Pracht ziehen Wände zwifchen ung, und gerabe ber 
Heine Raum, in bem wir leben und find, bilbet ben Tempel un⸗ 
feres häuslichen Glücks! — Biſt bu feiner überdrüſſig ? 

Aad. Siward (heul). Ludwig! 

Sekretär. Mm ber Stadt — wie man nın einmal 
dort lebt — wurden wir über allen Unterſcheidungen uns bald 
fremder werden! Ein Anſprachzimmer für Dich, eines für 
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mich — mehrere Gefellichaftszinmer,, zwiſchen allem bem noch ein 
Eßſaal — ach es wäre eine Heife, bie eines zu dem anbern zu 
tfun hätte, auf ber fo oft bie Herzlichleit bes Augenblide verloren 
gehen wirbe. Sch bin nicht reich genug, bie Menge von Spiegel _ 
wänben, Lüften, Mabagonimeubeln, die Zierben von Bronze unb 
Aabafter, die Deaffen von draperirter Seibe, von türkifchen Teppichen, 
von Silbergeſchirr zu fchaffen, bie dahin gehören — ich bin nicht 
reſignirt genug Über das Achfelzuden! ber Mehrheit, um fie nicht 
zu ſchaffen, wenn wir einmal dort Ieben — in allen biefen Dingen, 
die das Bedürfniß, der Stolz, bie Leibenfchaft umb das Elend 
unferer Zeiten find — ginge meine Laune, mein Vermögen, meine 
Selbſtſtändigkeit, das felige Vergnügen an Kleinigkeiten, bie allein 
ben wahren Werth des Lebens erhöhen — verloren. Für Dich 
und für mich verloren! 

Hard. Siward. Wenn freilich alles fo wäre — wenn id; 
nicht fühe, daß Andere, nicht reicher ale wir, bieß alles ſich zu 
verjchaffen wüßten — 

Schretär. Ich begreife nicht wie fie es können — und will 
es nicht begreifen, da ich aufihre Art es nicht können wollen würde. 
— Und was würde aus biefem freundlichen Gute? 

Mad. Siward. Das Lönnte ja ber Onkel verwalten — 

Sekretär. Der ehrliche alte Onkel — er follte mich, feinen 
Zögling, nicht mehr fehen? Ich nicht mehr fein Wohlgefallen au 
ung beiben? 

Mad. Siward. Wir kämen dann zu Zeiten heraus und 
— das Landleben wäre uns wieber neu, und wir empfingen neue 
Kraft in dieſer fchönen Natur. 

Bchretär Nein! die Natur ftattet ber aus, mit voller 
Kraft, der ganz an ihrer Bruft ruht — bem, ber gang ihr leben 
önnte und fie verworfen hat, gibt fie Vorwürfe und Wehmuth ! 

And. Siward. — So laß uns davon abbreihen. 

Sffland, theatral. Werke. V. 
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Schretär. Inlie! — Es lümpft etwas in Die — was 
biefen Aufenthalt Dir verberbt hat — aber — Du wirft im Kampfe 
Herr bleiben — alſo bin ih ruhig und gebe Dir freundlich und 
‚herzlich die Hand — (Gr reicht ihr bie Hand dar und will gehen.) 

Mad. Siward (greift fchnell darnach und Kalt ihn zurüd). Was 
meint Du, Lubwig? u 

Schretär Etwas, das ich nicht gern bei feinem Namen 
nennen mag. Wir haben jetst beide auf gewiſſe Weife unjere Ge⸗ 
markungen umgangen. Keines wirb bes anbern Grenzfleine heimlich 
verrüden. Wir find beide von Treu und Glauben — wenn zwifchen 
ans ein Dritter etwas verberben wollte — der hätte böfes Spiel 
— und alfo — wird er es bleiben Laflen, vente ich. (Er geht ab.) 

Mad. Siward (Acht einen Augenblid wie verfeinert va). Ein 
Dritter? (Gie fährt auf) Nein — keiner, niemand! Ih will — 

(Ste geht, ihr begegnet Rätkin Bellmann.) 


Fünfter Auftritt. 
Räthin Bellmanını. Madam Siward. 


Käthin. Wohin? 

Kad. Siward. Zu meinem Mamıe. 

Käthin. Was dort ? 

Mad. Stward. Ihn beruhigen, ihm fagen, daß — 

Räthin chalt fi. Bleib. Iſt er unruhig? Hecht gut. 

Ka). Siward. Er fol es nicht ſeyn. Ich will nichts 
tbun, denken, athmen, was biefem gütigen Freund Unruhe geben 
kanm. Lafien Sie mich — ich bitte — laſſen Sie mich ihm — 

Räthin. Mein, 
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Mad. Stward. Ih habe ihm gequäit — 

Räthin. Heilſam! 

Aad. Siward. Ich war mnansftehlih — ich kann mirs 
nicht verzeihen. Warum haben Sie ihm geſagt, daß wir in die 
Stadt — ach es war eine Thorheit, daß wir es wollten. — 

Käthin ©? . 

Kad. Stward. Es ſchien mir nur Eitelkeit — e8 war — 
ich weiß felhft nicht mas — ich begreife nicht, wie es zugegangen 
if. — AG biefe paar Tage in der Stadt haben einen Tumult in 
mir hervorgebracht — ben ich hafle. 

Räthin. Was haſt Du denn gethan? Wellen weißt Du 
Dich ſchulbig ? 

Aad. Siward. Schuldig? Gott Lob nichts, aber ich war 
unvorſichtig. — Der Minifter ift verbindlich, ein Schritt bat zu 
bem anbern geführt, Das Ganze wirft einen Schein auf mich, ben 
ich verabſcheue. 

Käthin. Gehſt Du jet mit mir in die Stadt? 

Head. Siward. Mein, nie wieber, nie! Ich wollte,. ich wäre 
nie dageweſen, hätte nie mit bem Miniſter geſprochen! 

Räthin. Damit gar von dem Proceß und Deinem Antheil 
am der glüclichen Entſcheidung Teine Rebe mehr wäre, damit jebe 
große Ausficht verichloffen bliebe. Du weißt nicht, was Du noch 
werben Tanufl. Durch Geiſt und Herz Tauſende begläden können, 
it mehr ale feine ganzen Verſtandeskräfte auf Obſttrocknen verwenden. 

Mad. Stward. Ich babe gar ben Geiſt nicht, ben Site 
mir zutranen, ih will ihn nicht haben — ich Babe ein Hey — 
bem bie Heinfte Falſchheit ben Tob gibt — ich will meinem Manne 
alles fagen — es if zwar nichts — es hätte aber mehr werben 
fönnen — ich will ihm alles fagen — 

Käthin. Julie! das verbiete ih Dir! 

Mad. Siward. Mein Herz, das Recht, meine Liebe, mein 
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Ichretär. " Es gibt Kriege, wovon bie Zeitungen nicht 
ſprechen. 

Jakob. Nicht möglich! 

Sekretär Und Friedensfeſte, warum ſie ſich nicht beküm⸗ 
mern, wenn man nicht das Einrücken bezahlt. 

Jakob. Kurios! 


Ichretär. Und dann müffen wenigftens Kanonenfchläge 
babei geweſen ſeyn — eine gnädige Herrfchaft, etwas Vivat und 
eine alte Trompete. Dieß ganze Weſen bier — kann — wenn e8 
fehr Hoch hergeht — mit einer flillen Umarmung enden. 

Jakob. Ohne Getränke? 

Behretär. Sch denke wohl! 

Jakob. Das gefällt mir nicht. 

Scehretär Rufe meine Kran zu mir. 

Jakob. Aa. (Gebt, venkt nach, bleibt fichen) Mit Erlaubniß 
- — gehört Mabam zum Frieden ? | 

ZScehretär Wahrhaftig, fie gehört dazn. 

Jakob. So? Nun fo kenne ich auch ben Feind. Der alte 
Feind ift in die Stabt gefahren. 

Sekretär. Närriicher Kerl! 

Jakob. Hören Sie — dem Feinde follten Sie keinen Durch⸗ 
marfch mehr erlauben. Wie fie wieder fommt — ben Jakob an 
bie Einfahrt poflirt — daß ber ihr den Frieden publicirt — etwas 
Gebratenes kalt in den Wagen, eine Bonteille Malaga — glüd- 
lichen Rückzug — fahr zu Kutſcher! (Er geht.) Nehmens wicht 
übel, der Jalob meint nur ſo — 

Zehretär. Daß fi die Menſchen fo gern rächen. Und 

die Rache macht mm böſes Spidl — Gegen liebel, wie bas, 
. was meinem Frieden droht — gibt es nur din Mitt — 
guten Muth und Bertrauen. Habe ich bach fo manches 
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freuben Menfigen bbſen Handel mit guter Saure geendet, 
warum nicht meinen eigen Handel — ber — obendrein noch 


„- wicht fo arg iſt. 


Zweiter Auftritt, u 
Madam Siwarb, Sekretär Siward. 


Mad. Siward. Nun endlich ſeh' ih Dich — weßwegen 
follte ich nicht — (fieht vie Blumen) aber was iſt das? 

Sekretär Wir wollen uns in unferm Handel nicht be- 
trügen — Du follft die ganze fröhliche Armuth, die ich Dir bier 
geben faun, die Mufterung paffiven laſſen — ehe Du fagft — ih 
will bier bleiben. 

Kar. Siward. Ludwig! Davon iſt num feine Rede mehr, 

Sekretär. Mehr kann ich Deinem Putztiſche nicht opfern, 
aber ich finde Dich unbeſchreiblich liebenswürdig bei allem, was 
Du bier nicht Haft, weil Du es ſogar nicht bebarffl. 

Mad. Ziward. Guter Mann — Lieber ehrlicher Freund — 

Sekretär. Sieb ba — ben Preis unfres Fleißes vom ' 


vorigen Jahre. — Mid dünkt, ein Lustre von Kryſtall de 


Roche önnte für un 8 nicht fo ſchmücken, als biefer Erntekranz! 
Mad. Ziward Ciegt fi mit beiven Händen auf feine Schultern). 
Nur zu — id finde mich immer mehr wieber! 
Schretär. Diefe Blumen habe ih für Dich gezogen. — 
Diefes Segens babe ich mich gefreut — — wenn ich dachte 
— Inlie wird die Königin meiner Welber ſeyn. Du biſt es 
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nun — alles bieß Bat fein ganz eigue® neues Leben, burcch 
Deinen Geiſt und Dein Herz erhalten. — Diefer Heine Hof 
it im Rufe, baß der arme Reiſende bier fein Nachtlagerr — 
ber kranke Nachbar Hülfe und Aufpruh von Dir erhält. 
Bas Wohlwollen und Wirthſchaftlichkeit vermögen, iſt nur 
bier. Die Sonne geht jeden Tag über einer Meinen Schöpfung 
auf, bie Dein Werk if. Alles buftet Div — hört auf Deine 
Stimme — und verliert mit Dir alles! Kannſt Du Dein eigues 
Wert verlafien? 

Mad. Siward. Nein! Ih kann es nicht, bei Bott — 
ih kann es nicht. So manches würbe mid erinnern — ber 
zitternde Thau in jeder Roſe, die man mir von bier nad der 
Stadt brächte — würde mir Wehmuth und Thränen geben. 

Sekretär. Nun, wenn Ieblofe Dinge das auf Dich wirken 
fonnten, jo wäre e8 ja Beleibigumg Deiner Xiebe, wenn ich von 
mir ſelbſt noch veben wollte Hier — bin ich froh und kräftig, 
ſtark und frifh wie bie gute Natur. Warum foll ih in der 
Hitte eines Treibbanfes mich abzehreu, und wor ber Beit wellen? 
Der ſchönen Tage waren bier fo manche — herrlicher Können fie 
noch werden. Du haſt Anfprüde anf Bewunderung zu machen, 
manches Zalent in Dir geht bier fo gut ale verloren — aber 
Du bift gerecht und fanft!, gut und weiſe — treu und Tiebenb 
— Du opfeft bie Anſprüche, welche die Bildung zu machen 
hatte, der Liebe und Natur. Liebe und Natur werden Dir e8 
Iohnen! (Sie umarmen fi.) 


Mad. Siward. Laß meine Thränen antworten. 
Sekretär. Wir find glücklich! 


Mad. Siward. Wir find es. Aber es ift mir unmöglich, 
guter unbefangener Mann, ganz glücklich zu jegn, wenn Du nit 
bie Geſchichte der lebten acht Tage weißt. 
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Sekretär. Ich weiß, daß Du bier bleiben willſt — hafl 
Du mir num nicht alles erzählt? 

Hab. Siward. Nein, mein Fremd, Du mußt alles wiſ⸗ 
fen. Der unbegreiffihe Zufall‘ verwickelte — 

Sekretär. Nicht Doch! Die Geſchichte einiger Zerſtreuung 
— bie Verſuchung einer Heinen Eitelleit — bat fchon viel zu viel 
Aufhebens unter ung gemacht, als daß wir noch ein Wort barliber 
verlieren follten. _ 

Aad. Siward. Du lönnteft mich aber auch für feterhafter 
balten als ich bin, das — 

BSekretär. Die Wahrheit zu fagen, Du batteft mich ein 
wenig aus dem Geficht verloren — ich bin Die erfhienen — Dein 
Herz führte Did in meine Arme — wir haben uns geküßt — 
alles ift gut! das ift die Gefchichte. 

Mad. Siward. Ich kann Div wenig fagen, aber ich hänge 
an Dir mit einer Innigkeit, wie an bem Tage, ba ih Dir mein: 
Hand gab! 

Ichretär.‘ Alſo — großes Fer in meinem Reiche! Urd 
— ba ich keine Gefangenen habe, um fie frei zu geben — fo foll 
Doch eine große arme Sünderin, die Dir und mir viel Uebel bätt. 
bereiten Können, in dem großen Frieden mit begriffen feyn! 

Mad. Ziward. Ich verfiehe Dich! Ich danke Dir für mid 
und meine Mutter. Nun babe ich keinen Wunfch 'mehr. Ich bin 
außer mir — ich verehre Did — ich ſegne Dih! Mein Mann 
mein Freund, mein Alles! Ich habe gar Feinen Wunſch mehr. — 

Schretär. Wahrhaftig? mun fo danke ich Gott mit Waf- 
fer im Auge — und wo lnfrieven reblife Herzen von einander 
gerifien bat — führe er fie zufammen wie mih und Dich! (Sie 
umarmen fidh.) 
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Dritter Auftritt. 


Borige. Jakob. 


Sekretär. Hal es wirb doch getrimfen, alter Herr! Da 
— laß Dir Wein holen, Wein, der Feuer bat und Milbe, fee 
Di mit jemand, dem Du gern in bas Geflcht fiehſt, in ben 
freundlichften Winkel, den ich mein nennen kann, und trinkt auf 
unfere Zufriedenheit. 

Jakob. Sol geſchehen. — Aber draußen hält einer in einem 
Wagen. 

Sekretär Er ſoll heraus kommen, daher — mag ſeyn wer 
er will — dieſen Mittag iſt große Tafel — 

Jakob. Er will auch daher kommen — 

Sekretär. Wer iſt es? 

Jakob. Er nenm ſich einen Mimiſter — 

Sekretär (ieht feine Frau an). 

Mad. Stward. Du biſt nicht zu Haufe. 

Schretär. Ih bin zu Haufe — mb — und Du biſt zu 
Haufe. Seine Excellenz kommen zum Friedensfeſte. (Er geht.) 

Mad. Stward. Wenn mein Mann wieber kommt, fo fage 
ihm — ich wäre wicht zu Haufe. (Sie geht a6.) ' 

Jakob. Nun da wirb ſchon bie Unwahrheit am Friebens- 
fefte geiprochen! 


Dierter Auftritt. 
Miniſter von Bargen. Sekretär. 


Ainiſter. Ich kann für jet nicht ange verweilen, mein 
fieder Siward — 
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Jakob. Die Mabam ift nicht zu Hanfe. 

Behretär. Geh doch -— 

JZakob (geht). 

Miniker Ohne Umſtände mit mir — 

"Bekretär Ihre Excellenz finden mich ſchon fo. — Ohne 
ſehr links zu feyn, kann ich mich nicht wohl anbers nehmen. 

Minifier. Deito befier. Sie waren in ber geheimen Rau 
lei fonft angeftellt — 

Sehretär. Che Ihre Ercellenz das Minifterium augetre 
ten baben. 

Ainiſter. Warum haben Sie dieſe Laufbahn verlaffen ? 
Icehretär Warum dienen, wenn man fein eigen ſeyn 
ann ? J 

Ainiſter. Schade für Ihr Talent Raning bat mir noch 
geftern ein Memoire vorgelegt, das Sie in einer ſehr kritifchen 
Sade, mit großer Delifatefje und mit nicht minberer Präcifion 
und Energie verfaßt haben. — Wir müffen Sie wieder haben. 

Sekret är (verbeugt fih und lächelt) 

Ainiſter. Ich werde, hoffe ich, die Muße finden, mit Ihnen 
darliber zu unterhandeln, wenn Sie anders meinen bringenben 
Wunſch erfüllen wollen, beffen Gewährung ganz von ' Ihnen ab» 
hängt. 

Sekretär (verbeugt fih). Ihre Excellenz — 

Miniker. Mein Befinden und mein Arzt zwingen mir 
eine Brunnenkur auf. Ih muß ans ber Stabt in bie freie Luft 
— darf, meiner Stelle wegen, nicht weit von ber Refidenz weg. 
Ihr Gütchen iſt angenehm — liegt nahe — die Unterhaltung 
“ waderer Dienfchen in ben Abendſtunden ift ein Gewinn, den ber 
Arzt nicht berechnen Tonute — den Ich aber zu ia weiß 

Schsetär Goͤflich. Diefe Ehre — - 
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Minifer. Ren — es bleibt eine Laſt, das fühle ich wohl. 
Ich will fie aber vermindern, fo viel es möglich if. Nun — 
wæas ſagen Sie zu dem Ganzen? 

Sekretär. Ich wünſche, daß Ihro Exeellenz Wohlſeyn 
und Heil befördert ſeyn möge, wenn fie mein Haus wieder ver- 
lafſen werben. \ 

Minifer Im übrigen — ba Sie Sich von der ſtädti⸗ 
ſchen Welt, wie ich höre, deßhalb zurlid gezogen haben, um bier 
Sich jelbft zu leben — fo will ih das nicht flören. Leben Sie, 
wenn ich da ſeyn werde, wie Sie es fonft gemohnt find, . 

Sekretär. Ich würde fürchten, Ihro Erxcellenz zu mißfallen, 
wenn ich in meiner Art zu feyn etwas ändern wollte, 

MAinifer Ganz recht. Die Mühe, die ih made — bie 
Unruhe — werde ich auf befondre Art verglten. 

Sekretär. Ih fchmeichle mir, daß Ihre Excellenz mich 
in keinem Kalle wie einen gewöhnlichen Wirth zu behandeln 
benfen. 

Minifer. Bei Leibel Aber — nun das wirb ſich arran⸗ 
given. — Sie — find verheirathet. 

Sekretär. Seit einigen Tagen meint meine Frau die Ehre 
gehabt zu haben, mit Ihro Excellenz einigemal zu fprechen. 

Ainiſter. Wie? — Richtig! — Man fieht deun fo man- 
Ges. Sagen Sie ihr — daß ich feine Unruhe machen will. Der 
Hofrath Raning wird alle Details verabreden. Auf Wiederfehen, 
mein Tieber Siwarb. 

Sekretär (geleitet ihn). 

Minifer. — O keine Begleitung! — Kann ich ‚heute noch 
fommen ? 

 Sehretär. Wann Ihre Excellenz wollen, 
Ainiſter. Schön. 


— ö—ñ—i —— —âû— — —— 
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Sekretär. Sagen Sie Ihrem Arzte — baf Eie bier eine 





— — 


der glüdfichften Ehen im Lande finden würden, einen nie getrüb⸗ 


ten Frieden guter Seelen — ber Anblid dieſer rende wäre es, 
worauf ich Ihre Heilung und Genefung von allem Uebel zu bauen 
Muth haͤtte. 

Ainiſter. GSchöu, mein Lieber. Ich gehöre alfo zum 
Haufe — feine Begleitung! Ernſtlich, ich verbitte fie. 

(Er geht ab.) 

Sekret ir (verbengt fih in ver Thür, geht an vie Thür, mo 
Maram Gimard abging, befinnt ſich, kehrt um und Ichnt Ah an ven 
Senfterpfoften). 


— — — —— 


Fünfter Auftritt. 
Sekretär. Madam Siward. 


Mad. Siward (vie ſich vorher umſieht). Was hat er gewollt? 

Ichretär Eine Kleinigleit: — er will bier ben Brunnen 
trinlen und bei uns wohnen. 

Mad. Siward (erfhroden). Wohnen? 

Sekretär, Wohnen. 

Mad. Siward. Biſt Du es eingegangen? 

Schretär. Natürlich, 

Mad. Siward. Aber — 

Sekretär. Das wußte ih wohl. 

Mad. Siward. Ich dächte, Du hätteft es ablehnen können. 

Ichretär. Daß bag nicht angeht, wußten bie recht wohl, 
bie ihm diefe Wohnung anempfohlen haben. — Er kommt heute 
noch heraus — auch fein — Herr Raning — ber bie Details - 
mit Div verabreben foll, 
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Minifker Nen — es bleibt eine Laſt, das fühle ich wohl. 
Ih will fie aber vermindern, fo viel es möglich if. Nm — 
was jagen Sie zu bem Ganzen? 

Sehretär. Ich wünſche, daß Ihro Excellenz Wohlſeyn 
und Heil befördert ſeyn möge, wenn fie mein Haus wieder ver⸗ 
laſſen werben. x 

Minifer. Im übrigen — da Sie Sich von ber flähtl- 
ſchen Welt, wie ich höre, deßhalb zuriid gezogen haben, um bier 
Sich jelbft zu eben — fo will ich das nicht flören. Leben Sie, 
wenn ich da ſeyn werde, wie Sie es fonft gewohnt find. . 

Sekretär. Ich würde fürchten, Ihro Excellenz zu mißfallen, 
wenn ich in meiner Art zu feyn etwas ändern wollte. 

Ainiſter. Ganz recht. Die Mühe, die ih made — bie 
Unruhe — werde ich auf befonbre Art vergüten. 

Sekretär. Ih ſchmeichle mir, daß Ihre Excellenz mid 
in feinem Falle wie einen gewöhnlichen Wirth zu behandeln 
denken. 

Ainiſter. Bei Leibe! Aber — nun das wird ſich arran⸗ 
giren. — Sie — find verheirathet. 

Sekretär. Seit einigen Tagen meint meine Frau bie Ehre 
gehabt zu haben, mit Ihro Excellenz einigemal zu fprechen. 

Minifer Wie? — Richtig! — Man fteht denn fo man- 
des. Sagen Sie ihr — daß ich Feine Unruhe machen will. Der 
Hofrath Raning wird alle Details verabreden. Auf Wiederſehen, 
mein lieber. Siwarb. 

Schretär (geleitet ihn). ' 

Ainiſter. — O feine Begleitung! — Kann ich ‚heute noch 
fommen ? 

Ichretär. Wann Ihre Exeellenz wollen, 

Ainiſt ex. Schön, 


8 








DE 


Sekretär. Sagen’ Sie Ihrem Arzte — baf Sie hier eine 
der glücklichſten Ehen im Lande finden wärben, einen nie getrüb⸗ 
ten Frieden guter Seelen — der Anblick diefer Freude wäre es, 
worauf ih Ihre Heilung und Genefung von allem Uebel zu bauen 
Muth hätte. 

Ainiſter. Schön, mein Lieber. Ich gehbre alſo zum 


Hauſe — keine Begleitung! Ernſtlich, ich verbitte ſie. 


(Er geht ab.) 
Sekretär (Gerbeugt ſich in ver Thür, gebt an die Thür, wo 
Madam Siward abging, beſinnt ſich, kehrt um und lehnt AG an ven 
Senfterpfoften). 


Fünfter Anftritt. 
Setretär. Madam Siward, 


Mad. Siward (ie fich vorher umſteht). Was bat er gewollt? 

Sekretär. Eine Kleinigkeit: — er will bier den Brummen 
trinten unb bei uns wohnen. 

Mad. Siward (erfehroden, Wohnen? 

Sekretär. Wohnen. 

Mad. Siward. Bi Du es eingegangen ? 

Sekretär Natürlich. 

Mad. Ziward Aber — 

Schretär. Das wußte ich wohl. 

Mad. Simard. Ich dächte, Du hätteft es ablehnen Tänzer. 

Bekretär. Daß dag nicht angeht, wußten bie recht wohl, 
bie ihm biefe Wohnung anempfohlen haben — Er kommt heute 
noch heraus — auch fein — Here Raning — ber bie Details - 
mit. Die verabreden foll, 
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Mad. Siward. Ich az Dir nicht behineien, wie ſehr das 
mir zuwider iſt. 

Schretär. Smi 

Mad. Siward. Ludwig! 

Sekretär. Man muß fi darein ſchicken. 

Mad. Siward. Wir waren vorher fo froh — jo glüd- 

Sehretär. In der That, der Herr Minifter bat uns geftört. 

MAad. Siward. Wenn wir uns erflärten — 

Schretär. Es gibt Dinge, die durch Erklaͤren ſchlimmer 
werben. 

Mad. Siward. Sen verfihert, daß ich diefe Stimmung, 
in welcher Du bift, durchaus nicht verdiene. 

Schretär. Es ift weniger bie Rede vom Bergangenen ale 
von der Zukunft. Indeß — Jakob! — Jakeb! — Er ift nit 
Da. (Er ruft ans dem Fenſter). Jakob! 

Mad. Siward. Soll ich — 

Sekretär. Er kommt fchon. 


— — — — — 


Serhster Auftritt. 
Borige Jakob. 


Jakob. Was beliebt ? 

Schretär. Du mußt die Blumen ba wegnehmen. 

Mad. Itward. Laß Sie doch ba. 

Zehretär (fängt an abpiuchmen, Das gebt nicht am. 

Jakob. Uber wir Gaben alles bes jo forgfältig dahin 
gebracht. 

Sekretär. Man thut ja wohl etwas vergeblich in ber Welt, 
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Hab. Siward. Laß mir bie Freude, daß bie Blumen bier 
bleiben, Ludwig. 

Sekretär. Eo ſchickt fich nicht. 

“ad. Siward. Ich begreife Deinen Unwillen über dieſen 
ſehr unangenehmen Zufall; aber ich theile ihn mit Dir — alſo 
bin ich mir bewußt, daß ich ihn nicht verdiene. 

Sekretär. Ich glaube von allem was Du jetzt ſagſt, daß 
Du es empfindeſt — dennoch kann ich des Unmuthes jetzt nicht 
Herr werden. Unmuth hilft zu nichts — auch laſſe ich mich ſo 
nicht gerne ſehen — alſo gehe ich jetzt weg. (Er geht ab.) 

Mad. Siward (mit Schmerz, nachdem fie ihm bis an vie Thüre 
nachgeſehen). Ach! 

Jakob (ver dasſelbe thut, und dann Madam Siward anfleht). 
Madam — was heißt das? 

Mad. Siward. Gott weiß es! 

Jakob. Sollen diefe Blumen da weg? 

Mad. Siward. Thu, was mein Mann befohlen hat. 

Jakob. Ich laſſe mir es noch einmal befedlen. Wie wir 
bie Blumen daher gebracht haben, war ex fo guten Muthes — wer 
weiß, er finbet ihn bier wohl wieber, wenn er bie Blumen wieder 
findet. (Er geht ab.) 


— u en — — — 


Siebenter Auftritt. 


Kommerzgienrathb Bellmänn. Madam Siward. 


Aommerzieucath. Halten zu Gute, ich finde draußen 
niemand — alle Thore und Thüren offen — Ach du ſchönes 
Bertrauen auf die liebe Menſchheit! — Da ſieht man es 


- 
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gleich, daß man nicht in der Stabt ift; denn dort muß man bie 
Thür hinter fich verfhließen, wenn man nur zum Fenſter bin- 
aus fieht. 

Mad. Siward. Um Bergebung, mein Her — 

Kommerzienrath. Nun, Ihr Diener, liebe Eonfine. — 
Wie geht es? Denten Sie auch no an mih? Was gilt's, Sie 
kennen mich nicht? 

Mad. Siward. Nein, in ber That, ich Tenne Sie nicht. 

Rommerzieuratb. Ci du lieber Gott! ben Kommerzien⸗ 
rath Bellmann — den nahen Verwandten vom Bater ber — 

And. Siward Ah fol — Es iſt auch ſchon über zehn 
Sabre der — 

Kommerzienrath. Ganz recht! und in ber Zeit ver 
wittert ein Kirchthurm, wie viel mehr ein armer Menſch! Weſſen 
ift Die Schuld ? Ihre. Aber fo geht e8 uns armen Leuten. 

Mad. Stward. Herr Better — 

Kommerzienratb. Bornehme Gutsbefiser — reiche Leute, 
Wir find nur arme Handelslente — wir werben nicht geachtet. 

Aad. Siward. ch begreife wahrlich nicht was — 

Kommerzienrath. Und wären boch alle — ich und mein 
ganzes Hane, ‚bei Tage und Nacht, mit Leib, Leben, Habe umb 
Gut zu Dienften geweien, haben jederzeit mit Liebe vou Ihnen 
geredet. Ich und meine Kinder — find oft zufammer hier am 
Gütchen vorbei fpaziert, find aber bei Leibe nicht herein gelom- 
men. Ich babe nur bie Kinder aufgehoben, daß fie über. bie 
Planken herein ſehen konnten — dann ſagte ih: — Seht Kin- 
ber, wie bie gute Frau Couſine gejeguet it — wie alles ba 
ſteht — Salat — und alle Gemüſe — Bäume mit des lie 
ben Gottes Gegen au Spalieren heran — unb das fchöne 
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Haus! — Dann find wir weiter gegangen, aber ‚nicht herein — 
ja nicht herein. 
Mad. Siward. Spotten Sie meiner? 


Kommerzienratbh. Ach liebe — (Er küßt hr die Hanbd.) 
Da ſey Gott für! Wir batten nur nicht das Herz. 


AMad. Siward. Und was verſchafft mir heute das Ver⸗ 
gnügen ? 


Sommerzienrath.: Lieber Gott! — wo foll man Rath 
fuchen, als bei den lieben Angehörigen? Sehen Sie, man plagt 
fih im Handel und Wandel — kriecht da unter — jchlupft dort 
durch! Aber was hilfts? die Welt ift gar zu raffinixt, man bringt 
e8 nicht weit. Klägliche Procente und faure Arbeit. Nun bin ich 
anf etwas verfallen — 


Mad. Siward. So — 


Kommerzienratb,. Ja. — Neulich bin ich zur Erfri⸗ 
dung, und um zu fpintifiven, wo etwas nod zu gewinnen feyn 
möchte, ein bischen aus — unb auf den Gottesacker fpazieren gegan- 
gen. Da ift mir eingefallen, daß jetzt eigentlich bie Hauptkraulheiten 
nicht mehr recht Mebe find. Wenigſtens haben die halsbrechendſten 
Dinge viel gelindere und höflichere Namen befommen. So find 
auch bie Kurarten anders geworben. ferner gibt e8 auch viele, 
die Ehren und Zeitvertreibs ‚halber Frühjahrs Trank find, — Was 
wollen die Herren Doktores machen? — Sie verfchreisen Waſſer, 
in» und auslänbifhe Brunnen. Gut! Das bat mih auf bem 
Gedanken gebracht, ob ich es nicht follte durch Gott und gute 
Menichen dahin bringen können, ein Privilegium zu befommten, 
daß fein Menſch als ich inländifche Mineralwaſſer verlaufen dürfte. 
— Ad Gott! — dann würde ich ein fteinreiher Mann! 


Mad. Siward. Das glaube ih und wimſche es Ihne 
Sffland, theatral. Werke, V. 
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Aommerzienrath. Wahrhaftig? Wuünſchen Sie «8? 
Nun fo fen ja Gott hundertfältig gedankt! 

Aad. Ziward Warum follte ich es nicht wunſchen 2” 

Sommerzienrath. Ad Gott! fo bin ich geborgen, fo bin 
ih ein glückſeliger Mann! 

Mad. Siward. Wie — 

Kommerzienrath. Es koſtet Ihnen nur ein Wort, fo 
babe ich das Monopoltum. 

Mad. Ziward. Ich begreife Sie nicht. 

Kommerzienrath. Sie werben bo für einen nächſten 
Berwandten ein Webriges thun? Das weiß man ja, baf Sie es 
können. O es kömmt nur auf Sie an. — Sie dürfen nur ein- 
mal an der rechten Stelle lachen — fo fchreibt bie Hand fiat — 
und ich bin fleinreih. Ach fo lachen Sie doch einmal für mich. 

Aad. Siward. Erklären Sie Sh — - 

Sommerzienzath, Je mın, das iſt ja weltkündig, daß 
unſer Herr Gott Ihnen die Gnade verliehen hat, daß Sie nebſt 
dem lieben Gemahl bei Seiner Exeellenz, unſerm Herrn Miniſter, 
in Gnaden ſtehen; alſo — 

Mad. Siward. Unverſchämter Menſch — 

Kommerzienrath. Ei dur gerechter — was iſt das? 

Mad. Siward. Gehen Sie — gehen Sie den Augenblick 
fort, oder ich rufe meinen Mann. 

Kommerzienrath. du mein Gott! 

Mad. Siward. Hort, Elender] 


Rommerzieurath. Befte Frau Eoufine — ich verftehe 
Sie gar nit — 
Mad. Siward. Defto fohlimmer für Sie — 


Kommerzienrath. Ich bin fo conſternirt — ih — Ei 
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Conſine — Sie werben mir doch bas Herzeleid nicht anthun, wer- 
ben mich nicht fo fortichiden? 

Mad. Simard. Sie werben, boff ich, nicht bie Frechheit 
haben, Sich noch zu verweilen — 

Kommerzienrath. Sch habe eimen exrpreffen Wagen ge- 
miethet — 

Bad. Siward. Schändlich — 

Sommerzienratb. Habe meine drei Finder bei mir. — 
Ei Coufinchen, id — ich will in den Krug gehen — warten — 
wieberlommen — ein Glas Bier trinten. Befinnen Sie Sich — 

Mar. Ziward. Kort! 

Kommerzienrath. Nur feine. Ungnabe, liebe Couſine. 
Lafien Sie e8 mich und meine armen Kinder bei Seiner Exrcellenz 
nicht: entgelten, wenn ich follte wider Wiſſen etwas peccirt haben. 

Aad. Siward. Ich verabfhene Sie — — 

Kommerzienrath. Ach mein koflbares Waffer- Monopol! 
— Der offenbare Reichthum vor Augen! — Ich komme hernach 
noch einmal wieber ber. Nicht wahr? Yal Ich wende was 
baran, Eoufine An das Waffer halte ich mich — den Waffer- 
gebanten laſſe ich nicht mehr fahren. (Er geht ab.) 

Mad. Siward. Das ift Über alle Beichreibung fchändlich ! 
— Nein — es muß Spott feyn, mas ihn dahin brachte. — 
Kan man einer Frau von Ehre — Aber baflir hält er mich ja 
nicht! Was babe ich denn getban, daß man mich nicht dafür hält? = 
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ä— — — — — 


Achter Auftritt, 


Räthin Bellmann. Madam Siward. 


Mad. Stward. Der Kommerzienrath Bellmann war 
bier — 

Räthin. IR mir begegnet. — 

Mad. Siward. Denken Sie, er verlaugt meine Fürſprache 
bei dem Miniſter — 

Bäthin. Nun a — 

Mad. Siward. Mutter! und Cie sfüßen nicht vor Zorn 
und Scham? 

KRäthin. Wenn man in Ehren — beun bie Ehre muß 
man nur nie aus ben Augen laflen und nächſtdem bie Ewig⸗ 
fett — wenu man in Ehren ben Tieben Angehörigen bienen 
faun — 

Mad. 31vard. Laſſen Sie mich das nicht gehört haben, 

Räthin. Der Minifter will hier wohnen ? 

Mad. Ziward (erſtaunt). Das wiſſen Sie? 

Räthin (G(achelt). Sehr vermuthlich. 

Aad. Siward. Mutter — das iſt ſchrecklich! 

Räthin. Wenn einmal mein Prozeß gewonnen iſt — 

Mad. Siward. Und mein guter Name verloren — 

— Käthin. Bor Gott muß man rein fegn — bie Welt muß 
man mit ber falfchen Weltmünze auszahlen. 

Mad. Siward. Ich fage Ihnen, ich werde beu Minifter 
nicht ſehen. 

Räthin. Was fol das? Das kommt jebt nicht mehr auf 
Dih an. Du bift Frau vom Haufe unb mußt die Honneurs 
machen. 

Mad. Siward. Ich verachte bie tleinlichen Eitelleiten, die 
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eine kurze Zeit meinen Blick auf fih gezogen haben. Die Ehre ift 
an bie Stelle getreten. 

Räth in. Bauernehre! 

Mad. Siward. Sie iſt am wenigſten zweideutig. 

Räthin. Die Sache iſt einmal eingeleitet, und je einfältiger 
Du Dich benimmſt, je mehr geräthſt Du in Verlegenheit. Th 
was Du kannſt, mich um das Meinige, Dich um das Deinige zu 
Bringen, und im Staube zu bleiben; ich will thun was ich kann, 
Dich zu erheben. (Sie geht und begegnet dem Hauptmann, der eben 
eintritt.) Ä 


2 
nn — — — 


Uennter Auftritt. 
| Vorige Sanptmann. 


Räthin. Was beliebt? 

Sanptmann. Nichts von’ Ihnen. 

Räthin. Soll dort bei meiner Tochter geprebigt werben? 

Hauptmann. Gefragt. 
— Räthtin. Und dann? 

Hauptmann. Und dann — Alle Donnewetier, gehen 
Sie! Um Ihrentwillen ſtehe ich nicht da. 

Käthin. Und Sie find mir nicht wichtig genug zu bleiben.- 
(&te geht ab.) 
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Behnter Anftritt. 
Hauptmann, Madam Siwarb. 


Hauptmann. Iſt das wahr, daß der Minifter von Bar- 
gen bier im Haufe bie Brunnenkur brauchen mirb ? 


\ 
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Head. Stward. Leider — jal 

Hanptmann. Ei! 

Mad. Siward. Mein Mann meint, er babe niit aus⸗ 
weichen koönnen. 

Hauptmann. So möchte ih vor Freuden bes Teufels 
werben! | | 
Mad. Siward. Aber ſeyn Sie doch fo gerecht — 

Hauptmann. Ei ja doch. Warum benn aud nit? Ge⸗ 
recht und vergrügt. Glückſelige Brunnenkur! Es lebe ber Herr 
Better Minifter ! 

Mad. Siward (mit gefalteten Handen). Onkel! 

Hauptmann. Heiſſa! da wirds hergeben! Getafelt — ge 
fpielt — muſicirt — getanzt — bie hohe Gnade — die hohe 
Ehre — Vivat Seine Excellenz und die ercellente Proftitution. 

Mad. Siward. Herr Ontel, Sie wollen, daß ich alle 
Geduld verliere. 

Hanptmaun Sie — verlieren Sie nad ber Schande, ich 
vorher — Dafür Munen Sie nicht; das ift ber Unterjchied zwi- 
hen einer Nähnadel und einem Degen. 

Mad. Siward. Ich habe nichts mehr zu antworten, (Sie 
geht.) 

Hauptmann. Doch! Hält fie zurüd.) 

Mad. Simward. Unbändiger Mann! 

Hauptmann. Mer bei eines braven Mannes heilloſem 
Untergange nicht unbändig wird, iſt ein ſchlechter Kerl. 

Mad. Siward. Großer Gott! verdiene ich das? 

Hanptmann. Das weiß ich nit Wenn Sie aber nicht 
gefehlt hätten, fo könnten die Sachen: gar nicht fo ſtehen. Das ift 
mir genug. — Ih babe Ihren Mann erzogen — alle meine 
Lebensfreude ift auf den Kopf geſetzt — mit Freude habe ich ihn 
bis daher gehen ſehen. Was fol unn aus ihm werben? He! 
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Mad. Siward. Sie vergeflen — 

Hauptmann. Halbe Zugend ober gar feine ift immer 
einnerlei. Wer barf fih brüften, wenn er noch nicht ſo arg gewor- 
ben ift, als er werben kann? He! 

Mad. Siward. So ımangenehn, fo mwiberwärtig mir bas 
Bergangene ift, fo frage ich doch, was kann geſchehen? — 

Hauptmann. Der Herr Minifter zieht ein, feine Poſtzüge 
jagen meines Betters Aderpferde auf bie Wiefe, feine Küche fchie- 
ben fein Leißgericht in die Ofenröhre, feine Trabanten faufen ſei⸗ 
nen Wein, er nimmt ihm Weib, Ehre und Freude — 

Mad. Ziward Halten Sie ein — 
- Hauptmann. Die gnädige Societät lacht uns aus — und 
id Tann mein Häuschen verkaufen, ben Better vwergeffen, und, 
wenn Eure Schande im Lande verkündet wird, die Mütze über bie 
Augen ziehen und heulen und fluchen. Nicht wahr? Ah ver- 
damme fie Gott, die falſche Ehrenhökerin, die daran Schuld ift! 

Mad. Liward Wollen Sie Sih ſammeln? — Kann id 
ein vernünftiges Wort mit Ihnen reden ? 

Hanptmann. Gin ehrliches Wort. — Die klugen Worte 
fchente ich Ihnen alle. 

Mad. Siward. Was muß ih thun, um Ihre Adhtuny 
ganz zu haben? . 

Hauptmann. Dem Minifter die Thüre vor ber Nafe zu- 
ſchließen, zum Fenſter binausguden und fagen: Ich bin nicht zu 
Haufe. 

Mad. Siward (ut vie Schultern). Das wird mein Mann 
nicht zugeben. 

Hauptmann. Drum if’s ein verlomer Handel, unb id 
will ben verfpielten Better vergeſſen, meinen Jagdſack umbängen, 
den Bubel mitnehmen, und ein Loblied auf bie Weiber Ingen durch 
Berg und Thal, (Ex geht.) 
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Mad. Siward Ein Wort! — Ih muß doch wohl ben 
Mann fehr lieben, von befien Onkel ich, bei befierm Bewußtſeyn, 
folhe Dinge anhören kann? 

Hauptmann Nun ja — wie ihr denn fo manchmal lieben 
könnt — Ein bischen Gutheit — ein bischen Sinnlichleit — ein 
wenig Neue und Furcht — ein wenig Weichiichleit — eine Ebbe 
und Fluth, die ich nicht befonbers achte. Wer euch für das lie- 


benswürdigſte Spielwerk hält, ift Hug. Wer auf eine Einzelne von 


euch feinen Lebensplan baut — ift ein Narr! (Er geht heftig fort.) 
Mad. Siward (Schlägt vie Hände zufammen und folgt ihm langſam). 
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Dritter Aufzug. 


Das Zimmer aus dem erſten Akt, mit ſchoͤnen 
modernen Meunbeln. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Sekretär GSiward, Hernach die Nätpim - 


Sekretär Schon neu meublirt? Braviffimo! — Das 
geht ja Niher alle Erwartung glänzend und ſchnell! Atlaß — Golb 
— Lack. Bravo — Frau Schwiegermutter | 

Käthiw (tritt ein). Herr Sohn, es muß noch ein Bett von 
befter Qualitit gefchafft werben, mit ſeidenen Umhängen, eine Stanb- 
uhr, ein Kanapee von Damaft fir feiner Excellenz Zimmer — ein 
Sopha von feinem Zig für Herm Hofrath Raning — 

Schretär Für den? Gar nichts. Und wie der Minifter 
weg ift — fort mit diefem Tand ba. 

Käthin. Wenn Sie in bie Stadt ziehen werben, fo brauchen 
Sie — 

Zehretär Mißbrauden Sie doch meine Gebulb m“ 
länger. 
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Käthim Noch Sie die meine. 
Sekretär. Was ift das? 
Räthin. Ja, jal Wir find nicht mehr allein, wir haben 
nun einen Rüdenhalt. Dan wird bald fehen, was ich gelte: 
(Ste gebt ab.) 
Sekretär Cacht)y. Das ift doch eine Narrheit, vie bis zum 
Bejammern klaͤglich ifl. 


Zweiter Auftritt. 
Sekretär Siward. Sofrath Ranins. 


Hofratb Mach einer kurzen Verbeugung hoͤflich und empfindlich). 
Gut, daß ich Sie treffe; ich befinde mich in ber änßerften Ver⸗ 
legenbeit. 

Sekretär (nit vhne Spott, aber mit Anſtand). Mit Ihrem 
Savoir faire? Das ift unmöglich! 

Hofrath. Des Herrn Minifters Excellenz find ſelbſt bier 
gemein, — haben bas Nötbige mit Ihnen geſprochen — fagen 
mir, daß Sie bier wohnen werden — fhiden mid, mit Mabam 
Siwarb die Einrichtung zu verabreben. Ich komme deßhalb her — 
Mabam empfängt mich — etwas fonberbar, in ber That — umb 
weifet mich an Sie. 

Schretär An mich? Das führt nicht zur Sache. 

Hofratb. Da fie es indeß getban bat, fo muß ih Sie 
bitten — 

Sekretär Men Herr, das if ein Irrthum. Sie wiflen, 
daß die Frauen das ganze Inventarium der häuslichen Geräthſchaften 
verwalten — 

Hofrath. Eben darum — 
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Sehretär Kann ich in ber Sache filr gar nichts gelten. 

Hofrath. Was foll denn nun werden? Geine &xcellenz 
werben in einer Stunde bier ſeyn. Die Bedienung, bie Officen, 
alles ift fchon auf dem Wege. 

Sekretär. Ia, was machen wir nun? 

Hofrat (Gebhaft). Sie find aber denn doch Herr im Haufe, 

Sekretär. Am Ende freilich wohl! Aber fehen Sie mm, 
das laſſ' ich meiner Frau nie merken. 

Hofrath. Wie Sie das für gut finden; indeß werben Sie 
ohne mein Zuthun begreifen, daß mit dem Heren Minifter nicht zu 
ſcherzen ift. 

Sekretär. Da ſey Gott fürı 

Hofrath. Kurz und gut, erflären Sie Sich, was foll ans 
ber Sache werden? 

Sekretär. Wie wäre es, ba ber ganze Hanbel einmal doch 
dort eingeleitet worden iſt, wenn Sie Sich vollends an meine Frau 
Schwiegermutter wenbeten ? 

Hofrath. Und an wen wirb bie mich fchiden? 

Sekretär Sicher nicht an mid. 

Hofrath. Der Herr Sekretär benehmen Sich fehr fonberbar. 

Sekretär. Das halten Sie bem halben Landmann zu Ente. 
Wenn man einmal aus ber Stabtroutine gelommen ift, fo hat man 
alle Stichwörter verlernt, und weiß nicht vecht einzufallen. 

Hofrath. Der Herr Minifter find ein fo überaus gnädiger 
Her, daß fie — 

Sekretär. Ueberaus — ganz recht. 

Hofrath. Diefe Periode könnte Ihrem Schickſal jehr gänftig 
werden. — 

Sekretär: So? In wie ferne? 


En En ee 
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Hofrath (Clachelt, Indem er mit einer Berbeugung abbricht). Sie 

feinen ein Freund von Fragen. 

Schretär. Das find gewöhnlich Tritifche Fälle, wo gewandte 
Lente nichts mehr zu antworten wiffen. 

Zofrath. Mein Herr Siward — ich bin reizbar. 

Scehretär Nicht befonbers. 

Hofrath. Ich habe Ihnen bis jet Gebuld bewiefen; aber — 

Sekretär. Ich beffage Sie, daß die Sachen fo liegen, daß 
Sie zur Geduld gezwungen find. — Inbeß will ih Ihnen meine 
Fran Schwiegermutter ſchicken, daß Sie Sich mit ihr bereben. (Gr 
geht ab.) 

Hofrath. Impertinenter — grober — erzgeober Bauer! — 


- Das bat fi noch kein Menſch unterftanben! kein Menſch! Aber er 
ſoll es sicht umfonft gethan haben, bei Gott nicht! 


Dritter Anfttitt. 
Näthbin Bellmann. Hofrath. 


Räthin (freundlich). Mein Schwiegerfohn fagt mir — 

Hofrath. Kurz und gut, Madam, will Ihre Grau Tochter 
ber Zuneigung bes Herrn Minifters Gerechtigkeit geben ober nicht? 

Käthin. Ah Gott! Sie find außer Sich — 

Hofrath. Ihre Tochter ziert ſich, Herr Siward iſt grob wie 
ein Matroſe. 

Räthin. Die Herkunft! Art laäßt nicht von Art. — Eine 
halbe Stunde von hier — wohnen ja bie nächften lieben Ange⸗ 
börigen in ber Nunde — Sauer — Schulzen — laute 
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Lumpenleute. O lieber Gott, meine Familie bagegen! Sa, ds 


ift der geringſte — 

Hofratb ver indeß verbrießiich auf und abging und mehreremal 
reden wollte, worauf aber bie Räthin immer ftärker anhebt, bis er zulegt 
mit Gewalt anfängt). Genug — man läßt mich berumlaufen, wie 


. einen Narren, und am ‚Ende bafteben, wie einen Gaflenbetiler. 
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Woran bin ich? 

Räthin. Ach der maffive Menſch! 

Hofrath. Ich gebe mir kein Dementi gegen ben Drinifter, 
Ihre Tochter muß meinetwegen ſcheinen, was Sie mich hoffen 
ließen, daß ſie ſeyn würde; das muß ſie, oder ich erklaͤre Ihnen, 
daß ich mir Genugthuung ſchaffe. | 

Räthin. AG, das wolle Gott nicht! Ich will alles an- 
wenden. RNur eine Meine Geduld. Sehen Sie, ber grobe Menſch 
iſt in fich gegangen, bat alles mit Roſen aufgepugt, und hat füße 
Redensarten dazu gehalten; dann hat das einfältige Kind geheult 
— und fo iſt fie jet wieber umgemenbet. 

Hofrath. Nun wenden Sie fie wieber zu uns. Ohnehin 
bleibt ihr nichts audres übrig, denn es ift unter ven Leuten, daß 
fie die Paſſion des Minifers if. Zurück kaun fle num gar nicht 
mehr, ober fie wäre eine Närrin. f 

Rät hin. Gewiß muß eo in Ehren durchgeſetzt ſeyn, denn 
ih thue ja alles. Sehen Sie nur bie ſchönen Stühle dba an — 

Hofrath. Ach, ich Habe den Kudud — 

Räthin. Die Tiſche — 

Hofrath. Wegen Stühlen und Tiſchen kommen wir nicht. 

Räthin. Nun — man fagt nur — bie babe ich gefauft. 

Hhofrath. War unnöthig — . 

Räthin. Daß Gott! — und fie koflen ein. Heibengelb! 


158 


Hofrath. Ihre Tochter — 

Räthin. Nun — eben von ben Stühlen zu reden — denken 
Sie um Gottes willen, was er mir eben fagt — mein Schwieger- 
fohn — wie ber Minifter fort ift, will er mir fie mit Fracht wieder 
ſchicken. O es ift ein Menſch ohne alle Eonbuitel 

Hofrath. Das Habe ich erfahren. 

Käthin. Wenn man bedenlt, mein ſeliger Mann war doch 
Rath — und — 

Hofrath. Reben Sie mit Ihrer Tochter — daß fie klug 
wird — 

Räthin. Ia, Rath, wirklicher Rath! Jedermann äftimirte 
ums für bie erften Perſonen im zweiten Range; und ber Kerl, 
ver — 

Hofrath. Sagen Sie Ihrer Tochter, daß ihr Mann fie 
lächerfich machte — 

Räthin. Ci und wie gebt mir es] 

Hofratb. Werfen Sie Zwieſpalt unter bie Leute, fonft 
kommen wir nicht zum Zweck. 

Räthin. Ein bischen Zwiefpalt? Gebr wohl, 

Hofrath. Rangiren Sie bie Zimmer. 

Räthin. Sehr wohl. 

Hhofrath. Ih will dem Herrn Minifter entgegen fahren. 

Räthin. Sagen Sie nur Seiner Ereellenz, baf ich gewiß 
eine Frau bin, die ihren Gott vor Augen bat — 

Hofrath. Ah ja — (Er will gehen.) 

Räthin (halt ihn auf. Daß aber das zeitliche Wohl — 

hofrath. Richtig. 

Räthin. Und ber Reſpekt vor fo einem Herrn — 

tofrath. Ih muß fort. — 

Räthin. Ja — und wenn es fich ſchicken will, bringen 


— 
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Sie ihm doch meine Attention bei — bier — verſtehen Sie mich 
— mit deu atlaffenen Stühlen — 

Hofrath. Ja tod, ja Doch. (Gr geht ab.) 

Räthin C(ihm nachrufend). Daß ich diejenige bin, die Sie — 
(in der Thür eine tiefe Berbeugung) Gehorfamfte Dienerin. (Mit einem 
Seufzer umwendend und vorgehent). Hat man nicht ein Kreuz, bis man 
feine Kinder zu Glüd und Ehren bringt! 





- Vierter Auftritt, 


Nätbin Madam Siwarh. 


N 


Aa). Siward. Mama, das ertrage ich nicht. Bitterkeiten 
vom Ontel, Kälte vom Manne — das verbiene ich nicht. 

Käthin. Gewiß nict. | 

Mad. Siward. Was habe ich geſündigt? 

Räthin. Nichts! Du bift ein verflärter Engel, 

Had. Siward. Der Minifter hat einigemal mit mir ge- 
fpeochen, gelacht, mir einen Fächer zerbrochen, und einen anbern 
dafür gegeben. Die: Stabt hat ‚bie Tage ber mir gefallen, ich 
wollte dahin; meinem Manne that das weh — ich bleibe gern ba. 
Der Minifter zieht ba heraus. Ich habe bas nicht gewußt. Haben 
Sie e8 gewußt, veranlaßt, gewollt, fo jagen Sie es meinem Maune, 
Ich kann den Verdacht nicht ertragen, ich verdiene ihn nicht. 

Käthin Ich auch nicht. 

Mad. Siward. Ich bin ganz vorwurfsfrei — 

Rät hin. Rein, wie ber gefallene Schuee, eine arme 
Dulderin. 
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Ka). Siward. Und muß leiden, als wenn id — 

Räthin. Sa, unb was bat denn das Ganze auf fih? Der 
gute, liebe Herr ift nun von Deiner unſchuldigen Seele eingenommen; 
das kann man ihm doch gönnen; forgt und arbeitet ev doch für fo 
viele Taufende! Wenn er fich durchgearbeitet bat, durch Lug und 
Trug und Sorgen, Supplifanten umb Feinde, jo möchte er fo zu- 
letzt mit einer braven Frau ein Wort reden, zur Erholung — das 
ift alles. Das hätte in Ehren gefcheben können, und Ehre und 
Glück bringen können bei Hohen und Niebern. Denn, fage ſelbſt, 
bat ber beſcheidne Herr Dir ein unfeines Wort gelagt ? 

Mad. Siward (zerſtreut). Nein, das bat er nicht. 

Käthin. Dein Mann hätte fein beſter Freund werben 
Können; denn Berftand bat Dein Mann, das muß man fagen — 
und judicirt richtig von vielen Sachen. Er hätte im fliehen Vater⸗ 
lande ala was Hechtes gebraucht werben Binnen. Die Kühe unb 
Hühner hätten ihr Sutter bier gefreffen, ohne daß Ihr hättet dabei 
ftehen bleiben müſſen. Dahin babe ich e8 haben wollen; denn mit 
dem Brozeß und mit der Ehre, warum ift mir es babei zu thun 
als um Euer Glück? Sage felbft. 

Mad. Stward. Ah! 

Raäthin. Uber bewahre Gott! — Da fallen wir mit ber 
Tugend, wie mit einem Klo brein — machen ein Feldgeſchrei 
von Ehre — er und ber alte Haudegen von Hauptmann — 
rumoren fo von Pfligten und Schande, daß alle Nachbarn und 
Nachbarslinder auf die Madam Siward binfehen — und fragen 
und zifcheln, unb meinen und lügen — 

Mad. Siward. Das, das if es ja eben, was mid 
martert — 

Räthin. Ich fage Dir es, wie nach einem brennenden Dache 
feben und rennen bie Menfchen daher. 
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Mad. Siward (fest fi), O Gott ! 

KRäthin. Der dumme Junge, der Jakob, kommt vorhin 
fogar mit einem Feuereimerchen voll Zufpruch daher, unb wollte löoſchen. 

Mad. Siward. Ich Überlebe es wicht. 

Räthin. Di bift engelrem; aber feit der eigne Mann ben 
Speftafel macht, wer wird e8 glauben? Und num der gute Herr 
Minifter, der daher fommt in aller Unſchuld, denkt, „ba komme 
ih einmu unter gute feobe Menfchen,” — nun werben alle 
Kettenbunde von Onteln und Belannten auf ben armen Herrn 
loszelaffen, er wird verächtlich behandelt, beleidigt, alles zeitliche 
Glück mit Füßen von fich geftoßen, unb das alles, damit man 
bie Tugend retten will, bie weder — denn ba ſey Gott für — 
verlegt ift, noch verlegt werben fol, 

Mad. Siward. Es ift wahr. Gie haben Recht! Aber 
was kann ih machen? Borftellungen, Erfiärungen meinem 
Manne zu maden — 

Räthin (eufzt). Hilft nichts. 

Mad. Siward. Ye mehr ich thäte, je ſchuldiger würde mich 
mein Mann glauben. 

Räthin. Richtig. 

Mad Siward. Und am Ende, bei dem gerechteſten Be⸗ 
wußtſeyn if boqh einer tugendhaften Frau auch einiges Selbſtgefuhi 
erlaubt. 

Käthin. Nun — was habe ich denn Immer gefagt ? — 
Wirft du doch einmal Ang? 

Acad. Siward. Aber, um allem Gerlichte aus bem Wege 
zu geben, weiß ich fein befier Mittel, als ich will fort, mb auf 
eine Weile zu meiner Tante reifen. 

Räthin. Bei Leibe nicht! 

Ifflanv, theatsal, Werke, V. 11 
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Kar. Siward. Das ift feft beſchlofſen. 

Käthin. Kind, Kind! So fagen ja bie Leute, bein Mann 
hätte Dich weggefchidt. 

Mad. Siward. Meinetwegen. - 

Küthin. Er hätte Dich wegiperren müffen, wegen Deines 
ſchlechten Wandels. Kind, bleib da, fonft bift Du um Ehre und 
guten Namen. 

Mad. Siward. Aber was foll ich denn thun? So kann 
es doch nicht bleiben. 

Käthin. Das weiß Gott. 

Aad. Siward. Und er foll bald eintreffen, ber Miniſter. 

Käthin. Nun — fo rede mit Deinem Danne, ftelle ihm 
alles offenherzig vor. Er ift ja ein vernünftiger Mann. Ber 
ſuche es, um bes guten Namens willen ihn zur Wohlanſtändigkeit 
zu bringen. Sage ibn, daß fonft ja Deine und feine Ehre ba- 
bei litte. 

Hard. Siward. Wird er das nicht für heimliche Neigung 
zu dem Minifter nehmen ? 

Käthin. Ei, wenn er Dich fo wenig kennt, be wäre 
er ja gar nicht werth, daß Du mit ihm redeſt. Liebe Julie, 
bebente bo, wer Du bift — fo ein Engel, fo eine Seelen- 
Harbeit! Zur Frau haft Du Dich übergeben, aber nicht zur Magd 
verbingt. 

Mad Siward Wenn er mich aber nun doch mißverfteht? 
Ich will nicht mißverflanden ſeyn — ich ertrage es nicht. 

Käthin. Wenn er denn boch ein Nare ift — nimm mir 
es nicht Übel, bie Gebulb bricht mir aus — fo frag ben Narren 
— und ſage: — „Nun fo gib Befehle, wie ich mich betragen 
ſoll;“ dan haft Du vor Gott, Deinem Herzen unb ber Liebe 
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alles’ getban, was bei Menfchengebenten noch feine Frau gethan 
bat, bie fo ein Engel if, wie Du biſt. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Sekretär. 


Käthin. Herr Sohn! Sie müffen ein vernünftig Wort mit 
Sich reden laffen, denn — 

Schretär Mit Erlaubniß, ich will ſelbſt ein vernünftig 
Wort reden, deßhalb bin ich gekommen. 

Räthin. Nun fo will ih weggehen — 

Sekretär. Sie können zuhbren — 

Käthin. Ach nein, denn ich Bin ja ber Stein bes &n- 
ſtoßes — 

Sekretär. Dean führt aus dem Wege — 

Räthin. Und dann muß doch bieß umb jenes zur Aufttahme. 
bes Herrn Miniftere geſchehen. Denn wenn er auch auf das Land 
zieht, fo meint er doch damit nicht, daß er gerabes Weges unter 
Bauernoolt fommt. (Sie geht ab.). 


Sechster Auftritt. 
Setretär. Madam Siward. 


Sekretär. Da iſt ber Barometer wieder geſtiegen. 
Mad. Siward (feierlich). Ludwig, ſey gerecht und räume 
ein, daß — 
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Sekretär. Bor allen Dingen melde ih Dir, daß mein 
befter Yremıb zurüdgelommen ift. 

Mad. Siward, Va? 

Sckretär. Meine gute Laune Sie war vorhin ein 
bischen abweſend, und in ber Zeit babe ich manches verkehrt 
gemacht. 

Mad. Ziward Es ift mir lieb, wenn Du es fühlf. 
Du bift fehr ungerecht gegen mich geweſen. 

Schretär. In der That, das bin ich. . 

Head. Siward. Wie Din mich kennſt, wie war es möglich, 
von mir zu argwöhnen, als hätte ich das Hierherkommen bes 
Minifters vorher gewußt? 

Schretär. Im Übler Laune ſieht man leicht ſchief — das 
babe ich gethan, und babe nicht eher Ruhe, bie ich Dir dag ehr⸗ 
Lich geflanden habe. Das ift gefchehen, und zum boffe ih, fol 
ſich alles Uebrige von felbft finden. _ 

Mad. Siward. Die üble Laune kann wieder fommen — 

Scehretär Ich glaube nicht. 

Mad. Siward. Es ift Überhaupt ein fTritifches Ver⸗ 
haltniß — | | 

Schretär. Wenn wir offen und gutmlithig gegen einander 

ſeyn wollen — gar nicht. 
Aad. Siward Wie will Du, daß ich mi benehmen 
ſoll? J 
Sekretär. Wie Du empfindeſt, daß Du Dich benehmen 
mußt. 

Mad. Siward. Wenn ich mich gewaltſam verſtecke — 

Sekretär. Das darf nicht ſeyn. 

And Siward. Wenn ich unbefangen meine Gefchäfte 
treibe, wie vorher — 

Sektetär. So meine ich müßte es ſeyn. 


165 


Mad. Siward. Dann werde ih ab unb an anfern Set 
in meinem Wege finden — 

Sekretär. Richtig. 

Mad, Siward. Er wird mit mir veden — 

.  Sehretär Natürlich. 
- Mad, Siward. Er if verbindlich — 

Scehretär. Du wirft höflich feyn. 

Kar. Siward Er ift galant — 

Sekretär. Dein Herz wirb Dir fagen, was zu thun if. 

Kar. Ziward. Alles was vorgefallen ift, raubt mir bie 
Unbefangenbeit, mit ber man fo etwas leicht nimmt. 

Sekretär. Liebe Julie, meine Ehrlichkeit, mein Vertrauen, 
meine gute Laune (er reicht ihr die Hand) müflen Dir alle Unbe⸗ 
fangenbeit wieber geben. 

Kar. Siward. Du wirft mid mißverfiehen — 

Sehretär. , Das ift unmöglich. 

Mad. Siward. Die Eitelkeit meiner Mutter — 

Schretär. Weun ich mich ein bischen bariiber geärgent 
babe, pflege ich viel darüber zu lachen. 

Ka). Siward. Die Üble Laune Deines Ontee, ſelbſt 
feine Liebe zu Dir, werben Dich aufhetzen. 

Schretär. Das Tinte möglich ſeyn. 

Mar. Siward. Und fo werden wir traurige Tage leben. 

Sekretär Das will ih nicht haben. — Was? Du bif 
ein ehrlihes Weib, wir finb geſund, jung, glücklich — bei 
allem was Bernunft und Leberzeugung heißt, wir wollen nicht 
traurig fen. — Genug num. — Gehe im Haufe umher, orbne, 
fieb nah — thue was Deines Amts if. Wenn ein fchlechter 
Schalt uns mit dem Beſuche bes Minifters hat zu Grunde richten 
wollen, fo fahre der Mimifter wieder beim, mit bem feflen Glauben 
an häusliche Glückſeligkeit. — Das kann fein Gutes haben flr 
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Tauſende, und der gottloſe Schall verzweifle am Weöhlichkeit und 
Tugend! (Er umarmt fie) 

Mar, Siward. Ludwig! 

. (Dee Hauptmann tritt ein.) 

Sckhretär (oßne ihn zu ſehen). Fröhlichkeit, das ift bie 
Fahne, zu ber ich geſchworen Habe. Dieß Banter wehe hoch, wenn 
alles gut geht; und wenn wir einen Augenblick ans einander ge- 
rathen könnten, jo wollen wir mit ber Lofung wieder zuſammen 
treffen. — Allord — der Handel ift geichlefien. Geh an Deine 
Gefchäfte, 

Hard. Itward. Mit Muth, Glauben und Fröhlichkeit. 


Siebenter Auftritt, 
Sauptmann. Sekretär. 


Zanptmann. Fröhlichkeit? — Recht gut, wer es dabei 
laſſen Täunte! 

Sekretär. Jeder, ber ben Willen dazu bat. 

Hauptmann (fe). Nein! Ich fage — nein! 

Sekretär. Verluſt — Zank — Bankerott — ſelbſt ber 
Tod bat eine belle Seite, wenn man fie ſucht und finden will, 

Bauptmann. Zugeſtanden. 

Sekretär Unmuth fieht alles ſchwarz. — Daher bie ſchreck⸗ 
lichen Kataftrophen von Schelbung — Krankheit — alle die Qua⸗ 
len, bie der Gram in uns anfekt. 

Hauptmann Darum Nachſicht gegen bie Frau uub Ge 
duld gegen das Ungehener von Schwiegermutter! 

Schretär. Sie ift ein armes Ungeheuer. 


> 
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Hauptmaun. Da ift ein Herr Better Kommerzienrath an- 
gelommen — - _ 

Scehretär. Dem Narren babe ich die Meinung gefagt. 

Hauptmann. Was hat ihn hergeführt? Das allgemeine 
Gericht von — ich kanns nicht ausfprechen. 

Ickhretär. Nicht doch. — Raning hat ihn herbefchieben, mich 
zu ärgern — im Zorn mich Tollheiten begehen zu laſſen. Das 
barf ihm nicht gelingen. | | 

Hauptmann. Ich bitte Dich um Gottes Willen, begehe — 
was Du Tollpeiten nennft. Sage die Frau Schwiegermutter 
fort — 

Schretär. Wenn meine Frau von ihr verleitet werben 
könnte — ja. Das ift unmöglich; und es wäre ungerecht, in ber 
Mutter der Fran weh zu thun. 

Hauptmann, Schaffe den Minifter Dir vom Halfe Ge 
radezu! 

Sekretär. Ehrenvoller iſt es, den Kampf mit ihm aufzu⸗ 
nehmen, in dem er beſchämt unterliegen wird. 

Hauptmann. Du ſtehſt anders, 

Sekretär. Gewiß nicht. 

Hauptmann. So gewiß öffentliche Schande keine Ehre iſt. 

Schretär Mäßigung, Onkel, Mäßigung. 

Hanptmann Heftige). Es thut mir leid — 

Schretär. Was? 

Hanptmaum (noch Heftige). Es thut mir fehr leid — aber 
ich kann nicht anders — 

Sekretär. Ruhig — Onkel — ruhig. 

Hauptmann. Ich muß Di Über den Haufen werfen. 
Da — (er gibt Ihm einen Bin nimm, Ties — und ſey dann 
fröhlich und ruhig, wenn Du noch kannſt. Ich zittre an aller 
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Gliedern — ich launs nicht länger verbergen — Du bift verloren  — 
(Er geht Heftig von Ihm an vie Geite.) 

Schretär (ver ven Brief, ohne ihn zu öffnen, Hin und Ber ge- 
we vet und betrachtet Hat). Diefer Zuſpruch Tautet freilich ehr be⸗ 
denklich. | 

Hauptmann Die Sache ift bedenklich, 

Schretär Onkel! 

HYanptmann (ver nicht KHingefehen hat), Haft Du gelefen ? 

Scehretär. Mein. 

Hanpytmanı (auffahrenn fich zu ihm wendend). Was? 

Schretär Iſt es gut, daß ich leſe? 

Hanptmann. Notbwendig. 

Sekretär. Werbe ich glücklicher, wenn ich gelefen habe? 

Hauptmann (nad einer Pauſe). Ya. 

Schretär. Ich glaube es nicht. Es gibt fo anonyme 
Freunde — j 

Hanptmaun Cr ift unterfchrieben. 

Schretär. Unbernfene Warner — ' 

Hanptmann Major von Walter bat Krebit bei Dir, wie 
bei mir. 

Sekret är. Den bat er. Er iſt ein Mann; (er befleht ven 
Brief und gibt ihn ploͤtzlich vem Hauptmann) und ben will ich ben 
Brief nicht leſen. 

Hauptmann Du fürchteft die Wahrheit ! 

Sekretär. Bon einer und derſelben Sache gibt es fo ver- 
ſchiedene Begriffe. 

Hanptmann (wüthend). Es gibt Ehre und Schande. 

Sekretär cüberrafht). Onkel! — (Er ergreift Haflig feine 
Sand.) 
Hauptmann. Höre zu (est): „Herr Bruder, Bffne 
doch Deinem Vetter Siwarb bie Augen. Hofrath Raning fagt ber 
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ganzen Stabt, daß die Siwarb bie Erflärte bes Minifters fen. 
Ich glaube das nicht, obſchon die Krau bier fich unvorſichtig be⸗ 
tragen bat; aber was vermag am Ende nicht die Pracht, die Liſt 
und eine eitle Närrin von Mutter! Es ift ein fürmlicher Rumor 
in der Stadt. Siward wird allgemein beffagt, doch begreift ihn 
niemand, ba es nun gar beißt, daß der Minifter binaus zieht. 
Deffne ihm die Augen. 
- Dein 
von Walter,” 

Kun? Ä 
Sekretär (überwältigt von Zorn und Bram, bie er nicht aus 
brechen laſſen wii). Einen Augenblid Geduld! (Gr geht an einen 
Tiſch, auf den er fi mit beiven geballten Händen flüßt.) 

Hauptmann. Better! Ä 

Schretär (as Geſicht tiefer halten). Gleich! 

Hauptmann. Einen Entſchluß! 

Man hoͤrt ein fröhlich Poſthorn blaſen.) 
Hauptmann Was iſt das? Geht ans Fenſter.) 
(Sekretär. Der Minifter! Gahrt auf und geht Heftig zwei " 

Schritte.) 


— — — — — — 


Achter Anftritt. 
Borige. Nätbin. 


Käthin (mit großem Aufheben). Ihr Leute, ba kommen bes 
Herrn Minifters Ereellenz im hellen Galopp angefahren. 

Hauptmann (führt fie etwas unfanft in bie Mitte. Zum 
heilen Teufel! Sappermentsfäfer ! 

Käthin. Was? Ei, Du — GEie iſt draußen.) 
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Uennter Auftritt. 
Borige ohne Räthin. Mabam Siward. 


Mad. Siward (uhig). Mein Freund, eben wird der Mini⸗ 
ſter anfahren. 

Sekretär (ver fie eine kurze Welle anſieht). Das ſagt man. 

Mar. Siward (ifn und ven Hauptmann mwechfelsweife ruhig be 
trachtend). Wollen wir — willft Du ihm nicht empfangen ? 

Schretär (die Manſchette vorziehenn, Höflih). O ja. 

Mad. Siward. Ludwig! 

Sekretär (etwas ungeftüm). as ? 

AMad. Siward. — Beöplichleit — beißt das Panier! So 
fagteft Dur. 

Schretär. Ja (Invem er — D ihre Hand ergreift.) Fröh⸗ 
lichkeit! — (Gr geht ſchnell mit Ahr an‘ vie Thür, wort bleibt er fichen, 
wendet ſich zum Hauptmann) Was kann fie dafür? (Zu ie) Es 
bleibt dabei — (indem er ihre Hand ſchuttelt, ſehr gutinuthig): Fröh⸗ 
uchkeit! — Gie gehen ab.) 

Hauptmann (indem er folgt). Tollheit! (Er geht) Und 

drum nun — Hülfe mit Gewalt! 
' ⸗ 


| Behnter Auftritt. 
Hauptmannu. Räthin. 


Räthin. Sagen Sie mir nur — 

Hanpimann. Was? Gich umwendend.) Wieder da? — 
Räthin.“ Ich muß Seine Exeellenz empfangen. 
Hauptmann, Nein, daraus wird nichts. 
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Käthin. Das will ich fehen; darauf habe ich mich präparirt. 
Hauptmann. Drum eben, zur Strafe wirb nichts daraus, 
Räthin (geht dem Ausgange zu). 
Hauptmann. Den Arm, Dame! 
Räthin Cwiverfept ſich. Herr Hauptmann, nehmen Sie 
Sich in Acht — S \ 
Hauptmann (nimmt ihre Hand). IH Führe Sie in ben 
Garten — . 
Räthin. Ich muß den Herrn Minifter empfangen. (Sie 
ftampft mit dem Buße.) 
Hauptmann (ebenfalls). Abſolut nicht! ‚ 
Räthinu. Was? Ei Du Gerechter! Ich falle in Ohnmacht! 
Yanptmann. Go trage ih Sie fort. 
Räthin. Herr. Hauptmann, ich vergreife mid. — 
Hanptmann. Das babe ich ſchon gethan. (Gr führt fie 
durch die Mitte fort.) . 
Raäthin Gugleich draußen. Sch muß Seine Excellenz em⸗ 
pfangen! Ihre Excellenz! | 
Hauptmann. Sie follen Seine Ercellenz nicht empfangen. 
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Bierter Anfang.’ 


Eine ländliche Gegend, einzelne Bäume, im Hinters 
grunde eine Eremitage. . 


nn 


Erfier Auftritt. . 


Der Minifter kommt aus ver Tiefe des Waldchens mit Ichhafter 

Unruhe hervor, er fucht Jemand, er fieht in verfchienene Gange zur Seite 

hinein, endlich erblickt er vorwärts an ver Seite, außer ver Bühne, den 
Sofrath. Er winkt ihn zu fich. 


Ainiſter. Hierher — daher — 

Hofrath (ritt auf). Ihre Ercellenz ſind allein — 

Ainiſter. Nein — fie iſt mit mie — ich denke nur fie 
Raning, fie ift ein Engel! 

Hofrath. Habe ich nicht Hecht gehabt ? 

Ainiſter. Sie gewinnt jeben Augeublid mehr, je länger 
man fie fieht. 

Hofrath. Welche liebenswürbige Weiblichkeit! — So viel 


Talent — fo wenig Anfprüche — die reizendfte Uubefangenheit, bei 


aller ächten ungezierten Sittfamteit ! 
Ainiſter. Das if gut, das if herrlich — aber — ich 


.. — un... 


| 
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fehe nicht, baß ich jemals weiter mit ihr kommen werbe; benn fie 
bat den Mann lieb, und das ift ſchlimm. 

Hofrath, Mit der fillen Komverfation — mit ben 
Promenaben und Unterrebungen im Begegnen kommen wir nicht 
weiter. 

— Minifier. Ich babe allein mit ihr geſprochen — mid er⸗ 
Hart, und bin abgewieſen. 

Hofrath. Weiberkünſtelei. 

Ainiſter. Mit Würde abgewiefen, fage ich Ihnen. 

Hofrath. Sie waren bis jett bloß ber zärtliche Liebhaber; 
loffen Sie num ben gänzenben, veichen Liebhaber fich zeigen. Sinn⸗ 


lichkeit überwindet alle Grundſätze. Ländliche Feten, ungefucht, aber 


bennoch durch jeden Neiz ftädtifchen Wohllebens erhöht, reizen bie 
Eitelleit — zerfirenen — 

Ainiſter. So machen Sie denn, daß fo etiwas gefchehe. 

tofrath. Eine Illumination biefes Wäldchens — zum 
Erempel — 

Ainiſter. Schön! 

hofrath. Alle Anftatten dazu habe ich mitnehmen laſſen. 
— Hat das blendende Licht zerſtreuet, ermüdet — dann reißt 
fanfte Muſik die Seele bin. Im nämlichen Augenblide bittet 
man fie ben, mit ihrer fühen Stimme uns zu entzliden. 
Sie ſingt — die ſchöne file Nacht, das ſchwärmeriſche bes 
Angenblids, ber Beifall, welcher die liebe Sängerin beſtürmt 
— felbft das Gaffen der Nachbarn — bie Ehre — bie Wuth bes 
Manns, im umferer Gegenwart von Anfehen umb Wohlfiand 
niebergefümpft — ber Ungeſtüm, ben ex fi, fobalb er mit ihr 
allein ift, ficher gegen fie erlauben wird — bie eitle Mutter, bie 
alles ins gehörige Licht feen wird — es Tann nicht fehlen, in 
kurzem find die erflen Schwierigkeiten überwunden, unb ba a 
alles nehrige 6 von ſelbſt. 
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Minifer. Uber der Mann, wenn er mm eniichieben fickt, 
daß er zu verlieren bat — 

Hofratb. Ha, Ihre Excellenz — indem er anfängt deutlich 
zu begreifen, daß er etwas verlieren inne, muß er auch ſchon 
ziemlich) alles verloren haben. Das Vertranen auf die Frau ifl 
fo gut als weg. Der Stolz witb dazu kommen. Er mwirb nicht 
winjeln noch fünften — er wirb mit Verachtung zurück floßen — 
alles — vielleicht das fogar, was Sie ihm gerne geben wöärben 
— die veichlichfte Berforgung. 

Minifer. Er wird — er wirb — mir feten bas fo ficher 
voraus — j 

hofrath. Sehr ficher, denn Leute von Charalter, wie er, 
handeln auch Tonfequent — 

Minifer. Aber ver Menſch bat feinen eigenen Humor, 
daranf denken wir gar nicht. 

hofrath. Der Humor pflegt fih bei folden Umftänben zu 
verlieren. Wenn dergleichen Leute nur einmal bie Faflung verloren 
haben, fo berechnen fie alles chief und fallen hernach von einem 
dummen Streid in ben andern. 

Minifer Der Dann beweilet mir eine Art von Ber- 
trauen, das mich mehr genirt, als bie plumpfte Eiferfucgt mir im 
Wege ſeyn würde. 

Hofrath. Nun alſo! Ex ergibt ſich im fein Schickſal, umb 
dann ift Bier das Elyfium, wo Sie bie Drangfale vergeflen, vie 
von Ihren ſchweren Arbeiten unzertrennlich find, 

Minifer Es wäre ber Simmel auf ber Welt. Aber — 
Raning — wie — 

Hhoſrath. Was beunruhigt Ihre Excellenz noch? 

Ainiſter. Wenn gleichwohl die Frau ihn durchaus nicht 
verſchmerzen könnte? — 


| 
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| Hhofrath. Ihre Excellenz vergeflen durchaus, was Sie 
ſelbſt find. 

Ainiſter. Hm! Sie fieht nicht aus, als ob fie das In⸗ 
tereſſe ihres Herzens einem Band und Stern aufopfern könnte. 

Hofrath. Richtig. Auf dem Wege ginge es nicht. 
alle die unnenndaren Kleinigkeiten, womit Rang und Reichthum, 
von perjönlicher Liebenswürdigkeit begleitet, Herz unb Sinne be- 
ſtürmen — Do wir verlieren die Zeit in Befürchtungen, bie 
wir zum fichern Gewinn verwenden follten; ich gebe zur Ausfüh⸗ 
rung unfers Feſtes. 

Ainiſter. Es mag koſten was es wolle. 

hofrath. Noch eins. Mir beffer Spiel gegen Siwarb zu 
machen, geruben Sie ja mich fo fehr als möglich zu biftinguiren, 
Damit er gewohnt werbe, mich ftets für das ummittelbare Organ 
Ihres Willens anzufehen. 

Minifier. Meinetwegen I (Lächel.) Obfchon ich denke, dafür 
werben Sie felbft wohl Sorge tragen, — Da kommt bie Räthin — 
Schaffen Sie mir dieſe Herenaltmutter vom Leibe. (Ge geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Sofrath. Räthin. 
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Käthin (vie mit einer Verbeugung eintritt, da der Miniſter geht), 
Shre Er — Weg it rl Der liebe Herr — Sie find doch wie 
Salpeter! 
Hofrath. Nun wie flieht es — 
Räthin. Wegen meines Prozeffes ? ga eben deßhalb — 


1776 — 


hofrath. Nein, mit ber Tochter, mit unſerm Plane? he? 

Räthin. Je nun, fo, fol — Da Prozeß aber ſtand 
Anno 17 — 

Hofrath. Jetzt 1799 ſteht Ihr Prozeß gut. Sagen Sie 
mir ein Wort vom Manne — Iſt er gegen bie Frau eiferſüchtig, 
grob, unartig — 

Räthin. Nein. Zugeknspft bis an den Hals. 

Hofrath, Was hat er im Schilde? 

Räthin. Sch merke nichts. 

Hofrath. Sonberbar. 

Räthin. Mit Ihrer Erlaubniß, daß wir wieber auf ben 
Proz — 

Hofrath. Und die Frau? 

Räthin. Ganz kontent. — Daß ich wieber auf ben Prozeß 
komme, Anno em taufend fleben — 

Hofratb. Und der Oukel? 

Räthin. Der Onkel? Ganz reiht. Da kommen Sie auf 
bas Wahre, 

Hofrath. Wie fo? 

Räthin. Der Onlel hat mir ben Magen verborben. Die 
alte Kanone! Ya, ba kommen Sie auf das rechte Eapite. Sehen 
Sie, eine Art von Profoß ift der Mann. 

Hofrath. Hat er was geſagt — 

Räthin. Iſt Ihnen gefällig? EGSie zeigt ihm ven. Arm.) 
Regardiren Sie einmal — bier — da — bort — enfin blitz⸗ 
bau So Hat mich ber ungefchliffene Menſch ergriffen und 
hinaus geführt. 

Zofrath. Ei! — Sagen Sie, ift er beutlich gegen uns? 

Räthin Geigt ihm ven Arm). Dentih? Da it es ja zu 
ſehen. 

Hofratbh. Ich meine, ob er — 


* 
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Räthin. Sehen Sie, Herr Hofrath — lieber derr Hof⸗ 


rath — wenn Sie dem feinen Gnadenthaler könnten Auf 
einem Bergfeſtüngelchen, jo hoch oben in klarer Luft, anweiſen 
laffen — 


Hofrath. O Gott jal 

Räthin. Daß er aus der Ebene bier weglime — Herr 
Hofrat, wenn Sie das könnten — fehen Sie, ben Prozeß 
wollte ich faft drum fahren lafſen, wenn id nur ben ma, 
litiöfen alten Knecht mit einem Packpferdchen könnte auswandern 
ſehen. 

hofrath. Alſo eigentlich wiſſen Sie nichts, was uns weiter 
brächte? Ä 
Räthin. Was fonft noch zu melden ift, will ich im einer 


. Aubienz Seiner Excellenz anzeigen. Ich bitte mich zu melden. 


Hofrath. Aber wozu das? 
Rthin. Erlauben Sie, Ehre will ih erlangen und bie 
Zugenb bewahren, denn ich laſſe die Ewigkeit nicht aus dem Geſicht. 


_ Außer dem bilde ich mir ein, daß Sie für Sich geforgt haben, ich 


will e8 bei ber Occafion auch für mich. 

Hofrath. Ich thue ja alles für Sie. 

Räthin. DO ih will Sie damit meiter nicht inkommo⸗ 
biren, fondern nunmehr Ihre Excellenz in Unterthänigfeit ſelbſt 
bearbeiten. 

Hofrath. Was Teufel — 

Räthin. Es muß nämlich heute als, was ben Gewinn 
meines Prozeſſes anlangt, gefiegelt und gefchrieben in meinen 
Händen ſeyn. 

Hofrath. Es ift ja Doc zum Henker eine Juſtizſache, wobei 
doch Formen zu beobachten ſind. 

Räthin. Sie können mir ja ben Prozeß ablaufen, wenn 
Sie fo gewiß wiſſen, daß ich ihn gewinnen fol, | 

Sffland, theatral. Werte. V. 12 
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Hofrath (verlegen). Die — nur — 
> Käthin. Gefälligft heute. Ich weiß, wie bergleichen geht. 
— Die Herren fiehen manchmal früh auf — fahren nur fpazieren, 
fagt man — ehe man fih8 verfieht, bringt der Kammerbiener 
einen gnädigen Gruß — "holt die Equipage — weg find fie. 

Hofratb. Aber Sie fehen doch an allen Anftalten — 

Rät hin. Iſt man nachher nun ſiebzehnmal am Hotel 
bemütbig erfchienen, fo ift niemand zu Haufe Das achtzehnte 
Mal macht ein Schweizerkerl die Thüre zu, wie er nur bas Geſicht 
erblidt, es ſchallt auch wohl noch fo ein Schimpfwörtchen von 
innen heraus, und alle hoben Promeffen werden iguorirt. Drum 
wird gefälligft — heute alles arrangirt. (Sie verbeugt fi und geht 
ab.) Dero Dienerin! 

dofrath. Daß ich die Leidenfchaft bes Miniſters hierher 
gewendet habe, ift ber einzige bimmme Streich, ben ich in meinem 
Leben gemacht babe! (Er geht und fößt auf ven Hauptmann.) 


Dritter Auftritt. 


Hofratb. Sauptmann. 


Hofrath. Ab — ſieh da — vermuthlich der wackere Ontel 
Kapitän ? 

Hanptmann. Kapitän Siward — der mandmal ben 
Menfchen auf den Leib rückt, bie nicht wader find. 

Hofrath. Bravo! Sie find mein Mann. 

Hauptmann. Schwerlich. 

9 ofrath. Ich Tiebe alle Leute, bie fich fo annonciven, Uber 
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da Sie noch fo rüfig find, braver Kriegemann, warım auf Benfton ? 
Warum nicht noch im Dienft. 
Hauptmann. Das gehört nicht daher. Im übrigen biene 
ih ber Verwandtſchaft, ber Ehre, ber Tugend, und zwar ſehr 
entichloffen. 

Hofratb. Wieder ausnehmend dran! 

HYanptmaunn Nun denn brav und brav — I werde ich 
FJhuen immer -näher rlüden, bis — 

Hofrath. Ein Wort, mein Theurer — 

Hauptmann Kurz! 

Hofrath. Willen Sie, daß ich Sie recht geiucht aber 

Hauptmann. So? Nun ba bin ich, 

Hofrath. Ich wünſche ni herzlich, daß Sie uns guten 
Rath geben möchten. 

Yanpyimann. Eil 
 Sofrath. Sie wiſſen, ich habe bie Ehre, ber Freund tes 
Herrn Minifters zu ſeyn. 

Yanytmann. Sein guter Rame und ber unfere haben 
feinen ärgern Feind als Sie, 

hofrath. Wenn ich Ihnen das Gegentheil bewiefe, wie ? 

Hanptimann. Das müßte auf ber Stelle geſchehen. 

Hofrath (eufzt). Sie werben etwas von einem gemwifjen 
leidenſchaftlichen Verhältniſſe bemerkt haben. 

hauptmann. Ja, zum Teufel! Ich und mehrere, als 
mir erträglich it — haben davon gehört, daß uns bie Augen 
übergeben. 

Hofrath. Lieber Himmel! Das macht ben guten Sekretãr 
nicht glücklich. 

Hauptmann. Alone — men Degeu fputt in ber Scheibe, 
weiter | 

Hofratd. Rum, fo geben Sie mir, einen Kath, wie 
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Enate man zum gemeimfchaftfihen Glück bewirlen, daß das anders 
wiirde? 

Hanpimann. Wenn Seine Greellen; und Sie abziehen 
und niemals wieber kommen. 

Hofrath. Haben Sie vergeflen, daß Seine Exeellen 
ben. Brunnen brauchen? Dabel fann man den Herrn micht 
alteriren. 

Hauptmann. Aber ehrliche Leute zu. Grunde richten, 
das follte ihm bei dem Brunnen belommen können? Donner und 
Wetter | 

Hofrath. Mein Lieber, mit Fluchen if bier nichts 
getban. Genug, daß Sie mi zu allem Guten bereit finden. 
Sen Sie jet nur MI und in Zukunft offen gegen mich und 
vertraut, fo wollen mir beide zufammen die Sache zum Ende 
bringen. 

Haupimann. Das ift nichts. 

Hofratb. Sie fehen, ich bin ein Biedermann. 

Hauptmann. Ich will Ihren Herrn ſprechen. 

Hofrath. Wozu kann das führen? . 

Hauptmann. Das weiß ich nicht. Bielleiht zum Cube, 

Hofrath. Er iſt Cavalier — 
| Hanpytmwann. Der zuerfi ben Degen für eine gute Sache 

brauchte, war auch ber erſte Cavalier. (Ge ſchlagt an ven Degen.) 
Ob id bie Ahnenprobe babe, flieht zur verſuchen. Melden 
Sie mid. . 

Hofrath. Dem Herrn Minifler? Mein Gottl Wozu 
fl — 

Hauptmann Hm! Den Dienft leiſtet zwar ber erſte 
befte Lakai eben jo gut. Adien! (Er geht.) 

hofrath. Nein, nein, — ich will e8 auf ber Stelle. 

Hauptmann. Und nun laſſen Sie ben Herrn Minifter 


s 





181 
mit dem beften Manbver gegen mich mrliden, das Sie mit ihm 
ſindiren Binnen — ich flehe gut im Feuer. 

Hofrath. Im Gottes Namen! Meine Reblichleit babe ich 
gezeigt; was Sie nun boch verderben, tft Ihre Sache, babon 
ſprechen Sie mich frei. (Er geht ab.) Ich fchide Ihnen Antwort 
nad Haufe. 

Hanptmann. Häßlicher Judas — wenn ich ti an ben 
Baum bringen Binnte — zum Weltfpeltafel wie jenen Erzſchelm — 
ich thäte e8 gewiß! 


Dierter Auftritt. 


Sauptmanu. Getretär, ver von ber entgegengefegten Seite, wo 


der Hofrath abgegangen iſt, eintritt. 


Sekretär (etwas ern). Sie gehen bier ſpazieren ? 

Hauptmann. And wohl fpioniren — ja! Ich geftehe, daß 
ich eine‘ Unterrebung bes Minifters mit Deiner Frau gehört babe. 
Er machte ihr Erflärungen — wie ein leidenſchaftlicher Menſch fie 
nur maden kann, und fie antwortete wie eine brave Frau. 

Sekretär. Das befrembet mich nicht. 

Hauptmann Aber Du befrembeft mid. — Die Sade 
kann vor ber Welt nicht fo bleiben. 

Sekretär. Gewiß nicht. 

Hanptmann. Nun und Du thuſt nichts. (Sormig) Du 
haſt kein Herz! 

Sekretär. Es gehört mehr Muth zur Ausdauer, als zum 
Dreinſchlagen. 


— 
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Zanptmann. Schande ober Drud trägt nur ein Feiger. 
‚ Emen Feigen verachte ih. Wenn ich Dich verachten muß, was 
babe ich noch auf ber Welt? 

Sekretär. Gebulb denn bis morgen. 

Hauptmann, Deine Sache leidet feinen Aufichub. 

Sekretär. Gebulb auf eine Stunbe. 

Hauptmann, Nah einer Stunde — trete ich an Deine 
Stelle. 

Sekretär. Aber früher nicht. 

Hanptmann. Nein; denn ich möchte gerne ſehen, daß Du 
ſelbſt Deine Sache führte. 

Schretär. Das Gefühl iR mir unentbehrlich. Nur noch 
ein Wort mit meiner Fran. | | 
> Hanptmann. Ich will fie Div beriiden; denn hier if 
doch die beſte Gelegenheit, den Menſchen aus dem Wege zu gehen, 
wenns nöthig if. Better — laß den Verſtand weg — rebe und 
thne von Herzen. Was daher kommt, ift gut, ımb was gut if, 
ift auch gefcheibt. (Er geht nach ver Geite, wo der Sekretär hergelommen 
if, ab.) 
Schretär, Nicht immer, guter Onkel, nicht immer! Brav 
ift meine Frau, um fehr gut — aber meine Sache ſteht boch nicht 
gut. (Gr fahrt auf.) Bei Gott, es muß anders werben, unb das 
unmittelbar. Gleichwohl — mit bem erſten beften tollen Streiche, 
den die Hitze eingibt — iſt da nichts gut gemacht — (ſenfzt) am 
wenigften für die Zukunft — Was alfo anfangen? 
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N Fünfter Auftritt. 
Sekretär. Madam Siwarb. 


Schretär. Was alfo anfangen? — Sieh, mein Kind, das 
— und id glaube noch eine Menge Dinge fonft — babe ich eben 
ganz laut zu mir felbft gejagt. Was jet anfangen? 

Mad. Siward. Mir fehlt ſelbſt der gute Muth, Ich weiß 
zu Deiner Beruhigung gar nichts zu fagen. Der Brief an ben 
Onkel ift abſcheulich. Ich kann ihn gar nicht vergeſſen. 

Sekretär. Ich auch nicht. 

Mad. Ziward. Er koſtet mir ſchon fo viel Thränen. 

Schretär. Er bat mir meinen guten Muth genommen, 
ohne den bin ich kraftlos. g 

Mad. Siward. Sieh — ich würde gleich dem Minifter alles 
fagen, was ich für Dich und meine Pflicht empfinde — 

Schretär. Du haſt es ſchon gethan, und ich danke Dir 
dafür, Tiebe Julie, 

Mad. Siward. Ich wiirde ihn mit Anſtand und Ernſt 
bitten, ums zu verlaffen; denn meine Ehre und mein Gefühl fordern 
es, daß er fehr bald gebt. Ich Hätte dieß gethan, ohne Dir etwas 
davon zu fagen; aber ich würde in biefem Betragen ein Interefle 
für ihn haben, das ich nicht haben will; alfo bleibt mir nichts, ale 
Dich zu bitten, bewirte Du es, aber — auf eine Weife, bie mich 
nicht für Deine Ruhe, und am Enbe für Dein Leben beforgt machen 
kann. Erkläre Dich gegen ihn mit Achtung und SHerzlichleit. 

Ichretär. Das wäre längft geſchehen — müßte ich nicht 
fürchten, daß fein ganzes gekränktes Gefühl erwachen, und baß er 
mir im Tone bes Minifters Jagen möchte: — „Was wollen Sie? 
Ich denke nicht an Ihre Frau! Sind Sie bei Sinnen?“ 
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Mad. Siward. Dann nenne ibm unfere Unterredung. 

Sekretär. So wäre er als Lügner beſchimpft. Ich weiß 
nicht, was er in bem Falle thun würde; aber ich weiß, daß ich 
dann, went er mir verächtlich geworben ift, filr mich nicht mehr 
ſtehe. — Im erften Falle würde ih lächerlich — und faſt ertrage 
ih den Spott fchwerer als Verleumdang. Im zweiten Kalle — 
unten wir beide fehr unglücklich werden. So ſteht jeht die Sache. 

AMad. Siward. Das ift fchlimm, ſehr ſchlimm! Denn über 
bie Meinung — melde die Welt vou mir gefaßt bat, innen wir 
uns micht hinaus fegen. 

Sckhretär Be Gott! wir dürfen es nicht. Der Minifter 
muß fort. 

Mad. Siward, — Ein einziger Augenblid, wo ich der 
Eitelleit nachgegeben habe — Artigkeiten anzubören, bei benen ich 
nichts empfand, als daß ich diftinguirt wurde — bat Dir biefen 
Kummer bereitet. Wirft Du mir e8 je vergeben ?- 

Sekretär. Du bift in diefer Heinen Verirrung fo wahr, jo 
treu, jo gutmütbig, daß Du mir fo werth bift als jemals. 

Mad. Siward. Ich danfe Dir, gute Seele! (ie fenfzt.) 
Aber die Welt! — Ich quäle mich mit allen Möglichkeiten, und 
finde nichts, wodurch ich wor ber Welt ausgleichen faun, was Du 
fchon verziehen haſt. Ah — die Welt ift nicht nachfihtig wie Du, 
gütig und gerecht wie Dul j 

Scehretär Nur auf Einem Wege kann die Welt wiber- 
legt werden — wenn von jelbft — heute noch — ohne unſer Zu- 
tbun — ber Minifter fo plößlic als er hierher gelommen if 
— wieder bier weggeht. 

Mad. Siward. Bon ſelbſt? Ohne ımjer Zuthun? — Wie 
ift das möglich zu machen ? 

Sekretär. Laß ſehen. (Er venft nad.) Das Schwerfte ift 
oft das Möglichfle. (Ex geht einige Schritte, und bleibt plöglich fiehen.) 


‘ 
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Halt! wie — wenn — (Er ſchlagt in die Hände) Ja, ja, ja! 
Ich habe es — umarme mich, das Mittel iſt dal Es iſt ge 
funden! | 

Kar. Siward. Gott Lob! (Sie umarmt ifn.) Aber wie — 

Schretär. Wie? Er! — Er fl — Unb warum 
dachte ich nicht friiher — nicht gleich daran? — > 

Mad. Ziward. So fag mr nur — 

Sekretär Er zieht fort — er gebt fort — er ift fhon fort! 
Teberleicht ift das alles — luſtig und interefiant. Vivat! meine 
gute Laune ift wieder da — ich kann lachen und fcherzen. — Wer 
leichten Muthes if, ift Herr! Herr bin ich, Minifter und Herrſcher 
— Herr über den brüllenden Stabtpöbel, in meinem Haufe, über 
den Zorn, Über mein Schickſal, — ah! au dieſem Bufen, mit 
biefen Gefühlen Herr über bie Welt! (Er umarmt fie.) Sey ruhig, 
fey Inftig, ſey fröhlich — ſcherze und tändle, lache und ſchwatze mit 
dem Miniſter — heut zieht er feines Weges, und morgen gebe ich 
ein Fett — an dem ber Wein firömen foll. 

Mad. Ziward. Nun fo erkläre mir benn, wie das 
werben foll. 

Sekretär. Major von Walter ſoll aus dem großen Pokale 
auf Einen Zug die Gefunbheit ausbringen: Das treue Web — 
Julie Siward! — Ih will ihm Beſcheid thun — und trinfen — 
Srauenlob I meinen Arm um Deinen Naden ſchlingen, und preifen 
meinen Frieden, meine Seligfeit in Deinem Beſitz. (Gr geht Arm 
in Arm mit ihr.) Zur Sache. 
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Sechster Auftritt, 
Vorige Sofrath. 


Hofrath (ſchnell und freundlich. ben fuche ich Sie — 

Sekretär (eben fo). Und ich Sie, 

Hofrath. So ift es ja ungemein erwünſcht, daß wir uns 
bier treffen. 

Sekretär. Außerorbentlich erwünſcht. 

Hofrath. Könnte ich Ihnen doch beſchreiben, wie Ihre Hei⸗ 
terfeit mich erfreut! 

Schretär Sie find die Urſache. 

Hofrath. IH? Gott ſey Dant! Heute Morgen waren 
Sie von ſchwarzer Laune, 

Sekretär. Jetzt ift alles roſenfarb was ich feh" und thne. 

Hofrath Gu Mavam Siward). Ach, unſer lieber Siward ift 
ſcharmant, beſte Frau! 

Sekretär. Ih bin immer ſcharmant, wenn meine Dame 
neben mir flieht. 

Hofrath. Doch muß ih Sie beibe auf einen Angenblid 
trennen. 

Sekretär (lat). D Sie Schall! 

Hofrath. Dann einige Worte im Bertrauen — 

Zehretär Und ich babe auch ein Wort im Vertrauen. 

Hofrath. Es if ein Auftrag bes Herrn Minifters. 

Schretär. Schön! 

Hofrath. Es tft die Rebe von einer Ueberraſchung. — 

Sekretär Bei mir auch. 

Hofrath. Spaß apart — 

Schretär Auf Ehre, 
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Zofrath. Ja — was machen wir nun ba? 
Schretär Wir reben, mein Freund. — Geb, liebe Julie! 
Fröhlichkeit — iſt das Panier — bei Gott! ich verlaffe es nicht 


mehr. Lachen fieh mich Tommen, denn — lachend komme ih 


zu Dir. 
Mad. Ziward (geht ab). 


Siebenter Auftritt. 
Sekretär. SHofrath. 


Hofrath. Etwa eine Heine Partie? — Soll jemanden eine 
Zour gefpielt werben? 

Sekretär. Sie habens errathen. 

Hofrath. Nun fo erzählen Sie — 

Schretär. Ab — ber Auftrag bes Herrn Miniftere 


geht vor. 

Hofrath. Des Herrn Minifters reellen; Haben durch 
ben angenehmen Aufenthalt, die bezaubernden Anlagen — ben 
balfamifhen Duft bier — einen fo angenehmen Einbrud em- 
pfangen — 


Sekretär. Im ber That, der Ort ift dazu gemacht. 
hofrath. Sie find fo guter Laune, hoffen fo viel für ihr 
gutes Befinden, und find dabei von ihrem gütigen Empfange fo 
bingeriffen, daß fte ihren lieben Wirthen fogleich einen Beweis 
ihrer Erfenntlichkeit ablegen möchten, ber darin befteht, daß Seine 
Ercellenz, mit Ihrer Erlaubniß, heute Abend dieſes Wäldchen bier 
illuminiren laſſen, und bei einer Muſik mit Ihnen nub allen H— 
genofien bier einen angenehmen Abend zubringen möchten, wo 
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benn fpielen, eſſen, trinlen, tanzen, fingen kann — wer will, bie 
in den hellen Tag hinein. 

Sekretär. Das ift überaus ſchön ausgedacht. 

Hofrath. Seine Ercellenz fohmeicheln ſich — 

Sekrlet äx. Das Lolal beglinftigt ” ihr — 

Hofrath. Ungemein. 

Schretär. Ich erkenne darin ganz Ihre Angabe — 

Hofrath. Ih bitte — 

Sekretär. Ihre Generofität — 

Hofrath. Sie beſchämen ih — 

Sekretär. So wie Ihre Gewalt unb ben alles vermögen- 
den Einfluß auf Ihren guten Herrit. 

Hofrath. Seine Ercellenz erzeigen mir bie Gnade, fo wohl 
ab und an meine alleruntertbänigfte Meinung ſich vortragen zu 
lafien — 

Sekretär. Ei fo laſſen wir die Eurialien, und verfiehen 
wir uns denn endlich einmal, wenn wir mit einanber zum Ziels 
kommen wollen; denn wir beide müſſen doch einverflanden ſeyn. 

Hofrath. Ach liebe Seele, (er ergreift feine beiden Hande) das 
ift ja mein Herzenswunfd ! 

Sekretär. Nun, wenn ich denn Zutrauen haben unb von 
: Ihnen etwas bitten fol — 


Hofrath. Bitten — was Sie wollen — Sie belom- 
men 68, | 


Sekretär. So gefteben Sie auch — was ja bie ganze 


Belt wei — daß Sie den Miniſter abfolut beberrfchen. 
Hofratb, Abfolnt nicht — aber (er lachelt) doch fo — 
Scehretär. Daß man auf das reinen barf, was Sie in 

feinem Ramen verfprechen. 

Hofratb. O jal O Gott ja! Wenn ih etwas verfprecdhe — 
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fo gut als wenn er e8 ſelbſt verfprocdhen hätte. (Schlägt ihn auf vie 
Schulter). Nur, nur heraus — nur begehrt — 

Sekretär Es iſt freilich ein wenig viel — 

hofrath. Thnt nichts. Noch fo zaghaft nach allem was 
ich Ihnen gejagt habe, daß ich vermag? Allons donc, courage, 
mon ami, courage! Nur zu! Ich ſtehe für alles. | 

Sekret]är. Gewiß? 

Hofratb. Ein Wort! 

Schretär Nun — fo machen Sie, daß mir ber Herr Mi- 
nifter die Ehre erzeigt, und Sie mit ihm — 

Hofrath (verbengt fig). Bitte — bitte — 

Sekretär. Heute, nah ber Ylumination und dem Sonper, 
mein Haus auf der Stelle wieder zu verlaffen, unb für immer 
fortzugehen, \ 

Hofrath (hebt ihn an). Herr Siward — find Sie raſend? 

Sekretär. Da die Stabt glaubt, ber Herr Miniſter wollte 
das Glück meines Haufes ftören, fo ift es das Intereſſe feiner Ehre 
zu geben, bamit jebermaun fehe, daß bie Stabt lügt. Da man 
fagt, Daß Sie der Unterhändler und Berbreiter jener Läfterung auf 
meine Frau wären, fo iR es Ihr Intereſſe, das alles durch Ihre 
Almadt zu bewirken, und fo dem Ehemann aus dem Wege 
zu geben, ber mit Degen ober Piftolen Ihnen Täflig werben 
önnte, 

gofrath. Ich thue es nicht! (Stark.) Das thue ich nicht! 

Sehretär. Theurer, wertheſter Herr Hofrath, Degen und 
Piſtolen machen Tücher. 

hofrath. Wenn ich nicht will, fo ſchlage ich mich Nicht. 

Sekretär. Ach befter Freund, (feufjt) wenn ich will, fo wer⸗ 
ben Sie gefchlagen. 

Hofrath., Was? Was Teufel. — 
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Sekretär (traurig). Und fehr — ſehr — 

Hofrath. Sie follen an mich denfen. 

Sehretär Ah wenn ih nur Sie nicht ſehe. — Jetzt 
mein Herr — Sie enmuyiren mich — Ihre Hofhaltung ift heute 
noch mit blafenden Boftillonen anf dem Rückweg pour jamais — 
oder Sie haben bei dem fchweren Geſchäft ber Fete unter Schal- 
meien und Hörnerklang — einen harten Ritterſchlag zu beftehen. 
(Er geht ab.) 

Hofrath. Im dem Kerl if der Teufel! — Was fange ich " 
an? Er ift im Stande Wort zu Kalten. Und ber Miniftr? — 
Hm! der befuchtimich täglich am Kraukenbett — lacht aber über 
meine Prügel! Berflucht ! 


Achter Auftritt. 
Miniſter. Bofratb. 


Minifer. Haben Sie Siwarden geiprochen ? 

Hofrath (verlegen). So eben, 

KAinifer Nun, was fagt er zu meiner Fete? 

Hofrath. Sie ift ihm recht. 

Minifer Wirklich? 

Hofrath. Es wäre ihm, glaube ich, auch recht, wenn fie 
nicht wäre — Es ift ein Menſch ohne Sinu und Gefühl. — 

Minifier. Defto befier für une, 

Hofrath. Ich weiß nicht. 

KAinifer Xrrangiven Sie mın einen Ball auf Äbermorgen, 
unb propomiren mir eine Gefellichaft. 

Hofrath. Ihre Ercellenz haben zu befehlen, 
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Ainifer Sie find fehr einſylbig, Herr Hofrath. 

Hofrath. Ihre Ercellenz entſchuldigen, die Luft fcheint mir 
bier ſehr drückend — 

AMiniſter. Ich finde fie fehr Leicht. 


‚Nennter Auftritt. 
Vorige. Räthin. 


Räthin. So bin ich bemm enblich fo glücklich — 

Minifer. Ich werbe noch bernach bie Ehre haben — Es 
wird fchon fpät. Nicht wahr, Razing ? 

Räthin. Auf Schritt und Tritt bin ich Sochbenfelben ge- 
folgt, um mich nur zu erküſtren — 

Hofrath. Seine Excellenz find eben jetzt ſehr preifirt. — 

Ainiſter. In der That — ehr. 

Käthin. Nun fo bitte ich mich nur zu extäflcen, daß ich 
bei Hochbero Empfang nicht zugegen war. Meine Schuld iſt es 
nicht — e iſt — 

Ainiſter. Hat gar nichts auf fi. — Kommen Sie, 

‘ Raning. 

Räthin. Es befindet - fih bier ein gewiſſer grober Kapitän 
— der mid hinderte — 

Ainiſter. Ein andermal, Madam. 

Räthin. Nun aber mein Prozeß — 

Miniker. Was für ein Prozeß — 

Hofrath. Aber Sie fehen ja — daß ber Herr jegt eilt. 

Rät hin. Aus dem fiebenjährigen Kriege, wovon mir ver⸗ 
fprochen ift, daß ich ihn gewinne, 
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Hofrath. Sie Haben doch gehört, daß der Herr Minifter 
bente Abend bier eine größe Pete geben? 

Käthin. So etwas. Aber — 

Hofrath. Seine Excellenz wollen, daß Sie babei bie Hon- 
neur8 machen. 

Räthin Cverneigt ſich ſchmunzelnd). Ach Gott, ich bin fo 
penetrirt von Dankgefühl — 

Minifer. Auf Wieberfehen alfo. (Er geht ab.) 

hofrath. Das wirb den Kapitän ärgern. (Gr gebt ab.) 

Räth in (verbeugt fih von dem Augenblid an, wo ver Minifter 
abgeht) Die Honneurs — bei Seiner Excellenz — die Honneurs! 
Nun fo danke ich Gott mit Thränen für die Satiefaktion, daß doch 
der PVöhel fieht, wozu ich zu gebrandden bin! (Sie will gehen.) 


Behnter Auftritt. 


Setretär von ver Mitte. Hauptmann von der Seite. 
Räthin. 


Räthin. Herr Sohn, ich mache anf Seiner Excellenz Ber- 
langen für Hochbiefelben bie Honneurs bei ber Pete. 

Sekretär. Ganz recht. 

(Hauptmann. Fete? Fete? 

Sekretär (af). Ja eine Fete!l (Er gibt ihm ein Papier.) 
umd dabei wollen wir nicht müßig ſeyn. Hier find eine Menge 
Aufträge fiir Sie; ich bitte, daß Sie, lieber Onkel, unfere Hon⸗ 
nenrs machen, wie ich es hier georhnet babe, 

Hauptmann (vurchliest das Papier). 

Sekretär. Mein Pferd ſteht gefattelt — fort Onkel — 
ventre à terre hin und zurück — mein Boflzug folgt im 
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hellen Trabe. Schaffen Sie mir meine Leute — ich arbeite und 
ordne bier. 

Räthin. Dan flieht alfo, daß gewiffe Leute an ihren Plat 
erhoben werben, wenu fchon das gemeine Bolt fie malitidfer Weiſe 
hat opprimiren wollen. Das ift meine Satisfaltion. (Geht ſchnell ab.) 

Hauptmann (fhüttelt ven Kor. Was fol bas da? (auf 
vas Papier deutend.) 

Sekretär. Onkel! Laſſen Sie mich meine Sache auf 
meine Weiſe machen. Gelingt mein Einfall — fo iſt alles glän⸗ 
zend widerlegt, was die Verleumdung aufgebracht hat. Gelingt er 
nicht — ſo ſeyn Sie dann mein Sekundant. Sie waren es ja 
durch Jahre in Freude und Leid. (Gr geht ab.) 

HYanptmann (umarmt ihn im Gehen). Im Leben und Tod! 


Iffland, theatral, Werke. V. 13 


Fünfter Aufzug. 


Das immer mit don Atlaßftühlen, Lichter anf dem 
Tiſche. 


— — 


Erſter Auftritt. 
.Näthin kommt außer ſich mit ausgebreiteten Armen berein. 


Steb mir Gott beil was iſt das? (Sie feht ſich entkraftet.) 
Außer mir bin id — von Sinnen komme ih! O Schmach — 
o ewiges Skandal! 


— — — — — 


Zweiter Auftritt. 
Räthin. Hofrath. 


Hofrath (won ver andern Seite, lebhaft, unruhig, Angflic) 
Madam, ich bitte mir aus, fchaffen Sie Rath — denn fo etwas 
ift mir noch nicht vorgekommen. 

Käthim (ficht auf und geht haſtig auf ihn zu). Mir auch nicht; 
darum müſſen Sie einen Ausweg jehafjeu, ober ich bin bes blafien 
Todes, bier vor Ihren Augen. 
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Hofraty. Das kann ich nicht. 
Käthin. Warum nicht? Freilich können Sie es, fein 
Menſch als Sie! 
Hofrath. Zum Henker — mein ganzer Krebit fleht anf ber 
€ — 
Räthin. Richtig! Drum ſchaffen Sie alles zum Hauſe 
binaus! 
Hofrath. Madam, find Sie bei Sinnen? 
Räthin. Raſend! Alles fchaffen Sie fort, unb zwar 
gleich! 
Hofrath. Ich ſoll den Miniſter wegſchaffen? Toll müßte 
ich ſeyn; wenn ich es wollte! 
Räthin. Mein Gott, wer redet von Seiner Excellenz? 
Hhoſrath. Set 
Räthin. Ach nein! 
Hofrath. Sie und Ihr verrüdter Schwiegerfohn. Ich 
fol den Miniſter bier weg, zurück in die Stadt ſchaffen — 
Räthin. Ci du mein Gott! 
dofrath. Oder er will mich tobtfehlagen. 
Räthin. Das wäre denn anf bie Weile ein neues 
Malheur. 
Zofrath. Freilich. 
Räthin. Davon weiß ich fein Wort. 
Hofrath. Aber Sie wollen ja auch, daß wir fort ſollen. 
Räthin. Ich denke nicht an einen ſolchen Frevel. 
Hofrath. Bon mas haben Sie denn vorhin geſprochen ? 
Käthin. Gie wiflen es alfo noch nit? Wieder ein befon- 
deres Nalheur. Um Ehre und guten Namen bringt mid) mein 
Schwiegerſohn! Seine halbe Aderfamilie hat er zu dem Feſte ein- 
laden laſſen. 
Hofrutb, Was iſt das? 
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Räthin. Ach Sie ſehen mich ja mehr tobt als lebendig. 
Ganz gemeines Bauernvolk. — Unten ſtäubt ſich Das Geſindel 
ab — ſcharrt mit den Füßen, gibt den Handſchlag — brüllt wie 
— losgelaſſene Thiere. — Ein Schulmeiſter — ſeine Kinder — 
ein Dorfſchulze — einen ganzen Leiterwagen von dem Seit bat 

er kommen laſſen. 

Hofrath. Iſt der Menſch ton? 

Räthin. Beieflen ift ee! Eine halbe Stunde von bier 
wohnen die Unglücklichen. Der Herr Rapitin iſt als Courier bin- 
geihict, Hat fie geholt. Meine Tochter hat fie bewilllonmt. Er 
— Hat Ihnen Blumenflräuße an den Magen: geftedt. — Die Wei- 
-ber — ad befter Herr Hofrath! fie flarren in Kallmank und Ta- 
mis — Ziehhauben haben fie auf. — Die Jungen — die Höllen- 
Brut — fchaufeln fich in des Hrn. Minifters Karofie — mit Einem 
Worte, ich bin tobt — Vebermorgen gibt es hier eine Leiche — 
bie ftelle ich vor. . 

Hofrath. Mein Verſtand ftebt fill. 

0 BRäthie Ih Babe ſchon Teinen mehr. Ich fol bie Son- 
neurs maden, wollen Geine Excellenz! Ich! die Rätbin Bell- 
mann, joldem Bolt Honnenrs machen! — Morgen bin ich tobt! 

Hofrath. Belimmern Sie Sih um ben Miniſter und um 
ſonſt niemand. 

KRäthin. Richtigl Zu Seiner Excellenz, ba gehöre ich 
bin, das ift wahr. 

Hofrath. Aber wenn ber beiperate Menſch Wort hält — 
und das ift er im Stande, und mid, wenn. ‚ih den Minifter 
nicht wegichaffe, vor alle dem Geſindel thätlich injurirt. — 

Räthin Gornig). Das wollen wir einmal ſehen! — 

Hofrath. Teufel auch, das follen Sie nicht fehen! — - 

Räthin. So weit lafien Sie es ommen — ., . 











“ SHofratbh, Daß ich durchgeprügelt werde? — 

Räthin. Dann fieden Sie den ungefchliffnen Menſchen im 
den Thurm — dann hat ers! 

Hofrath. ber ich babe es vorher. 

Käthin. Sie können ja jederzeit einen Succurs von ber 
Livree neben Sich geben lafſen. — 

Hsfratb. Das ift nichte. 

Räthin. Und die — o lieber Herr Hofratb — bie faflen 
denn in der Erften Furie meinen Herrn Kapitän auf und 
tragen ihn in das Schilfgraͤbchen hinein. Sehen Sie, wenn bem 
Manne mit ber Occafton ein Affront gefhähe — ich wollte mir 
ja gern im Tumult auch einen Buff gefallen Yaffen. 

Hofrath. Da find wir verſchiedener Meinung: ich will 
nicht laͤdirt ſeyn, ſage ich Ihnen. 

Räthin. Geben Sie mir nur einen Rath, wie ich mich 
gegen das Pack benehme, das er da hat ankommen laſſen. 

Hofrath, Men Gott! Sie thun, als wen Ihnen die 
großes Bergnügen machten. 

Räthin. Das bin ih nicht kapabel. Die Bauern find 
gegen meine Natur; das ift in meinem Geblät. 

Hofrath. Er will uns mit feinen Gäften becontenanciren. 
Nun und wir? faffen uns nicht decontenanciren, fondern amlifiren 
uns mit dem Pöbel: fo fleht er tm Nachtbeil und wir find oben 
auf. 

Käthin. Nun ja, wenn bie Fete angeht, will ich mid) 
fo geberben; benn Leute von Rang milffen ſich diffimuliven kön⸗ 
nen. Aber das nehmen Sie mir nicht Übel, vor ben Honneurs 
fo unter uns, will id dem Bolt erfi das Leben ſauer machen. 
Das liegt in der Natur, und Lente von Rang können recht gröb- 
fich verfahren, wo ſie nicht repräfentiven; bas babe ich vielfältig 
erlebt. 
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Hofrath. Aber bie Injurie, bie er mir angebroht hat — 

Räthin. Will er fih etwas unterfangen — fo fordern Sie 
ihn heraus, j 

Hofrath. Mein Gott, das iſt ja verboten! 

Räthin. Sa fol 


Dritter Aufiritt. 
Borige. Getretär. 


Sekretär. Herr Hofrath, ich fomme, Ihnen etwas An- 
genehmes zu fagen. 

Hofrath. Mir fehr lieb, wenn Sie finden, daß es endlich 
bazu Zeit ifl. 

Sekretär. Ich thue es Übrigens, weil e8 meine Krau gern 
fieht, mit der ich jetzt mebr zufrieben bin, als jemals, und aufßer- 
dem — weil es mid amüſirt, daß ich Ihrer nicht bebarf. 

Käthim (Heftig). Herr Sohn, menagiren Sie Sich! 

Scehretär. Das wollt’ ich Ihnen eben rathen, denn Sie 
haben noch brillante Gejchäfte vor Sich. 

Räthin (mit Ingrimm), Nach dem arrivirten Leiteriwagen zu 
nrtheilen — mebr flandalds als brillant. 

Hofrath Gur Rätkin). Laſſen wir das! (Verbindlich zum Se⸗ 
ketär.) Das Angenehme, was Sie mir fagen wollten? 

Sekretär. If, daß ich ganz und gar nidht mehr darauf 
beftehe, daß Seine Ercellenz und ihr Gefolge durch Sie bewogen 
werben, bier wegzugehen. 

KHofrath (erleichtert). Bei Gott, e8 wäre mir auch eine 
Unmöglichkeit gewefen. Noch fo eben haben Seine Excellenz mir 
Plane und Veftellung auf vierzehn Tage gegeben. 


\ - 
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Zekretär. Sie werden morgen reifen. 

Hofrat Cerftaunt und verlegen). Aber ih fage Ihnen — 

Sekretär alt). Vielleicht auch dieſe Nacht noch. 

hofrath. Sie find mir unbegreiflih, Herr Siward. 

Sekretär. Das Hoffe ih auch. Uebrigens Können Sie, 
fo viel Ihre Figur anlangt, dem Fefte ganz ruhig beimohnen. 
Sie haben feit unfrer letzten Unterrebung mit beträchtlicher Höllen- 
angft Ihrem Gebieter gegenüber geftanden; daran mag es genug 
ſeyn. Mit Ihnen Babe ih nunmehr nichts zu thun. Uuterfuchen 
Sie ein andermal den Grund und Boden beffer, wenn Sie eine 
ähnliche Entreprife wagen wollen, und danken Sie meinem Humor, 
daß Sie bei diefer mit Schamröthe abfonımen, wenn anders das 
Errötben noch Ihr Fall if. (Er geht ab.) 


Dierter Auftritt. 
Vorige ohne ven Sekretär. 


Käthin. Was ift das nun wieder? 
Hofrath. Ein fehr angenehmes Ereigniß, für jemand ver 
fi boxen will. | 
Räthin. Er will den Herrn wegichaffen? Er? 
Hofrath. Angenehme Träume find feine Sache. 
Räthin. Aber meine Ausfichten, meine Plane, mein Prozeß 


— wie wird es damit? 


Hofrath. Werthe Frau Räthin — ich will wohl allenfalls 
noch thun was ich kann; aber jet iſt es Zeit, Ihnen zu fagen, 
daß Sie mich im Punkte des Einfluſſes, den Ste bier im Haufe 
zu baben vorgeben, getäufcht haben. Sie gelten bier gar nichts, 
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Shulzin. Die Frau Siwarb hat uns immer gern gefehn. 
Sähulmeißerin. Hat uns recht herzlich bie Hand gebrüdt. 


Schulz. Und mit Einem Worte — warum fol ich nicht. 


auch da ſeyn? Ich bin ein Menſch, fo gut wie aubere. 

Schulmeiſter. In omnibus wie der Schulz. 

Räthin. Aber nehmt doch Raiſon an — Ihr müßt hinten 
ftehen — dürft micht mitfprechen, müßt euch beſtändig von ben 
Bebienten auf bie Füße treten laſſen — 

Schulz Hm! Einmal werben die Füße zurlid gezogen, 
das zweite Mal gibt e8 einen Klappe. 


Schulmeißer. Zu felbft eigner, berer Füße Eonferbation. 


Räthin. Hört mih an. — Ich will euch einen bebediten 
Wagen bezahlen — padt euch dahinein — ich will euch einen 
Eimer Wein wit hinauf geben laflen, Kuchen im Ueberfluß, 
jedem von ben Weibern ein Halstuh, ben beiden Männern 
jedem ein Schauftüd, wo Kaifer Leopoldus der Große baranf 
abgebildet ift, jedem Kinde brei Groſchen. Es ift ein Kapital! 
Aber die Rechte ſoll nicht willen, was bie Linke thut; mar 
ſchleicht euch Die Treppe hinunter Über den Hof, und lagert 
euch an den Katenberg, wo ich alles hinſchicken will, fahrt in 
Gottes Namen in eure Hütten, daß eu der Herr nicht zu 
Geſicht Triegt. 

Die Weiber. Wir bleiben ba. 

Alle Kinder Wir wollen bier efien. 

David. Und trinken. 

Liefe. Und fpringen. 

Räthin. Ich gebe ben Geiſt auf! 

Shulzin Wir haben Sonntagsrdde an. 

Shulmeiferin. Sinb au Menſchen. 
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| Schulz. Und wollen bier recht luſtig ſeyn. 
Sihnlmeihßer- In omnibus wie der Schulz. 

Die Weiber Was? wir habens auch gejagt. — 
Schulmeiſter. In omnibus wie die Weiber! 

| David. Gehts bald los? 

| Kiefe. Die Lichter bremen fchon. 

| Alle Kinder Juchhe! Juchhe! 

Räthin. Das if zum Gotterbarmen | 


Ziebenter Auftritt. 
Borige. Hofrath. 


Hofratb. Iſt denn bier ber Teufel los? 

(Die Alten grüßen mit tem Kopf, vie Kinver feharren mit ven Büßen, 
backen fich tief und bleiben fo ftehen.) | 

Käthim Die Rotte Korah! fehen Sie, Herr Hofrath, hier 
fteht fie aufmarfdirt. 

Schulz Steht gerade, Jungens, ber ift nicht ber echte. 


— — nen. 


Achter Auftritt. 
BSorige Bin Jäger 


Der Ihger. Es iſt alles fertig. Wenn Seine Creellen; — 
dofrath. Meldet es ihm. 

Der Iäger (geht zum Miniſter). 

Die Ainder. Aber jetzt — 

Andere Potz Teufel! 

David Ietzt gehts los! 

Räthin. Hbren Sie die brüllen ? 





204 


— — en — 


Nennter Auftritt. 


Borige. Sauptmann. 


Hauptmann. Nun, Herr Hofrath — 

Räthin. Jetzt der noch! 

Hauptmann. Gebt gilts. 

Hofrath. Sie Haben Seiner Excellenz aufwarten wollen. 
Aer — 

Käthin. Im der Nacht doch nicht? 

Hauptmann. Ich renoncire. 

hofrath. Waderer Biedermann — es bleibt beim Alten. 

Hanptmann. O ja. So — ober fe. 

Räthin. Ihr Leute, ihr Kinder, tragt die Stühle in ben 
Garten. — Seine Excellenz werben fi doch nicht auf den Boben 
jegen follen ? 

Schulz; Allons Jungens — padt al 

(Die Kinder tragen vie Stühle fort, und rennen damit meg.) 

Räthin. Sacte — ſachte! Gerechter — das geht ja alles zu 
Grunde, und Toftet Das ſchwere Geld! Ihr Eltern, gebt doch mit. 

Schulz. Ja — ihr Weiber thut das. Wir Männer ftehen an 
unferer Stelle. 

Schulmeifler. In omnibus wie der Schulz. 

(Die Weiher geben ven Kindern nach.) 


— — m 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Kommerzienrath mit drei Söhnen. 


Aommerzienrath. Weil es ber Herr Better nebſt Frau 
Baie fo befoplen haben, ftellen wir uns ein. ' 
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Hofrath. Das ift ja ber Herr Kommerzienrath — 

Aommerzienrath. Der befte, gütigfte Here Hofrath werben 
Sich zu eriunern belieben. daß Sie mir ben: Rath ertheilten, mich 
in ber bemußten Waflerangelegenheit — 

Hofrath. Ahal Ganz recht, ja. 

Kommerzienrath. Ich bin aber in ſo weit — bato noch 
ſchlimm angekommen. 

Hofrath. Wie fo? 

Kommerzienrath. Die Coufine wollten gegen mich etwas 
von einem Scheufal fallen laſſen — der Herr Better waren gar 
fehr vehement. Nachdem er alfo — Run Baſtiänchen, verneige 
Dich vor dem Herrn Hofrath — 

Baſti an (vermeigt fi). 

Kommerzienrath. Philipphen — Kasperhen — Allons | 

Yhilipp (verneigt fi). 

Kommerzieurath (u Kaspar), Schlinge — was gaffft 
Du? — Baftian, gib Kasperchen eine Maulſchelle. 

8 aſtian (gibt Katparn ganz ernſthaft eine Ohrfeige, und geht gerade 
wieder an feinen Platz). 

Kaspar (erſchrocken, Halt ven Kopf). Was ſoll das? 

Asmmerzienrath (freundlich). Mit Permiffion, es war nur 
eine Ermmuterung zu guter Condnite. — Nun, nachbem ber Herr 
Better Siward mich erft angefahren haben, find fie hernach dennoch 
ganz freundlich zu mir in den blauen Engel gekommen, unb haben 
mich um zehn Uhr zur Antwort wegen oben bemelbeten Wafler- 
projectes hierher befchieben, unb fett find wir denn daher ge- 
wiefen. 

Hauptmann. Nun! Frau Rätbin, das üſt oe noch ein 
Rath! 

Räthin. Ich bin bei Seiner Excellenz. 
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KAommerzienrath. Huldreichſten, gmäbigen Herrn Ex⸗ 
cellenz wollen geruhen — 
. (Die Kinder begaffen die Laternen und vrehen dem Minifter ven 
Rüden zu.) 

Ai niſter. Guten Abend — 

Hofrath. Kapitän Siward — 

Hauptmann (verneigt fich). 

Ainiſter. Recht angenehm, Sie zu finden. Aha — ber 
Kommerzienrath Bellmann! 

Kommerzienrath. Alleruntertbänigft kniefallend und — 

Ainiſter. Ein Better von Ihnen? — 

Käthin. Bon meines feligen — 

Minifer, Aljo ein Better! — Apropos, KRaning! - 

hofrath. Excellenz! 

Minifier (pricht leiſe mit ihm). 

Aommerzienrath Chat indeß ven Kindern oft gebeutet, ſich 
zu verneigen, jetzt holt er einen und beugt ihm ven Kopf vorwärts). 
Teufelsbrut! Indem er ven andern droht.) In drei Tagen kriegt 
ihr nichts zu effen. ' 

Die andern zwet Cerfchredfen und verbeugen ſich tief). 
Atnifer. Es wird Zeit ſeyn. — (Mes richtet fi, er fickt 

die Laternen.) Da baben Sie ja recht ingenidfe Laternen. 

Hauptmann. Gegen Wind und Wetter, Ihre Ercellenz. 

Minifker Mit Infchriften ? 

Schulz CHalt vie transparente Inſchrift feiner Laterne vor). 

Ainiſter clies). „Unfer Leben ift eine eitle Flucht ber 
Tage.” — Ya wohl! . 

Räthin. Für ein Freudenfeſt ſehr ſombre. 

Schulz. Mit der eitlen Flucht der Tage werde ich Ihre 
Excellenz voranleuchten. Ich bin ber Schulz von Verliugen — 
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Räthin. Ein hieſiger Nachbar — 

Hauptmann Und Siwards naher Better. 

Schulmeifer Ich bin ber Zeit Schulmeiſter in Berlingen, 
und in omnibus ein Better wie der Schulz. 

(Er Hält feine Laterne vor.) 

Minifer Auch eine Juſchrift? (Ries) „Segen bem, ber 
feinen Frieden trübt!“ Hm — fehr wahr! 

Shulmeißer Dit dem Boto fol ich Ihre Excellenz 
nachgehen. 

Minifer. Raning, was fagen Sie zu bem Motto? 

Hofrath. 36? — Ich finde, daß man bas Lob Ihro 
Ercellenz nicht finnreicher ausbrüden kann. 

Minifer. Es ift gar feine Flatterie darin, 

Kommerzienrath. Und ift vecht kompreß gejagt. — 

Ainiſter. Finden Sie — Nun — etwas Nachbrädtiches 
finde ich auch wohl darin. 

Yhilipp (verbeugt ih). O ja. 

Aommerzienrath chalb Taut). ı Halt das Maul! 

Minifier, Nun, fo geben wir. — Madam — Ihren Arm. 

Käthim (chießt auf ven Minifter zu). Zu Hochdero Befehl, — 
Kun, Herr Kapitän — ben Weg gezeigt. 

Hauptmann. Jal (Geht) Dafür bin ich bier. 

Der Schulz, Minifier un Rathin, Hofrat um 

Kommerzienrath gehen.) 

Kommerzienrath (u ven Kindern). Fakt nicht — behaltet 
bie Hüte ab — gebt auswärts — manierlih — febat — Fein Wort 
gefprcchen, ober ihr werdet morgen alle tobt gejchlagen. 

(Die Kinder, gerade und auswärts, folgen, der GSchulmeifter fehlte) 


Irfland. theatral. Werte. V. i 14 
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Dreizehnter Auftritt. 


Das Wäldchen aus dem vierten Akt, ſo wie das Häuschen, reich 
und mit Geſchmack beleuchtet. Auf jeder Seite zwei Stühle, in 
ber Mitte der Länge des Platzes. 


Die Schulzin, Die Schulmeifterin, die Kinder geben 

zwifchen den Baumen herum, und befchen vie Anftalten. Rechts hinter 

ven Stühlen ordnet die Livree des Miniftere eine Art von Buffet Der 

Wein fieht in Körben; links binter ren Stüplen eine Tafel mit Kuchen 

und wgs dahin gehört. Siward und feine Tram’ gehen, von einer 
Seite aus dem Hintergrund kommend, ganz vor. 


Schretär. Nun, Julie, wie iſt Dir? . 
Mad. Siward. Ich bin Sehr froh und fehr gerührt! aber 
bange vor ber nächften Viertelſtunde. 
Sehretär. Bange? Und Du fiehft mich frob und wohl- 
gemuth? 
Mad. Siward. Nun fo gib mir Ruhe, ſage mie — mas 
willſt Du thun? 
Scehretär. Das weiß ich in ber Hauptfache: aber wie ih 
.e8 thun will — darüber will ich nicht finnen, Ich werbe an meine 
Hansehre denken — die Zeugen umher anfehen — dann Dich — 
und es wird ſchon gehen. 
Mad. Siward. Ich bin fo ängſtlich — fo manche Ahnung 
— Sieh, es bedarf ja nur eines unerwarteten Umſtandes, dann 
geht die höchſte Gutmüthigkeit ſo leicht iu edeln — aber den 
furchtbarſten Zorn über. Ludwig, lieber Ludwig, beruhige mich! 
Sekretär. Die Empfindungen einer Braut. Wahrlich 
heute empfange ih Dich zum zweiten Male, Deine Treue 
nnd Güte ift bewährt worden. Ginge ih nicht dem Ernſt 
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und den Thränen mit Gewalt aus dem Wege — ich könnte herzlich 
weinen vor lauter Freuden. Aber weg damit — laß uns heiter 
- feyu. Friede und Freude ift in us, laß uns Frieden geben und 
Freuden, wo wir können. (Gr reiht die Augen) Weg bamit! 
Stärke räumt weg, Weichheit väumt ein! — (Er wendet fich rafch 
nach dem Hintergeunde.) Holla — ihr Säfte — Bafen nnd Vettern 
— Hein und groß — kommt hervor! (Sie treten vor.) Reichen 
wir uns bie Händel (Sie thun es.) hr Herren, (zu ven Bebienten) 
Bein ber! Wein, au Große und Kleine! (Die Bevienten reichen 
ven ſchon eingefchenkten Wein an jevermann herum.) Habt ihr — habt 
ihr alle? — Sagt mir, ob ihr alle babt. 
Alle. Ale! Ja. Bir alle, 
Sekretär. Auf das Wohl meiner Frau! 
" Alle Sie fol leben! (Sie trinten.) 

Sekretär. Reben und froh feyn! Guter Muth — das ift 
bie Lofung. 

Mad. Iiward Can feinem Halſe). Ludwig! 

Sekretär (u den Frauen). Wollt ihr austrinten? Sie fol . 
gang leben! ' 

Schulmeißer Wahrhaftig, das ſoll fie! 

is chulze. Sie ift der Mühe weıth! 

(Sie trinken.) 

Sekretär. Da — feht die Kleinen an — die verſtehen fich 
auf leben und froh fegn, ipre ©läfer ſind längft leer. — Nun 
weg mit den Gläſern. 

(Die Berienten holen fie, einige zuden mit den Achſeln und fehütteln 
vie Köpfe.) 

Sekretär. Das ift nicht wahr, daß nur die Jugend guten 
Muthes ſeyn kann. Iſt die Bruſt frei, fo ift man frob in jedem 
Uter — bat ten Kopf in der Höhe — bei Sturm und Schwüle. 

— (Man hört aus ver Berne eine Stelle aus der Ouvertüre der Nina.) 


Mad. Siward (äugflih) Sie kommen! 

Schretär (muthvoll). Sie fommen! 

(Jedermann flieht oben ‚hinauf nach ver Seite, woher fie kommen ; 
die Kleinen nehmen bie Güte ab.) 

Sekretär. Recht fol höflich, ihr Kleinen — Freut euch 
alle, es kommt ein guter, braver Mann. Freut euch, weil er gut 
ift, und ſeyd wicht Ängftlich, weil er vornehm if. 


- 
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Dierzehnter Auftritt. 


Der Schulz Er bleibt in ver Mitte Reben Der Miniſter un 
Die Räthin. 


Miniſter (grüßt jevermann mit freundlichem Kopfniden, geht auf 
Madam Siward zu und Eißt ihre Hand). 

UNäthin (tankt herablaſſend). 

hanptmann, Aommerzienrath und vie drei Kinder 


ttreten auf), 


Schnl meiſter (Melt ſich zum Echulzen). 
(Die Muſik hoͤrt auf.) 

Ainiſter (zu Madam Siward). Ein freundlicher Abend! 

Mad. Siward. Durch Ihre Güte — 

Sekretär. Und das Bewußtſeyn. 

Hafrath. Ein allerlichftes Plätzchen ! 

Räthin. Sonft aber, was mande Arrangements imtportirt 
— ift hier ein wahrer Vaurhall. 

Miniſter (gibt Madam Siward die Hand, und ſetzi fih, nach⸗ 
dem er fie zum Stuhl geführt, neben fie). 

Käthin. Kommen Sie, Her Better Kommerzienrath,. (GSie 
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feßen fi, dem Minifter gegenüber, neben “einander, die drei Söhne laufen 
hinüber Hinter des Vaters Stuhl.) 

Miniker (ſteht auf. Aber Sie ftehen no, Herr Simarb 
— Raning, forgen Sie doch — Unfer gütiger Wirth ift fo gefällig 
in dem Augenblide nnfer Saft zu feyn. Haben Sie Acht, daß 
jebermann placirt ſey — ber Herr Hauptmann, die guten Frauen. 

hofrath (feht fich in Bewegung). 

Sekretär Geutet ihm zu bleiben). Die Arrangements Ihro 
Excellenz will ich nicht ſtören — aber Sie verftatten, daß meine 
Heine Einrichtung vorhergehe! — Liebe Julie! Du biſt die Königin 
des Feſtes — komm zu mir — denn ich wünſche, Daß alle Augen 
. auf Dich gerichtet ſeyn mögen. 

Mad. Siward (ſeht auf, verbeugt fi vor dem Miniſter leicht 
und grazids, und geht zu Ihrem Mann). 

Sekretär (rer ihr entgegen geht). Onkel, nehmen Sie indeß 
ben Ehrenplaß, den meine Fran verläßt. 

Ainiſter (ik etwas verlegen, er veutet vem Hauptmann, fich zu 
ihm zu feßen). 

Hanptinamm (verbeugt fidh reſpektuös und ſetzt fich zu ihm). 

Sekretär (ſtellt fih mit Mad. Siward zwiſchen ven Schulmeifter 
und Schulgen). Liebe Freunde! Gute Menſchen find ba zufammen 
gekommen um fröhlich zu ſeyn. Laßt ums ein Wort von ber Ber- 
anlaffung dazn reden. — Ihr feht bier ben Stellvertreter unſres 
Landesherrn, der uns Troft und Beifpiel if. Dieß Feſt, das er 
uns gibt, ift fein Feſt, das bie Langeweile erfonnen bat und der 
Uebermuth genießt. Der gute Herr bat gehört, daß in der Stabt 
bie Läfterungen nichtswürdiger Menfchen ben guten Auf meines 
treuen Weibes verleumben, indem fte bem feinen entheiligen. Ibm 
— der unſers Vaters Stelle vertritt — ihm, zu bem wir alle im 
ganzen Lande ala Mufter hinauf fehen — ift jebes Eheglück werth, 
es ſey auf dem Throne ober in ber Hütte Sparfam find bie 
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Tage ber Muße dem zugetbeilt, ber für Zaufenbe benft, forgt und 
wacht. — Frohſinn foll er fchaffen, Thränen hemmen ober trodnen. 
Göttlich groß if fein Beruf — doch ernft — denn vor feinem 
Blicke ſchwebt die Wage bes Richters. 

Minifer Chat feierlich ven Blick auf Siward gerichtet; alle 
auf ven Minifter). 

Aommerzienrath (ieht gleichgültig vor ſich hin). 

Ichretär. Im Bewußtſeyn des Wohlmollens jchentf er ſich 
und uns diefen Tag. 

Minifer (ſenkt das Auge). 

Sekretär. Er bat uns geprüft. — Er findet ung — ein 
glückliches Baar — fill feinen Weg wandelnd, ohne Forderung 
und im feligften Frieden glücklich. — Er iſt davon gerührt — denn 
er ift eim guter Menſch. — Richtet alle Eure Blide auf ibn, und 
feht mas fein Herz in biefem Augenblide auf feinem Gefichte pricht! 
— Hier vor feinen Augen — in Euer aller Gegenwart — ver- 
fünbige ih e8 laut: — Mein Weib macht mein Glüd — unb 
nie bat fie mir Kummer bereitet. Deß zum Zeugen umarme id) 
fie, und banfe ihr für das Glück, das fie mir gibt. Er umarmt fie) 

Miniſter (Acht auf. Gerührt): Siward ! 

Alte (ſehen auf). 

Bekretär. Diefe Eintracht, biefer Frieden — das ift bem 
guten Manne ein Freudenfeſt! Darum leuchten biefe Flämmchen 
in ſtiller Naht — deßhalb hat auf fein Geheiß Muſik bie 
Melotie unfres Friedens verkündet. (Er geht einen halben Schritt 
vor und verbeugt fi.) Ihre Excellenz ſehen nun unfer ftilles nie 
getrlibtes Glück. — Sie find gut und geredht, Sie empfinden es 
— daß man ganz das Gute wollen muß, um bie Juſchriften, 
zrifchen denen wir ftehen — in Gegenwart guter Dienfchen, ohne 
Vorwurf zu leſen. Sie — von teilen Herzensgüte die Landesver⸗ 
waltung oft Beweiſe gibt, bie ber Landmann verehrt — Sie kennen 
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ben Menſchen, und haben beſchloſſen, mit raſchem Edelmuth alles 
zu thun, was Ihrer Würde, unſerm Frieden und gutem Namen 
Bedürfniß if. Empfangen Sie dafür unfern reinſten Dank. 

Ainiſter (nach einer Heinen Pauſe). Siward! Sie geben 
meiner Empfindung Gerechtigkeit. Ueberraſchen mußte mich Ihr 
Feſt, aber es rührt mich — und ich werde Ihnen beweiſen, daß 
ich Sie verſtehe und achte. — Sie ſind gut und fühlen lebhaft — 
Möge nie jemand Ihre Gefühle mißbrauchen, wie es (er wirft unwill⸗ 
Fürlich einen leichten Blid auf ven Hofrath) guten, Iebhaften Leuten wohl 
geſchieht! — Den Zwed, ben biefes Fer haben follte — haben 
Sie ganz erreiht. — Ihr Leute, achtet diefen Mann — er ift 
brav! (Gr umarmt ihn.) Es wäre ungerecht — bie laute Freude 
ber Uebrigen auf irgend eine Weife zu unterbrechen — auch mag 
ich gern den Eindrud für mich behalten, den Sie mir gegeben 
haben. Alfo — (er verbeugt fih gegen Map. Siward) gute Nacht | 
(Ex reiht Siward die Sand.) Leben Sie recht wohl. (Er geht.) 

Sekretär (mit Rührung und Jeuer). Wahrlich (führt ihn zwifchen 

die zwei Infchriften). Ihre Ercellenz ftehen jehr würdig ba — Werben 
Sie diejes Bildes und unfer gern gedenken — fo kehren Sie einft 
nad Jahren — ermüdet von bem Begehren unb ben Unbanf ber 
Menge — bier ein. Hier — wo Sie jet Herr Ihrer jelbfl, 
Stifter unfrer erhöhten Glüdfeligkeit find, werden Sie Herr unfrer 
Herzen feyn, und Sie werden dann das Willlommen mit Ent 
zücken hören, das wir Ihnen zurufen werben. 

Minifer (ſtark un gerührt). Es ſey fol Gute Nacht, 
braver Dann. (Er geht.) 

Sekretär Halt ihn uf. Wir haben ein Rieden, bas wir 
oft bier fingen, wenn wir uns frob und glüdlich fühlen. 

Hauptmann (geht ab). 

Ichretär. Wenn wir es künftig fingen, werben wir Ihrer 
ſtets dabei gebenten. 
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Schulz, Shunlmeifier dfingen). 
(Die Muſik von außen begleitet.) 
Wem edler Menfchenliebe Hang 
Den Bufen böber ſchwellt; 
Wer über eigner Wünfche Drang 
Das Glück der Brüder ftellt; 
Er fey für unfern Lobgefang 
Der bochgepriefne Held, . 
So oft uns Lied und Seitenflang 
Zur Freude bier gefellt ! 
Hanptmann (kommt wiever). 
(Der allgemeine Chor wiederholt das Lied. Bei dem Anfange des 
Chors gebt der Miinifter, begleitet von Siward, weg.) 
Hofratb (fügt ven Kopf auf die Stuhllehne). 
Hauptmann (uniarmt Davam Siward). 
Räthin (ficht verlegen in ihren Fächer). 
Kommerzienratbh (macht dem abgehenven Miniſter ein tiefes 
Compliment). = 
(Der fingente Chor fammelt fi) um Madam Siward und den Haupt. 
mann. Siward kommt zurüd, und beide haben den Onkel in ver Mitte.) 
(Der Vorhang fallt, che der Chor ganz aus iſt, welcher zu Ende 
gefangen wird.) 


_X 


Die gageſtolzen. 


Ein Luffpiel in fünf Aufzügen. 
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Sulz, Shulmeifer (fingen) 

(Die Mufit von außen begleitet) 
Wem edler Menſchenliebe Hang 
Den Buſen höher ſchwellt; 

Wer über eigner Wünſche Drang 
Das Gtlit der Brüder ftellt; 
Er fey fur unfern Lobgefang 
Der hochgeprie ſne Held, 

So oft uns eb und Gaitenflang 

Zur Freube bier gefellt! 

Hanptmann (kommt wiever). 

(Der allgemeine Chor wieterhelt das Sier, Bel dem 
Chors geht der Minifter, begleitet von Eiward, weg.) 
Hofrath mügt ven Anpf auf Me Stuftleine) 
Hanptmamn (uniermt Masam Shwie 
Räthin (fieht verlegen In 2 
—— 


1g. 





dt, 
ft. ein Tiſchchen mit Kaffee vor 


un Lönntel — Leſen und ſchrei⸗ 
ınbert Thaler mehr wäre meine 
fo weiß ih nun doch nicht, wie 
9 und bie alte Mamfell Geld zu- 
‚et an den Bingern) "Auf hie goldne 
r zufammen ausgeliehen. Die Mam- 
er und ich zwöffe. Zioölfe und achtzehn 
Das bat ıfeine Michtigkeit. Bar 
.H neume, Jeder kriegt du“ 
en. Hm! (Er ſchlarft Kor 
gewinut, als id) auf neu 
die Mamfell. Vivat!» 


alten Sunggefellen ! ri 





Berfonen. \ 


Hofrath Reinhold. 

Mademoiſelle Reinhold, feine Schweſter. 
Geheimerath Sternberg. 

Mademoiſelle Sternberg, ſeine Wonfine. 
Konſulent Wachtel. 

Valentin, Reinholds Bedienter. 

Chriſtine, Magd im Reinholdſchen Hauſe. 
Friedrich Linde, Pachter auf Reinholds Gute. 
There ſe, feine Frau. 


- Margrete, ihre Schweſter. 


Bärbchen, 


vJani Lindens Kinder. 
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Erſter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Balentin auf einem Kanapee ausgeſtreckt ein Tiſchchen mit Kaffee vor 
ihm. 


Wenn ich nur leſen und ſchreiben koͤnnte! — Leſen und ſchrei⸗ 
ben — das ſollte ich können! Hundert Thaler mehr wäre meine 
Stelle des Jahres werth! Denn ſo weiß ich nun doch nicht, wie 
viel ich zu kurz komme, wenn ich und die alte Mamſell Geld zu- 
fammen ausleihen. (Er rechnet an den Fingern) Auf bie gofbne 
Uhr haben wir dreißig Thaler zufammen ausgeliehen. Die Mam- 
fell gab dazu achtzehn Thaler und ich zwölfe. Zwölfe und achtzehn 
macht — dreißig. Ja. Das hat ‚feine Nichtigkeit. Baar ausge 
zahlt hat fie fünfzehn, ich neune. Jeder kriegt drei Thaler Inter- 
efien auf acht Wochen. Hm! (Er fchlürft Kaffee) Da fie auf 
fünfzehn nicht mehr gewinnt, als ich auf neune, fo bin ich um fünf 
Thaler klüger, ale die Mamſell. Vivat! — Nichts gebt Über ben 
Dienſt bei einem alter Junggeſellen! 


— — — — — — — 
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Zweiter Anftritt. 
Chriſtine. Balentin. \ 


Chriſtine nimmt den Kaffee und räumt auf. 


Yalentin. Nun? — Man fagt guten Morgen. 

Chriſtine. Ab was wollte ich nicht thum, wenn Sie mir 
nur helfen wollten, Herr Valentin — 

Yalzntin. Zur Heirathserlaubniß ? Daran denke Sie nicht, 
wenn Sie nicht auf der Stelle Ihren Abſchied haben will. Die 
Mamſell will nun einmal das Gebeirathe nicht leiden — 

Chrifine, Aber der Herr — 

Yalentin. Auch nicht. Wie eins heivathet, fieht er es nicht 
mehr an. 

Ehrifine Das glaube ich nicht; ber Herr ift gut, und ich 
will mein Heil bei ihm probiren. - 

Yalentin.: Das thue Sie — aber auf bie verſprochne Ber- 
forgung rechne Sie Dann nicht mehr. 

Ehrifine Ei, wozu braude ich fie mehr als zum Hei⸗ 
rathen? 

Yalentin. Kur, wir wollen keine deirathen. 


— — — —— 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Pachter Linde 
Chriſtine gebt, da er eintritt. 


Linde. Schönen guten Morgen, Herr Balentin. 
Yalentim (Bleibt Liegen.) Pla genommen. 
Linde Ha — ich habe noch vieles in der Stabt zu thun. 


S 


N 
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valentin. Wie geht's auf unſerm Gute, Herr Pachter ? 

Kinde Auf dem Gute iſt alles friſch — aber — ich Tann 
eben meinen Pacht dießmal nicht gut zuſammen bringen. 

Yalentin. So? Ja — da wirb es wohl heißen: — Vom 
Gute gezogen. 

Kinde Sollte es nicht denlen. Der. Herr Hofrath if doc 
jo gut — 

Yalentin. Gut und gut und gar zu gut, daraus wächst ber 
Bettelftab. | 

Linde Und wenn Er ein gutes Wort für mid einlegen 
kann — 

Yalentin. Nur davon gefchwiegen. 

Kinde Er ift Doch auch ein Menſch — 

Yalentia. Der bezahlt, wenn er ſchuldig ifl. 

Kinde Sf es denn aber ein Wunder? Eine Haushaltung 
foftet viel. Drei Kinder, Die wollen — 

Yalentin (Heftig auffpringenn). Das kommt vom Seirathen | 

Finde Ja freilich wohl. 

Yalentin. Es ift eine Schande und ein Spott, baß bie 
Obrigkeit fo alles heirathen läßt, was nichts bat. 

Kinde. Ich babe nichts, aber mente deirath hat mich dar⸗ 
um doch nicht gereuet. 

Valentin. Weil fie mein Herr bezahlen It? Nichte! Die 
Wirthſchaft taugt nichts. Da muß eine Aenderung folgen. 

finde Sieht Er — wenn ih vom Gute muß — obwoßl 
es ein großes Unglück wäre, meine Heirath follte mich doch darum 
ucch nicht gereuen. 

Yalentin. Da ſehe Er zu. 

Linde. Kann ich ben Herrn Hofrath fprechen ? 

dalentin. Nein. 

kinde Er ift aber zu Haufe. 


2 
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Yalentin, Er it zu Hauſe, er will aber nicht zu Saufe 
ſeyn. 

Linde. So warte ich. 

Yalentin. Nein. Frage er wieder zu. 

Linde Wann? 

Yalentin. Im einer halben Stunde. 

Finde Er wird mir wohl indeß einen böſen Dienft thun 
bei Seinem Herrn — meine ih — 

Yalentin,. Alles nah Gewiffen, Herr Linde, nach Pflicht 
und Gewiffen. 

Finde Sein Gewiffen? Nun — wenn bas nur nicht au 
[08 und ledig ift, wie Er felbft} Indeß, Gott befohlen. (Er geht ab.) 

Yalentin. Der Kerl muß mir vom Gute, da hilft nichts. 
Kann ich den Herrn ven ber vermetterten Heirath nicht abhalten, 
fo gibt das ein ſcharmantes Pıägchen fiir mich da draußen. 


— nn — — — 


Vierter Auſtritt. 


Balentin. Hofrath Reinhold. 


hofrath. Balentin! 
valentin (gitmärhig und zutfulih),. Mein lieber Her Hof- 
rath — 
hofrath. Ich habe die ganze Nacht Fein Auge zugetban. 
Yalentin. Ei, das beflage ich ja gar zu fehr. 
hofrath. Was war deun das gegen Morgen filr ein uner⸗ 
ches Geſchrei? 

alentin. Heute? 





u \ 
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Hofrath. So gegen ſechs Uhr. — Es war wie Katzen⸗ 
gefchrei. 

Yalentin. Ab das — ja fo. Unfre Minette — 

Ho fratb. Was fehlt Minetten? 

Dalentin.- Die hat es überſtanden. 

Hofrath. Minette? 

Valentin. Ja! die ftiehlt Ihnen nun bie gute Milch nicht 
mehr weg. Weil fie es denn alle und alle Morgen that, und Sie 
jo böfe wurden, "wen dann fohlechtere Milch kam, fo babe ich, 
aus Liebe für Sie, geftern vor Schlafengehen — ein ftilles, gelin- 
des Gifthen — 

Hofrath. Elender Menfch ! 

Yalentin. Weil Sie aber immer übler Laune wurben, 
wenn — 
hofrath. Ich hatte das Thier fo gern. \ 

Yalentin. Und weil fie eben alle Morgen Milch ſtahl, jo — 
Hofrath (an fih Halten). Es ift genug. 
Yalentin. Befehlen Eie Ihren Kaffee? 
Hofrath, Nein. 
Valentin. Oder — 
Hhofrath. Ein Glas Waſſer. 
Yalentin. Den Augenblick, mein Herr Hofrath. 

| (Er geht.) 
Hofrath. Arm und Beine könnte ich ihm entzwei fchla- 
gen! Minette war freilich nur eine Kate — aber — fie ſtrich 
Doch jo freundlih um mich herum, wenn id nad Haufe kam. 
Manchmal war mir das lieber, als die vielen Worte meiner Echwe- 
ſter — umd als der ganze Valentin. — Ich bin böſe — ich muß 
mich in Acht nehmen. 
Yalentim (bringt Waller). Hier, mein Herr Hofratb. 
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Sqchulz, Schulmeiſter (fingen. 
(Die Muſik von außen begleitet.) 
Wem edler Menſchenliebe Hang 
Den Buſen höher ſchwellt; 
Wer über eigner Wünſche Drang 
Das Glück der Brüder ſtellt; 
Er ſey für unſern Lobgeſang 
Der hochgeprieſne Held, 
So oft uns Lieb und Seitenflang 
Zur Freude bier gefellt! 
Hauptmann (kommt wieder). 
(Der allgemeine Chor wieverholt das Lied. Bel dem Unfange bes 
Chors geht ver Ditnifter, begleitet von Siward, weg.) 
Hofrath (fügt den Kopf auf die Stuhllehne). 
Hanptmaun (uniarmt Mavam Siward). 
Käthin (fieht verlegen in ihren Bächer). 
Kommerzienrath (madt vem abgehenden Minifter ein tiefes 
Gompliment). ” 
(Der fingenve Chor fammelt fig um Madam Siward und den Haupt 
mann. Siward kommt zurüd, und beide Haben ven Onkel in der Mitte.) 
(Der Vorhang fällt, ehe ver Chor ganz aus iſt, welcher zu Ende 
gefangen wird.) 


Die Hagefolzen. 


Ein Luftfpiel in fünf Anfzägen. 


Berfonen. . 


Hofrath Reinholp. 

Mapemoifelte Reinhold, feine Schwefter. 
Geheimerath Sternberg. 
Mademoiſelle Sternberg, feine Soufine. 
Konfulent Wachtel. 

Balentin, Reinholds Bedienter. 

Chriſtine, Magd im Reinholdfchen Haufe. 
Friedrich Linde, Pachter auf Reinholds Gute. 
There ſe, feine rau. 

Margrete, ihre Schwefter. 

Bärbchen, 


Raul } Lindens Kinder. 


— — — — 
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Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Balentin auf einem Kanapee ausgeſtreckt, ein Tiſchchen mit Kaffee vor 
ihm. 


Wenn ich nur leſen und ſchreiben koͤnnte! — Leſen und ſchrei⸗ 
ben — das ſollte ih können! Hundert Thaler mehr wäre meine 
Stelle des Jahres werth! Denn fo weiß ich nun doch nicht, wie 
viel ich zu Kurz komme, wenn ih und die alte Mamfell Gelb zu- 
fammen ausleihen. (ESr rechnet an ven Fingern.) Auf bie gofbne 
Uhr.haben wir dreißig Thaler zufammen ausgeliehen. Die Mam⸗ 
fell gab dazu achtzehn Thaler und ich zwölfe. Zwölfe und achtzehn 
macht — breifig Ja. Das bat feine Nichtigfeit. Baar ausge- 
zahlt Hat fie fünfzehn, ich neune. Jeder Triegt drei Thaler Inter⸗ 
effen auf acht Wochen. Hm! (Er fehlürft Kaffee) Da fie auf 
fünfzehn nicht mehr gewinnt, als ich auf neuue, fo bin ich um fünf 
Thaler klüger, als die Mamſell. Vivat! — Nichts gebt Über ben 
Dienft bei einem alten Junggeſellen! 


— — — — — — 
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Zweiter Auftritt. 
Ehriffine Balentin. \ 
Chriſtine nimmt ven Kaffee und räumt auf. 


Yalentin. Run? — Man fagt guten Morgen. 

Chriſtine. Ab was wollte ich nicht thun, wenn Sie mir 
nur helfen wollten, Herr. Valentin — 

Yalentin. Zur Heirathserlaubniß? Daran bente Sie nicht, 
wenn Sie nicht auf ber Stelle Ihren Abſchied haben will. Die 
Mamfell will nun einmal das Geheirathe nicht leiden — 

Ehrifine. Aber der Her — 

Yalentin. Auch nicht. Wie eins heirathet, flieht er es nicht 
mehr an. 

Chrikine. Das glaube ich nicht; ber Herr ift gut, nud ich 
will mein Heil bei ihm probiren. ' 

Yalentin.- Das thue Sie — aber auf bie verfprochne Ber- 
forgung rechne Sie dann nicht mehr. 

Ehrifine. Ci, wozu brauche ich fie mehr Als zum Hei- 
rathen? 

dalentin. Kurz, wir wollen keine Heirathen. 


Dritter Auftritt. 
Borige. Pachter Linde. 
Ehriftine gebt, da er eintritt. 


Einde Schönen guten Morgen, Herr Balentin. 
Yalentim (Hleibt Tiegen.) Platz genommen. 
Linde Ha — ich babe noch vieles in ber Stadt zu thun. 
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Yalentin. Wie gebt’s auf unferm Gute, Herr Padhter? 

Kinde. Auf dem Gute ift alles friſch — aber — ich kann 
eben meinen Pacht dießmal nicht gut zuſammen bringen. 

Yalentin. So? Ja — da wird es wohl heißen: — Vom 
Gute gezogen. 

Linde Sollte es nicht denfen. Der. Herr Hofratb iſt doch 
fo gut — 

Yalentin. Gut und gut und gar zu gut, barans wächst ber 
Bettelſtab. 

finde Und wenn Er ein gutes Wort für mich einlegen 
faın — 

Yalentin. Nur davon gefchiwiegen. 

Linde Er ift doch au ein Menſch — 

Yalentia. Der bezahlt, wenn er jchulbig iſt. 

£inde Sf es denn aber ein Wunder? Eine Haushaltung 
foftet viel. Drei Kinder, die wollen — 

Yalentim (Heftig auffpringenn). Das fommt vom Heirathen! 

Kinde 9a freilich wehl. 

Yalentin. Es if eine Schande unb ein Spott, baß bie 
Obrigkeit fo alles heirathen läßt, was nichts hat. 

£inde. Ich habe nichts, aber meine deirath hat mich dar⸗ 
um doch nicht gereuet. 

Valentin. Weil fie mein Herr bezahlen fo? Nichts! Die 
Wirthſchaft taugt nichts, Da muß eine Aenderung folgen. 

Linde. Sicht Er — wenn ih vom Gute muß — obwohl 
es ein großes Unglüd wäre, meine Heivath follte mich body darum 
noch nicht gereuen. Ä 

Yalentin. Da ſehe Er zu. 

Linde Kann ich den Herm Hofrath fprechen ? 

Yalentin. Nein. 

Linde Er ift aber zu Haufe. 
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Yalentin. Er it za Haufe, er will aber nicht zu Haufe 
feyn. 
-  S<inde So warte id. 

Yalentin. Nein. Frage Er wieber zu. 

Linde Wann? 

Yalentin. Im einer halben Stunde. 

Linde Er wirb mir wohl indef einen böſen Dienft thun 
bei Seinem Herm — meine ih — 

Yalentin. Alles nach Gewiffen, Herr Linde, nach Pflicht 
und Getwiffen. 

finde. Sein Gewiflen? Nun — wenn das nur nicht auch 
108 und ledig ift, wie Er felbftt Indeß, Gott befohlen. «Er geht ab.) 

Yalentin. Der Kerl muß mir vom Gute, da bilff nichts. 
Kann ich den Herrn ven ber vermetterten Heirath nicht abhalten, 
fo gibt das ein ſcharmantes Plaͤtzchen für mich da draußen. 


mi mn mn — —— — 


Vierter Auftritt. 


Balentin. Hofrath Neinholb. 


Hofrath. Balentin! 
Yalentim (gutmüthig und zuthulich. Mein lieber Heir Hof- 
rath — " 
hofrath. Ich babe die ganze Nacht Fein Auge zugethan. 
Yalentin. Ei, das beffage ih ja gar zu fehr. 
Hofrath. Was war denn das gegen Morgen filr ein uner- 
trägliches Geſchrei? 
Yalentin. Heute? 


— — ö——ñii — — — — 
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Hofrat. So gegen ſechs Uhr. — Es war wie Raben- 
gefchrei. 

Yalentin. Ab das — ja fo. Unfre Minette — 

Hofrath, Was fehlt Minetten? 

Yalentin.: Die bat es überſtanden. 

Hofrath. Minette? | 

dYalentin. Ja! die ſtiehlt Ihnen nun die gute Milch nicht 
mebr weg. Weil fie e8 denn alle und alle Morgen that, und Sie 
jo böfe wurden, "weni Dann Tchlechtere Milch kam, fo habe ich, 
aus Liebe für Sie, geſtern vor Schlafengehen — ein ftilles, gelin- 
des Giftchen — 

Hofrath. Elender Menſch! 

Yalentin. Weil Sie aber immer übler Laune wurden, 
wenn — 
Hofrath. Ich hatte das Thier jo gern. 
Yalentin. Und weil fie eben alle Morgen Mil ftabl, jo — 
Hofrath Can fi Haltenn). Es ift genug. 
Yalentin. Befehlen Sie Ihren Kaffee? 
Hofrath, Nein. 
Yalentin Oder — 
Hofrath. Ein Glas Waffer. 
Yalentin. Den Augenblid, mein Herr Hofrath. 

(Er gebt.) 

Hofrath. Arm und Beine könnte ih ibm entzwei fhla- 
gen! Miuette war, freilid nur eine Kate — aber — fie fhid 
doch fo freundlich um mich herum, wenn id nad Haufe fan. 
Manchmal war mir das lieber, al8 die vielen Worte meiner Schwe⸗ 
ſter — und als ber ganze Valentin. — Ich bin böſe — ich muß 
mich in Acht nehmen. 

Yalentim (bringt Waſſer). Hier, mein Herr Hofrath. 
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Hofrath. Es ift trübe. 

valentin. Bei Leibe — 

Hofrath (coſtet). Hat Über Nacht geflanden. 

daleutin. Nicht doch. 

Hofrath. Setz es weg. — Warſt Du heute ſchon aus? — 

Yalentin. O ja, mein lieber Herr Hofrath. 

Hhofrath. Was Neues? 

Valentin. Unſer Pachter Linde war hier, und klagte — 

Hofratb. Ich frage nicht, wer bier war; ich frage — 

Yalentin. Was — mein Herr Hofrath? 

Hofrath. Wo wareft Dn? 

Yalentin. In der Kirche, mein Herr Hofrath — 

hofrath. So bift Du ja — vor Sternbergs Haufe vorliber 
gegangen ? 

Yalentin. Hart am Haufe hin, mein Herr Hofratb. 

Hofrath. Nun was haft Du denn gefehen ober gehört von 
ihr — Stod? 

Yalentin. Das wollen Sie willen? Bon Mamfell wollen 
Sie willen? Ei, hätten Sie mir mit einer Sylbe gefagt, daß Sie 
etwas von ber hören wollten, in @inem weg hätte ich plaubern 
wollen, nur um Ihnen den böfen Muth zu vertreiben. 

Hofrath, Geh deiner Wege. 

Yalentin. Die Damfell Sternberg alfo? Die ift gefunb, 
wie ein Fiſch, münter, wie — \ 

Hofrath. Hinaus fage ih Dir — fort! 

Yalentin. Ja, mein lieber Herr Hofrath, ich will -geben, 
Mer — aber — 

Hofrath. Was noch? 

Yalentim. Ah — (Weinelih): Das gute alte Sprich 
wort bat wohl Recht: Katzen und Weiber find falſcher Art. 
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Eines ift jetzt Schuld, daß ich hinaus muß, Minette ober Mamſel 
Sternberg. (Gr geht ab.) 

Hofrath. Ach — ad, ah! Warım babe ich es nicht vor 
zehn Jahren gethan! Nun? — Wer ſagt mir, ob ich nicht mehr 
Bande zerreiße als ih anknüpfe ? 


- 


Fünfter Auftritt. 
Hofrath. Mademoifelle Reinholb, 


Madem Reinhold. Was foll das, lieber Bruber? Du 
baft dem Balentin fo Übel begegnet — 

Hofrath. Weil er Diinetten aus dem Wege geräumt bat, 

Madem. Reinhold. Das Thier hatte einen heimlichen 
böfen Charakter, ich verfihere Did. Und ihre diebiſche Art — 

Hofrath. Genug, fie it weg. 

Madem. Reinhold. Aber Balentn — 

Hofrath. Ich will nichts mehr davon bören. 

Madem. Reinhold. Balentin bat aber — 

Hofrath. Lak mid doch — 

Madem. Reinhold. Nein, fage ih, Du ſollſt hören, Du - 
mußt hören. Alle Tage wirft Du unerträglicher! 

Hofrath. Alle Tage fühle ich mich ung'üdlicher! 

Hadem. Reinhold. Krankheit! Frage ven. Doktor; Du 
mußt eine neue Mebicin haben, 

Hofrath. Jahr aus Jabr ein laßt Ihr mi Pulver 
nehmen und Zropfen. Ale Wochen findet der Art em nes 
Uebel, alle Jahr bezahle - ich ihn heuer, und bin nicht befier. 
Beichloffen ift es — "von der Apotheke will ich nichts zpebr wiſſen, 

I3ffland, theatral. Werke. V. 
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Hofrath. Cs ift trübe. 

Valentin. Bei Leibe — 

Hofrath (kofet). Hat Über Nacht geflanben. 

Yalentin. Nicht doch. | 

Hofratb. Set es weg, — Warft Du heute ſchon aus? — 

Yalentin. O ja, mein lieber Herr Hofrath. 

Hofratb. Was Neues? 

Valentin. Unſer Pachter Linde war bier, und klagte — 

hofrath. Ich frage nicht, wer hier war; ich frage — 

Yalentin. Was — mein Herr Hofrath? 

Hofrath. Wo warefi Du? 

Yalentin. Im der Kirche, mein Herr Hofrath — 

hofrath. So biſt Du ja — vor Sternbergs Haufe vorliber 
gegangen ? Ä 

Yalentin. Hart am Haufe hin, mein Herr Hofrath. 

Hofrath. Nun was haft Du denn gefehen ober gehört von 
ihr — Stod? 

Yalentin. Das wollen Sie willen? Bon Mamfell wollen 
Sie wiſſen? Ei, hätten Sie mir mit einer Syibe gefagt, daß Sie - 
etwas von ber hören wollten, in Einem weg hätte ich plaubern 
wollen, nur um Ihnen ben böfen Muth zu vertreiben. 

Hofrath, Geh beiner Wege. 

Yalentin. Die Mamfell Sternberg alfo? Die ift gefunb, | 
wie ein Fiſch, munter, wie — 

Zofrath. Hinaus fage ih Dir — fort! | 

Yalentin. Ja, mein lieber Herr Hofrath, ich will geben, 
Mer — aber — 

Hofrath. Was noch? 

Yalentin. Ah — (Weinerlichy: Das gute alte Sprid- 
wort bat wohl Recht: Katzen und Weiber find falfher Art. 
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Eines ift jet Schuld, daß ich hinaus muß, Minette ober Mamſel 
Sternberg. (Er geht ab.) 

Zofrath. Ah — ad, ach! Warum habe ich es nicht vor 
zehn Zahren gethan! Nun? — Wer fügt mir, ob ich nicht mehr 
Bande zerreiße als ich auknüpfe ? 


- 


Fünfter Auftritt. 
Hofrath. Mademoifelle Neinholb. 


Aadem. Keinhold. Was foll das, lieber Bruder? Du 
haft dem Balentin fo Übel begegnet — 

hofrath. Weil er Diinetten aus dem Wege geräumt bat, 

Madem. Reinhold. Das Thier hatte einen heimlichen 
böfen Charakter, ich verfichere Di. Und ihre diebiſche Art — 

Hofrath. Genug, fie it meg. 

Madem. Reinhold. Aber Valentin — 

Hofrath. Ich will nichts mehr Davon bören. 

Madem. Reinhold. Balentin bat aber — 

Hofrath. Lak mid doch — 

Aadem. Reinhold. Nein, fage ih, Du ſollſt hören, Du 
mußt hören. Alle Tage wirft Du unerträglicer! 

Hofrath. Alle Tage fühle ich mich ung'ücklicher! 

Aadem. Reinhold. Krankheit! Trage ven. Doktor; Du 
mußt eine neue Mebicin haben. 

Hofrarh. Jahr aus Jabr ein laßt Ihr mich Pulver 
nehmen unb Tropfen. Alle Wochen findet ber Art ein neues 
Uebel, alle Jahr bezahle ich ihn theuer, und bin nicht befier 


Beichloffen ift es — "von der Apotheke will ich nichts ‚ehr wife 
3ffland, theatral. Werke V. 
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and der Arzt foll mie mr dann willlommen ſeyn, wenn er mein 
moralifches Uebel behandeln will. 

Aadem. Reinhold. Moralifches Uebel ? 

Hofrath. Mein Herz hängt an nichte. 

Aadem. Reinhold. Habe ih Dich nicht fo lieb — 

Hofrath. Sa, und ih glaube, ih bin dafür dankbar 
geweſen, als ich fo manche Heirath aufgegeben babe, bie Du 
mir ausgerebet haft. Die Anhänglichkeit an Did — erfüllt mein 
Herz nicht ganz. 

Aadem. Reinhold. Nun, fo if — 

Hofrath. Du brauchſt wenig, um glädlich zu jeyn. Gin 
guter Schrank voll ſchönen Weißzeug — eu Halsband für 
Deinen Mops — guter Kaffee — rin ficherer Kapitalbrief 
und ein ſchön ausgepugter Kirchenfinhl; wenn ich bas beforgt 
babe, fo kann ich mit aller brüderlichen Zärtlichkeit nichts mehr 
für Dich thun. 

Aadem. Keinhold. Für wen Tönnteft Du benn mehr 
thun — oder — 

Hofrath. Für ein Weib und Kinder. 

Madem. Reinhold. Iſt es meine Schufd, daß Du lebig bift? 

Hofrath. Wenigfiens nit ganz meine Schuld. — Ad 
Schweſter! — ich wollte, Du bätteft was ih mir wünſche — 
eine Familie ! 

Madem. Reinhold. Ach nein, lieber Bruder Gabe ich 
nit Dich? Und bann bie Blümlein im Felde, die Armen — 
alles ift meine Familie. 

hofrath. Doch noch befir, wenn Du arm ber Seite 
eines guten Mannes Deinen Kindern dafür Gefühle geben 
önntef. — Du weißt, daß ih das von jeher an Dir richt 
babe begreifen tönen. Du hätteſt wahrlich „gute Bartien machen 
men. 4 
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Madem. Reinhold eu). Keine fihere! 

Dofrath. Keine reihe? Du bift rei. 

Kadem Reinhold. Gut für das Armuth. 

Hofrath. Ich hoffe, Du handelſt im Gtillen für bie 
Armen. — Ein Herz ohne Liebe ift mir fürchterlich — Ja, 
Schweſter, ih halte Dich für ſehr unglücklich. Und großen 


Theils deinetwegen, um Dich nicht aus dem Grkel Deiner 


Beichäftigungen für mein Haus zu reißen, babe a bisher wicht 
geheirathet. Aber — 

Madem. Reinhold. Aber? 

Zofrath. Ich werbe älter ! 

Madem. Reinhold (eufzty. Freilich! 

Hafrath. Und bin trockner — ale ich ben Jahren nad 
— ſeyn follte Mein Geift wird ſtumpf, und mein Herz verlangt 
angeflim nach einer Beſtimmung, bie es nicht hat. 

Aadem Reinhold. Ach wie würdeſt Du ein armes 
Weib fo elend machen! 

hofrath. 36? 

Hadem Reinhold. Mit diefen Saunen — 

Hhofrath. Eine Frau Könnte fie verſcheuchen. 

Aadem. Reinhold. Ja — wenn Dr — ſo — ein 
fünfzehn Jahre weniger hätteſt! 

tofrath. Warum find fie verloren? (üeftig) Warum? 

Aadem. Reinhold. Aus Liebe nimmt Dich keine mehr. 

Hofrath. Freilich! (Seufzt.) Freilich! 

Hadem. Reinhold. Des Geldes wegen. Und wenn Du 
beffien nur genug hättet für bie Kapricen unferer Weiber und 
dieſer Zeiten! 

Hofrath. So oft hat mich das zurück geworfen! Soll ich 
denn dieſer Furcht mein Glück immer opfern? 
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Aadem. Keinhold. Ein junger Mann? Sa ber 
kanu Herr feyn. Aber im Deinen Jahren iſt man bei jedem 
ernften Blicke gegen ein junges Weib Tyrann. Damm kommen bie 
jungen Tröſter — 

hofrath. Still — o es iſt zu wahr! 

Madem Reinhold. Die? Nun — bie tröſten — 

Hofrath. Nichts mehr — ich bitte Dich. 


"Madem Reinhold Und Du kennſt Dich nit Da: 


weißt nicht, wie wunderlid Du biſt. Sieh — Balentin ließe das 
Leben für Did, Er ift wie unfinnig, er weint ſich die Uugen aus 
dem Kopfe über Deine Hartherzigkeit. 

Hofrath. Hartberzigleit? 

Madem Reinhold. Riemanb meint es fo redlich mit 
Dir, als der gute Valentin und ih. Keinen Schritt laſſen wir 
Dih ans dem Auge. eben Biſſen bewachen wir, den Du in 
den Mund nimm. Deinen Athem zählen wir, weun Du nur 
ein wenig rothe Baden haſt. Auf Luft und Better achten wir, 
ehe wir Dich aus dem Haufe laſſen. | 

Hofrath. Ach ja, ach ja, es ift fol 

Aadem. Reinhold. Und was ift ber Dank? Ein guter 
treuer Kerl wird gemißbanbelt, und der Schwefter läßt mans auch 
fühlen, daß fle — 

BHofratb, Deine Hand darauf, ich erkenne alle Deine Be 
forgniffe, wenn Du fie auch oft übertreibſt. 

Madem, Reinhold. Uebertreibſt? Ueber — 

Hhofrath. Deine Sand! Sol Sey ruhig. Ich thue ja 
“alles, um Ruhe zu haben. 

Madem. Reinhold. Du mußt aber auch ben armen 
Balentin ein Wort fagen. 


vefratt. Hernach. Bei Gelegenheit, 


v 
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Aadem. Reinhold. Nein, lieber Bruder! Em üchter 
Ehrift muß fein Unrecht willig wiebes gut machen unb gleich. 

Hofrath. Bedenke doch nur, daß ich die Kae gern hatte — 

Madem. Reinhold. Ci was? Dean muß nicht an bex 
Kreatur hängen. Balentin ift ein Menſch. Balentin meint. Er 
wird fich nicht zufrieden geben, daß Du ihm ein unvernünftiges 
Vieh vorziehſt. Nun — ich will ihn rufen, und Du fagft ibm 
ein gutes Wort, 

Hofrath. Aber bebente — 

Madem. Reinhold. Ih bin nicht ruhig und wicht ſtill, 
ich gehe nicht von Deiner Seite, bis bas geſchehen iſt. 

tofrath. Nun — um des Hausfriedens willen — rufe ihn, 

Aadem. Reinhold (uf): Valentin — be, Valentin! 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 
Vorige Baleutim 


Yalentin (Mäglih), Mamfell! 

Aadem. Reinhold. Da if Balentin. Fun ih, lieber 
Bruder. 

Hofrath (kur). Es thut mir leid, ba id Dich ange 
fahren babe, Valentin — aber das Die tut mir ſehr leid. 


Run fill davon. 
Yalentin. Gott ſey Dank, daß Sie nur wieder gut 


find! Ich hätte mir ein Leib angethan, wem es ſo geblieben 


wäre. 
Andem Reinhold. Hörſt Dir dae, lieber Bruder? @ 


Leid hätte er ſich angethan. 
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Yalentin (Eröhlich. Befehlen Sie etwa, daß ich nun wieber 
weiter fprechen fol, von ber Mamfell Sternberg ? 

Aadem. Reinhold. Bon ber Mamfell Stenberg? Haft 
Du von ihr geiprochen ? 

Hofrath. Geh Deiner Wege 

Yalentin. Sehen Sie nur, liebe Mamfel, der Herr bört 
gern von ihr veben, und doch verbietet er es mir. 

Modem. Reinhold. Ci fo rede denn doch, Valentin! 
Bas wüßte Du denn, daß — 


Yalentin. Heute Mittag ift große Geſellſchaft be; acht und 
zwanzig Perfonen — 

Aadem. Keinhold. Acht unb zwanzig Merſenen &i, ei! 

Hhofrath. Unerträglich iſt der beſtändige Aufwand! 

Aadem. Keinhold. Hm, fie ſind bemittelt. 

Ho frath. Ihr Aufwand muß fie zu Grunde richten. 

Madem Reinhold. Nun —. das nicht eben; aber — 
einen Mann befommt fie einmal nicht. 

Hofrath. Wäre der Aufwand nit — — ſonſt iſt fie ein 
ganz interefiantes Mädchen. 

Madem. Reinhold. Gewiß. Aber welcher Manu wirb 
nicht erfchreden vor bem Gebanfen, im drei Jahren ansgepfünbet 
zu werben! Jammerſchade, baß der enorme Aufwand — 

Hofrath. Ja freilich, ber verhindert alles. Ich babe es ja 
ſchon gefagt, ber verhindert alles. 

Aadem Reinhold. Was? 

Bofrath. Alles Attachement. 

Madem. Reinhold. Bon wen? 

Hofrat, Bon — Eil — von ben Munnern, bie fie 
umgeben. - 
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Madem, Reinhold In fo... (Es sieh gefopft) 
Yalentim (Hinauswärte). Ja, Er ift hier. (Hereinwärte.) Herr 
Eonſulent Wachtel. (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Borige. Koufulenut Wachtel. 


Koufnlent. Guten Morgen. (Wechielfeitige Hoͤflichkeiten.) 
Ya, jal (Er feht fi.) 

Madem. Reinhold. Cs gibt einen ſchwülen Tag heute. 
(Sie fegt ſich.) 

Konfulent. Einen ſchwülen Tag- 

Hofrath. Es fcheint. 

Aadem. KReinhold. Seh Dich doch auch, Bruder. 
Hofrath. Ich werde wohl nicht bleiben können, ben — 

Aadem. Reinhold. Seh Dich doch. Du haft nicht ge- 
fchlafen. Sieht er nicht ganz echauffirt aus? ⸗ 

Konſulent. Ganz echauffirt. 

Aadem. Reinhold. Setz Dich doch. 

Hofrath (argerlich). Ich ſitze. 

Aadem. Keinhold. Man muß recht Acht auf ihn geben. 

Konfnlext. So? 

Madem. Reinhold. Er menagirt feine Geſundheit gar nicht. 

Ronfunlent Ei! 

Madem. Reinhold. Er if auch gar nicht geſend. 

Hofrath. Schweſter! 

Madem. Keinhold. Gr ſcheint mr gefund. 

gZofrath. Raflen wir das! 
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Aonfnient, So gebe ih Spielpartien zu Dane vor meinem 
Bette. 

Hofrath. Unb wenn dann niemanb konnt, niemanb Sebulb 
mit dem Kranken bat — niemand feiner Laune Shont? Wachtel — 
fehen Sie Sich nach einer Frau um. Es if ber Rath reines ehr⸗ 
lichen Mannes. 

— Koufulent. Gott bewahre mid davor! 

Hofrat. Ken Mädchen in ber erften Blüthe — ein gutes 
ſulles Geſchöpf, die — 

Konfnient. Nach ber Kopnlation iſt die Stiüße nicht mehr 


Hofrath. Nach vierzig. Jahren ift ber erträglichfte Hageftolz 
nicht mehr erträglich. Wählen Sie ein Däbden, das: Sie glücklich 
machen Eiunen, — und — 

Madem. Reinhold. Hm! wo find- "bie zu finden, wenn fie 
einiges Bermögen haben follen. — 

Konfnlent mit gefalteten Handen). Und das Kinbergefehrei: — 
(den Blick gen Himmel) bie veränderte Küche, Zeit ımb Stunde 
überall geändert! — Bewahre mich Gett! Ober — ſtehen Sie 
an biefer Narrheit? Wie? 

Hofrat. Ach! — Ja — wenn — — aber ber Aufwand — 

Konfnient. Die Modeſucht unfrer Weiber — 

Madem. Keinhold. Geliebt wird man wicht mehr in 
feinen Yahren, das fühlt er wohl — 

hofrath. Und es als einer bloß dlonomiſchen Kontrakt ob- 
zufchließen — davor bewahre mich Gott! 

Kounfulent. Wäre no das rathſamfle. Wo — Sie 
bleiben ledig? 

Hofrath. Doch — wohl — wahrſcheinlich. Ja, ja wirklich! 

Konfulent. Ich, geliebt's Gott, auch — ber wegen ber 
wäligen Hahnen im Hecht? Sie kommen doch bin? 


— — 77 - 
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Aadem. Reinhold. Du wirft Dir wieber eine Krankheit 
holen! 

Hofrath. Ich ginge heute gern hin, Schweſter; denn o 
bin ſo — 

Madem. Keinhold. Willſt Du Dich zu Grunde een? 
Du bringft Dich muthwillig ums Leben! 

Hofrath. Nun, ich will denn vorfichtig ſeyn. Ich verſpreche 
es Dir. 

Mademn. Reinhold. Wenn Du krank wirft — 

Konfnlent. Kann ja morgen einnehmen. 

Madem. Reinhold. uf alle Bälle muß ber Doltor ge 
fragt werben. 

hofrath. Lieber Simmer — 

. Madem Reinhold. Um Deiner koſtbaren Geſundheit willen, 
Bruder — 

Hofrath. Nun ja — fo frag ihn denn. 

Madem. Reinhold. Ich will Ihnen Antwort binfagen 
lafſen, Herr Konfulent. 

Konfulent. Ich lafie ben Strohwein bortbin bringen — 
und zwei Portechaiſen. Gott befohlen! (Zuruck kommen.) Wenn 
wir nah dem Eſſen, und von dem Getränt — hahaha! in ben’ 
Bortechaifen Schlaf kriegen: fo follen uns bie Kerle nicht aufweden, 
fonbern vor das Thor und uns ein bischen im Wäldchen herum⸗ 
tragen. Hahaha! es iſt eine angenehme Bewegung. (Er geht ab.) - 


Achter Auftritt. 
Softath. Mabemoifelle Neinhold. 


hofrath. Schweſter! | 

Madem. Reinhold. Nm, lieber Bruber? 
hofrath. Was für ein Menſch! 

HKAadem Reinhold. Wie fo? 

Hofrath. Ich! Ih und lauter Ich! die Welt um ihn ber 
mag zu Grunde gehen! Wenn ich denn jemals jo werben könnte, fo 
nur für mich leben, und nur was ich effe, wie ih fahre, wie 
ih ſchlafe, wie ih trinte — wenn ih nur Darauf zu finnen 


& 


leben follte — noch heute wollte ich eine Frau nehmen, und — 


ſollte es feine weggeſchickte Haushaͤlterin ſeyn! 


>» Hennter Auftritt, 


Borise. Balentim. 


Hofrath. Was ſoll's werben? 
Yalentin Ei — das wirb man Sie gleich fragen. 
Hofratb. Var? . 
Yalentin. Unfer Bachter, ter Linde — 
Hofrath. Er fol kommen. 
Yalentin. Kamm wieder ben Pacht nicht zufammen bringen. 
Hofrath,. Ih muß doch einmal felbft hinaus. Es wird 
mich auch zerſtreuen. 

Madem. Keinhold. Cs iſt eine böfe, böfe denchalung 

bei dem Linde. 
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Yalenin. Die Kran, die Fran ift keine gute Mirthin! Daher 
kommis. 

Madem. Keinhs1d. Eine Putznärrin — 

Yallentin, Drei Kinder — gekleidet wie Junker! 

Madem. Keinhold. Gaſtereien — 

Yalentin. Ein Kartenſpielchen — jo — bie Herren Unter 
beamten aus ber Nachbarſchaft. Da fangen fie unter ber Nachmit⸗ 
tagepredigt an, und wenn fie des andern Morgens berausichleichen, 
— alle trunken — alle trunken! 

Madem. Reinhold Und bei Die begehrten fie dann 
Pachtnachlaß? Schöne Wirthſchaft! 

Hofrath. Meine Gutheit wird oft ſchrecklich gemißbraucht, 
bas iſt gewiß. 

Mad KReinhold. Siehſt Du das endlich ein? . 

Hofratb (beveutem) O ja: 

Mad. Keinhold. Gott Lob! 

Hofratb. Aber fie wird fo, und fa Überall gemißbraucht, 
daß ich nicht weiß, wo ich aufaugen ſoll abzubauen. — Laß ihn 
kommen. 

Yalentin. Sie müffen recht gelafſen ſeyn in Mebensarten, 
Denn, fo liederlich ber Menſch iſt, fo frei und frech iſt er doch. 

(Er geht ab) 

Mad. Keiuhoih, Ich vente, Dis wirft Gottes Segen, 
der draußen wächst, nicht Tänger fo verfchwenden lafien, und ihn 
enbli vom Pacht wegthum. 


Behnter Auftritt. 
Borige. Pachter Linde 


Linde. Der liebe Gott gebe uns allen dreien eine gute 
Stunde beiſammen! Ich branche fie aber am nöthigften. 


Hufrntiy. Was ik bie Sage? . 

Kinde. Das halbe Jahr if füllig. — Da — da find ſechzig 
Thaler. Es follten aber hundert und zwanzig feyn. 

Madem. Reinhold. Wo find bie andern ſechzig? 

Linde Ach! — vertheilt. Hier, ba, bort — unter Frau, 
wich ſelbſt, Kinder, für Röcke, Schuhe, Nahrung. Leben muß man, 

und es foftet viell 
| Hofrath. Leben muß man, mein Freund; aber — 
Aadem. Reinhold. Nicht fpielen, nicht gaßiren, nicht 
triinken, nicht den Modeaffen folgen — 

Linde (achelnd). Haha! Sollen wir das gethan haben ? 

Madem. Reinhold. Er lacht noch barliber? 

Linde. Friſchen Muthes. Denn Sie glauben das wohl nicht, 
bis Sie es unterfudht haben. Thun Sie das. Daun werden Sie 
fo Herzlich Iachen, wie ich, wenn Sie fo die arme Heine Einrichtung 
mit eins überſehen. 

Aadem. Reinhold. Hier fehlen ſechzig Waler. 

Linde (feupt). Ja wohl. 

Madem. Keinhold. Und wo follen bie herlommen ? 

Linde. Aus unfrer Hände Arheit mit Gottes Gegen. 

Aadem. Reinhold. Wann? 


“ Kinde, Dreißig Thaler auf Weihnachten und dreißig auf 


Oſtern zum andern Pacht. Wenn nämlich ich, mein gutes Weib 
und bie drei Kleinen friſch bleiben. 

Madem. Reinhold. Friſch bleiben, frifch bleiben! Wenn 
fie ſchwürmen und überefien ſich, und — 

Kinde Ei, lieber Gott, wie hart find Stel Wären Sie 
meine Frau, und mein Xhereschen wäre an Ihrer Stelle — bie 
hätte Sie ſchon nicht fo erbärmfich ſtehen laſſen, wie Sie mid. 

Hofrath. Er hat Zeit bis Oftern mit der Zahlung. 

Linde (gutwäthie). Gott vergel’s! Hab Dank, Thereschen. 


Sehen Sie, ih Habe Sie gerlihrt, und Sie finb bach nur gut ge- 
worben, weil ih von meiner Frau gefprochen babe. Es ift wohl 
merkwürdig. &o oft ih in Roth Kin, umb rebe von ihr, fo gebt 
es mitten aus bem Herzen, unb dann bat Gott allemal geholfen. 
Sie Hat Teinen Heller mit unter mein Dach gebracht, aber fie iſt 
wacker, fleifig und gut. Wo fie hinkommt, machen bie Leute fröh⸗ 
fiche Gefichter, ſehen fie mit Reſpelt an, umb veichen gern eine hülf⸗ 
liche Hand nach meiner Hütte ber. — Das, das ift doch auch ein 
fchöwer Thaler Mitgift, den Gott dem Thereschen gegeben hat. 
Darauf babe ich es gewagt — und denken Sie daran — es wirb 
auch gut geben. 

Madem. Reinhold. Das ift Büchergeplapper. 

Linde Ich meine nicht. IMS aber — nun, fo hat der auch 
bem Menfchen das Leben nicht faner machen wollen, ber es gejagt bat. 


Madem. Reinhold. Säße Er nicht in ber Angft und Noth 
von Frau und Kindern, jo belämen wir jet unfer Gelb. 

Hofrath teruf). Schweſter! 

AMAadem. Reinhold. Du bevenfft nicht, was aufgeht, umb 
wie oft Du — - . 

Hofrathd. Still doch — ſtill! 

MAadem. Keinhold. Wäre Er ledig geblieben — 

£inde. &o hätte ih — wer weiß? vielleicht gefpielt, getrunken, 
und brächte Ihnen jet die fechzig Thaler wohl nicht einmal. 

Madem. Reinhold Dann wide man Ihn vom Pacht 
wegthun, wie es ohnehin gefchehen wird, wenn Er Weihnachten und 
Oſtern micht zahlt. 

Linde. Sch zahle. Und fehen Sie — ich verſpreche Ihren, 
Daß ich alles, was Sie ba fo gefagt haben, nicht eimmal „meiner 
Frau wieher erzählen will. Sie bauet feſt auf Gottes Hülfe in 
guten Menfchen, wenn fie weiß, daß wir alles gethan haben, was 
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wir men, Gehotfen iſt ums, Warum follte ich ihr fagen, daß 


es nicht mit gutem Gemlithe gefcheben if? 

Madem. Reinhold. Er ift Sehr frei! 

Linde Nicht doch. Aber voll Muth auf meinen Hausvater⸗ 
fand. Denken Sie nur — brei gute gefunde Kinder babe ich alle 
Morgen aufzumeden. Sie lachen in die Welt hinein, und wollen 
Brod von mir. Ich küſſe fie — befehle fie Gott, und nun geht 
es friih in Feld und Wald, in Berg und Thal. Wenn dann 
Abende die Kleinen auf meinen Knieen fpielen, Thereschen freund» 
lich auf uns herum ftebt, fo bin ich wohl daran, und fchlafe gut. 
Wenn ſchon das Mehl in der Kifte und aller Borrath wit zu Enbe 
geht — Muth habe ih doch! Ei, glauben Sie mir — liefen zwi⸗ 
hen Ihnen beiden fo Heine Geichöpfe herum, da neben Ihnen fände 
ein guter Mann, bier neben Ihnen ſtünde ein gutes Thereschen — 
ih weiß, Sie hätten mir noch früher das Troftwort in meine Hütte 
mitgegeben. (Er verbeugt fi lanplic und geht. Cine Paufe.) 

Hofrath. - Schwefter, mas meinft Du? 

Aadem. Reinhold (will haſtig veven, verſchluckt 0). Ab! 
(und geht.) \ 

Hofrath Caus tiefem Nachiinnen mit einem Seufzer auffahrend). 
Sa, jal — Es if tramig, und macht kleinmüthig in allem Thun 
und Laffen, wern Blüthe und Blätter fo hindorren am Fuße bes 
Stammes. (Er- geht langſam hinein.) 
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‚Zweiter Anfang 


Eefer Anfteitt 
Mapemoifelle Reinhold. Hernach Balentin _ 

MAadem. Reinhold Lim. Kereingehen zandiich). ‚Mein, nein, 
fage ih Euch. Arbeitet! Arbeiten ift beſſer ale Gelb aufnehmen. 

Yalentin. Die ift abgeführt 

Madem. ‚Reinhold. Wittwen, Wittwen ‚mb Waiſen! 
— Damit glaubt fol Voll alles zu fagen. Wenn fie fangen: — 
ih bin Mittwe, fo,meinen-fie, das wäre..ein. &hremtitel. Iſt fie 
fort? 2 
Yalsutin, Am Arme habe ich fie weggeführt. 
Aadem. Reinhold. Nun, . Balentin, „gebe „Sr wohl 
Acht. Die goldene Dofe, die ift ſchon acht: Tage fällig, bie 
verkaufen wir. Drei Thaler Zins von ber Wittwe Müller, 
gegen die muß Er um Erecution anrufen. Das, Stück Lein- 
wand von der Schneibersfraun wird auch verkauft. Damm 
habe vierhunbert Thaler auf das Weißiſche Hans ‚geliehen — 
berede Er die Leute, daß fie noch zweihunbert Thaler von mir 


borgen. Zahlen koönnen fie es wicht wieber, fo triege ih ba 
Iffland, theatral. Werke, V. 16 
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Hans um ein GSpottgelb; mir Bietet niemanb nad. Beſorge Er 
Das wohl. 

Yalentin. Kohl und gleih. Nun Sie kennen mich, und 
hahaha! die Schuldleute auch. Ich bin fo im Reſpelt, wo ich hin⸗ 
fomme für Sie zu mahnen, kriechen bie Kinder unter ben Ofen. 

Madem Reinhold. Das Armuth if mehrentheils ein 
freches Befindel. Wer fie nicht zu muthig werben läßt, verbient 
einen Gotteslohn. 

Yalentin. Wo wollen Sie aber am Ende mit bem vielen 
Gelbe Hin? 

Aadem. Reinhold. Ach, lieber Valentin, mein Einziges 
— mein Troſt, meine Freude am Tage und bei kummervollen 
Nächten — eine Kirche bauen. 

Yalentin. Wie kommt Ihnen aber ber Hofrath vor? Ich 
Glaube, dießmal geht er uns durch und heirathet. 

Madem. Reinhold. Hat nit das Hz. So oft er 
ſeufzt, daß er es nicht längft gethan hätte, gebe ich ihm echt; 
rede aber fo dazwiſchen — vom Aufwande, von Mobefrauen. Er 
Rust. — Hierauf lafſe ich fo etmas einfließen, baß er doch num 
gleichwohl ein Bierziger ſey. — Da wirb er fill, weint auch wohl. 
Dann nimmt es damit ein Ende, daß er uns und fein Hausweſen 
tadelt — und fo wirb es bleiben, mein lieber Balentin, bis wir 
in das Freubenzeich aufgenommen werben. — Seht gehe Er zum 
Konfnlent Wachtel. Ein Compliment, der Hofrath kaͤme nicht in 
ben Hecht zu Tiſche. 

Yalentin. War ber Doktor fchon bier ? 

Aadem. Reinhatd. Ah, was Doktor? Wir Iaffen ihn 
nit bin. 
Salentin. Iſt recht. (Geht ab.) 
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Bweiter Auftritt. 
Sofrath, Mademoifelle Reinhold. 


Zofrath. Schweſter — mir iſt nicht wohl zu Muthe. 

Madem. Keinhold. Soll der Doktor — — 

Hofratb. Nichts. — Jedes Wort des Pachters bat Zweifel, 
Ummith und Borwürfe in mir zurück gelaſſen. 

Madem. Keinhold. Wegen bes Geldes? Ja, es iſt 
auch jo was. Warum haſt bu ihm Nachlaß gegeben? 

Hofrath. Alles wollte ich ihm erlaffen, hätte ich ihn nur 
gar nicht gejehen | 

HMadem. Keinhold. Weßwegen? 

Hofrath. Kann ich mir verbergen, daß er viel glücklicher 
iſt als ich? 

— AÆAadem. Keinhold. Hm — Du haſt nicht gut geſchlafen, 
fieber Bruder, und fuchft es mım ba, 

Hofrarhd. Mit Einem Worte, ich ſehe es täglich mehr, ich 
fühle es täglich drückender: ich bin ein ummiltzer Menſch in ber 
Belt. 

Madem. Reinhold: Da fey Gott vor! 

Hofrath. Ich effe, trinke, fchlafe, ich bin andern nichts — — 
und mir wenig, Ich lebe in Zwieſpalt mit mir ſelbſt. — Ich 
werde aufhören und ans ber Welt gehen — gleichgliitig — wie 
man eine vertrodnete Staube aus einem Gärten wirft. O Gott! 

Madem. keinhold (eufzt). Das if wieder Dein alter 
Unmuth. 

Hofrath. Der mit jedem Tage neue Kraft genimut; das 
iſt ſchrecklich! 

Madem. Keinholhd. Ei ja — Bu müßte man be 
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ba thum — um — um — fo, will ich fagen — daß — u — 
- ba8 anders würbe? 

Hofrath. Das weiß id. 

Madem. Keinhold. Ei muun! ſo — ſo — nn? 

Hofratd. Aber — 

Madem. Reinhold. Nun, lieber Vrder, wo hängt es 
benn ? 

Hofrat h. Heirathen follte ich, 

\ Aadem. Keinhold. Run — fo — thäte ig das. 

Hofratb. Und ich will heirathen, 

Aadem. Reinhold. Nur vefolvirt, lieber Bruber. 

Hofrarh. Es ift beichlofien, fage ich Dir, ich heirathe. 

Madem. Reinhold. Ei warum wollteſt Du das auch 
nicht ? 

Dofrath. Weil ih bieher — — 1, ach, ach! es if viel 
ſchöne Zeit verloren. 

Madem. Reinhold. So lange der Menſch Iebt, ift auch 
noch Hoffnung da. 

Hefrath. Was foll der Kageton? Ich bin nicht krank. 

Madem. Reinhold. Wer redet bavon? 

Hofrath. Doch ja. Ihe macht mich krank bei vollen Kräf- 
ten. She macht mich tell. She mngeht, umſpinut und gängelt, 
umzäunmt mich mit — Liebe und Pflege umb Borforge und Rüde 
figten, daß ich. raſend werben möchte. 

MAadem. Reinhold. So? Ei zun — fo verſuchte ih 

es einmal auf anbere Weiſe. 

Hofratb. Das foll geichehen — das gefchieht. 

Aadem. Reinhold. Nun — fo alterixte ih bob meine 
theure Geſundheit nicht fo. | 

Hofrat. Das muß ic, 

Madem. Keinhold. Wie beun jo? 
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Hofrath, Ueber Dh unb mich. Ich babe Die meine 
beflen Jahre geopfert wie ein Rare. Ih babe wie ein Sans 
gefpenft unter Euch geſeſſen, unb Ente Albernbeiten angehört. 
So ift mein Geiſt nun abgefpaumt, umb ich bin nach und nach 
ein elendes, kraftloſes Weſen geworben. Die Welt babe ich nur 
wie ein flaches Gemalde gefehen. Daran bit Du Schulb, und 
ich vergebe Dies nicht. Hörſt Dir — niemals vergebe ich Die 

Madem. Reinhold, Nun — rede Di nur erſt ans, 
lieber Bruder. 

Hhofrath. Daß ich ein gutmüthiger Narr bin, ein Menſch, 
ber immer nur ben gegenwärtigen Augenblid erfauft, unb für bie 
Zukunft nichts gefammelt hat — fieh, das vergebe ich mir nicht. 
Lange habe ich das gefühlt, Babe nicht das Herz gehabt, e8 Dir 
zu fagen, weil — weil ich die Gefichter der Unglüdfichen fchene. 
— Das werde ich mir nie vergeben, 

Madem. Keinhold. Nun — wir wollen das erwägen, 
fieber Bruder. — Manchmal glaubteft Du zu verthun, und für 
bie Zuhunft nicht genug zu haben, wenn Du eine Frau nähmſt. 
Scheint e8 Dir nun, daß Du flir die Zukunft ſammelſt, wen 
Du eine Frau nimmft, fo nimm eine Frau. 

Hofrath. Ich weiß es, weiß, daß ich Freuden ſammle. 
Aber — 

MAadem. Reinhold. Nun benn? 

Hofrath. Dabei bin ich wieder von Dir chilanirt — durch 
mich ſelbſt. Ob ich gleich fühle, ba Du die befieu Jahre meines 
Lebens in ben Schlaf gefeiert haft, fo Bin ih doch mm au Dich 
gewöhnt, und ih — ih — Kurz, ich kann Dich nicht von mir 
wegziehen jeher. 

Madem. Neinhold dit. O lieber Bruder, ns — 
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Hofrath. Ich Ian nicht wohl ohne Dich ſeyn. 
Aadenm. Beinhold. Das findet fih. Das bat Zeit. 
Wenn Du beiratheft, werben freilich ein paar Commoden anders 
geftellt werben, umb Deine Schwefter wirb in ein Kleines Oertchen 
ziehen. Aber Daß muß Dich nicht hindern. 

Zofrath. Ich fage Dir, daß es mich hindert! Ich Tann 
nicht glücklich und zufrieben feyn, wenn es bei mir in Herrlichkeit 
und Freuden zuginge, umb ich wüßte, Du fäßeft fo in einem Land⸗ 
nefte, einer alten Kirche gegenüber, in einem Erker, und zählteft 
- bie Kühe auf der Gafle, füheft nichts als eine alte Magb, umb 
bätteit keine Freude, ale das Kiffen beraus zu puben, worauf 
Dein alter Mops am Ofen knurrt. — Das bindert mid. Nun 
gib mir Rath, wie ich Das alles vereinigen kann, dann iſt mir 
geholfen. 

Madem. Keinhold. Hm! Kommt Zeit, kommt Rath. 

Hofrath. Kommt Zeit, kommt ber Tod. | 

Madem. Reinhold. Nun — auch gut. 

Hofrath. Nicht gut! Der Voftillenton bat mid fo einge 
feiert. 

Aadem. Reinhold. Bor allen Dingen fage mir, — 
auf wen bätteft Du denn ſo wohl gedacht, um Dir eine Frau zu 
nehmen ? 

Hofrath. Ya, das ifis eben. 

Aadem. Keinhold. Nun? 

Hofrathd. Wenn — — Aber freilich, da kommt manches 
in — mb — Souft meinte ich jo — bie Sternberg 

Madem Reinhold. Die Mamſell Sternberg? 

Hofrath. m. 

Aadem Reinhold. Hm! — fo? 

Hofrash. Nun? 

Madem. Keinho ld. Ja, ia, bie Mamſell Sternberg. 
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Hofrath. Was meint Du? 

Madem. Reinhold. Sie iſt allerdings in Konfiberation 
zu ziehen. 

Hofrath. Nun, ich Habe Sie in Conſideration gezagen. 
Aber was ſolls nun weiter? Wie? 

Madem Reinhold. Weiter? wirb es auf bie Made⸗ 
moifelle ankommen, was bie fagt. 

Hofrath. Und was fagft Du? 

Aadem. Reinhold. 3? O — wer fo in ber Ein- 
ſamkeit bintebt, wie ih — 

Hofrath. Die Berihwentung? Nicht wahr ? 

Madem. KReinhold. O — hm! 

Hofratb. Mein Alter, meine vierzig Jahre? 

HAadem. Reinhold. Kin bübiches Mannsalter. Nun — 
fie bat die Kinberichube auch abgelegt — ſollte ich jagen. Lieber 
bebente die Prätenfionen, bie fie al® Frau maden wird — und 
laß alles das vorher aus einander fegen. 

Hofrastb. Gut wäre es, ſchickt fih aber nicht für mich. 

Aadem. Reinhold. Wohl wahr. 

hofrath. Ich möchte aber doch heute noch voiffen, woran 
ich bin. 

Madem. Reinhold. Ich will hingehen. 

Hofrath. Du? 

HMadem. Reinhold. Wil für Dig um fie anhalten, 

Hofrath. Das wollte Du? 

Madem. Reinhold, Hecht gern. . 

Hofrath. Ich fühle, daß biefe Heirath Deine Art zu eben 
Kabert; dennoch wollteft Du fo edel — 

Madem. KReinhoid. Nun, was foll da6? ˖ Ich gehe bin 
unb berebe bie Punkte, und bringe Dir Antwort. — Ueberlegt 
wirft Du es doch haben? 
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Hofrat, — M. on ' 

Madem. Reinhold. Denn mit einer Seirath' ff nicht zu 
ſcherzen. 

Aofrath. Freilich. 

Aadem. Keinholt. Cine Senat‘ ie einſtliches Weſen. 

Hofrath. Ja wohl. 

Aadem. Reinhold. Wer X fagt, mußdann freilich her⸗ 
nad folglich auch wohl B fagen. 

Hhefrath. C,d, e, f, g, bi, tb, md - Eäh⸗ nur hin. 

Madem. Reinhold, Sa, Hieber Bruder. — Nur feine 
Rückſprünge! 

Hofrath. Weßwegen u 

Madem. Reinhoid. Daß es nachher bieße: — Sie ifl 
eine Kokette, — ober: — Der imd ber iſt! lange hingegangen, 
und bat fie nicht einmal gewollt 

Hofrath. Bewahre! 


Madem. Reinhold. Ober: — Die und bie haben fie 


‚ figen Taffen,, und wer weiß warum? 

Hofrath. Iſt nicht ze beffktähten. 

Aadem. Teinhold. Nim — fo’ will ich. hingeheu, mein 
lieber Bruder. 

Hofrath. Sehy fo ut. nn 

Madem, Reinhold. Herzlich gem — Nui, ich gehe 
bin, lieber Bruber. = 0 

Hofrath. Adien. no 

Aadem. Reinhold. Ale: (Ste geht einen Schrilt: Vauſe.) 

—BS0frath. Nun, warum gehft Dir nit? 

Madem. Reinhold. Ich mehte nur — ob Di’ font noch 

etwas zu beftellen Haft? 


Hofrath. Meinen Gruß an dei Coufin, den guten Gr 


heimenrath Sternberg — wenn Du ihn flehſt. 


’ « 
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Mad. Neinhoid. Nun abi denn. Der Simmel fegne 
Dein Borhaden, Tieber Bruder. 
Hofrath. Ich hoffe es. 
Hadem. Reinhold. Denn — aufer bem Sterben — gibt 
es nichts Feierlicheres, als bie Copulation. 
Hofrath. Auf gewiffe Weile — 
. Madem, Reinhold (fept-fih). Lieber Bruder, das geht auf 
Zeit und Ewigkeit — 
_ Hofrath. Ich meine nur, wenn Du fo fortplauberft, gebt 
‚ von ber Zeit viel verloren, unb ber Ewigkeit kommen wir aud 


HAadem. Reinhold. Nun, in Gottes Namen] (Steht auf.) 
Du wirft Dich body in ben beiben Hauptlicchen zwei Sonntage nach 
einander aufbieten Laffen? 

Hofrath. Recht gern. 

Aaden. Reinhold. Hahaha! du mein Himmel! Das 
wird ein Mundaufſperren geben, über ben Hofrath Reinhold, und 
ein Geftüfter iiber bie Mamſell Sternberg, und ein Gelicker über 
den jungen Bräutigam und die Liebe Iungfer Braut! Hahaha! — 
Adien, lieber Bruder. (Sie geht ab.) 


— — — — —— 


Dritter Auftriti. 
Hofrath allein. 

Num — ich hoffe, meine Sthweſter hat cu mit ihren Schwie- 
rigkeiten gut gemeint; wenigſtens hat fie was Gutes erreicht. 
Das ganze Heer aller haſſenewürdigen Gebränche, bie wor einer 
Hochzeit hergehen, bat fie vor mir paſſtren laſſen. — Die Röthe 
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if mir darllber ins Gefict gefiegen — aber mein Eutſhinß it 
feſt. Es kommt alfo mur auf fie am, unb ich bin heute Brän- 
tigam. 


Vierter Auftritt. 
Hofrath. Mabdemoifelle Reinhold. 


MAadem. Keinhold. Höre, lieber Bruder — 

ofrath. Du haſt mir geſagt, eine Heirath ſey für Zeit 
und Ewigkeit; wie Du es anlegſt, iſt ſchon der bloße Autrag dazu 
eine Ewigleit. 

Aadem. Keinhold. Du biſt ja ein recht haſtiger Lieb⸗ 
haber. 

Bofrath. Denk an vierzig Jahre. Nun was iſt noch? 

Madem. Reinhold. ch bin wieber umgelehrt. 

Hofrath. Das merke ich. 

Aadem. Reinhold. Um Di zu fragen, ob Du au 
wegen ber Ausgaben alles wohl liberfchlagen haft? s 

Hofrath. Alles, 

Aadem. Reinhold. Daß es denn hernach nur nicht et» 
wa fehlt, 

Hofrath. Nicht doch. 

Kadem Reinhold. Und — ich hoffe es nicht, aber — 
wenn Du follteft — heißt das — wenn ich filr Dich einen Korb 
kriege — was ich noch jagen Toll? 

Hofrath. Einen Korb? (Geufit.) 

Aadem. Reinhold. Heft — wenn fie Dich nicht will, 
ob Du dann noch etwas zu erinnern haft? 

Hofrath (aſtig ihre Hand nehmend). Daß fie mich ſchone und 
ſchweige. 
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Aadem. Reinhold. Ja, hahahal! wenn fie kann. Es ift 
ihr lange kein Antrag gefchehen, und da pflegen fie denn doch gern 
— Hahaha! Abien, lieber Bruder. (ESie geht.) 

Hofrath (ruft fie) Schwefter! 

Aadem. Reinhold (geht ſchnell). Sch gehe ja ſchon. 

(Ste gebt ab) 


Fünfter Auftritt. 
Sofratb allein. 


Einen Korb! — Berfpottet ! — Bierzig Jahre! Hm! ſeitdem 
fie das gefagt Hat, ift mir nicht wohl zu Muthe. Ein fchwerer 
Sinn lähmt jebe freubige Bewegung, ber ich mich kaum überlaffen 
hatte. Was ift das? Hm — was anders ale das Gefühl, daß ich 
etwa noch angenommen — aber nicht mehr geliebt werben 
kann. — Wie dem ſey — der Schritt ift geichehen, und ich thue 
ihn nicht mehr zurlid. Ich babe mich ja bei allen liberlegten Ent- 
ſchlüſſen fo fchlecht befunden, daß es vernünftig ift, ber erſten Em⸗ 
pfindung nun geradezu zu folgen. 


Sechster Auftritt. 
Balentin Hofrath. 


Hofrath,. Was gibt's? He? 

valentin. Ei bu mein Gott! — ich will mr melben, daß 
ber Herr Geheimerath Sternberg da find — 

Hofratb. Er ift mir von Herzen willkommen. 

Yalcntin (ger. 


Siebenter Auftritt, 
Hofrath. Seheimerath Steruberg, 

Hofrath. Endlich iſt mein lieber Sternberg wieder einmal 
ſichtbar! 

Gceheimerath. Wir haben uns lange nicht geſehen. 

Hofrath. Wie flieht es? 

Geheimerath. Schlecht. 

Hofrath. Biſt Du krank? 

Geheimerath. O je. 

Hofrath. Aber — 

Geheimerath, Bin ich Doch verheirathet! 

Hofrath. . Freund, ſey nicht ungerecht — 

Seheimerath. Das bin ich nicht, ich bin es wahrhaftig 
nicht, _ . 

Hofrath. Deine Frau hat fo viel gute und feltene Eigen- 

Gcheimerath. Die bat fi. Das weiß und achtet nie 
manb mehr und beffer als ich, denn fonft hätte ich fie nicht ge 

nommen. Sie it Hug, unterhaltend, redlich, fie bat Entichlofien- 
heit — ach, fie hat unendlich viel Gutes — und dennoch macht fie 
nich zum unglüdfeligen Manne. 

Hofrath. So fehlt e8 Dir an Geduld für eine Män- 
gel — 

Gcheimerath. Yet? Ja. Früher Hatte ich zu viel Ge⸗ 
duld, dadurch gab ich Das, was Mannswille heißt, im andre Hänbe, 
und damit ift alles verborben. 

Hefrath. Die guten feltenen Eigenfchaften, bie Du ihr zu⸗ 


Geheimeräth. Reinhold! ich gebe fie allzumal für. eine 
Rigenichaft, die ihr abgeht — Gutmlithigleit! 





tofrath. Freilich — 

GSehetimnerath. Wo die Gutmüthigkeit fehlt, fehlt bie ver⸗ 
binbenbe Mitbe, die alle Braubumgen bes Lebens bricht. Ohne 
Gutmůthigleit — wirb Verſchiedenheit der Meimmgen Hader — 
eine nöthige Beachtung artet ans in Mißtrauen; Schwermuth wirb 
Trübſinn, Feſtigkeit — Eigenfinn; Ernſt wirb Grämlichleit, das 
Nachdenken ein dumpfes Brüten; aus Zurechtweiſen wirb Recht⸗ 
haberei, aus weislicher Sorgfalt — Kundſchafterei. Das Geſicht 
behält feinen Zug ber Unbefangenheit, auf ber Stirn thront ewi⸗ 
ges Murren, jedermann foll glüdtich fen — aber nur auf vor⸗ 
gefchriebene Weiſe mb nad gegebenem Maß und Ziel. — Diele 
häusliche Intoleranz — beſchönigt von allen Sophiftereien bes 
Berſtandes — nagt, zerrt, reißt, bohrt und gräbt an jeber frohen 
Mimte, Kat mi um bie Luft und Liebe am Leben, um allen 
Willen, alle Eigenheit und Laune gebracht, daß ich nur fortathme, 
nicht lebe. Dabei bin ich wahrhaft geliebt, und wahrhaft — (er 
wirft fih in einen Seſſel) der armſeligſte Kerl auf dem Erdboden. 

Hofrath. Wenn freilich alles fo it — 

Gcheimeratb. Lebe einen Tag gan mit mie — wenn 
Du das Herz dazu haft, fo wirft Du das Bild, Das ich DIE gese 
ben habe, in jeber Stunde vor Dir fehen. . 

Hofratb. Aber if es nicht Deine Schuld, bah e ſo weit 
gekommen iſt? 

Geheimerath. Ja, mein Freund! Im Wehe und Geduld 
babe ich die Vernnnft gefangen gegeben — ich habe nicht ben Muth 
meine Feſſeln zu zerbrechen, weil ich bie Eriſten; meiner Frau 
damit zexnichten würbe — fo beiße ich denn in bie Kette, bie 
mich zaumt, und — bitte ehrliche Freunde, daß fie u fireicheln, 
wenn ich ſchaume. 

Hofsath. Armer Sternberg! 


254 





Seheimerath. Ih bins — arm und erbärmtich 

Zofrath. Vielleicht wird mein Haus Dir Künftig fröhliche 
Tage gewähren. 

Gceheimerath. Es ift arg mit Deiner Schwefter und ihren 
Eingriffen in Deinen freien Willen — es if indeß nur eine zu- 
fällige Herrſchaft, die fie Abt, man kann fe doch abwerfen — und 
fühlt eben deßwegen ihre Laſt minder, — Aber wer ift der Menſch, 
ber eine felbfigewählte, ſelbſtgewollte, erſehnte Herrſchaft wieber ab- 
zumerfen fich entichließt ? Reinhold — Du bift fürwahr ein ge 
plagter Kerl — aber dennoch beneibe ich Dich. 

hofrath. Mich? 

Geheimerath. Deine Hauspolizei beängftet Dich wahl, 
aber Dein Herz bat doch Frieden. 

Hofrath. Ich Hoffe ihn zu finden. 

Geheimerath,. Wie? 

Hofrath. Und bald zu finden — 

Geheimerath. Ich verfiehe Di nicht — 

Hofrath. Dein trauriges Gemllde ber She foll mich nicht 
ſchrecken. 

GSeheimerath. Du willſt beirathen? 

Hhofrath. Ja. 

Geheimerath. Hm! 

hofrath. Was ſagſt Du? 

Geheimerath (GEieht ihn an, und ſagt mit Ernſt und Wehmuth): 
Thue es nicht. 

Hofrath (egt “u und flügt den Kopf). Das konnte ich - von 
Dir vermutben. - 

Geheimerath (tritt zu ihm, faßt feine Hanv). Wie kommt 
Die der Gedanke letzt noch? 

3 
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Hofrath. IR es denn zu fpkt um glücklich are feyn? 

Geheimerath (eufzt). Es iſt fpät. 

Hofrath. Vierzig Jahre — 

Geheimerath. Aus Liebe wählt uns in bem Alter keine 
mehr. 

Hofrath. Das iſt wahr. 

Geheimerath. Die andern Nüdfichten, weßhalb man 
dann angenommen wird — find fie bes Wageſtüches werth, das 
man befhalb beginnt ? 

Hofrath innen). Ach! 

Seheimerath. Und auf welches Mädchen ift Deine Mahl 
gefallen? 

Hofrath Mebt auf. Auf Deine Couſine Sternberg. 

Gcheimerath. O wehl 

Hofrath (chnell. Warum? 

Geheimerath. Je näher fie mich angeht, je weniger 
darf ich meine Meinung von ihr verjchweigen. 

Hofrath. Sie ift über die erſte Jugenb weg; das ver- 


- zeiht mir das Mannsalter. Sie ift artig, liebt Gefelligfeit; dieß 


verbürgt freunbfchaftliche Gefühle und Troſt im Alter. 


. 


Geheimerath. Wiffe, was ich von ihr denke. Prüfe und 


thue davon, was Dir zu viel ſcheint. 

Hofrath. Zur Sade! 

Geheimeratb. Sie bat keine heftige Leibenfchaft, ale 
eine allgemeine Herrichaft über alles, was fie umgibt. Diele 
bat fie bis jet durch Reize und Künfte Über alle erhalten. 
Wo es fehlihlug — wo überhaupt Einer ihrer Plane, Eine 
ihrer leifeſten Erwartungen fehlſchlug, ba wurden alle ihre 
fanften Züge mit Bitterfeit Übergoffen, ihre Aeußerungen 
gewaltthätig — bie man es bemerkt; wo dann auf einmal 
ber fanfte, alles verbinbende Ton eintritt, — Diele Miſchung 
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von Äuferfier Stärke und üußerſter Sämäde — if mir zu⸗ 


wiber. 
Hofrath (chlagt vie Hanbe zufammen). Cutging‘ das mir, 
weil ih gern Gutes finde? ' 
Gcheimerath. Sie weiß auf die einnehmendſte Art Ber- 
tranen zu erregen. Sie ſelbſt — ermwiebert e8 nie. 
: Hofrath,. Weiter — 

Geheimerath. Sie Hat ausfchließlihe, alles herabwür⸗ 
digende Begriffe von ihren Borzügen. Sie tft ſittſam, „weil fie 
überhaupt mehr Verehrung und Bewunberung,..al& Liebe. bebarf. 

Zofrath. Sollte fie nicht dennoch — ad! — .fellte fie 
nicht eine angenehme Gefährtin durch das Leben ſeyn Kımen ? 

Geheimeratb, Das wohl 

Hofrath. Indem if meine Schwefler „bin, : für mi um 
fie anzuhbalten. oo. 
Geheimerath. So mar mein Wort. ſehr gr: Unzeit, weil 
es num durchaus zu fpät iſt. 

Hofreth. Wenn ich Dich früher geſprechen hätte — 

Geheimereth. Mein Gott, wie quält mich mun jebes 
Wort, das ich geiprochen habel Bergib es mir — ‚mein Hey 
war jo voll — doch Fieber hätte ich lange noch meine Laft fllr 
mich allein getragen, als Dir eine fpäte. Freude verlümmert. 

Hofrath. Wie es nun fommt — fo.nehme ich es an. 

Gchreimerath. Es gehe Dir wohl — befler ale mir! 

(Er geht —F 

HYofrath Ciäm nad). Ewig Dein treuer Freund! — 

ex fo ganz Recht hätte? Der Iehte eutſcheidende Schritt Mir mei 
Beben — wenn er nun boch voreilig gethan wäre? Gott! — ob 
ih nun wünſchen foll,- daß meine Schwefler nicht hin wäre, eber 
zufeieben ſeyn foll, daß fie fort iR? — 


- 
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Achter Auftritt. 
Sofrath Reinhold. Baleutin. 


Yalentin (mit großem Aufheben und Komplimenten). Mein 
lieber Herr Hofrath — 

Hofrath. Was ift ee? 

Yalentin. Mein lieber Herr Hofrath verheiratben Sich 
num, wie es fo verlanten will? 

Hofrath. WIN das ſchon verlauten ? 

Yalentin. Ei — mein Herr Hofrath ſchämen Si nit; 
Zeit bringt Ehre, mein Herr Hofrath, und Sie mögen Recht 
haben. Nur möchte ich mich wohl nach einer andern Condition 
umſehen, meine ich. 

Hofrat. So? 

Yalentin. Ja, mein Herr Hofratb. 

Hofratb (fieht ihn Tange an). Valentiu! 

Yalentin. Mein Herr Hofrath! | 

Hofrath. Siebzehn Jahre wareft Du bei mir. Ich glaubte, 
Du liebteſt mid — Du könnteſt wicht ohne mich feyu. Dieſer 
Gedanke bat es gemacht, daß ich mich manchmal nach Deinen 
Albernbeiten gerichtet habe — 

Yalentin. Lieb haben? O ja, mein Herr Hofrath. Aber 
bas nicht ohne feyn können, das muß reciprocis feyn, wein 
Herr Hofrath, fonft gebe ich nichts Darauf. Und wenn Sie mid 
behalten wollen — 

Hofrath. Herzlich gern, weil ih an Dich gewöhnt bin — 
und weil ich Dir ſchon vieles verziehen habe — und weil ich ſchon 
viel für Dich gethan habe — bleib bei mir. 

dalentin. Wenn Sie mich behalten wollen, fo lafſen 
Sie das Heirathen umnterweges, _fonft babe ich „yermit an 

Sffland, theatral. Werke. V. 
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gefagt; und wenn Sie mit Gewalt beiratben, haben Sie, Ihr 
Wort ſchlecht gehalten. (&r geht ab.) 

Hofratb. Was war das? Wenn alles, was mid umgibt, 
fo war; wenn ih auf eimmal alle, und alles in dieſem Lichte 
fehe: jo wär’ ich noch ſchlimmer Daran, als ich gefürchtet Habe ! 
Guter Gott! ich babe Europa burchreifet, kenne Paläfte und Tem- 
yel, Gemälde und Gemmen, Statuen und Antilen — aber feine 
Menſchen! So viel todte und lebendige Sprachen lehrte man mid), 
Bauknnſt und Mathematik weiß ich trefflihd — und mußte erft 
vierzig Jahre alt werben, um den Werth einer Stunde zu ſchaͤtzen! 
| Er geht ab.) 
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Dritter Anfang. 


Im Sternbergifhen Haufe, 


— —— f 


Erfier Auftritt. 
Mabdemvifelle Neiuhold und Mabemoifelle Sternberg, 
Sie Haben eben erſt ihr Geſprach geenpigt. 


Aadem. Keinhold. Nun, welde Antwort belomme ich 
für meinen lieben Bruber ? 

Madem. Sternberg Gitter). Miles, was Sie gefagt 
haben, ift fehr refleftirt; gewiß recht — caleulirt. 

Aadem. Reinhold. Ei, um fo befler! Und wie leicht 
it denn nicht — Ja — gefagt? 

Aadem. Sternberg Clay). Biel Berbinbliches an ben 
Seren Hofrath — 

Aadem. Reinhold. Recht obligirt. Ich habe doch — 
meine ih — alles berlihrt? daß er nicht gern genirt if, daß — 

Madem. Sternberg. Dan in feinen Jahren nit aus 
Liebe heirathet — 

Madem. Reinhold. Und wegen ber Depenfen? 

Aadem. Sternberg. Alles aufs Härfle Sie haben r 
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über ben proponirten Eheſtand ein fo helles Licht gegeben, daß ich 
meine — ich lebte fchon zwanzig Jahre barin. 

HAadem. Reinhold. Mein Bruder darf alfo aufwarten — 

Aadem. Sternberg. Wie jeber andere. 

Aadem. Reinhold. Und bald? Dem, troß daß er nicht 
weit von fünfzig. ift, hat er er doch eine recht zärtliche Ungeduld. 

Aadem. Sternberg Das beweifet bie Gefanbtichaft, 
womit er mich beebrt. 

Aadem. Reinhold. Gehorfamfle Dienerin. 

Madem. Iternberg. Nochmals recht verbunden. 

Aadem. Keinhold. Ha, ba, dal — Haben’s ganz und 
gar nicht Urſache. (Gie geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Mademoifelle Steruberg allein. 


Ein albernes Bild von einem alten Mädchen! Dein Herr 
Hofrath — wenn man Ihnen auch ein Jawort geben follte, fo 
muß es Ihnen boch höher zu fiehen kommen. 


— 


Dritter Auftritt. 


Mademoifelle Steruberg KRonſulent Wachtel. 


RK onfnlent Bin ich Doch lange Zeit nicht fo nach einem 
wenzimmer gelaufen — als beutel 
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Aadem. Sternberg. Ich glaube, bie »ärtliche Ungebulb 
bemächtigt fich Heut aller alten Junggeſellen. 

Konfnlent. Meine Unrube ift groß, aber — 

Madem. Sternberg. So rächt fi das Schickſal — 


Konſnlent. Aber micht zärtlich. Nur zwei Stlde find ee, 
worauf ich befonbers halte — 

Aadem. Sternberg Schönheit und Berftand ? 

Konfnlent. Die Ragouts und die Braten. 

Kadem, Sternberg. Aba! 

Konfnlent. Sonft kann meine Haushäfterin alles machen, . 
wie fie will. 

Mad. Sternberg Eine Haushälterin alfo? Ich glaubte, 
Sie fuchten eine Frau! 


Bonfnlent. Ach nein! Warımm follte ich bie Thorheit bes 
gehen? Denken Sie nur ſelbſt, ich kann effen, fchlafen, trinken, 
wann ich will — kein Menſch wiberfpricht mir. Meine Bögel 
dürfen fchreien, fo laut fie wollen. Ich barf brei Hunbe halten. 
Kann hingehen, wohin ih wil. Wer mir gefällt, kann in mein 
Sans kommen. Zum Eſſen bitte ih, wen ich will, babe feine 
große Wäfche, und ich Triege alles zu effen, was ich beſtelle — 
Kann denn ein Menfch glücklicher feun? 

Madem. Sternberg Und bo wirb aus ber ehren. 
vollen Zunft ber alten Hageſtolzen einer nad bem andern wantel- 
miüthig. 

Ronfnlent. Das wärel Sagten Sie wit vorhin, ver- 
blumt — 

HAadem. Sternberg Ganz recht! 

Konſulent. Wer ik denn ber Narr? 

HAadem. Sternberg. Ich bin bisfret. 

Konfulent. So find Sie wohl In ber Partie ? 
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Aadem. Sternberg. Sie fuchen alfo eine Haushälterin? 
Ich weiß eine. 

Bonfulent. Da würden Sie mid ja recht verbinden. 
Nun? 

Aadem. Sternberg Wirthſchaftlich, achtſam, genau — 

Konfnlent. Defto beſſer! Nun? 

Aadem. Sternberg Mamſell Reinhold. 

Konſulent. Bitte gehorfamft — 

Madem. Sternberg Geſprächig — 

Konfnlent. Kann nicht dienen — 

Aadem. Sternberg. Alſo nichts? Die Familie Rein⸗ 
hold hat kein Glück mit uns beiden. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. BSofrath Reinhold. 
Wechſelſeitige Hoͤflichkeiten. 


Tonſulent. Nun, Reinhold, warum gehſt Du nicht mit 
in den Hecht? Du haft abfagen laſſen. 

Hofrath. Ih? abfagen laſſen? 

Konfulent. Freilich! 

Hofrath. So mühte meine Schwefter — 

Aonfnlent. So ein Schweſterlein iſt ärger als eine Frau. 

. (Baufe) 

Hofrath. Lieber Wachtel, laß uns einen Augenblid allein. 

Konfulent. Immerhin — Über — Ihr frühſtückt Doch 
nicht etwa zufammen ? 

Aadem. Sternberg Gewiß nicht. 


. 
En 
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Konſnlent. Sehen Sie mm — er bat mich ſchon oft 
wegichaffen müffen, wenn feine Schwefter eine feine Schilffel bringen 
wollte. Denn bei ihr ift fo etwas — fein und Hein. 

Hofrath. Schwätzer! 

Konfnulent. Ober ift er der ehrſame alte Hageſtolz, ber 
— — Ich wills nicht Hoffen. 

Hofrath. Was? 

Aonſulent Gu Mamfel Sternberg). Iſts der? Keine Ant- 
wort? — Er is! Reinhold? Reinhold, der böſe Feind jagt Dich 
parforce! Ei, ei, eil welch Skandal! 

hofrath (empfindlich). Ich weiß nicht, ob ich — 

Konfnlent Gum Hofrath). Und fie iſt es — bie — He, 
ift fie es? — (Er tritt zwiſchen beide.) Kinder — laßts bleiben! 

(&r geht ab.) 


% 


1 mg — — — 


Sünfter Auftritt. 


Hofrath Reinhold. Mademoiſelle Sternberg. 


⸗ 


Aadem. Sternberg. Was meinen Sie — bat ber 
Mann Recht? 

Hofrath. Wer bier zu entfcheiden bat — find nur Sie. 

MAadem. Sternberg. Sehr verbinblih! Aber, hahaha! 
waren Sie nicht ein bischen verlegen, meinen Weg mit mir 
zu geben? 

Hhofrath. Mabemoifelle — 

Aadem. Sternberg (ihm ins Ohr). Ich gebe zum Er⸗ 
ftaunen viel Gelb aus, 

Hofrath. Darüber — 


— — 
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Aadem. Sternberg. Als Frau werde ich nicht weniger 
ausgeben. 

Hofrath. Ich Hoffe, an Zufriedenheit foll es Ihnen nicht 
fehlen. 

Kadem. Sternberg Ich lönnte auch Teicht noch mehr 
ausgeben, als vorher. 

tofrath. Wenn es durchaus — 

Madem. Iternberg Nein, nein — unterdrücken Sie bie 
Angſt, bie ſich auf Ihrer Stirne verbreitet, beruhigen Sie Sich 
nur; fo arg machte ich es doch nicht. 

hofrath⸗ Ich begreife nicht — 

Aadem. Sternberg. Müßte ich denn uum, zum Erempel, 
Hhrer lieben Schweſter Rechnung ablegen? 

Hofrath. Alle diefe Fragen — biefer Ton — 


Aadem. Sternberg. Ober müßte ih das gute alte 


Mädchen um Erlaubniß bitten, wenn ich ausgeben wollte? Nein, 
das müßte ich nicht ? 
Hofrath (ficht fie Lange an, dann kalt). Nein. 
Madem. Sternberg (nalv). Ober müßte fie mit mir geben ? 
Hofrat (ganz kalt). Nein. 

Aadem. Sternberg. Und wenn ic mir Kleider Tanfen 
wollte — müßte fle die Farben wählen? ⸗ 
tofrath. Nein, nein, Mabemoifelle. 

Aadem. Sternberg Hahaha! Das ift doch gerabe, als 
ob Wachtel eine Haushäfterin accorbirte. 

hofrath. So iſt es in ber That — und ich empfehle mich. 

Aadem. Sternberg. Wohin, Herr Hofrath? 

Hofrath. Bon da weg, wo mein reblider Wille ver- 
fpottet wird. 

Aadem. Sternberg. Wenigſtens finb meine Antworten 

nicht fonderbarer ale Ihre Anfragen? 


® 
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Hofrath. Meine Anfragen? 

Madem. Iternberg Wie viel ich denn fo mohl monatlich 
brauchen wollte — 

Bo frath. Iſt das gefragt? 

Aadem. Sternberg Sehr vorfichtig, ı mein Herr. 

Hofrath. Im dieſer beſtimmten, nicht delikaten Frage iſt 
meinem Willen eine unrichtige Deutung gegeben. 

Aadem. Sternberg. Ob ich denn gern fo in bie Nacht 
anfbliebe ? 

Hofrath. Daran babe ich nicht gebacht. 

Aadem. Sternberg Zehn Uhr, zehn Uhr fey ein Stünd⸗ 
hen, das vecht umb gerecht wäre, 

Hofrath. Mabemoifelle ! 

Aadem. Iternberg. Und ber Anzug? — Die gefekten 

Jahre träten doch ein; ob ich denn nicht nachlaffen wollte? 
hofrath. Sie kennen mich länger — Kann ich das gefragt 
haben? Sieht Das mir Ähnlich ? 

Aadem. Iternberg Kurz — um nicht alle Befferungs- 
vorſchläge meines Wandels zu wiederholen — ich glaube nicht, daß 
ih in Ihren zärtlich-dlonomifchen, oder — Blonomifch-zärtlichen 
Plan paſſe. 

Hofrath (ſeufzt tie. Hal Eine Hoffnung minder, eine 
Menfchentenntnig mehr! — Ihres eignen Güde megen bat 
ih meine Schwefter, in ihren Anfragen um bie Art, wie 
wir leben wollten, beftimmt zu ſeyn. Sie hat e8 übertrieben und 
ift albern geworben, Ich jehe, wie jehr Sie auf unfere Koften lachen 
können, und weiß, daß Sie e8 werben. Ich fühle aber auch, daß 
fi) meine Zumeigung gegen das Mädchen mindert, welche mid) 
mit einem heimlichen Vergnügen über meine —* ſchamroth 
werden ſieht. (Er verbeugt ſich und will gehen.) 
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Aadem. Steruberg. Welche Leidenſchaft ifl das, bie ſich 
durch Folie Vermittlung erklärt? 

Hofratb. Zuneigung — Achtung — und die Hoffnung, 
daß wir glücklich ſeyn würden, hatte ich — Leidenſchaft nicht. 

Aadem. Sternberg Welches Leben kann ich mir mit 
einem Manne verſprechen, über ben eine Schweſter eine ſolche 
Herrſchaft führt? 

Hofrath. Iſt es eine Schwachheit, gern beherrſcht zu werben 
— ich bekenne mich dazu. Und gern wollte ich, ich wäre Ihnen 
der Mühe werth geweſen, mich zu beherrſchen. 

Aadem. Sternberg. Auch dieſe Zuneigung kann nicht 

eſonders geweſen ſeyn, da fie jo plötzlich umwenden kann. 

Hofrath. Ein Eharakterzug, der mir mißfällt — wendet 
fie gewaltfam um. 

Aadem. Sternberg heftig). Ein Eharalterzug? 

Hofrath. Sch ſehe jetzt deutlich, daß ich, noch ehe ich kam, 
fon dem Konfulent Wachtel zum Bonmot vorgeworfen war. 
Das brüberliche Verhältniß, worin ich mit meiner Schwefter ſtehe 
— fen es, daß es zu weit getrieben ift — verbient nicht ben 
bittern Spott, wovon mein ganzes Blut noch wallt. 

Madem. Sternberg Was ift Ihnen denn eigentlich 
widerfahren? Nach der Auswahl eines halben Sahrhunderts Haben 
Sie Sih entihlofien, und ber Embarras, der dieſen gewaltigen‘ 
Entichluß begleitet, fol nun mir zu Schulden kommen? 

Hofrath. Daß ih ein halbes Jahrhundert brauchte — 
mich zu entichließen, wie Sie fagen, iſt das ganz meine Schuib, 
ober gehört es auf Rechnung derer, welche fo oft bie ehrliche 
Zuneigung eines Mannes mißhanden? — Ich wünfdhe von 
Herzen, baß Sie weder dieſe — noch alle ähnliche gut 
müthige Anträge, mit benen Sie gefpielt haben, jemals vermifien 
mögen, 
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Madem. Sternberg (zornig). Men Herr — 

Hofrath. Das halbe Jahrhundert, woran Sie mich mahnen, 
verftattet mir in biefem Zone zu reben. 

Aadem. Iternberg. Sie geben alfo? 

Hofrath Cverbeugt fich). \ 

Madem. Iternberg Wie leicht man fih doch in Ihren 
Jahren zufrieden gibt! — aufer wenn eme alte Schwefter 
beleidigt ſcheint — ber bringt man glänzende Opfer. Zwar 
— wer weiß, ift e8 die Liebe, bie Sie vereinigt, ober ber 
Sanbel! 

Hofratb. Handel? Was fol das? Was ift das7? 

Madem. Sternberg. Der Handel mit — mit Armuth 
und Elend. Denn das darf ih doch auch erwähnen, daß 
Ihre Schweſter von der ganzen Armuth verflucht ifl, um 
des ſchändlichen Wuchers willen, womit fie auf Pfänber 
ausleiht ? | 

hofrath. Wucher? — Pfänder? Meine Schwefter? Wucher ? 

Hadem. Sternberg Das wühten Sie nicht? 

Hofrath,. Nein — bei Gott — nein! 

Kadem. Sternberg. Ihr Bedienter ift dabei ber Fi- 
nanzrath. 

Hofrath. Balentin? 

Aadem. Sternberg Das wüßten Sie auch nicht? 

Hofrath. Auf meine Ehre — nein! 

Madem. Sternberg, Ah — fo bebaure ich, daß — 

hofrath. Bedauern? Gott, ich bedaure, baf ich lebe! 

Aadem. Sternberg. Herr Hofrath — 

Hofrath. Daß mein arglofes Herz das Gefpött biefer 
Menſchen war! — Iſt es aber auch gewiß ? 

Aadem. Sternberg Ih kann es nicht zurlidnehmen. 

Hofrath. Soll ih mid denn heut von allem Iosreißen? 


— — — — — 


über den proponirten Eheſtand ein fo helles Acht gegeben, daß ich 
meine — ich lebte ſchon zwanzig Jahre darin. 

Aadem. Reinhold. Mein Bruder darf alfo aufwarten — 

Aadem. Iternberg Wie jeber andere, 

Aadem. Reinhold. Und bald? Denn, troß daß er nicht 
weit von fünfzig. ift, hat er er doch eine recht zärtliche Ungeduld. 

Aadem. Sternberg Das beweilet bie Gefanbtichaft, 
womit er mich beebrt. 

Aadem. Reinhold. Gehorfamfte Dienerin. 

Madem. Sternberg. Nochmals recht verbunden. 

Madem. Reinhold. Ha, ba, Hal — Haben's ganz und 
gar nicht Urſache. (Sie geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Mapdemoifelle Sternberg allein. 


Ein albernes Bild von einem alten Mädchen! Mein Herr 
Hofrath — wenn man Ihnen auch ein Jawort geben follte, jo 
muß es Ihnen doch höher zu fteben kommen. 


—f 


Dritter Auftritt. 


Mademoiſelle Steruberg Konfuleut Wachtel. 


Aonſulent. Bin ich doch lange Zeit nicht fo nach einem 
Sranenzimmer gelaufen — als heute! 


N 
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Aadem. Sternberg. Ich glaube, bie +ärtfiche Ungebulb 
bemächtigt fich heut aller alten Junggeſellen. 

Ronfulent. Meine Unruhe ift groß, aber — 

Madem. Sternberg. So rächt fih das Schidfal — 

Konfulent. Aber nicht zärtlich. Nur zwei Stlüde find es, 
worauf ich befonders halte — 

Aadem. Sternberg. Schönheit und Berftand ? 

Konfnlent. Die Ragouts und die Braten. 

Madem. Sternberg. Abal 

Konfnlent. Sonft fan meine Haushäfterin alles machen, 
wie fie will. 

Mad. Sternberg Eine Hanshälterin alfo? Ich glaubte, 
Sie fuchten eine Frau! 

Konfnlent. Ach nein! Warum follte ih die Thorheit bes 
geben? Denken Sie nur ſelbſt, ich kann effen, fchlafen, trinken, 
wann ich will — ein Menſch wiberfpricht mir. Meine Bögel 
bürfen fchreien, fo laut fie wollen. Ich barf drei Hunde halten. 
Kaun bingehen, wohin ih will. Wer mir gefällt, kann in mein 
Hans kommen. Zum Effen bitte ih, wen ih will, babe feine 
große Wäſche, und ich kriege alles zu effen, was ich beftelle — 
Kann denn ein Menſch glüdlicher jeun? 

Madem Sternberg Und bo wirb aus ber ehren. 
vollen Zunft der alten Hageftolgen einer nach bem anbern wankel⸗ 
mütbig. 

Aonfnlent. Das wärel Sagten Sie wicht vorhin, ver⸗ 
Klimt — 

AMAadem. Sternberg Ganz recht! 

Konfulent. Wer it denn ber Narr? 

Aadem. Sternberg Ich bin bisfret. 

Aouſulent. So find Sie wohl in ber Partie ? 


Madem. Steruberg. Sie fuchen alfo eine Haushlilterin ? 
Ih weiß eine. | 

Konfnlent. Da würden Sie mich ja recht verbinden. 
Nun? 

Aadem. Iteruberg Wirthſchaftlich, achtfam, genau — 

Konfnlent. Defto befier! Nun? 

Aadem. Sternberg Mamſell Reinhold. 

Konfnlent Bitte geborfamft — 

Madem. Sternberg Geſprächig — 

onſulent. Kann nicht dienen — 

Aadem. Sternberg. Alſo nichts? Die Familie Rein⸗ 
hold hat kein Glück mit uns beiden. 


Vierter Auftritt. 
Borige. Hofrath Reinhold. 
Wechſelſeitige Hoͤflichkeiten. 


Kouſuhent. Nun, Reinhold, warum gehſt Du nicht mit 
in den Hecht? Du haſt abſagen laſſen. 

Hofrath. Ich? abſagen laſſen? 

Aonfnlent. Freilich! 

HZofrath. So müßte meine Schweſter — 

Koufnlent. So ein Schweſterlein iſt Ärger als eine Fran. 
(Baufe.) | 

Hofrath. Lieber Wachtel, laß uns einen Augenblid allein. 

Kounfulent. Immerhin. — Wer — Ihr frühſtücktt doch 
nicht etwa zufammen ? 

Aadem. Iternberg Gewiß nicht. 
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Koufnlent. Sehen Sie nur — er bat mich ſchon oft 
wegſchaffen müſſen, wenn ſeine Schweſter eine feine Schüſſel bringen 
wollte. Denn bei ihr iſt fo etwas — fein uud Mein. 

Hofrath. Schwätzer! 

Konfnlent. Ober ift er der ehrſame alte Hagefloß, ber 
— — Ich wills nicht Hoffen. 

Hofrath. Was? 

Aonſulent gu Mamfel Sternberg). HE ber? Keine Ant- 
wort? — Er is! Reinhold? Reinhold, der böfe Feind jagt Dich 
parforce! Ei, ei, ei! welch Skandal! 

Hofrath (empfindlich). Ich weiß nicht, ob ig — 

Konfnlent um Hofrath). Und fie if 8 — Die — He, 
ift fie eg? — (Er tritt zwiſchen beide) Kinder — laßts bleiben! 

(Er geht ab.) 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. _ 
Sofrath Reinhold. Mademoiſelle Steruberg. 


Madem Sternberg Was meinen Sie — hat ber 
Dann Recht? 

Hofrath. Wer hier zu entſcheiden bat — find nur Sie. 

Aadem. Sternberg. Sehr verbindlich! Aber, hahaha! 
waren Sie nicht ein bischen verlegen, meinen Weg mit mir 
zu geben? 

Hofrath. Mademoifelle — 

Madem. Sternberg (im ins Ohr). Ich gebe zum Er⸗ 
ftaunen viel Gelb aus. 

Hofrath. Darüber — 
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Madem. Iternberg. Als Fran werde ih nicht weniger 
ausgeben. 


Hofrath,. Ich hoffe, an Zufriedenheit ſoll es Ihnen nicht 


feblen. 

Aadem. Sternberg. Ich Tönnte auch Teicht noch mehr 
ausgeben, als vorher. 

Hofrath. Wenn es durchaus — 

Madem. Sternberg Nein, nein — unterbrüden Sie bie 
Angft, die fih auf Ihrer Stirne verbreitet, beruhigen Sie Si 
nur; fo arg machte ich es doch nicht. 

Hofrath” Ich begreife nicht — 

Aadem. Sternberg Müßte ich denn nun, zum Erempel, 
Ihrer lieben Schweſter Rechnung ablegen ? 

Hofrath. Alle diefe Fragen — biefer Ton — 


Aadem Sternberg Ober müßte ich das gute alte 


Mädchen um Erlaubniß bitten, wenn ich ausgehen wollte? Nein, 
das müßte ich nicht? 
Hofrnth (ficht fie Lange an, dann Kalt). Nein. 
Madem. Iternberg (nato). Ober müßte fie mit mir geben? 
Hofrath (ganz kalt). Nein. 

Aadem. Sternberg. Und wenn ich mir Kleider kanfen 
wollte — müßte fie die Farben wählen? _ 
Hofrath. Nein, nein, Mademoifelle, 

Aadem. Sternberg. Hahaha! Das iſt doch gerabe, als 
ob Wachtel eine Haushäfterin accorbirte. 
SHofratb. So ift es in der That — umb ich empfehle. mich. 
Aadem. Sternberg. Wohin, Herr Hofrath? 
Hofrath. Bon da weg, wo mein reblider Wille ver- 
fpottet wird. 
Aadem. Iternberg Wenigftens find meine Antworten 
nicht fonderbarer als Ihre Anfragen? 


® 
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Hofrath. Meine Anfragen? 

Aadem. Iternberg Wie viel ich denn fo wohl monatlich 
brauchen wollte — 

Ho frath. Iſt das gefragt? 

Aadem. Sternberg. Sehr vorſichtign mein Herr. 

Hofrath. In dieſer beſtimmten, nicht delikaten Frage iſt 
meinem Willen eine unrichtige Deutung gegeben. 

Madem. Sternberg. Ob ich denn gern ſo in die Nacht 
aufbliebe? 

Hhofrath. Daran habe ich nicht gedacht. 

Aadem. Sternberg. Zehn Uhr, zehn Uhr fey ein Stünd- 
den, das recht umb gerecht wäre, 

hofrath. Mademoifelle 

Aadem. Iternberg. Und der Anzug? — Die gefekten 
Sabre träten doch ein; ob ich denn micht nachlaffen wollte? 

Hofratd. Sie kennen mi länger — Kann ich das gefragt 
haben? Sieht das mir ähnlich ? 

Aadem. Sternberg Kurz — um nicht alle Befſerungs⸗ 
vorſchläge meines Wandels zu wiederholen — ich glaube nicht, daß 
ih in Ihren zärtlich⸗vͤkonomiſchen, ober — ölkonomiſch⸗zärtlichen 
Plan paſſe. 

Hofrath (ſeufzt ti. Hal Eine Hoffnung minder, eine 
Menſchenkennmiß mehr! — Ihres eignen Glüds wegen bat 
ih meine Schwefter, in ihren Anfragen um bie Art, wie 
wir leben wollten, beflimmt zu feyn. Sie bat es übertrieben umb 
ift albern geworben. Sch jehe, wie jehr Sie auf unſere Koften lachen 
innen, und weiß, daß Sie es werben. Ich fühle aber auch, Daß 
fid meine Zuneigung gegen das Mäbchen mindert, welche mich 
mit einem heimlichen Vergnügen über meine Schwefter ſchamroth 
werben fleht. (Er verbeugt fih und will gehen.) 
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Madem. Iteruberg. Welche Leivenfchaft iſt das, bie ſich 
dur Solche Bermittlung erffärt? 

Hofrath. Zuneigung — Achtung — und die Hoffnung, 
daß wir glücklich ſeyn würden, hatte ich — Leidenſchaft nicht. 

Madem. Sternberg Welches Leben kann ich mir mit 
einem Manne verfprechen, über ben eine Schwefter eine folche 
Herrſchaft führt? 

Hhofrath. Iſt es eine Schwachheit, gern beherricht zu werben 
— ich befenne mich dazu. Und gern wollte ich, ich wäre Ihnen 
der Mühe werth geweſen, mich zu beberrichen. 

Madem. Sternberg Auch dieſe Zuneigung kann nicht 
Weſonders geweſen ſeyn, da fie fo plöglih ummenden Tann. 

hofrath. Ein Charakterzug, der mir mißfällt — wendet 
fie gewaltfam um. 

Aadem. Sternberg CHeti. Ein Eharakterzug? 

Hofrath. Ich ſehe jetzt deutlich, daß ich, noch ehe ich kam, 
ſchon dem Konfulent Wachtel zum Bonmot vorgeworfen war, 
Das brüderlihe Verhältniß, worin ich mit meiner Schwefter ſtehe 
— fen es, Daß es zu weit getrieben ift — verdient nicht ben 
bittern Spott, wovon mein ganzes Blut noch wallt. 

Aadem. Sternberg Mas ift Ihnen benn eigentlich 
wiberfahren? Nach der Auswahl eines halben Jahrhunderts haben 
Sie Sih entſchloſſen, unb ber Embarras, ber biefen gewaltigen 
Entſchluß begleitet, fol nun mir zu Schulden kommen? 

Hofrath. Daß ich ein halbes Jahrhundert brauchte — 
mich zu entfchließen, wie Sie fagen, iſt das ganz meine Schuld, 
ober gehört es auf Rechnung bever, welche jo oft bie ehrliche 
Zuneigung eines Mannes mißhandeln? — Ich winfche von 
Herzen, daß Sie weder dieſe — noch alle ähnliche gut⸗ 
mütbige Anträge, mit denen Sie gefpielt haben, jemals vermiflen 
mögen. 
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MAadem. Sternberg (orig. Mein Hear — 

Hofrath. Das halbe Jahrhundert, woran Sie mich mahnen, 
verftattet mir in biefem Tone zu reben. 

Madem. Sternberg Sie geben alfo? 

Hofrath (verbeugt ſich). 


Aadem. Sternberg Wie leicht man ſich doch in Ihren 


Jahren zufrieden gibt! — außer wenn eine alte Schweſter 
beleidigt ſcheint — ber bringt man glänzende Opfer. Zwar 
— wer weiß, ift e8 bie Liebe, bie Sie vereinigt, ober ber 
Sandel! 

Hofrath. Handel? Was fol das? Was ifl das? 

Madem. Sternberg. Der Handel mit — mit Armuth 
und Elend. Denn das darf ich doch auch erwähnen, daß 
Ihre Schweſter von der ganzen Armuth verflucht iſt, um 
bes ſchändlichen Wuchers willen, womit fie auf Pfänder 
ausleibt ? | 

tofrath. Wucher? — Pfänder? Weine Schwefter? Wucher ? 

Madem. Sternberg Das wühten Sie nicht? 

hofrath. Nein — bei Gott — nein! 

Madem. Sternberg. Ihr Bebienter ift dabei der Fi- 
nanzrath. 

hofrath. Valentin? 

Aadem. Sternberg. Das wüßten Sie auch nicht? 

Hofrath. Auf meine Ehre — nein! 

Madem. Sternberg, Ah — fo bedaure ich, daß — 

Hofrath. Bedauern? Gott, ich bebaure, daß ich lebe! 

Aadem. Sternberg. Herr Hofratb — 

Hofrath. Daß mein arglofes Herz das Geſpött biefer 
Menfchen war! — Iſt e8 aber auch gewiß ? 

Madem. Sternberg Ich kann es nicht zurlidnehmen. 

Hofrath. Sol ih mic denn heut von allem Iosreißen? 


— 
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von ben Hoffnungen für die Zukunft, und auch Yon ben wenigen 
guten Minnten, bie vorliber find? Wo ich alfo zufrieben war — 
wurde ih getäufcht! — DO, guter Gott, fo laß jemanb fi meiner 
annehmen, daß er mich and noch täuſche, bie Zeit, die ich unter 
biefen Menfchenlarven noch zu wandeln babe. 

Aadem. Sternberg Reinhold — .) 
Hofrath. Scheint Ihnen Rache — Sieg? So leben Sie 
bent einen vollendeten Tag, denn Sie haben mid zu Boden ge- 

fchlagen — Sie haben mich zü gar nichts gemacht. 
(Er gebt ab.) 


Sechster Auftritt. 


Mademoifelle Sternberg ullein. 


Er dauert mid. Aber ich konnte doch nicht — Geht er 
benn wirfih? (Sicht aus dem Benfter.) Fort ift er noch nicht 
— doch, da — Nein, er ift es nicht. Er wirb wieder kommen. 
Wenn er gegangen wäre, müßte er ſchon aus dem Haufe ſeyn. 
(Sie kehrt zurüd.) Alfo noeh im Haufe, — St! — id höre 
gehen! Richtig! Er kommt. 
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Siebenter Auftritt. 
Mabemoifelle Steruberg Gecheimerathb Sternberg. 
Geheimerath. Ei, der taufend! da haben Sie was Großes 


gemacht, Couſine! 


Aadem. Sternberg Wie fo? 
Geheimerath. Sie haben Reinholden nicht gewollt. 
Aadem. Sternberg. Nun nicht eben beſtimmt — es war 
— wie fonnte ih — 
Geheimerath. Wenigſtens wirb er Sie nicht mehr in- 
tommobiren. 
Madem. Sternberg. Seines Gefallens. 
Geheimerath. Ihnen gefällt Das doch nicht Eoufine? 
Madem. Sternberg, Sonderbar — wahrhaftig. 
Gceheimerath. Denn — denn — mit Einem Worte, 
man gibt die Waare billiger, wenn man fchon viele Fäufer weg⸗ 
gehen ließ. 
Madem. Sternberg. Darauf habe ich nichts zu antworten. 
GSeheimerath. Couſine, mir bat das Maſchinenwerk nie⸗ 
mals gefallen, das Sie gegen die Leute gebrauchen, die Ihnen 
gut find. Es iſt Hein, dem einen durch ben andern, Liebe durch 
Kälte zu reizen. Glauben Sie mir, bie Männer gewöhnen ſich 
daran, alles an Euch für Grimaffe zu halten; ; und bas if 


. Eure Schulb. 


Madem, Sternberg Sie find ie ein fürmlicher Straf- 


prediger in ber Liebe! 


Geheimerath. Ein armer Büßender, Couſine, ber viel 
betrogen bat, und viel betrogen worden if; ein Menſch, ber es 
lebendig fühlt, daß, wenn wir nicht auf einfache Gefühle und 
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Grundfäge in der Liebe zurüd Tommen, es um das Glüd ber 
Staaten gethan if. Kein politifches Band hält, wo fein häusliches 
mehr beilig ift. 
Madem. Sternberg. Allerliebſt! Nachdem Sie redlich 
das Ihre gethan haben, die Welt zu verderben — 


— — — — 


Geheimerath. Thue ich nun redlich das meine, laut zu 


ſagen, daß ich es tief bereue. Das iſt aber eine heilige Wahrheit, 
Couſine, Mädchen wie Sie — voll Launen und ohne Charakter, 
bie machen bie Ehen, worüber wir ſeufzen. 

Aadem. Sternberg Ab ja — Gie find wahrlih bie 
feufzenbe Kreatur. 


Geheimerath. Damit es Reinhold nit werbe — ift es _ 


heilſam, daß Sie ihn haben gehen lafſen. 
Aadem. Sternberg Der Mann kam nicht klaglicher 
werben als er ifl. 

Geheimerath. Couſine, Sie werben ter. 

Aadem. Sternberg O deßhalb werbe ich nicht de⸗ 
miültbiger. 

Geheimerath. Auch nicht befcheibner ? 

Madem. Steruberg Eine alternde Beſcheidenheit! Wozu 
führt das? 

Geheimerath. Wozu führt Ihr Benehmen? 

Aadem. Steruberg. Die Welt in der Mehrheit nimmt 
ms woflle wir und geben. Jeder alternde Maun fucht eine beben- 
tende Hausplage, 

Geheimerath (feuft). 

Madem. Iternberg. Sie fuchen nicht, was Sie ſchon haben. 

Geheimerath. So Iufig? Und doch haben Sie eben ein 
hohes Spiel verloren. 

Madem. Sternberg. Andre Karten — ich gewinne «6 
wieber. 
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Geheimerath. Schwerlich. 

Madem. Sternberg. Da ſieht man wie Sie ſchon abge⸗ 
tödtet ſind. Sie haben nicht einmal die Courage, noch etwas zu 
hoffen. — ⸗ 

Geheimerath. Sie ſind unerträglich. 

Aadem. Sternberg. Das glaube ich nicht. 

Geheimerath. Sie werden — 

Hadem, Sternberg. Halt! Ich verlange nicht zu willen, 
was ich thun werde; ich will nur wiflen, was ich in bem Augen- 
blick thun will, Seht will ich Sie nicht mehr anhören; denn Sie 
fhütten nım den Unmuth Über mich aus, ben Ihre Frau erregt 
bat, und ben Sie bort nicht produciren dürfen. (Ste geht ab.) 

Geheimerath. Sie hat halb und halb Recht. — In einem’ 
Poftzuge will ich hinfahren und Reinhold gratuliren, baß er ver- 
ftoßen Me (Er geht ab.) 





Achter Auftritt. 
Sn Reinholds Haufe, 
Madempoifelle Reinhold. Balentiu. 


Madem. Reinhold. Iſt er denn noch nicht zurüd? 
Yalentin. Nein. Nun, nicht wahr, er heirathet bie Stern- 
| berg? 
| Madem. Keinhold. Ich habe ein bischen kalt Wafſer bei 

ihm anfgegofien, und viel heiß Waffer bei ihr — denke ich. 

Yalentin. Und ich babe ihm gedroht, daß ich aus dem Haufe 

ginge, weil er heirathete; das fuhr ihm gewaltig vor bie Stirne. 
| Madem. Reinhold. Nun, nun, es wirb fchon werben. 
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Ich will jet ein wenig auf meinem Zimmer bleiben, daß mar nicht 
merle, wie wir uns verabreben. 

Valentin. Es ift ja fein Beſtes. 

Madem. Reinhold. Will man denn fein Beſtes ? 

Yalentin. Die Welt ift gar zu böſe. 

Aadem. Reinhold. Drum — gebetet, unb brum eine 
Kirche gebaut — und drum ledig geblieben. GSie geht ab.) 

Yalentin. Ja wohll — Wenn ich indeß nur die Bachter- 
ftelle dem Linde aus dem Rachen reißen Knnte! 


Nennter Auftritt. 


Dofrath Reinhold. ABalentin. 


Hofrath. Wer war ba? 
Yalentin. Wo, mein Herr Hofrath ? 
hofrath. Hier. 

Valentin. Hier im Zimmer? 
Hofrath. 9m. 

Valentin. Wer bier war? 
Hofratb. Das habe ich gefragt. 
Yalentin Wam? 

Hofrath, Eben — 

Yalentin. Ich, mein Herr Hofrath. 
Hofrath. Unb wer mehr? 
Yalentin. Hier bei mir? 
Hofraith. Ja. 

Yalentin. Die Mamfell. 

hofrath. Wovon bat fie gefprochen? 


| 
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Yalentin So, von — — Gar apart war es Es kam 
berans — wie, fo — von — ber Liebe bes Nächſten. 

Hofrath. Zu. Mamfell Sternberg? 

Yalentin O in, bie Haben wir vedht lieb. 

Hofrath. Wer ift das? — wir? 

dalentin. Ei — ib, mbdie be — | 

Hofrath. Meine Schwefter? | 

Valentin. Wenn Sie erlauben, mein Herr Hofratb. 

Hofrath. Sag mir — rechneſt Du oft mit meiner 
Schwefter? 

Yalentin Giſtigy. O ja. 

Hofrath. Du kannt weder leſen noch ſchreiben — 

Yalentin. So — fehen Sie — an dar Fingern O ba 
bin ich fo geſchwind, baf ihr die Augen übergehen. 

Hofrat. Seit wann borgt fie auf Pfünber? 

dalentin (faltet vie Same). Mein derr Hofrath — 

Hofrath. Ich weiß alles. 

Yalentin Gittern). Mein lieber Sr Hofrath 5 

hofrath. Zu wie viel Procent? 

Yalentin Ach! — Mi bat fie in ber Goiteefurcht ſo 
dazu gebracht. 

Hofrath. Heraus, oder ich übergebe Dich dem Gericht. 

dalentin. Zu — fo — zu zehn“ bon Hundert, höchſtens 
fünf md — 

Hofrath. Rufe fie her. — Nein — bleib da. (WA geht an 
ihre Thure.) Schweſter! Komm zu mir, Schwelle! — De, Du 
gebt nicht aus dem Haufe, ober ich werbe Dich finden laffen. 

Yalentin. Wohl, wohl, mein Herr Hofrath! 


Sffland, theatral. Werke V. 18 
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Behnter Auftritt. 
Borige. Mademoifelle Ketuhbold, 


Hefrath. Geh, Valentin, 

Yalentin. Ja, mein lieber Her Hofrath. 

(Er geht ab.) 

Maren. Reinhold. Kun, wie ift es, lieber Bruber — bift 
Du denn recht zufrieben ? 

hofrath. O je. 

Madem. Veinhold. (erſtaunt). Sieh einmal an. (Geht ſich.) 
Nun, das ift ja recht ſchön. 

Hofrath (achelt.) Freilich. 

Madem. Reinhold. Iſt alſo alles in Riqchtigkeit? 

Hofrath. Alles. 

Madem. Reinhold. Auch ſo mit ben Ausgaben? Du 
haft doch ein Gewiſſes feftgejekt? 

Hofrath (wichtig). Ich habe etwas gewiß feſtgeſetzt. 

Madem. Reinhold. Hahal Das iſt aber recht geſchwind 
gegangen. Nun, eilig gefreit, hat niemand gereut. 

Hofraty. So werde ichs machen, darauf verlaß Did. 

Madem. Reinhold. Was ich ſagen wollte — ja — denk 
nur, darnach muß man fih doch erkundigen — 

Hofrath. Wonach? 

MAadem. Reinhold. Da ſagte mir in Herausgehen bie 
Frau Affefforin Kleinmann von. dem Hanptmann Bredenfeld — Ci 
ben Hauptmann Bredenfeld, den mußt Du gelgunt haben — 

Hufrath. Weiter! 

Madem. Reinhold. Den! nur — der wäre bis zur Heirath 
mit ber Mamfell Sternberg gekommen. 
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Hofrath, El! 

Aadem. Reinhold, Es wären fon Ringe gemeet ge⸗ 
weſen — 

Hofrath. Schon Ringe? 
Madem. Reinhold. Be dem Golbfchmieb aber. wären fie 
gemacht worden; da Binnte man nur nachfragen. | 

Hofrath. Nun — und? 

Aadem. Reinhold. Und? — — Ei, heber Vrnder, das 
wäre — ich glaube es nicht — aber das wire ſo in — und! 
— ba könnteſt Da noch Abſtand geben müſſen. — Zwar, ich 
glaube es nicht! Aber — 

Hofrath. Ich auch nicht. Bon was anderm, liebe Eqweſier. 
Du haſt mir fo oft wiederholte Verſicherungen Deiner Liebe gegeben — 

Aadem. Reinhold. Biel zu wenig. Halbe Nächte habe 
ich für Dich gebetet. 

Hofsath, Mich kaum fatt eſſen Iaffen, aus FGürforge. feinen 
Menſchen ins Haus gelaffen, damit ich nichts ausgäbe — alles dieß 
will ich gehörig verbanten. Jetzt aber muß ich Dir bekennen, Deine 
Sparſamkeit hat wenig geholfen. Ich habe heimlich geſpielt. 

Aadem. Keinhold. Geſpielt? 

Bofrath. Und ſehr uuglüdlich geſpielt. 

Madem,. Keinhold ifeit fich, ichlagt die Hande Aber den Kopf). 

Hofrath. Heimliche Wohlthaten haben mich rein ausgezogen. 

Aadem. KReinhold Cieufzt- Tau). 

gofrath. Kurz — ih kann nicht ans beirathen denlen, 
wenn Du mir nicht wenigſtens einen Zuſchuß von zwei hundert 
Thalern aus Deinen Zinſen jährlich ſcheulen willſt. 

Madem. KReinhotd checkt auf. Ach lieber Bruder! 

Hofraty. Da Du mid fo innig liebſt — Du bin reich 
und kannſt es. 

Aadem. Reinhald. D Upbee Beaber, Du haft geſpielt? 





Hofrath,. Ich bitte Did alſo — ' 

Aadem. Keinhold. Unglädlich gefpielt? 

Ho frath. Um bes SGlücks meiner übrigen Jahre willen, 
bitte ih — | 

Aadem. Reinhold. An Landfireicher verſchwendet — 

Zofrath. Steh mir mit Deinem Gelbe bei. 

Aadem. Reinhold. Wie? 

Hofrath. Unterſtütze wich. 

Aadem. Reinpoll, Wie tft ber gnte Geiſt von Dir ge 
wichen | u 

Hofrath. m, ſiebe Säwefer?- 

Aurem Reinheld. Was hilft nun meine Sorge? - 

Zofrath. Berlah mic nicht. 

Aadem. Reinuheld. Wie? 

Hofrath. Mein Glück ruht auf Dir. 

Aadem Reinhold. Ach, es iſt alles fo theuer. Brod⸗ und 
Fleifchpreile ſteigen mit jedem Tage. Weiß ich denn, ob ich bis ans 
Ende genug babe? Weiß ich das? 

Hofrath. Ya, das weiß ich ſicher. 

Madem. Keinhald. Lieber Bruder, ich kann vihte tbun 
— als höchſtens — Ach — aber dann entblöße ich mich. Doch 
aber, um unfrer Liebe willen — ich will Dir — aber Ein- für 
allemal, taufend Thaler auf Dein But borgen, wenn bie liebe 
Sternberg mit unterfchreiben will, und bie ſollſt Du und - — je, 
die ſollſt Du zu Hier und ein halb baden — 

Hofrath. Ungehenert 

Aadem. Reinhold. Lieber Bruder — 

hoftath. Die Sternberg heirathe ich nicht. 

Madem. Keinhold. Was? 

Hofrath. Geld bedarf ich nicht — ich heirathe nun nie — 

Karem. Reinhold. Herzenebruder! 
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Zofrath. Aber Du fo fort — 

Aadem. Keinhold. Ach Gott! 

hofrath. Fort! Deine Nähe ladet den Fluch bes —* 
herab! Weib — Märchen — geſchaffen um bie herrlichſten Gefühle 
zu haben und zu geben — Du dienſt dem Wucher; Deine Seele 
kennt keine Freude, als Gold. Du plünderſt bie Armuth, heuchelſt 
in den Kirchen, während die nackte Armuth Dich verflucht. Fort! 
ich kenne Dich nicht mehr! Valentin — be — Balentim! 


Eilfter Auftritt. 
Borige. Seheimerath Sternberg und Balentin. 


hofrath. Aus meinem Haufe, Menſch! 

Geheimerath, Ich bin Dir gefolgt, armer Freund, um — 

Hofrath. Freund? Wer bat Freunde? Ich hatte Teine 
Schweſter, und habe keinen Freund. 

Geheimerath. Sol ih on gar feinen Frieden finden? 

Hofrath, Hilf Dir, wie Du kannſt. Ih will von bier 
fort — 

Madem. Keinheld. Da fehen Sie pas nır — 

Hofrath. Aus der Stabt weg, wo aller Menfchengehalt ver- 
griffen ift, ober nachgemacht. Aufs Land, zu meinem armen Pachter 
will ich. O ih will ihm alle Schuld erlaſſen; frei ſoll er athmen, 
wie ber Bogel im Walde. Dort will ich das Land bauen, feine 
Kinder erziehen, Euch vergeffen, und fierben. (Er will gehen.) 

Geheimerath. Ih folge Die. — Du haſt Hecht, 
babin! 
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Hofrath. Schweſterſ — Weſen, das mich herabzog, daß 
ih mine Tage neben Die binfchlummerte, hundertmaͤl habe ich 
Dich beffagt, daß das fühe Wort Liebe niemals Dir entgegenwallte, 
daß ber heilige Name — Mutter — Dir nicht warb. Ich lebte 
darum nur für Dich, nnd ich babe biefe ſchandervolle Lücke Deines 

-Lebens ausgefüllt mit meinen beten Jahren und Gefühlen. Das 
war reines Bold in ben Sumpf geſenkt; deun Du Iogt mir Liebe, 
und haft die Armuth verrathen. 

Geheimerath. Freund, ſammle Dich. 

Aadem. Keinhold. Er iſt ganz von fich. 

Hofrath. Darum bat auch niemand fein Herz und kommende 
Geſchlechter biefem Weſen anwertrauen wollen. Die heiligſten &e- 
fühle find Dir tobte Münze — und tebte Münze nur belebt Dein 
Herz — Da — nimm mein Golb und Verachtung. (Cr wirft Ihe 
einen vollen Beutel Hin, und geht ab.), 


Vierter Anfzng. 


Freier Platz am Ende eines Dorfes. Kin Haus, daneben ein Gärt⸗ 
chen, vornher ein runder fleinerner Tiſch, in der Berne bufchiges 
Felſenwerk, durch deffen Mitte der freie Anblid auf ein Gewäſſer. 


— — 


Erſter Anſtritt. 
Therefe. Baärbchen. Hernach Paul. 


Thereſe (qieht fih überall um). Ihr Kinder — hei Paul, 
Bärbchen! wo ftedt Ihr? u 

KBärbdhen (mitten durch den Gartenzaun). Such mich, Mutter, 
ſuch mid. 

Thereſe. Wo ift mein Bärbchen? — O — wo mein 
Mädchen ift? 

Bärbhen (verfiedt). Bärbchen ift fort. 

Eherefe. Das arme Kind! 

Bärbhem (reiht ihre Hand Heraus). Mutter, wer ift das? 

Thereſe. Die Hand gehört einem Heinen Schelme, der mir 
davon gelaufen if. 

Bärbden (erteilt ven Zaun). Da bin ich! (Sie gudt Heraus.) 
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Hofrath. Schweſterl — Weſen, das mid herabzog, daßz 
ih mine Tage neben Dir hinſchlummerte, hundertmaͤl habe ich 
Dich bellagt, daß das fühe Wort Liebe niemals Dir entgegenwallte, 
baf ber heilige Name — Mutter — Div nicht warb. Ich Iehte 
daran mr für Dich, und ich Habe biefe ſchaudervolle Licke Deines 
“Lebens ausgefüllt mit meinen beften Jahren und Gefühlen. Das 
war reines @olb in ben Sumpf gejenkt; denn Du logft mir Liebe, 
und haft bie Armuth verrathen. 

Seheimerath. Freund, ſammle Dich. 

Madem. Keiuhold. Cr ift ganz von fich. 

Hofrath. Darum hat auch niemand fein Herz und kommende 
Geſchlechter biefem Weſen anvertrauen wollen. Die heiligfien Ge 
fühle find Dir tobte Düne — und tehte Münze nur belebt Dein 
Herz — Da — nimm mein Gold und Verachtuug. (Gr wirft fe 
einen vollen Beutel Hin, und geht ‚ab.) 





j Bierter Anfang. 


Freier Plat am Ende eines Dorfes. Gin Haus, daneben ein Gärt« 
en, vornherein runder fleinerner Tiſch, in der. Berne buſchiges 
Selfenwerk, durch deffen Mitte der frele Anblit auf ein Getsäffer. 


Erfter Auftritt. 
Eherefe den. Hernach Banl. 


Therefe (ieh ih um), Ihr Kinder — hei Paul, 
T, wo ftect Ihr? > 





ztenzaun). Such mich, Mutter, 
ben? — O — mo mein 
ift fort, 


raus). Mutter, wer iſt das? 
einem Heinen &chı 


2. De bin ih! ce 
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Thereſe (hilft ie vollends herauskriechen). Du Heiner Rarr! - 

Yan Coer ven Hügel Herabläuft), Mutter, Mutter, ich weiß, 
wo mein Hammel if. 

Eherefe. So? 

Paul (fpringt herum). Ich weiß, wo mein Sammel iſt — ich 
weiß, wo mein Hammel if. 

Cherefe Der ift leider fort. - 

Bärbchen. Der arme Stublopf if fort — ja wohl. 

Yanl. Glaub es micht. Die Muster jagt nur fo. Ich 
gebe da eben, und will fehen, ob ber Vater noch nit aus ber 
Stadt kommt; da höre ich im Deorfe etwas jchreien, wie ber Ham⸗ 
me; das Herz ſchiug mir — ich fah noch einmal auf ben Weg 
bin, da war aber nichts zu fehen, als eine Kutiche, 

Cherefe. Und der Vater? 

paulz Den fah id immer nicht. Run rief es vecht kläg⸗ 
lich. — Ich rannte in einem fort, bis an Heinrich Schyibts Hof, 
da kam das Biölen ber. Ich rief, und lodte, und Tief rund um 
das Haus herum, und weinte heil anf. Auf einmal — firedt ber 
Sammel fein Maul durchs Thor — 

Bärbchen. Ach bring ihn doch ber. — Komm, Mutter, ven 
. Sammel holen. 

Eherefe (traurig. Lieben Kinder, 

paul. a, Mutter, er iſts gewiß und wahrhaftig, mit ber 
raufen Wolle und ben zwei fchwarzen Fleden am Maule. Als 
ih Hänschen rief — da hättet ihr ibn hören follen; bie 
Thlre wollte er einrennen. Ich batte Hoch Brod, bas gab ich 
ihm, er ledte meine Hand. — Da kam der alte Schmidt herans, 
und fagte, Ihr hättet den Hammel für vier Thaler an ibn ver- 
kauft. 

Sherefe. Ja, lieben Kinder, ich babe ihn verkauft. 
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Yanl,. Das ift häßlich. Ihr habt gefagt, er wäre ge- 
ſtohlen. 

Thereſe. Hört mich an. Das Haus, die Wieſen und Fel⸗ 
ber, der Garten — alles das gehört uns nicht eigen; es gehört 
einem Herın in der Stabt, dem müſſen wir Miethe davon geben, 
viele Miethe. Dieß Jahr können wir nur bie Hälfte zufammen 
bringen, und bie bat nun heute ber Bater nach ber Stabt ge 
bracht. Wenn aber der Herr doch auf einmal alles haben will, fo 

werben wir fortgeiagt. 

Yaul. »Ach, und wir haben fchon fo lange nicht warın ger 
geſſen, weil der Vater ſagt, er müßte fo ſparen! 

Cherefe. Das reicht doch nicht zu. Wir haben auch das 
ſchöne Stüd Tuch ſchon verfanft, woran, bie Muhme Margrethe 
ben vorigen Winter gefponnen bat. 

Bärbdhen. Ich Habe es auf ber Bleiche fo ſchoön begoffen ! 

ST herefe. Und da haben wir benn Euern Hammel and) 
verfaufen müſſen. 

Bäcbdhen weint). O mein liebes Stutzköpfchen! 

Yanl. Wie ich vom Haufe megging, fehrie er noch recht kläg⸗ 
lich. Mutter — der Hammel betrübt ſich, weil er weiß, daß er 
geſchlachtet wird. 

Thereſe. Das weiß er nicht, Kind, 

Jpanl. Warum bdenn nicht? 

Eherefe Bel — weil — 

Yaul. Ih will Schmibten bitten, Daß er ben Banmei 
leben läßt. 

Thereſe. Ehrlicher Junge! 

Bärbchen. Ih auch. 

panl. Ja, Mutter — und dann bringe ich ihm alle Nadj- 
mittage um vier Uhr — von meinem Brode. — Ober mußt Du 
nun unfer Brod auch verlaufen. — Mutter ? 
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Thereſe. Nein, Kinder, lieber wollte ich felbft nicht effen. 

Janl. Nun fo komm, VBärbihen, wir wollen ben Hans bes 
fuchen. (Springe fort) 

Bärbdhen. Stutföpfchen fehen, mein Stutzköpfchen ſehen. 
(Ihm nad.) ‚ 

Cherefe. Die Kinder haben mir warm gemacht mit ihren 
Fragen. 


Bweiter Auftritt. 


Eberefe. Margrethe. 


Aargrethe Leinen Waſſerkrug im Arm, eine Sichel mit Korn- 
blumen in ver Sand). Iſt der Schwager noch nicht beim? 

Thereſe (ſeeufzt). Immer noch nicht, 

Aargrethe. Wird ſchon kommen. . 

Thereſe. Wir effen nicht, bie er da ifl. 

Margretbe. Da ganz hinten habe ich etwas ganz lang⸗ 
fam kommen feben, aber er iſt es nicht. 

Cherefe. Wenn es ihm nur bei dem Hofrath gut gegan- 
gen il — Es fãllt uns doch recht hart; ich habe einen ſchweren 
Stand, liebe Schweſter. 

Aargrethe. Du kannſt doch nicht mehr thun, umb ich 
auch nicht. — Nun — das Heu iſt alle in Haufen gebracht. Nun 
haben wir morgen noch bie große Wiefe. Ich habe recht gearbeitet, 
Schweſter. 

Thereſe. Lohne Dirs Gott. 

Margreibe. Aber da — ſeht, auch der game Waffer- 
trug iſt leer, und Brod hatte ich nicht genug. 


a 





— — — — — — 
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Thereſe. Auf den Abenb ſollſt Du cs einbringen. ine 
gute Milch, und, wenn Frig gute Nachricht Bringt — auch But⸗ 
ter. Beforge Du indeß ten Tiſch — ich will ſehen ,was bie 
Kleine macht. (Sie geht ins Haus.) 

Margretbe. Im die Stabt möchte ich auch ſchon einmal. | 
(Sie machte ſchon zuvor fich einen Strauß, und ſteckt ifn vor) Wenn 
ber Schwager wieber hingeht, muß ex mich mitnehmen. 

(Ste geht Ins Haus.) 


Dritter Auftritt. J 


Hofrath Reinhold, in Ueberrock und rundem Hut. 


So müßte es bas Haus bort ſeyn. So viel ih mich von 
meiner Kindheit erinnere — ja. Schande genng, daß ich fo lange 
nit da war, Himmel, wie if das Haus verfallen! Ans einer 
folcden Hütte ſollen zwei hundert und vierzig Thaler in meine 
Taſche kommen? Die Leute müfſen fiehlen oder Hungen. Wir 
wollen ſehen. — Wenn ber Mann noch nicht ba wärel Die Wei 
ber kennen mich nicht, fo Wunte ich unbelannt mehr erfahren. 


— — — — — 


dierter Auftritt. 


Dofrath NReinhold. Margrethe mit einem Tiſchtuch, irdenen 
Tellern, hoͤlzernen Loͤffeln, ſtellt es auf den Tiſch. 


Hofrath. Guten Abend, liebes Mädchen. 


Aargrethe. Grüße Ihn Gott, Herr. 
"Hofraty. Wie heißt ber Ort bier: 


Margrethe. Fallendal heißt er. 

hofrath. So? Daun habe ich mich verirtt. 

Aargrethe. Komm Er, ich will ihn wieder zurechtführen. 

Hofratbh. Nicht doch. Ich glaube, der Ort iſt artig. 

MAargrethe. Ja, es wohnen viel guter Leute Kinder darin. 

—Hofrath. Ich glaube das, und will bier Über Nacht blei⸗ 
ben. Iſt das — ein Wirthshaus? 

Aargrethe. Nein, Herr. Hier wohnt ber Fritz Linde, 
Es iſt nur Ein Wirth im Orte, ber ſchenkt Bier. 

Hofrat. Kann ih Kris Linden fprechen ? 

Margrethe. Ja, wenn er wieder kommt. (Seufzt.) Er ift 
in der Stadt. ' 

hofrath. IN Sie feine Frau? 

Aargrethe. Frauen-Schwefler. — Herr. 

Hofrat. Sie ift ledig? 

Margrethe. Ei ja freilich! 

\ Hofrath. Sollte ih bier nicht wohnen tinnen dieſe Rat? 
Nur für dieſe Nacht, meine ich. 

Marsrethe. Ei — warum das nicht? Wir haben noch 
fhönes Stroh vom vorigen Jahr, und eine Kammer, wo nichts wie 
Bohnen und Linfen liegen = ba kamn Er auch Liegen. 

Hofrath. Das nehme ich an. 

Margretbe. Weiß Er was? 

Hofrath. Nun? 

Margrethe. Ich wills doch erſt ber Schweſter fagen. The⸗ 
reſe — be, Thereſe, komm da heraus! 





5 * 
Fünfter Auftritt. 


Borige Thereſe. 


Thereſe. Run, was foll es? 

Aargrethe. Sich, Schweſter, der Herr Bat fi verirrt, 
und mödte — 

Hofrath. Um ein Nachtlager bitten. — Der Ort gefällt 
mir. Ich bin ein ehrlicher Mann, und möchte gern bei guten 
Leuten über Nacht bleiben. 

Thereſe. Sa, Herr, das kann angehen. “ 

Öofrath. Aber ich babe Hunger — 

Thereſe. Eſſe Er mit uns, aber Er muß warten, bis 
mein Mann kommt. 

Hofrath. Bon Herzen gern. 

Thereſe. Ich will mod eine Schüffel Milch holen, 

Hofrath. Frau, wartet Ihr gern auf Euren Mann? 

Margrethe. Das will ich glauben, 

Eherefe. Es iſt Ein Hin- und Hertragen, und beſſer 
ſchmeckt es, wenn er dabei iſt. 

Hofrath qerſtreut). Warum? 

Thereſe (lädelnn). Weil er das Brod verdient, m er es 
auch anjchneiben. 

Hofrath. Arbeitet Ihre nicht auch? 

Thereſe. Ja freilich. Aber er iſt die Haupthache. 

(Sie geht ab.) 





Serhster Auftritt, 
Sofrath Reinhold, Margrethe. 
Aargrethe. Er bat alfo Fallendal gar noch nicht gefehen? 
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dofrath. Schweſterſ — Weſen, das mich herabzog, daß 
ich mine Tage neben Die hinſchlummerte, hundertmaͤl habe ich 
Dich beklagt, daß das fühe Wort Liebe niemals Dir entgegenwallte, 
daß ber heilige Name — Mutter — Dir nicht ward. Ich lebte 
darım nur für Dich, nnd ich habe dieſe ſchandervolle Lücke Deistes 

-Lebens ausgefüllt mit meinen beften Jahren und Gefühlen. Das 
war reines Gold in ben Sumpf gefenkt; denn Du logft mir Liebe, 
uud haſt bie Armuth verratben. 

Geheimerath. Freund, ſammle Dich, 

Madem. Keinhold. Cr ift ganz von fi. 

Hofrath. Darum bat auch niemand fein Herz und kommende 
Geſchlechter biefem Weſen anvertrauen wollen. Die beiligfien Ge⸗ 
fühle find Dir tobte Münze — und tebte Münze nur belebt Dein 
Herz — Da — nimm mein Golb und Verachtumg. (Gr wirft ihr 
einen vollen Beutel Hin, und geht ab.), 


% - 
| | | 
H N ‘ — — — ·— 


Vierter Aufzug. 


| Freier Plab am Ende eines Dorfes. Bin Haus, daneben ein Gärt⸗ 
I den, vornher ein runder fteinerner Tifh, in ber. Berne bufchiges 
Felſenwerk, durch deffen Mitte der freie Anblid auf ein Gewäſſer. 


— 


Erſter Auſtritt. 
Thereſe. Bärbchen. Hernach Paul. 


Thereſe (ieht ſich überall um). Ihr Kinder — bei Paul, 
Bärbchen! wo ſteckt Ihr? —— 

Baärbichen (mitten durch ven Gartenzaun). Such mich, Mutter, 
ſuch mich. 

Thereſe. Wo iſt mein Bärbchen? — O — wo mein 
Mädchen if? 

Bärbicheen Gerſteckt). Bärbchen ift fort. 

Thereſe. Das arme Kind! 

8ärbichen (reiht ihre Hand heraus). Mutter, wer iſt das? 

Thereſe. Die Hand gehört einem Heinen Schelme, der mir 
davon gelaufen if. 

Bärbich en Gertgeilt ven Zaun). Da bin ih! (Sie gudt Heraus.) 


[4 
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Sherefe (Hilft ihr vollends herauskriechen). Du Heiner Narr! 

Yan ver ven Hügel Herabläuft), Mutter, Mutter, ich weiß, 
wo mein Hammel iſt. 

Therefe. So? 

Yan (springt herum). Ich weiß, wo mein Hammel it — id 
weiß, wo mein Hammel if. 

Thereſe. Der ift leiden fort. - 

Bärbchen. Der arme Stuglopf iR fort — ja wohl. 

Yaul, Glaub es nit. Die Muster fagt mur fo. Ich 
gebe da eben, und will fehen, ob ber Bater noch nicht aus ber 
Stadt kommt; da höre ich Im Deorfe eirwas fdhreien, wie ber Ham⸗ 
mel; das Herz ſchlug mir — ich“ ſah noch einmal auf ben Weg 
hin, da war aber nichts zu fehen, ala eine Kutſche. 

ET herefe. Unb der Bater? 

Yanıs Den ſah ich immer nicht. Nun rief es recht klaͤg⸗ 
lich. — Ich rannte in einem fort, bis an Heinrich Schmidts Hof, 
da kam das Blsken her. Ich rief, und lockte, und Tief rund um 
das Haus herum, und weinte heil auf. Auf einmal — ſtreckt der 
Sammel fein Maul durchs Thor — 

Bärbchen. Ach bring ihn do ber. — Komm, Mutter, den 
. Sammel holen, 

Thereſe traurig. Lieben Kinder. 

Yan, Ja, Mutter, er iſts gewiß und wahrhaftig, mit ber 
krauſen Wolle und den zwei fchwarzen Fleden am Maule. Als 
id Hänschen rief — dba hättet ihr ihn hören follen; bie 
Thlre wollte er einrennen. Ich batte noch Brod, das gab ich 
ihm, ex leckte meine Hand. — Da kam ber alte Schmidt heran, 
und fagte, Ihr hättet den Sammel für vier Thaler an ibn ver- 
kauft. 

Thereſe. Ja, lieben Kinder, ich habe ihn verkauft. 
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paul. Das ift häßlich. Ihr Habt gefagt, er wire ger 
fiohlen. | | 

Eherefe. Hört mid an. Das Haus, die Wiefen und Fel⸗ 
der, der Garten — alles das gehört uns nicht eigen; es gehört 
einem Herrn in der Stadt, dem müſſen wir Miethe davon geben, 
viele Miethe. Dieß Jahr können wir nur bie Hälfte zuſammen 
bringen, und bie bat nun heute ber Vater nach ber Stadt ge- 
bracht. Wenn aber der Herr doch auf einmal alles baben will, fo 
werben wir fortgejagt. 

Pan. 1A, und wir haben ſchon fo lange nicht warm ge- 
geflen, weil der Bater fagt, er müßte fo fparen! . 

Thereſe. Das reicht Doch micht zu. Wir haben auch bas 
ſchöne Stud Tuch ſchon verfauft, woran, die Muhme Margrethe 
den vorigen Winter geiponnen bat. 

Bärbden. Ich Habe es auf der Bleiche fo ſchön begoffen ! 

Eherefe. Und da haben wir denn Euern Sammel anch 
verkaufen müſſen. 

Bät bchen weint. O mein liebes Stutzköpfchen! 

panl. Wie ich vom Haufe wegging, ſchrie er noch recht kläg⸗ 
lich. Mutter — der Hammel. betrübt- ſich, weil er wei, daß ex 
geihlachtet wird. 

Eherefe. Das weiß er nicht, Kind. 

Janl, Warum denn nicht? 

Thereſe. Weil — weil — 

Paul. Ich will Schmibten bitten, daß er ben Hammel 
leben läßt. 

Eherefe Ehrlicher Zunge! 

Bärbchen. Ih auch. 

Panl. Ya, Mutter — und dann bringe ich ihm alle Nach⸗ 
mittgge um vier Uhr — von meinem Brode. — Ober mußt 
nun unfer Brob auch verlaufen. — Mutter ? 
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Thereſe. Nein, Kinder, Tieber wollte ich ſelbſt nicht effen. 

Yaul. Nun fo komm, Bärbchen, wir wollen den Hans be 
ſuchen. (Springe fort) 

Bärbchen. Stupföpfepen feben, mein Stukföpfchen ſehen. 
(Ihm nad.) 

Eherefe. Die Kinder haben mir warm gemacht mit ihren 
ragen. 


Bweiter Auftritt. 


Therefe. Margrethe. 


Aargrethe (einen Waſſerkrug im Arm, eine Sichel mit Korn⸗ 
blumen in ver Hand). Iſt ber Schwager noch nicht beim? 

Eherefe (ſeufzt). Immer noch nicht. 

Aargrethe. Wird Schon kommen. 8 

Thereſe. Wir eſſen nicht, bis er da iſt. 

Aargrethe. Da ganz hinten habe ich etwas ganz lang⸗ 
ſam kommen ſehen, aber er iſt es nicht. 

Thereſe. Wenn es ihm nur bei dem Hofrath gut gegan⸗ 
gen iſt! — Es füllt uns doch recht hart; ich babe einen ſchweren 
Stand, liebe Schwefter. 

Margretbe. Du kannſt doch nicht mehr thun, und ich 
auch nicht. — Nun — das Heu ift alle in Haufen gebracht. Nım 
haben wir morgen noch bie große Wiefe. Ich habe recht gearbeitet, 
Schweſter. 

Thereſe. Lohne Dirs Gott. 

Margrethe. Wer da — ſeht, auch ber game Waſſer⸗ 

iſt leer, und Brod hatte ich nicht genug. 


. 


Sherefe. Huf den Abend ſollſt Du es einbringen. Eine 
gute Milch, und, wenn Fritz gute Nachricht Bringt — auch But- 
ter. Beforge Du indeß ten Tiſch — ih will fehen, was bie 
Kleine macht. (Sie geht ins Haus.) 

Aargrethe. Im die Stabt möchte ich and ſchon einmal, 
(Sie machte ſchon zuvor fich einen Strauß, und ſteckt ihn vor) Wenn 
ber Schwager wieber hingeht, muß er mich mitnehmen. 

(Sie geht Ins Haus.) 


Dritter Auftritt. J 


Dofrath Reinhold, in Ueberrock und rundem Hut. 


So müßte es das Haus bort ſeyn. So viel ich mich von 
meiner Kindheit erinnere — ja. Schande geung, daß ich fo lange 
nicht ba war. Himmel, wie iR das Haus verfallen! Aus einer 
foichen Hütte ſollen zwei hundert und vierzig Thaler in meine 
Taſche kommen? Die Leute mrüffen fehlen ober hungern. Wir _ 
wollen fehen. — Wenn ver Mann noch nicht da wärel Die Wei⸗ 
ber kenuen mich nicht, jo Könnte ich unbekannt mehr erfahren. 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 


Hofrath Reinhold. Margrethe mit einem Tiſchtuch, irdenen 
Tellern, hoͤlzernen Loͤffeln, ſtellt es auf den Tiſch. 


Hofrath. Guten Abend, liebes Mädchen. 
Aargrethe. Grüße Ihn Gott, Herr. 
Hofrath. Wie beißt der Ort bier: 


Margrethe. Fallendal heißt er. 

Hofrat. So? Daun habe ich mich verint. 

Aargrethe. Komm Er, ich will ihn wieder zurechtführen. 

Hofrath. Nicht doch. Sch glaube, ber Ort iſt artig. 

Margrethe. Ja, es wohnen viel guter veute Kinder Darin. 

-Hofrath. Ich glaube das, und will bier über Nacht blei⸗ 
ben. IM das — ein Wirthäbaus?- | 

Aargrethe. Nein, Herr. Hier wohnt ber Fritz Linde. 
Es ift nur Ein Wirth im Orte, ber ſchenkt Bier, 

Hofrath. Kann ich Fri Finden fprechen ? 

Margretbhe. Ja, wenn er wieder lommt. (Seufzt.) Er iſt 
in der Stadt. ' 

hofrath. IN Sie feine Frau? 

Margrethe. Frauen⸗Schweſter — Herr. 

Hofrath. Sie ift ledig? 

Margrethe. Ei ja freilich! 

Hofrath. Sollte ich bier nicht wohnen tinnen dieſe Nacht 7 
Nur für dieſe Nacht, meine ich. 

Margreihe. Ei — warum bes nicht? Wir haben noch 
ſchönes Stroh vom vorigen Jahr, und eine Kammer, wo nichts wie 
Bohnen und Linſen liegen = ba kann Er auch liegen. 

Hofrath. Das nehme ih an. 

Margrethe. Weiß Er was? 

Hofrath. Nun? 

Margrethe. Ich wills doch erſt ber Schweſter fagen. The- 
refe — be, Therefe, komm ba heraus! ' 


- 
j 
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Fünfter Aufeitt, 
Borige. Thereſe. 


Thereſe. Run, was ſoll es? 

Aargrethe. Sieh, Schweſter, der Herr hat fich verirrt, 
und möochte — 

Hofrath. Um ein Nachtlager bitten. — Der Ort gefällt 
mir. Ich bin ein ehrlicher Maım, und möchte ‚gern bei guten 
Leuten Über Nacht bleiben. 

Thereſe. Ja, Her, bas kann angehen. 

Hnfrath. Aber ich babe Hunger — 

Thereſe. Eſſe Er mit uns, aber Er muß warten, bis 
mein Mann kommt. 

hofrath. Bon Herzen gern. 

Thereſe. Ich will noch eine Schüfſel Milch holen. 

hofrath. Frau, wartet Ihr gem auf Euren Mann? 

Margrethe. Das will ich glauben. 

Thereſe. ES if Ein Hin- und Hertragen, und beffer 
ſchmeckt es, wenn er babei ifl. 

Hofratb Gerſtreu)). Warum? 

Eherefe G(achelnd). Weil er das Brod verdient, muß er es 
auch anſchneiden. 

Hofrath. Arbeitet Ihr nicht auch? 

Thereſe. Ja freilich. Aber er ift die Sauptiache 

(Sie geht ab.) 


Serhster Auftritt. 
Sofrath Reinhold. Margtetbe 
Aargrethe. Er bat alfo Fallendal gar noch nicht geſehen 


Hofrath. Nein, Kind. 


bier 


Aargrethe. Es ift ein guter Ort. 

Hofrath. Und gute Leute, 

Margretbe. Warım nit? — Und eine Frucht nächst 
— viel höher als ih. Wenn ich in der Frucht ſtehe, 


fo ſehe ih nichts mehr, als den Hahn auf unferm Kirde 


thurme. 


Zofrath. Sonſt nichts ? 
Margrethe. Gewiß umd wahrhaftig. Dann muß noch 


bie Sonne darauf fcheinen, fonft-fehe ich ben nicht. 


bem 


Defrath. Beige mir morgen bas Feld. 

Aargrethe. Er darf nur hingehen, wo Frucht flieht. 
Hofrath. Du will nicht mit? Ä 

Aargrethe. Ich verfänme gar viel an ber Arbeit. 
Hofrath. Du traue mir nicht. 

Margrethe. Doc, ja. 

Hofrath. Hat Dein Schwager Kinder? 

Aargrethe. Drei, zwei Mädchen und einen jungen. 
Hofrath. Wo find die? 

AMAargrethe. Eines iſt ganz klein. Die. zwei großen find 
Bater entgegen gelaufen, 

Hofrath. Ach! 

Margrethe. Warum ſeufzt Er? 

Hofratb. Daß — weil — Aber bie Kinder, fönnte benen 


nichts zuftoßen ? 


nicht. - 


Aargrethe. Hahaha! Wenn fie nicht Acht geben; ſonſt 


Hofrath. Es wirb dunkel — 

Mergretbe. Wenn fie fallen, fteben fie wieber auf. 
Hofrath. Sie Könnten ſich verirren. 

Aargrethe. Wer fie findet, Bringt fie uns wieder. 


x 
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Hofrath. Weißt Du das fo gewiß? 
Aargrethe. Ki, wir würden es ja auch fo machen. Aber, 

Herr, wenn Er doch fo fir unfre Kinder forgt — Er ift wohl weit 

weg zu Haufe — Was werben Seine Lente jagen, wenn Er nicht 

nad Haufe kommt? 

Hofratb. Ach babe keine Leute, 
Margrethe. Ki! 

Hofraih. Nein, mein Kind, nah mir fragt niemand. 

Margrethe. Hat Er keine Frau? 

Hofrath. Ich war niemals verheirathet. 

Margretbe. Da mag Ihm wohl Zeit und Weile lang 
| werben. 
' Hofrath. Ia, mein Kind. — Was haft Du ba für 
| Blumen ? 
| Margrethe,. Felbblumen, Her. Es war fo heiß ben 
Mittag — und fie riechen fo friſch. 

Hnfrath. Nun wirſt Du fie wohl Deinem Liebhaber 
geben? 
Margrethe. Wer ift ber Riebhaber ? 

F Hofrath, Nun denn — Dein Schatz. 
%  Margrethe. AG ja fo — Nein, ich habe keinen Schatz. 
Hhofrath. Gewiß nit? 
Aargrethe. Ich habe ja Nein geſagt. — Sehe Er nur, 
ich babe nichts, und darum wird es wohl lange hergeben, bis 
| einer bei mir nachfragt. Aber ich friege doch einen guten Mann ; 
> gewiß, gewiß! 

Hofrath. IR das fo gewiß? 

Margrethe. Ja, meine felige Mutter hat mir es vew 
ſprochen. 

Hofrath. Hat fie das? 

Aargrethe. Wie fie ſtarb. Seyd fromm und fleißig, 
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fagte fle, als fie verſchied, und ich will bei Gott Bitten, daß 
es euch gut gebt. Und ſeh' Er, es bat alles eingetroffen. 
Der Xherefe batte die Mutter ſchon vorher einen Mann aus 
gebeten. Ih bin auch brav, und bie Mutter wirb es fchon 
machen. | 

hofrath. Mein Liebes Kind, ich Habe eine Bitte an 
Di. ' 

Aargrethe. Nun, warum fagt Er fte nicht gleich ? 

Hofrath. Sey fo gut, ſchenke mir bie Bäfte v bon Deinen 
Blumen. 

Aargrethe. Da bat Er fie alle, 

Hofrath, Wenn Du fie aber jemand anbers gern hätteft 
geben wollen — 

Aargrethe. So hätte Ex fie micht gefriegt. 

Hofrath. Ich danke Dir. 

Aargrethe. Er foll morgen noch einen ganzen Korb voll 
haben. ⸗ 

Hofrath. Dieſe find mir die liebſten. 

Aargrethe. Nehme Er den Korb nur mit. Wir machens 
fo, wir gießen heiß Waffer darüber, und trinken es, wenn wir 
krank find. 

Hofrath Clägel). Gebraucht Ihr font nichts? 

Margrethe (fehr en). D ja. Wir haben auch Hollunder. 

Hofratb. Ihr ſeyd wohl felten krank — 

Aargrethe. Wir haben nicht viel Zeit bazıı. 

Hofrath. Um fo befier. 

Aargrethe. Wenn einmal fo etwas kommt, dauert 
es nicht lange Bel uns jungen Leuten gar nicht. Die 
Alten fterben gen. Wir beten ihnen vor, und fo fohlafen fie 
ein, 


Hofrath. So möchte ich bier einfchlafen, 


J * 
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En. 4 Yet 
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Margrethe. Thu Er das. " | on 

Hofrath. Und nicht mehr erwachen. 

Margrethe. Das wäre zu früh. 

KHofrath. Ach nei. 

Margretbe. Er kann ja no arbeiten, und Er wird ja 
auch wohl jemanb haben, ber es nicht gern fähe. 

Hofrath. Nein, mein Kind. Ich habe niemand, ber «8 
nicht gern fähe. . 

Aargrethe. Niemand? Armer Dann! — Ei — ich hätte 
es doch ſchon nicht gern. — Warte Er jet; ih muß ſehen, ob 
ich nicht der Schweiter was helfen kann. 

(Sie, geht ab.) 





Siebenter Auftritt. 


Sofrath allein. 


Großer, guter Schöpfer der Natur! Wie ik mie? Deine 
reihen Qu.Ien flrömen zu umfern Süßen bin, on einen Jahr 
taufenb in das andere, und wir Elenden — Siechen, Berblendeten 
— Hagen über Durſt! — Ah — welche Wehmuth umb welche 
Ruhe frdmt in mir aus und wieber ein! Was ift bas, was id 
fühle? Guter Gott, ich habe e8 noch nie empfunden! 


Achter Aufteitt. 


Sofra tb. Thereſe. Hernach Einde von außen. 


Thereſe. Laß Er Sich die Zeit nicht lang werden, mein 
Mann muß nun bald kommen. 
Jffland, theatral. Werke. V. 19 
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Hofrath. Bon ganzer Seele bin ich zufrieden. Wo ift 
Ihre Schwefter? - 

Sherefe. Bei der Wiege; die Kleine iſt unruhig, umb bie 
fchweigt nicht eher, bis fie kommt, weil fte flch immer mit ihr zu 
(haften macht. 

Hhofrath. Sie fcheint ein gutes Mädchen zu ſeyn. 

Thereſe. Gewiß. Ih fage nicht zu viel — fie ift 
das bravſte Mädchen im Orte. Es wird ihr aud noch gut 
gehen. 

Hofratb. Ahr feyd wohl arm, Ihr guten Leute? 

Eherefe. Uebrig bleibt nichte. Aber wir finb noch feinen 
Abend ohne Eſſen fchlafen gegangen. Freilich ber Pacht ift 
ſchwer, und von biefem Jahre müfjen wir fechzig Thaler ſchuldig 
bleiben — - 

hofrath. Wie wollt Ihr Die gewinnen? Es iſt un. 
möglich. 

Eherefe. O ja. Die Schwehter und ich, wir wollen jeben 
Abend drei Stunden länger ſpinnen. Mein Dann will aud 
Nachts no fiſchen, und der Aeltefte muß in die Stabt und ver- 
faufen. Nun kann eims zu Haufe bleiben und arbeiten. Das 
fonute vorher auch nicht ſeyn. So bringen wir e8 heraus. 

Hofrath. Dabei muß Eure Gefundheit zu Grunde gehen. 

Sherefe. Gott wird ſchon ein Einfeben Haben; er weiß, 
daß mir es nicht anders Können. 

Zofrath. Wenn e8 aber Doch wäre, und Ihr brächtet Dann 
den Pacht nicht zufammen? 

Eherefe Ach! — Ya — fo werben wir aus bem Pacht 
gewiefen. 

Hhofrath. Mas dann anfangen? 


Thereſe. Dann müßten wir in Tagelohn gehen, unb fo 
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lange nichts Warmes eflen, bis wir fo viel erfpart bitten, daß ich 
eine Kuh kaufen Iönnte, davon träge ich bie Milch in die Stadt; 
endlich käͤme Doch fo viel heraus zu einem Leinen Stüd Feld. 
Unterbeß wüchſe die Bärbe heran; bann träge fie das Gemülfe 
und ich die Milch in bie Stabt. 

Hofrath. Das ift doch ein mühſames Leben; unb auf ſo 
eine Ungewißheit habt Ihr geheirathet ? 


Thereſe. Mein Mann und ich find gefmb, das iR bach 


wohl keine Ungewißheit ? 

Hofrath. Wenn Ihr mn beide arm und krank würbet, 
smb bliebet krank? 

Thereſe. Gott behüte! das wäre ein großes Unglück. 

Hofrath. Was finget Ihr dann an? 

Eherefe. Wer wirb denn aber bei dem Verfpruch an eine 
ewige Krankheit benten? 

Hofrath. Es wäre denn boch aber möglich. 

Cherefe. Ei nun — die Armen unb Kranken baben ja 
alle einen Bater. 

Hofrat) chaſtig ifo € Sand ergreifend). Das iſt wahr — gute 
Fran. 

Thereſe. Was iſt Ihm, Herr? 

Hofrath. D.mir it wahrlich wohl, und vecht wohl! 

Thereſe. Nun — fo höre Er auch auf von Krankheit und 
Unglück zu reden. So lange ich und ber Fritz mit einander ver- 


heirathet find, haben wir nicht fo viel Davon gefprochen, außer wie 


meine ſelige Mutter ſtarb. 
Hofrath (um autzuweichen). Iſt das ſchon lange? 
Thereſe. Zwei Jahre. Sie wohnte bei uns. Siebzig 
Jahr war fie alt. Es war wunderlich, wie fie zu Ende ging. 
Den Abend vorher ſprach fie viel mit uns. Morgens um vier 
Uhr rief ie uns, und klagte über ihren Kopf. Wir waren af- 


N 
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bei ihr. Auf einmal wurde es ihr heiß — ganz heiß — Wir 
weinten alle, und mein Mann fang ein Sterbelied. Che es uoqh 
ganz aus war — war ſie ſchon hinauf. 

Zofrath. Das rührt mich. 

Thereſe. Wir konnten es auch lange nicht vergeſſen, bie 
mein Rboechen geboren wurde; da war denn bie Stelle wieder be⸗ 
ſetzt. Wie aber mein Mann mit der alten Frau umgegangen iſt 
— das bringt Segen. Nichts nahm er auf feinen Teller, bis fie 
ben erften Biffen zum Munde führte Und niemals hat er ſich 
anf den Altvaterſtuhl am Ofen gefetst, jo fange fie noch ba war. 
Und noch jebt, wenn er feine Pfeife darauf raucht, fagt er oft: 
Thereschen, ich wollte boch, die Alte wäre noch ba; 

BHofrath. Das muß Euch Segen bringen. 

Sherefe. Wer, lieber Herr, will Er mir nicht fagen, mit 
wem ich rede? ” ' — 

tofrath. Meine gute Frau, ih bin — (Man Hört von 
außen pfeiſen, ein Liedchen etwa.) 

Eherefe. Das iR mein Mann. (Ins Gans) Margretbe, 
der Fritz kommt. (Sie geht. Margrethe Tauft ihr nad.) 

Hofrath. Welche Menden! — Elend und roh bin id 
neben ihnen! Diefe Menſchen erfüllen ihre Beſtimmung veblich : 
Arbeiten, gnt ſeyn, fich Lieben, und auf bie große Vergeltung 
mutbig hoffen. - Gott! Gott! um welches Garnichts — breben 
wir uns, wir fo genannt gebilbeten Menſchen! Wie weit finb wir 
vom vechten Wege! — Kann ich meine Augen gegen ben blauen 

Himmel aufſchlagen? Den Aufwand zu erfparen — nahm ich 
teine Frau; erpreſſe bier zwei hundert umb vierzig Thaler aus 
ihren beißen Händen — umb barbe neben Golbfäden, da fie, keinen 
Pfennig in dee Tafche, unter deiner Sternendecke — reich, gut ımb 
weile, fanft einſchlafen! Ah — man fellte nicht ferner bie 
Menſchen auf Reifen ſchicken. Aufs Land follte man fie fehiden, 
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damit fie Kunſt vergefien, die fie gelernt Haben, und Natur lernen, 
bie fie vergefien haben. ' (Er verbirgt ſich Hinten.) 


Nennter Auftritt. 


LZinde, Bärbchen auf dem Arme, Therefen im Arme. Paul 
hüpft nebenher. Margrethe geht Hinten nach upn fchätert mit 
Bärbihen. Hofrath verborgen. 


Thereſe. Alſo nicht vom Pacht geiwiefen? Gott jey Dank! 

Kinde Zeit bis Weihnachten und Oftern, 

Aargrethe. Schwager, da habt Ihr einen guten Gang 
gethan. 

Linde. Ja wohl. 

Thereſe. Nun haſt Du Hunger; Du ſollſt aber auch gleich 
efſen. (Geht.) 

Bärbchen. Ja — zu eſſen. 

Yanl. Ihr ſeyd lange weggeblieben. 

Bärbchen (Hat in feinen Taſchen geſucht. Da iſt Weißbrod — 

Panul (Holt Stähle). 

Linde Das if flir die Matter und die Heine Röſe. 

Saul. Da — ſetz Dich dahin, Vater. 

Thereſe (etzt Mitch Hin, und geht zu ihm, trocknet feine Stine). » 
Du bift heiß geworben, Vater! 

Linde Ich wollte bo gern bei Zeiten bei Euch feyn. 

Margrethe chat auch eine Schale Mi sein Gebt mit 
Euern Hut, Schwager. . 

Linde (gibt ihn Paulen). Da 
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Thereſe. Gib Acht, Kleiner — es ift der Sonutagehut. _ 

Yan (läuft fort). Ya, Mutter, jal 

Bärbchen. Vater, meine Bohnen find gewachſen und haben 
rothe Blumen. Wenn ich die in der Stabt verfaufe, fo kann ich 
Euch viel Gelb daraus verſchaffen, nicht wahr ? 

Kinde Ei freilich. Nun, Kinder, Ihe feyb alle da? Mic 
bungert. 

Alle. 9a, wir find bal 

(Sie ſetzen ſich zu Tiſche.) 

Aargrethe. Ach, der Fremde. Wo iſt der Fremde? 

Linde. Win Fremder? 

Hofrath (tritt haſtig ein und ſetzt ſich zwiſchen Margrethen und 
Linden). Und auch kein Fremder, wie Ihr wollt. 

Linde (teht au. Herr Hofrath! 

Alle. Hofrath? 

Linde. Unſer Hofrath. 

Thereſe. Unſer Gutsherr? 

Linde Ja doch — ja! 

Margrethe. Ach find Sie es? 

Hofratb. Ja, Ihr Tieben ehrlichen Leute, ich bin «8. 

Linde Seyn Ste ıms willkommen auf Ihrem Eigenthum 
— von ganzer Seele willlommen! Haft Du denn nicht, 
Therefe? 

Cherefe Was? 

Finde Nichts befferes zu eſſen ? 


Thereſe. Nein, lieber Mann, fonft habe ich nichts, Ad, 
Dun hätteft es wahrlich bekommen, nad Deinem fauren Gange. 
Margret he lauft ins Haus.) 

Hofrathb. Gott gebe mir jeden Abenb ein Nachteflen- 
fo evel erworben, unb Freunde, benen ich fo willlommen bin, 
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als ich es hier am biejer fleinernen Tafel bei Eurer Milch bin! 
Schlagt ein, Ihr veblichen Menfchen, feyb und bleibt meine guten 
Freunde, ’ 

Linde. Run fehben Sie doch — da wird nicht traktirt, 
Therefel ift auch Feine böfe Wirtbin. 

hofrath. Still von dieſen Menſchen und biefen Zeiten. 

Margrethe (kommt wieder). Schweſter, Schweſter — 

(@le viren heimlich.) 

Thereſe (froͤhlich. Herr Hofrat — bie Schwefler Bat in 
ben Neſtern gefucht, und bat noch vier Eier gefunden, 

Hofrath. I danke — ich verlange nichts mehr. 

Kinde Laflen Sie Sich es doch gefallen. 

Hofrath (gerührt), Seht Euch — nehmt mich unter Euch 
anf; nehmt mich auf. Margrethe, komm, ſetz Dich baber, an meine 
Seite. Habe vielen Dan! Gebt mir Milch anf meinen Xeler. 
So! — ih danke. Ach das foll mir wohl fehmeden! Schneibet 
mir auch von Euerm Brode. So! — Das iſt gutes Brod! 
redlich erworben! 

Einde. Das weiß Got! 

Hofrath. Das if Schön, das iſt ſchön! Eßt doch — eßt — 

Kinde Nur af — (Er nimmt feine Müge ab, Paul auch.) 

HDofrath. Ja recht, recht! Ein dankbares Wort am ben, 
ber gerye Freuden gibt — o recht! (Paufe) Kinder, nun eßt — 
(Sie een.) Einen Wugenblid noch. Ihr Habt um Segen gebeten, 
- Ihr guten Menſchen — Ihr Menſchen voll Liebe und Bertrauen. 
Er iſt Euch nahe Ich erlaſſe und ſchenke Euch hiermit bie ſechzig 
Thaler Pacht, und will fie nie haben. 

Finde (vie Muͤtze in beiden aufgehobenen Handen). Kerr] 

Hofrath. Ich will Euern Pachtanſchlag unterſuchen; Ihr 
ſollt ihn wohlfeiler haben. 

Thereſe. Gott ſegne Sie! Gott — Kinder! Pau 
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Barbchen — geht — kußt ihn — küßt ihm bie Hände. Be Kinder 
laufen Hin.) Ihr dürft wieber warm effen. 

Kinder Ach lieber Herr! 

Hofrath. Ihr guten Kinder! Gott fegne Euch alle — 
Nun, (er weint) —* — eßt doch. 

eZinde. — ich kann nicht. EGteht auf.) 

— Ich auch nicht. (Steht auf.) 

Hofrath. Freudenthränen fallen in Euer Mahl. 

Aargrethe. Wir wollen alle nicht eſſen. O Herr, wie 
gut iſt Er! Ich will die ganze Nacht für Ihn beten und weinen, 
und mich freuen, und aufſtehen, und an Ihn denken. Ach, es 
geht Ihm doch recht gut, hoffe ich? Ja es geht ihm gut, und 
es ſoll Ihm erſt recht gut gehen. Ich will den Sonntag in der 
Kirche darum bitten. 

Zofrath. Leute — das iſt ber ſchönſte Augenblick meines 
Lebens! 

pPanul. Mutter, nun kommt anch ber Stutzkopf wieder. 

Bärbchen. Ja, Mütter, nun kommt ber Hammel wieder. 

Thereſe. Ihr ſollt Ihn wieder haben. 

Yanl und Bärbdhen Can ven Hofrath hinaufſpringend). Dank, 
Herr! Dank fir das arme Stutzköpfchen. 

Hofrath. Kinder! — Ich bin der Frende nicht gewohnt, fie 
macht mich matt — laßt mich hinein umd ruhen. 

Finde (rückt feine Hand). Mein Wohlthäter! 

Eherefe. Ich weiß nicht was ich thue und was ich rede. 
Der Kopf geht mir um. 

Hofrath. Weile mir mein Lager an, Therefe — Ad, Eure 
guten Worte beiten mich heute fo fanft! 

Finde Ein Wort noch — Herr! — Ich möchte num fo 
gern ſagen: — „Gott ſegne es an Ihren Kindern!“ Soll ich denn 
das nie ſagen Bnnen ? 
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Hofrath. Morgen dabon — morgen. 

Kinde Gott Lob! — Hear, es ift nichts auf ber Welt 
ohne das. 

Zofrath. Bringt mich zur Ruhe für heute. 

Thereſe (gibt ihm Barbchen auf den Arm). Gewöhnen Sie 
Sich derweilen an das Heine Zeug. 

Bärbchen (rückt ihn feſt an fi). Hat Stutzkopf wieder 
geſchenkt. 

Hofrath cin heftigem Gefühll. Gute Nacht — gute Nacht! 

(Alle ihm nach.) 

Kinde. Gott fegne Sie! p’ ’ 

Therefe Ruben Sie gut! 

Margretbhe. Gute Naht — gute Nacht! 

Yanl., Gute Naht, Herr 

(Sie folgen. Kleine PBaufe.) 

Aargrethe. Ab, das ift ein guter Menſch! So gut ift - 
niemand; niemand, nicht einmal unfer Herr Pfarrer. (Sie räumt 
ab und trägt hinein) Er ift fchon oben. Er bat Licht? — Ya, 
das ift er. Warum er mir vichts gefagt bat? — Er löſcht fein 
Licht ans — Er wird wohl gleich fchlafen wollen. Nein — doch 
nicht — Er geht noch herum, 

Thereſe. Komm herein, Schwefler — wir wollen bas 
Haus zufchließen. \ 

Aargrethe. Gleich! (Sie trägt vollends Hinein) Iſt denn 
nichts mehr da draußen? Nein. (Sie geht gegen das Haus und 
wieder zurück) Er geht immer noch herum. Er weint. O — 
warum weint er wohl? (Seufit) Ja, ja, er mag wohl ein 
beimliches Leib haben. St — er ſpricht. Es ift doch niemanb 
oben? — „Unglücklich?“ — Er wird doch nicht unglüdfich feyn? 
Wenn er mir mur gute Nacht gejagt hättel Er bat mir gewiß 
nicht gute Macht geſagt. — Ich glaube aber, ich habe ihm an 


nicht gute Nacht geſagt? Ya, ich habe es nicht. Was wirb er 
benten? — Ich will es noch. (Sie geht haſtig an fein Benfter.) 
Herr — — Nein — ih will doch nicht. — (keife) Her — Ya 
wenn er von ſelbſt heraus fühe (Seufzt.) Er fieht aber nicht 
heraus. 
Thereſe. Schweſter, wir gehen ſchlafen, komm herein. 
Aargrethe. Gleich, Thereſe. — Er ſieht nicht heraus. 
(Leiſe) Gute Nacht, Du lieber, guter Mann! Wenn Dir was zu 
Leide geſchehen iſt, fo helfe Dir Gott, wie Du ıms geholfen haft! 
(Ste geht Hineln, vas Haus wird zugemacht.) 


— 
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Fünfter Anfzug. 


Die vorige ländliche Gegend. 


— — — 


Erſter Auſtritt. 


Thereſe kommt heraus, Hernach Linde 


Thereſe. Schweſter! he — Margrethe! — Sie iſt nicht da. 


(Geht umher.) Margrethel — Hml wo fie nur ſeyn muß! 


Kinde. Geſtern haben wir nicht gegeſſen, bie Nacht nicht 


geichlafen, und doch find wir frifch und frob. 

Thereſe. Was muß ber liebe Herr für ſchöne Tage leben, 
fieber Mann! Denn gewiß er ift gut, und er iſt nicht nur gegen 
uns allein gut, 

Kinde. Fürwahr er ift gut, aber — ſchöne Tage lebt er 
darum doch wicht. 

Thereſe. Nicht möglich! Wer Gutes thut, fchläft. gut, uud 
ftebt gutes Muthes auf, 


Finde. Bei ben Weltlenten ift Das doch nicht fo; bie brauchen 


viel und mandherlei, ebe fie zufrieden find. ' 
Eherefe. Und daß er keine Frau bat! Hahaha! Er konnte 


8 auch gar nicht begreifen, daß wir feine Angft gehabt haben, ala 


wir einander heiratheten. 


\ 
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Finde Ich muß Dir die Wahrbeit jagen; bie verheiratbeten 
> Leute kann er nicht leiden. Seine Schwefter kann fle vollends gar 
nicht ausfteben. 
Thereſe. Das iſt fonberbar. Bon feiner Schweſter haſt 
Du mir niemals viel ſagen wollen — 
Linde Hal es iſt auch fo was mit ber. 


Zweiter Auftritt, 
Borige Margretbe 


Kinde Wo wart Ihr fo frith ? 

Aargrethe. Da — feht nur die Kornblumen alle. — Ich 
babe fte gefucht, daß wir fie dem Herrn mitgeben. 

Eherefe Was foll er mit den fchlechten Blumen ? 

Aargrethe. Er bat mir doch geftern meinen Strauß 
abbegehrt. 

. $inde. So? 

Margrethe. Und bat recht was daraus gemacht. Er hat 
balb mich, bald den Strauß angefehen, und bat ein rechtes Wohl⸗ 
gefallen daran gehabt. 

Thereſe (achh). Wozu aber die Menge ? 

Margrethe. Er fieht fo unzufrieden aus, und — wenn er 
nun Waffer über die Blumen gießt und trinkt das, fo wirb er beffer. 

Eherefe. Er wird auch bem ganzen Korb mitichleppen — 

Margrethe (haſtig). Gebt er denn weg? 

Thereſe. Freilich. 

Aargrethe (traurigh. Doch heute nicht ? 

Thereſe. Heute noch. 


N. 
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Maxgrethe (erſchroken) Ach! 
Thereſe. Nm? 
Margrethe. ‚Wenn er doch noch nicht wegginge — 
Linde. Ya wohl. — Nun, Schweſter, geht an Eure Arbeit, 
Aargrethe. Ja — glei: Gie geht) Aber — (an ver 
Thür) geht er beun heute Morgen noch? 
finde Ja. — Nun, das andere Heu muß noch herein. 
Margrethe (auf ihn zu). » Geht er denn gleich? 
Cherefe. Geb doch auf bie Wiefe, die andern warten ſchon. 
Margrethe cfeuft. Ya, ja. (Gie geht hinein.) 
Thereſe. Wie das gute Ding ſich freut, daß uns geholfen 
if! 
Marxgretbe Ciommt mit einem Rechen). Nun ſogleich wirb er 
doch nicht gehen? 
Linde Wer kann das wiffen? 
Cherefe. Run babe wohl Acht auf alles. 
Linde Weil ich doch nicht dabei ſeyn kaun — 
Margrethe (traurigy. Ah ja doch. (Sie geht) Nun — 
Gott behüte Euch. | 
Thereſe. Ich ſchicke Dir zu effen. 
Margrethe (läuft herzu). Was fagt Ihr? 
 Kinde Hört Ihr denn heute nicht ? 
Margrethe. Es war nur fo — weil — (Zu Thereſen.) 
Höre — grüße ihn Doch von mir. 
Thereſe. Ja, ja Geb nur. 
Aargrethe (u inte Und ſagt ihm doch, bie Blumen 
wären von mir. 
Linde Immerhin. 
Aargrethe. Und daß ich fie vor Tage gefucht habe — 
Linde Verlaßt Euch darauf. 
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Thereſe. Sie Triegt fie von bes Herrn Pfarrers Schweſter. 

Hofrath. So fo! — Wil Du mir mein Frübftüd geben, 
Margrethe? 

(Thereſe und Linde/wollen gehen.) 

Margrethe (vrangt ſich mitten durch fi). Er bat es bei mir 
beftellt. (Sie geht hinein.) 

Cherefe. Sie wollte gar nicht hinaus zur Arbeit, weil wir 
fagten, Sie reifeten. 

Kinde. Und da — da bat fie Ihnen Blumen mitgebracht. 

Hofrath (inc). Wo? 

Linde (holt ven Korb). Hier — 

Hofrath fee ihn auf den Tiſch). Gute Seele! 

Thereſe. Die möchten Sie mitnehmen, 

Linde Waſſer darüber gießen, und davon trinken — 

Therefe. Das wilde Sie zufrieden machen. 

Hofrath (nimmt davon mit beiden Händen vore Geſicht). Ach! — 
bierin ift viel Balfam! 

„Margrethe Chringt ein Glas Milch auf einem irdenen Teller). 
Da, Herr — wohl belomme fie Ihm. . 
Hofrath. Setze fie hierher — indeß — wenn ich Dich bitte, 

fo fingft Du ja mohl noch einmal das Lied, das mir heute Morgen 
fo wohl gefallen Bat — 

Margrethe. Ia ich weiß gar viel Lieder — 

Thereſe. Das — von — — Zufriedenheit — 

Aargrethe. „Was frag’ ich viel nach Gelb und But“ — 
ift es das? 

Hofrath. Das ift es. 

Margrethe. Ja — wenn mir was im Kopfe it — fo 
'nge ich das Lieb; dann wirb es glech beſſer. 
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GSie fingt:) 
Was frag’ ich viel nach Gelb und Gut, 
Menn ich zufrieben bin! 
Gibt Gott mir nur gefundes Blut, 
g So hab’ ich frohen Stun, 
| Und fing’ mit daukbarem Gemüt 
Mein Morgen - und mein Abendlied. 


Hofrath cHat einmal getrunten und fixirt Margretden). 


liebes Kind. 
Aargrethe. 
So mancher ſchwimmt im neberfluß, 
Hat Haus und Hof und Geld, 
Und if doch immer vol Verdruß, 
Und freut ſich nicht der Welt. 
Je mehr er hat, je mehr er will, 
Nie ſchweigen ſeine Klagen ſtill. 
Hofrath (in tiefen Gedanken). Ja wohl, ja wohl! 
Margrethe. 
Und uns zu Liebe ſchmücken ja 
Sich Wieſe, Berg und Wald, 
Und Vögel fingen fern und nah, 
Daß alles wiederhallt. 
Bei Arbeit ſingt die Lerch' uns zu, 
Die Nachtigall bei ſüßer Ruh. 


Drum bin ich froh und lobe Gott, 
Und ſchweb' in hohem. Muth, 
| Und denk', es ift ein lieber Gott, 
| Und meint's mit Menfchen gut. 
Drum will ich immer dankbar ſeyn, 
Und mich bes Erbenlebens freun. 
| Zffland, theatral. Werte V. 20 


‚ Weiter, 
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Hofrath (Hat in Gedanken mit den Blumen geſpielt, firiet Mar⸗ 
grethen, und ſeufzt). Ich danke. (Zu Linden) Nun — nun — ja 
recht fo, num wollen wir bie Wirtbfchaftsgebäube beſehen. (Gr geht 
mit Linden ab.) 


Dierter Anftritt. 
Tbhereſe. Margretbe 


Aargrethe. Warım gebt er denn, Schwefter? 

Thereſe. Er muß ja bie Gebäude fehen. 

Margretbe. Hat ihm denn mein Lieb nicht gefallen ? 

Eherefe "Ei ja doch! 

Margrethe. Barum fagt er denn aber nichts? 

Thereſe. Was foll er fagen? 

HAargretbe Wasser will. 

Thereſe. Bielleiht hat es ihn traurig gemacht. . 

Aargrethe. Er bat mich oft angefeben. Hat er Euch 
auch fo angefehen ? 

Thereſe. Wie Du fragft! 

Margrethe. Ich mag wohl, daß er mich anflebt. 

Thereſe. Er if ein guter, guter Mann! 

Margrethe. Wenn er böfe anf mich wäre — hätte er mid 
nicht fo oft angefehen. 

Thereſe. Nun — geh jett hinaus anf bie Wieſe, ich will 
bie Küche beftellen. (Sie geht Hinein.) 


N 
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Fünfter Auftritt, 
/ Margretbe. Hernach Therefe 


Margrethe (nimmt den Rechen and geht zu ven Blumen). — 
Was er nur da gemacht hat! — Immer war er bei den Blumen, 
Sieh doch — die er in ber Hand gehabt bat, find ganz zerbrüdt. 

Thereſe (Holt vie Mil). Biſt Du noch da? 

Margretbe. Ih — ich fehe nur nach den Blumen da. — 
Seht nur, er bat fie ganz zerbrüdt. 

Thereſe (seht Hineln). 

Margretbe. IH muß wahrhaftig geben. (Sie geht) Er 
bat doch noch Blumen genug. — (Sie kommt wieder.) Es if nur, 
wenn er etwa bie andern auch zerbrüden wollte Ja, es find 
genug. (Sie geht wiever einige. Schritte) Aber — ich follte doch 
bie nicht liegen laffen, bie zerdrückt find. Ich will fie heramsneh- 
men und wegwerfen. (Sie geht an ven Korb, und nimmt bie zer- 
vrückten Blumen.) Wegwerfen? — Nein! (Cie fledt fie raſch ein 
und läuft Hurtig fort.) 


Sechster Auftritt. 


Balentin kommt, gebt überall umber, flieht fi um, und winkt dann 
in vie Koutiffe, woher er Fam, mit dem Hute. 


Kommen Sie nur — kommen Sie Ja, ja — das dert — 
bas ift die Hundehütte. Schöne Beſcherung für einen, ber ans 
einer Hauptflabt kommt! O bas munß mir alles;berunter gerifien 
werben, wenn id die Stelle kriege. Alles weg, alles weg! - 
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Ein neues Haus — das Fenfterblei vergoibet, Böhmifche Scheiben 
— eine Gallerie vorneher und Oramgerietöpfihen Darauf. — 
mit gleich- im erſten Jahre ein paar reiche Gemeindsherren vor 
innerliger Wuth au der Schwinbfucht binfterben. (Er tritt mis dem 
Buße an die Thür) Heda — be Wirthshaus! Herans | 


Siebenter Auftritt. 


Balentin Therefe 


Sherrfe. Je mein Himmel, was — 

Yalentin. Stühle herans — vs kommen Herrichaften, Ver⸗ 
wandte vom Hofrath. Hurtig! 

Thereſe (get. 


rn en 


Achter Auftritt. 


Balentin. WMademoifelle Reinhold, vom Geheime 
rath Sternberg geführt, bernag Konfnlent Wachtel, dann 
Therefe 


Aaden. Reinhold. Was er nur bier will, mein fieber 
Bruder ? 

Geheimereth. Frei athmen. 

Hadem. Reinhold. Sie mäffen ibn zurück perſua⸗ 
diren. 

Geheimetath. Nicht mit einer Elke. 

Yalensin. Sehen Sie nur, was bat er denn am Ende 


2 


309 


; 





bier? Niedrige Stuben, eine angenehme Milchſuppe, ven Pfarrer 
unb den Gerichtsichreiber — . 

Konſalent Coon außen laut). Balentin — bei zu Hälfe! 

Yalentin. Potztauſend! (Gr geht.) 

Aadem. Reinhold, Was gibts? 

Geheimerath (ieht Hm). Wachtel iſt in einem Geftriuqh 
hängen geblieben. 

Hadem. Reinhold. Warum ſchleppt ex auch das fen 
ſelbſt — 

Geheimerath. Balentin hat ihn los gemacht, 

Konfulent (trägt einen Flaſchenkorb und drei Bündel mit Effen). 
Den Wein ins Wafler, die Bafteten ins Kalte. 

Yalentin (nimmt alles ab). Wohl. 

Ronfulent. Da find wir ja! — 

Aadem. Reinhold. Wo if aber mein Bruber? 

Konſulent. Wenn kein Keller da if — ein Brett mit 
Gras und Erde barliber. 

Sherefe (Hringt Stühle). 

MAadem. Reinhold. Höre Sie einmal — Sie! st Sie 
bie Linde? Ya? Nun wo ift mein Bruber ? 

Sherefe. Cr befieht mit meinem Manne bie Gebäude, 

(Sie geht ab.) 

Konfnlent (mieft die Blumen weg unb befepüttet den Tiſch mit 
Eau de Lavande übermäßig). ine Höllenpromenabe, wenn man 
den Philoſophen fo ins Mifere nachgeben muß! Die denken nicht 
an Keller noh Küche! 

GSeheimerath. Mir gefüllt die flille Gegend — 

Kouſulent. Ich babe aber zwei kalte Bafteten mitgenom- 
men, und — 

Gehrimerath. Der Schatten, der Anblid auf das rubige 
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Waſſer — bief ift genug flir jemand, ber wenig mehr wän 
und nichts mehr hofft. 

Konfulent Nah ber Ausfühnung muß nnmenſchich ges 
trunken werden — 

Geheimerath. Ah Gott! 

Konfnlent. Nun — ernfibaft denn. Was foll der Sof 
rath bier? Alle Zeitungen kriegte er zu fpät berans, alle Eß—⸗ 
waaren werberbt. Und bie jämmerliche Langeweile! Laßt mic, 
ich bringe ihn zurück. 

MAadem. Reinhold. Ich denke, ich denke — Sie haben 
fo allerlei Propositiones — Nun wir werben es fehen. 


Heunter Auftritt. 


Borige. Dofrath Reinhold. Linde 


Madem. Reinhold un Konſulent. Ab — ba ift er! 

Gcheimerath. Mein armer Freund! 

Hofrath (vrüdt ihm die Hand, vie Andern begrüßt er). Hear 
Konfulent — — 

Aonfulent, Gelt, das iſt doch Freundſchaft ? Dir nach 
daher? Und Eſſen und Trinken genug habe ich bei mir. 

Madem Reinhold. Ja, da find wir, lieber Bruder. 
Der Balentin ift auch mitgelommen. 

hofrath. So?- 

Aadem. Reinhold. Ih habe nur zwei Pferde vor ben 
großen Wagen genommen, aber es iſt doch gegangen. 

Hofrath. Schwefter — die Ernte diefer Leute ift unter ben 
zerichlagenen Dächern jedesmal halb verfault, nichts iſt reparirt, 
und ber Pacht, den ich empfangen habe, ift fo gut — ie halb 
ans ihrer Taſche geſtohlen. 
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Aadem. Reinhold. Nun — laß dab. Höre, Bruber, 
nicht wahr, Du wirft doch wieder mit hineinfahren? Ja, bas 
thuft Du, lieber Bruder, Ei ja doch! — Sieh nur, ich bin erpreß 
beraus gelommen. 

Gceheimerath. Reinhold! 

Konfnlent. Bor allem babe ih ein Wort mit ibm allein 
zu veben. 

Madem. Reinhold au Linden). Nun — fo zeige Er ums 
ehmal ben Gemüfegarten, komme Er. Ih wil.ibm auf bie 
Woche einen Dachbeder heraus ſchicken. Es müflen auch noch alte 
* Steine ba feyn. Ia, ja, mein feliger Vater bat einen Stall ab» 
brechen laſſen. Die Steine lagen — ba — ba — komme Er 
nur mit min Wo bie Steine lagen, bas weiß ich. 

(Sie geht mit Linden ab, der Geheimerath folgt.) 


Zehnter Auftritt, 
KRonfulent Wachtel, Hofrath Reinhold. 


Konſulent. Nun — ic bringe Dir Troft und Ladung. 

Zofrath. Mir? 

Konfnlent, Sa, alter Sylvie. Ich bin bevollmächtigt — 
fie will, 

Hofrath, Wer — unb was? 

Roufnlent. Die Sternberg, Dich zum Manne. Es mag 
fie gereuet, fie mag gebacht haben, daß denn doch — — Genug, fie 
ftreicht Die Segel. 

Zofrath. Ich heirathe fie nicht. 

Konſulent (feöpi). Lieber Reinhold — 
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Hofrath. Nein, fage ih. Für fie Bin ich zu viel, zu hoch 
— zu gut. 

Konfulent ifo, ich kaun mich darauf verlafften? Victoria! 
Du nimmft fie nicht ? 

Zofrath. Auf meine Ehre, nein! 

Konfnlent. Gott Lob! Wie würde fle fich gebläht haben I 
Wie ein altes Kurierroß Hätte fie Dich hinten an ihren Sieges- 
wagen gebunden und leer nachgeführt. — 8 iſt geſcheidt, Du 
bleibſt wie Du biſt. So if man überall König. Laß Dich küfſen. 
Fetzt will ich mit noch einmal fo viel Vergnügen bie Küche beftel- 
len. ine eue Sauce will ich machen — nun — Du follft mirs 
wieber jagen. 


nn ne 


Eilſter Auftritt. 


Sofrathb Neiunhbold. WMademoifelle Reinhold. Ge 
beimeratb Sternberg. Einde in ver Ferne 


MAadem. Reinhold. Kein Dachziegel ift mehr zu fehen, 
unb war doch ein ganzer Stall, ber abgebedt wurde, Ja, brum! 
Klagen konnen bie Leute wohl, aber nicht wirthichaften. 

Geheimerath. Laſſen wir das. Seine Seele ift mit wich 
tigern Berhältniffen befchäftigt. 

Aadem. Reinhold. Nun ja denn, lieber Bruder. Was 
Dir etwa müißfallen hätte, daran lann ja manches geündert 
werben. 

Hofrath. Gut für Di, wenn Du änderfl. Bin ich über- 
zeugt, jo — Du weißt, ich kann verzeiben. 

Madem. Reinhold. Du lieber Bruber! Ei, fehen Sie, 

ır Geheimerath, wie gut! Sehen Sie — 
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Geheimeratb. Daß er gut ift, fühle ich: nicht feit Heute, 

MAMadem. Reinhold. Nun, wie iſt e8 benn, lieber Bru- 
ber, wenn man fragen barf, mit ber Mabemoifelle Sternberg ? 
Der Wachtel! glaube ich, iſt ber Friedensherold gewefen? Nicht 
wahr? 

Hhofrath. Sie bat auf alle Welfe die Sache zn einem 
Hanbelstontraft gemacht — Sch trete zurück. 

Geheimerath. Wohl Dirl. 

Hadem. Keinhold. Ich Tann Dirs nicht herargen. 

hofrath. Sternberg! Daß wir fo ba fliehen, Du ohne 
Freude — ih ohne Theilnahme, es ift, bei Gott, nicht ganz 
unfre Schub. Bei den gutmüthigen Anwerbungen eines Mannes 
antworten bie Mäbchen nicht wie Königinnen unferes Gefchlechts ? 
Späte Pflege, Mutterwürbe laffen fie uns nur hoffen und 
erbetteln. Dann wird e8 ja verzeihlich, wenn man für ein Grüb⸗ 
hen in ben Wangen, einen Phantafigug um bie Augenbraunen, 
der in zwei Sommern vielleicht verbiüht — nicht die ganze Summe 
von Lebensglüd opfert — bedenkt und wählt — prüft und an⸗ 
ſteht — bis drei Theile bes Lebens vorüber find, — Ach! Linde, 
warım fleht Er dahinten? Komme Er an uns. 

Linde. Wenns erlaubt if — 

Hofrath. Zeige Er meiner Schweſter Seine Rechnungen 
und Seine Auslagen, daß wir das hernach abmachen können. 

Linde (geht an die Hausthür). 

Aadem. Reinhold, Recht, lieber Bruder. Nun — Du 
biſt Doch wieder gut, lieber Bruber? Ia, Du bift num wieber 
recht gut. 

hofrath. Ich glaube — ich ware lange nicht 
als in dieſem Angenblide Ich danke - Gott baflir. 
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Gie geht Hineln.) Laß mich, Tieber Sternberg — Dort am Waf- 
fer ift eine Raſenbank — da will ih Dich finden, 
u (Der Geheimerath geht ab.) 


. 


Bwölfter Anftritt. 
Sofratb allein, 


Mir ift fo wohl! — Eine: leiſe Ahnung trübt manchmal die⸗ 
ſes frohe Aufwallen: aber fie zieht vorüber — leicht wie bie Wol- 
Ten an biefem Klaren blauen Simmel, Ah! — Hier — bat alles 
eine fanftere Wirkung, auch ber Schmerz. 


Dreizehnter Auftritt. 


Sofratb Reinhold, Balentin, 


Yalentin. Run, mein Herr Hofrath, Sie bleiben hübſch 
ledig? So bin ich denn auch wieber von Herzen gern bei Ihnen. 
Das fage ih. Ja, ja. 

Hofrath (nach einer Paufe) Balentin — Du gehſt von mir. 

Yalentin (erſchrocken). Ei, mein Herr Hofrath. 

, Hofrath (talty. Und bente noch; bier noch; (feft) jet noch. 
Du ſollſt nicht mehr in dieſes Haus zurlid treten. 

Yalentin (weinerlich. Mein lieber — | 

Hofrath mit gewaltiger Zurückhaltung eines müthenden Zornes). 
Dort folft Du hinaus gehen. Bon mir weg. Gleich! Dort 
hinaus! Du ſollſt niemals wieder kommen, beum Du taugfl nichts. 


- 815... 
Achtzehn Zahre habe ich Dich als einen guten Kerl behandelt, ber 
mic, lieb hätte. Du tangft wahrlich gar nichte 

Yalentin. Bedenken Sie, mein Herr Hofrath — 

Hofrath Cemf). Daß der Iretfum auch meine Schuld ift? 
Billig, Daß Du dumm und alternd biſt und feinen Herrn wieder 
kriegt? Wahr. Du behältſt zeitleben® Deinen Lohn, und lüßt 
ihn bei mir holen. Ich will Dich nicht mehr fehen. 

Yalentin. Aber, lieber — 

Hhofrath. Geh weg; Du exrbittet mich nicht. Sch befeble 
Dir, aus meinen Augen wegzugeben. Fort! 

Yalentin (höhniſch. Nun, fo wünſche ich Ihuen weht zu 
eben, mein Herr Hofrath. 

Hofratb. Gott befoblen. 

Yalentin, Ich kriege auch noch anderthalb Thaler für Armen- 
anuslagen, mein Herr Hofrath. 

Hofratb. Gleich. — Da — bier find fie 

Yalemtim (auf vas Hans zw. Ich empfehle mich gchetaum. 

hofrath. Was? dahin? Du ſollſt fort! 

Yalentim (rech). Meinen Hut hole ich. 

Hofrath. Halt dal Hier if ein. Louisd'or für einen Hut. 
Nun geh ohne Hnt gleich dert hinaus — und ganz fort! 

Yalentin. (geht herüber, verbiſſen. Gehorſamer Diener, mein 
Herr Hofrath. (Er geht ab.) 


Dierzehnter Auftritt. 
BSofrath allein. 


Wieder eine Larve weniger um mi! — Zwar thut es weh, 
daß ich mich fo betrogen babe — aber ich bin boch erwacht, und 
Das freut mich, 

o 
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- Sünfsehnter Auftritt. 
Hofrath Reinhold. Margrethe 


Hofrath. Sieh da, Margrethe! Warum kommſt Du nicht 
nad? - 

Aargrethe. Ich Habe etwas vergefien, Ser — 

Hofrath, Was denn? 
ı. Margrethe Meinen Waſſerkrug. Es — wird fehr warm 
heute. 

Hofrath cfieht fie eine Weile ernſt an). „Was frag’ ich viel 
nach Gelb und Gut, wenn ich zufrieden bin!" 

Aargrethe. Gefällt Ihnen dus Lieb? 

Hofrath mit Empfindung). Ja, mein Kind. 

Aargrethe. Es bat Sie aber ganz fill gemacht, ale ich 
es gefungen habe. 

hofrath. Weil es mir auch fo geht, Margretbel — Ya, ja. 
Ich babe ziemlich viel Gelb und — feine Freude. 

Aargrethe. Das thut mir vecht leid. 

Hofrath. Möchteſt Du, daß- ich glücklich wäre? 

Margrethe, Ah Herr, ich wollte meinen ganzen Som- 
tagsanzug darum geben! Geftern Abend, wie Sie bier bei une 
jagen, waren Sie fo gut, gaben uns bie Hände, und bas Waffer 
trat Ihnen in die Augen — Nein, fo was habe ich in meinem 
Leben nicht gefehen! Seit ber Zeit denke ich beftänbig an Sie. — 
Warum haben Sie mir aber feine gute Macht gegeben ? 

hofrath. Hätte ich das nicht? 

Aargrethe. Nein, nein! Ich habe mir ſchon recht Ge- 

darum gemacht. Ich Habe Ihnen doch gewiß nichte zuwi⸗ 

m? 
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BZofrath. Rein, mein Kind. 

Margrethe. Bleiben Sie denn noch lange bier? 

Zofrath. Ich gehe gleich fort. 

Aargrethe (erſchrocken). Gleich? (Gerahrt.) O weh! 

Zofrath. Warum? 

Aargrethe. Auf den Abend habe ich Ihnen Fiſche kochen 
wollen — und — O gehen Sie doch nicht, guter Herr, ich bitte 
recht ſehr darum. 

Hofrath. Wirſ Du wohl ein wenig an mich berufen, wenn 
ih fort bin? 

Aargrethe. Gar zu oft. Mer Sie, werben Sie wohl 
an mich denken? Nein, ach nein! Wenn Sie vor. das Dt hinaus 
ſind, ſo wiſſen Sie nicht mehr, wer ich bin. 

Zofrath. Margrethe — haſt Du mich lieb? 

Aargrethe (haſtigh. Nein, bei Leibe nicht. 

Hofrath ctraurig). Maxgrethe ! 

Aargrethe (mit einem Ruiz). Das unterfiehe ich mich 
nit. Gewiß nicht! Aber — feit Sie mir geflern jo gut vor- 
gelommen find, möchte ich recht oft weinen, Das darf ich benn 
doch nicht, wegen bes Schwagers und ber Schweſter. — Run bin 
ich gern allein. Es gefällt mir auch gewiß nicht mehr hier wie 
fonft, wenn Sie fort find. 

hofrath. Bf Du mir wohl je gut als Deinem 
Schwager ? 

„ Aargrethe (lade). D ja. GSie ſeufzt. Aber — 
hofrath. Aber? 

Aargrethe. Ja — ih weiß nit, wie ich es ſageu foll. 
Es iſt — id bin meinem Schivager recht gut. — Und Ihren — 
Jhnen bin ich auch gut. Aber es ift doch nit fo — — 4. 

Hofrath. DIR Du mir weniger gut? 

Aargretbe. Nein, nein, nein! O nein. 
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- Sünfsehnter Auftritt. 
SHofrath Reinhold. Margrethe. 


Hofrath. Sieh da, Margretbel Warum kommſt Du nicht 
nad?  - 

Margrethe. Ich babe etwas vergeflen, Herr — 

Hofrath, Was denn? . 
ı.  Margrethe Meinen Waſſerkrug. Es — wird fehr warm 
heute. 

Hofrath (ieht fie eine Welle ernſt an). „Was frag’ ich wiel 
nach Gelb und Gut, wenn ich zufrieden Bin" 

Aargrethe. Gefällt Ihnen das Lieb? 

hofrath tmit Empfindung). Ja, mein Kind. 

Aargrethe. &s bat Sie aber ganz fill gemacht, als ich 
es gefungen habe. 

Hofraty. Weil es mir and fo geht, Margretbel — Sa, ja. 
Ich babe ziemlich viel Gelb und — keine Frende. 

Aargrethe. Das thut mir vecht leid. 

Zofrath. Möcteft Du, daß—- ich glücklich wäre? 

Aargrethe. Ah Herr, ich wollte meinen ganzen Sonn⸗ 
tagsanzug darum geben! Geftern Abend, wie Sie bier bei uns 
faßen, waren Sie fo gut, gaben ung bie Hände, und bas Wafler 
trat Ihnen in die Augen — Nein, fo mas habe ich in meinem 
Leben nicht gefehen! Seit der Zeit denke ich beflänbig au Sie. — 
Warum haben Sie mir aber Teine gute Macht gegeben ? 

hofrath. Hätte ich das nicht? | 

Aargrethe. Nein, nein! Ich Habe mir ſchon recht Ge- 
danken darum gemacht. Ich babe Ihnen doch gewiß nichts zuwi⸗ 
ber gethan ? _ 
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hofrath. Nein, mein Kind. 

Aargrethe. Bleiben Sie denn roch lange bier? 

Zofrath. Ich gebe gleich fort. 

Margrethe (erſchrocken). Gleich? (Gerahrt.) DO weh! 

Hofrath, Warum? 

Aargrethe. Auf den Abenb babe ich Ihnen Fiſche kochen 
wollen — und — D gehen Sie doch nicht, guter Herr, ich bitte 
recht ſehr darum. 

hofrath. Bir Du wohl ein wenig au mid denlen, wenn 
ich fort bin? 

J Aargrethe. Gar zu oft. Aber Sie, werden Sie wohl 
an mich denken? Nein, ach nein! Wenn Sie vor das Dorf hluaus 
ſind, ſo wiſſen Sie nicht mehr, wer ich bin. 

Zofrath. Margrethe — haſt Du mich lieb? 

Aargrethe (haſtigh. Mein, bei Leibe nicht. 

Hofrath trausig). Margrethe! 

Aargrethe (mit einem Knie). Das unterſtehe ich mich 
nicht. Gewiß nicht! Aber — ſeit Sie mir gefleen fo gut vor- 
gekommen find, möchte ich recht oft weinen. Das darf ich denn 
doch nicht, wegen des Schwagers und der Schweſter. — Nun bin 
ich gern allein. Es gefällt mir auch gewiß nicht mehr bier wie 
fonft, wenn Sie fort find. 

Hofrath. Bf Du mir wohl fe gut ols Deinem 
Schwager? . 

„ Aargrethe (ade). D ja (Cie feufst.) Aber — 
hofrath. Aber? 

Aargrethe. Ja — ih weiß nicht, wie ich es jagen ſoll. 
Es ift — ich bin meinem Schwager recht gut. — Und Ihuen — 
Jhuen bin ich auch gut. Aber es ift doch nicht fo — — dr 

Hofralh. BR Du mir weniger gut? 

AMargrethe. Nein, nein, nein! O nein. 
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Hofratbh. Bi Du mir mehr gut? 

Aargrethe. Das weiß ich nicht — aber — es iſt anders. . 
— ga, ih muß woßl meinen Waſſerkrug boten, 

Hofrath,. Mädchen! 

Aargrethe. Sie warten alle darauf. Sie haben (on 
recht viel Heu gemacht, und fie haben gar nichts mehr zu trinken. 

Hofrath. Kir wie alt -Hältft Dar mih? 

Aargrethe. Das weiß ich nicht. | 

Hofrath. Ich ſehe Doch chen ziemlich aft aus. “ 

Aargrethe. Hahaha! Es hat noch lange Zeit, is Er 
weiße Haare friegt. J 

Hofrath. Mädchen — dent nur — wenn ich weiße Haare 
haben werde, fo lebt auch niemand, der mich Lieb bat, und fi 
weiner annimmt, fein Menfch! 

Aargrethe. Das ift gar zu traurig, Ach das thut mir 
gar zu weh! Cr ift denn fo gut geweien, und Er follte allein 
ſeyn? O, lieber Herr, wenn Er weiße Haare bat, umb ift Allein, 
de komm Er zu uns, zu mir und ber Schwefter; wir wollen Ihn 
in der Seele lieb haben, und Er foll auch ben guten Platz am 
Dfen haben, den bie felige Mutter hatte, 

Hofrath. Wenn Du alt bift, haſt Du einen Dann, und 
denkſt lange nicht mehr an mich, 

Aargrethe. AG will keinen Mann, went Er zu uns 
fommen will. Gar nicht. 

Hofrat, — Da haſt Dit meine Hand. 

Aargrethe. Wie fo, Herr? 

Hofrath. Ih will Dich heirathen. 

Margrethe (erſchrickt). Ach, du lieber Gott! 

W Hofrath. Ach verlange nichts, als daß Du mich lieb haft, 
und fir mich forgeft, wenn ich weiße Haare haben werde. 

Aargrethe. Ah Herr, es ift nicht möglich! — Ich bin 
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ein Bauermädchen. Ich habe nur nch ein Stüd Tuch, ein 
flbernes Kreuzchen und einen fchwarzen Rod. Ach, Herr, ich Tann 
nichts dafür, aber ich habe gewiß michts mehr ale bag. (Sie weint.) 

Hofrath. Reich hat Bott Dein Herz ausgeflattt — 

Aargret he. Ich bin auch gar nicht hübſch, Fieber Herr, 
gar nicht. 

hofrath. Du haft Zufriedenheit und Muth in meine Seele 
gefungen. Willſt Du mich zum Manne haben? 

Margretbe. Gar Ar gern, lieber Herr! — Aber wer fol 
wre Schwater helfen? Und das Heu muß auch noch gemacht 
werden. 

Hofrath. Das laſſe ich einfahren. Dein Schwager wird 
mein Schwager; ich will ihm helfen, wie ein Bruder dem andern. 
— Willſt Du mich zum Manne? 

Margretbhe (laut, froͤhlich. Sie lauft an die Thur). Schwager, 
Therefel — (Sie lauft wieder zu ihm.) Lieber Herr, ich muß weinen 
und froh ſeyn. (Sie geht von ihm.) Ich zittere an Arm und 
Beinen. (Sie geht an vas Haus) Schwager, lommt doch gleich 
herans. 


Sechzehnter Auftritt. 
Borige. Linde. Thereſe. 


Margrethe. Denkt mur, der Herr will mich heirathen. 

Cherefe (erſchrocken). Mädchen! 

Kinde (Argerlig). Biſt Du Hug? @ 

Aargrethe. Sa, er will ed. Unb ich habe ihn gewiß 
nicht darum gebeten — nicht wahr, Herr? 
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Hofrath. Ja, mein Freund, ich will Euer Bruder werden; 
ſchlagt ein. 

Kinde. Ei du lieber Himmel! 

Thereſe (etzt fih). Ach Herr, was if bas? 

Margrethe. Ja, lieber Herr, ber Schwager muß bas 
Wort geben; ber ift Bater an mir gewefen, feit bie Mutter weg 
fl. O lieber Schwager, er will Ener Heu erſt noch einfahren 
laffen, ex will auch fonft helfen — Sagt doch Ja — 3 babe ihn 
gar zu gern. 

Kinde. Im, ja! Gottes Segen mit Die Über dieſen Mann! 

Sie ift arm — aber ihr Herz ift Gold werth. 
\ Thereſe. Ach wenn Die Mutter das noch fühe! 

Hofrath. Bor diefen reblichen Menſchen — gebe ich Dir 
meine Hand — Du bit meine Braut. » 

Aargrethe (macht einen Anis und will ihm vie Hand Füffen, 
er gibt es nicht zu). Ich wollte Ihm gem etwas allein fagen, 
lieber Herr. (Chereſe und Linde treten zuruckh). 

Aargrethe. Ich babe Ihn geftern ſchon lieb gehabt — 
und — ich habe den Waflerfrug mit Fleiß vergeflen. 

Hofrath din Lauter Froͤhlichkei. Sternberg — Sternberg! 
D winkt Doch bem Fremden — Dort — auf ber Banl dort 
figt er. 

Linde (wink mit vem Hut). Lieber Herr! — Gierher — 
hierher. (Er geht zu ihm.) 

Hofrath Gu Thereſen). Nun Frau — erholt Euch. 

Thereſe. Sie weinen ja ſelbſt — es iſt gar zu viel. 

Aargrethe. Muß ich denn nun jene Kleider tragen, lieber 
Sar? 

@ Hofraty. Ja, mein Kind. 
Margrethe. Ah jal So — fo lange feibue Kleider? 
Hofrath. Allerdings. x 
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Aargrethe. Aber — wie beißen Sie ben? 

Hofrath. Anguſt Reinhold. 

Aargrethe. Ich darf zu Ahnen doch — Du fügen, Herr 
Auguſt! 

Hhofrath (Geruhrt). O ja, liebe Margrethe. 


Siebzehnter Auftritt. 
Borige. Seheimerath Steruberg Linde. 


Hofrath. Das iſt mein beſter Freund, der Geheimerath 
Sternberg, den liebe ich wie feine Tochter. Sternberg — fie wird 
mein Weib. 

Geheimerath. Das iſt vernünftig. Es freut mich — es 


“rührt mich, es gefällt mir wohl. Es — O mein guter Reinhold, 


Gott ſegne Dich! 

tofrath. Thereſe hole ben Fremden und meine Schweſter 
hierher. — 

Thereſe (geht hinein). 

Linde. Was ſoll ich ſagen? Wenn ich fo an alles denke, 
was mir ſeit geſtern Gutes geſchehen iſt — Ich kann nicht reden 
und nicht denken — aber das Herz fchlägt mir, und ich bin — 

Bofrath. Hierher, mein reblicher Schwager — 

Kinde O nen — ich weiß mich zu beſcheiden — ich wills 
nicht mißbrauchen. 
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- Sünfsehnter Auftritt. 
Hofrath Reinhold. Margrethe. 


Hhofrath. Sieh da, Margrethe!l Warum kommſt Du nicht 
näher ? 

Aargrethe. Ich habe etwas vergeſſen, Herr — 

Hofrath. Was denn? 
ı, Aargrethe. Deinen Waſſerkrug. Es — wird fehr warm 
heute, 

hofrath Clicht Me eine Weile ernft an), „Was frag’ ich viel 
nach Gelb und Gut, wenn ich zufrieben bin!" 

Aargrethe. Gefällt Ihnen das Lieb? 

hofrath mit Empfindung). Ja, mein Kind. 

Aargrethe. Es hat Sie aber ganz fill gemacht, als ich 
es gefungen habe. 

Hofrath. Weil es mir auch fo geht, Margretbel — Ja, ja. 
Ich Habe ziemlich viel Gelb und — keine Frenude. 

Aargrethe. Das thut mir recht leid. 

hofrath. Möchteſt Du, daß- ich glücklich wäre? 

Margretbe. Ach Herr, ich wollte meinen ganzen Sonn⸗ 
tagsanzug darum geben! Geftern Abend, wie Sie Bier bei uns 
faßen, waren Sie fo gut, gaben uns bie Hände, und das Waffer 
trat Ihnen in die Augen — Nein, fo mas babe ich in meinem 
Leben nicht gefehen! Seit ber Zeit denke ich beftänbig au Sie. — 
Warum haben Sie mir aber feine gute Macht gegeben ? 

Hofrath. Hätte ich das nicht? 

Margrethe. Nein, nein! Ich habe mir fchon recht Ge- 
danken darum gemacht. Ich babe Ihnen boch gewiß nichts zuwi⸗ 
ber gethan ? - 
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Hofrath. Nein, mein Kind. 

Margrethe. Bleiben Sie denn noch lange hier? 

Hofrath. Ich gehe gleich fort. 

Hargreihe (erſchrocken). Blei? (Geraͤhrt.) O weh! 

hofrath. Warum? 

Aargrethe. Auf den Abend babe ich Ahnen Pifche kochen 
wollen — und — O gehen Sie boch nicht, guter Gere, ich bitte 
vecht ſehr darum. 

hofrath. Wirſt Du wohl ein wenig an mich beufen, wenn 
ih fort bin? - 

HMargretbe. Gar zu oft. Mer Sie, werben Ste wohl 


an mich beuteu? Nein, ach nein! Wenn Cie wor bas Dorf hinaus 


find, jo wifien Sie nicht muhr, wer ich Kim, 

Hofrath. Margrette — haſt Du mic lieb? 

Margrethe (aſtigh. Nein, bei Leibe nicht. 

Hofrath (craurig). Marge! 

Aargrethe (wit einem Knix). Das unterſtehe ich mich 
nit. Gewiß nicht! Aber — feit Sie mir geflern fo gut vor- 
gelommen find, möchte ich recht oft weinen. Das darf ich benn 
doch nicht, wegen bes Schwagers und ber Schweſter. — Nun bin 
ich gern allein... Es gefällt mir auch gewiß; nicht mehr bier wie 
fonft, wenn Sie fort find. 

Hofrat. Bf Du mir wohl je gut als Deinem 
Schwager? | 
„  Margrethe (läge). O ja (Sie ſeufzt. Aber — 

Hofrath. Aber? 

Aargrethe. Ja — id weiß nicht, wie ich es jagen fol, 
Es iſt — ih bin meinem Schwager recht gut, — Und Ihnen — 
Jhuen bin ich auch gut. Aber es ift doch nicht ff — — ey 

Hofrath. BR Du mir weniger gut? 

Hargrethe. Nein, nein, nein! O nei. 
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Hofrath. Bit Du mir mehr gut? 

Margrethe. Das weiß ich nicht — aber — es iſt anbers. 
— Ja, ich muß wohl meinen Waſſerkrug holen. 

hofrath. Mädchen! 

Aargrethe. Sie warten alle darauf. Sie haben ſchon 
recht viel Heu gemacht, und fie haben gar nichts mehr zu trinken. 

Hofrath. Fir wie alt hältſt Du mich? 

Aargrethe. Das weiß ich nicht. ' 

hofrath. Ich fehe doch ſchon ziemlich alt aus, ” 

Aargrethe. Hahaha! Es bat noch Iange Zeit, bis Er 
weiße Haare kriegt. 

Hhofrath. Mädchen — denk nur — wenn ich weiße Haare 
haben werbe, fo lebt and niemand, der mich lieb bat, und fich 
weiner annimmt, fein Menfch! 

Aargrethe. Das ift gar zu traurig. Ach das thut mir 
gar zu wehl Er ift denn fo gut gewefen, und Er fellte allein 
feyn? O, lieber Herr, wenn Er weiße Hanre bat, und ift Allein, 
da komm Er zu une, zu mir und ber Schweſter; wir wollen Ihr 
in der Seele lieb haben, und Er foll auch ben guten Platz am 
Ofen haben, ben bie fellge Mutter Batte, | 

Hofrath. Wenn Du alt bit, Haft Du einen Mann, und 
benfft lange nicht mehr an mich. 

Aargrethe. Ih will keinen Mann, wenn Er zu uns 
fommen wil. Gar nicht. 

Hofrat. — Da haft Du meine Hand. 

Margrethe. Wie fo, Herr? 

Zofrath. Ich will Dich heirathen. 

Margrethe (erſchrickt). Ach, du lieber Gott! 

WD Hofrath. Ich verlange nichts, als daß Du mich Tieb haft, 
nnd für mich forgeft, wenn ich weiße Haare haben werde. 

Aargrethe. Ah Her, es ift nicht möglich! — Ich bin 
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ein Bauermädchen. Ich babe nur noch ein Stück Tuch, ein 
fübernes Kreuzchen und einen ſchwarzen Rod. Ach, Herr, ich kann 
nichts dafür, aber ich habe gewiß nichts mehr ale das. (Sie weint.) 

Hofrath. Reich hat Gott Dein Herz ausgeflattt — — 

Aargret he. Ich bin auch gay nicht hübſch, lieber Her, 
gar ‚nicht. 

hofrath. Du baft Zufriedenheit und Muth in meine Seele 
gefungen. Willſt Du mich zum Manne haben? 

Aargrethe. Gar a gern, lieber Herr! — Aber wer fol 
dem Schwager helfen? Und das Heu muß auch noch gemacht 
werden. J 

Zofrath. Das laſſe ich einfahren Dein Schwager wird 
mein Schwager ; ih will ihm helfen, wie ein Bruber dem andern. 
— Bilft Du mid zum Manne ? 

Aargrethe (laut, froͤhlich. Sie läuft an bie Thür). Schwager, 
Therefel — (Sie lauft wieber zu ihm.) Lieber Herr, ich muß weinen 
uud froh ſeyn. (Sie geht von ihm.) Sch zittere an Arm und 
Beinen. (Cie geht an vas Kane) Schwager, kommt boch gleich 
heraus, 


Sechzehnter Auftritt. 


Borige Linde Thereſe. 


Aargrethe. Denkt nur, der Herr will mich heirathen. 

Chereſe Cerfhroden). Mädchen ! 

Kiude (Argerlig), Biſt Du Hug? @ 

Aargrethe. Sa, er will ed. Und ich habe ihm gewiß 
wicht Darum gebeten — nicht wahr, Herr? 
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Hofrath. Ja, mein Freund, ich will Euer Bruder werben; 
ſchlagt ein, Ä 

Linde. Ei du lieber Simmel! 

Thereſe (etzt fih). Ach Herr, was iſt daB? 

Aargtethe. Ya, lieber Herr, ber Schwager muß Das 
Wort geben; der ift Vater an mir gewefen, feit bie Mutter weg 
fl. O lieber Schwager, er will Euer Heu erſt noch einfahren 
laffen, er will auch fonft helfen — Sagt doch Ja — u, babe ihn 
gar zu gern 

Kinde. Ja, jal Gottes Segen mit Dir über biefen Mann! 

Sie ift arm — aber ihr Herz ift Golb wert. 
\ Thereſe. Ach wenn bie Mutter das noch fühe | 
hofrath. Bor diefen redlichen Menſchen — gebe ich Dir 
meine Hand — Du bift meine Braut. 

Margrethe (macht einen Knix und will ihm vie Hand kuſſen, 
er gibt es nicht zu). Ich wollte Ihm gem etwas allein fagen, 
lieber Herr. (Therefe und Linde treten zurüf). 

Aargrethe. Ich babe. Ihn geftern chen lieb gehabt — 
und — ich habe den Waſſerkrug mit Fleiß vergeſſen. 

Hofrath din lauter Fröͤhlichkei). Sternberg — Sternberg! 
O wintt doch dem Fremden — Dort — auf ber Bank dort 
fitzt ev. 

Linde (wink mit vem Hut). Lieber Herr! — Hierher — 
hierher. ( Er geht zu ihm.) 

hofrath Gu Thereſen). Nun Frau — erholt Euch. 

Thereſe. Sie weinen ja ſelbſt — es ift gar zu viel. 

Margrethe. Muß ich denn num jene Kleider tragen, lieber 
Herr? 

@® Hofraty. Ja, mein Kind. 
Margretbe. Ah je! So — lange ſeidne Kleider? 
Hofrath. Allerdings. N 
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Aargrethe. Aber — wie beißen Sie beim? 

hofrath. Anguſt Reinhold. 

Aargrethe. Ich darf zu Ihnen doch — Du fagen, Herr 
Auguf ! 

Bo frath (geükt. O ja,. liebe Margrethe. 


Siebzehnter Auftritt. 
Vorige. Seheimerath Steruberg. Linde. 


Hofrath. Das iſt mein beſter Freund, ber Geheimerath 
Sternberg, den liebe ich wie feine Tochter. Sternberg — fie wirb 
mein Weib. 

Geheimerath. Das iſt vernünftig. Es freut mich — es 
“rührt mich, es gefällt mir wohl. Es — O mein guter Reinhold, 

Gott fegne Dich | Ä 

Hofrath. Therefe hole ben Fremden und meine Schwefter 
hierher. — 

Thereſe (geht Hinein). 

Kinde Was foll ich fagen? Wenn ich fo an alles denke, 
was mir feit geftern Gutes geſchehen ift — Ich kann nicht veben 
und nicht denken — aber bas Herz fchlägt mir, und ich bin — 

Hofrath. Hierher, mein veblicher Schwager — 

Kinde O nein — ich weiß mich zu beſcheiden — ich wills 
nicht mißbrauchen. 


Spfland, theatral. Werke V. j 21 


Hofrath. Ja, mein Freund, ich * 
ſchlagt ein, 
Finde. Ei du lieber Himmel! 
Thereſe (est fi). Ach Herr, was 
Margrethe, Ya, lieber Herr, 
Wort geben; ber ift Vater an mir geweſen, feit b 
iſt. O lieber Schwager, er will Ener Heu 
laffen, ex will auch ſouſt helfen — Sagt doch 
gar zu gern. 
Kinde Ja, ja! Gottes Segen mit 
Sie iſt arm — aber ihr Herz iſt Gold 
Thereſt. Ach wenn bie Mutter das mo 
Hofrath. Bor dieſen redli } en 
meine Hand — Du biſt meine 
—— macht ei 





tiefen veblichen Seelen hat Dein 
Di, und fage nichts mehr. 
ſollen bie Leute auch willen, 
— ja, ich wuchere auf reichen 
inem Vermögen foll eine Kirche 
Sue. 
wige Menſchen genug im bie 
mehr, als wenn Du ein Haus 
und Deinen Hochmuth auf bie 


nicht Haben, daß Du mid hei⸗ 


ad; fie weiß mur nicht, wie fie es 
i. 
zu ige), Seyn Sie mir doch auch 
daß er mich haben will; Schwefter 
as hat bie felige Mutter fo ausge 
„Wenn du gut bil, Gretchen, verläßt 
du kriegſt einen guten Mann.” 
». O ich will auch night infommobiren, 


e? 

herzloſe Kreo eine Kirche, 

um ein fanfter alle Bfänber 
„tenfchen foll. * ihrem Hod- 

1. Diefe 8 in ihren Hofe 
einhold. — Nun — ih 
ohne — :? Run — adien 

(Be ge 
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Hofrath, Mein Blut wallt, mein Herz leidet — fie gebt 
und rechnet. Stil davon. Laßt ums Stunden rechnen. (x reicht 
Linden und Therefen” die Hände) Send mir immer willlommen, 
Statt zwei Hundert und vierzig Thaler zahlt Ihr mir künftig 
hundert und zwanzig Thaler Pacht. 

Kinde un. Eherefe (umarmen ihn). 

Aargrethe. Schwager, barf ich ihn den jet auch küfien ? 

Finde. Verehre ihn. 

Sherefe. Mache ihn glücklich. 

AMargrethe. So erlaube mir, daß ih Di küſſe, che 
lauft hin und küßt ihn herzlich) und nimm's nicht Übel, wenn ich 
von Herzen an Deinem Halſe weine, und gar nicht wieder ba 
weggeben mag. Du bift fo gut, als wir's alle nicht verbienen, 
Bir find arme Leute, bie Div ja gar nichts wieber geben 
können. Ach du lieber Himmel, was ift das Schade, daß wir fo 
arm find. 

Thereſe (geht ab). - 

Hofrath. Hier, in Eurer Kirche, wollen wir uns trauen 
laſſen. 

Aargrethe. Ja, lieber Mann, thu das. Ich will mich 
recht Schön anthun; Du mußt einen goldnen Rod anziehen, 
lieber Mann, da wird das ganze Dorf bie Augen recht auf 
machen. 

Linde Bf — Schweſter! 

Hofrath. Laßt fie doch fpielen mit meinen Herrlichkeiten, 
fie bringt mir ja die große Ausftener einer unverftellten Seele zu. 
— Sternberg, wir wohnen beifammen; im Sommer bier; Früh⸗ 
jahr und Epätjahr auf Deinem Garten. 


Geheimerath. Ich ſchweige — ‚und empfinde, 


Bunt 1 ai 
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Koufulent. Kinder, ich will Euch heute bie Tafel ſerviren; 
ich will mich nicht feen, fondern aufwarten, Euch — und Euch, 
braver Landmann. Des Kudude will ich ſeyn, wenn mir e8 nicht 
in den Augen beißt,-und ich möchte wohl faft fagen — Zwar nein, 
das ift nur fo ein Blendwerk. or 


Nennzehnter Auftritt. 
Therefe, mit Paul un Bärbchen. Borige. 


Eherefe. Da Kinder, feht den Mann an, er bat uns viel 
Gutes gethan. Nun könnt Ihr was lernen unb uns beiftehen, 
wenn wir alt find. Gebt, küßt ihn, und bittet Gott um 
fein Leben. 

Eherefe (trägt Bärbehen). 

Finde Paul zu ihm). Alle renden, bie ich bier habe, gebe 
Gott Ihnen! 

Hofrath (umarmt die Kinder). Und Euch das Herz Eurer 
Eltern! (Er nimmt ven Strauß) Da — ſeht biefe Blumen; 
bie Natur bat ihre ganze Kraft über fle ausgegoſſen, unb wir 
gehen fo kalt am ihnen vorüber. Margrethe — aus Deinen 
Händen habe ih fie empfangen — nimm fie ale Deinen 
Brautlranz von mir wieder. (Er legt fie in ihre Haare) DBlühe 


"wie fie, nüße wie fie, unb bleibe dem einfachen Schmuck 


treu, womit Deine Felder Did hängen. Nach zehn Jahren — 
wenn Du an meinem Arme durch biefe Selber gehen wirft, 
fo freue Dig, wenn Du dieſe Blumen fiehft, uud nie müfſe 


- 
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Du erröthen, wenn Du fie ans meiner Hand empfaͤngſt. (Er 
umarmt fie.) 
Geheimerath (gibt Thereſen und Linden vie Sant), 
Konfulent Ctrodnet die Augen). 
Yanl (geht zu dem Hofrath). 
Bärbd en (geht zu Margrethen). 
(Der Vorhang fällt.) 


* 


AR, Ifflands 


theatraliſche Werke 
in einer Auswahl. 


Sechsſter Band. 


Leipzig. 
& 3. Goſchen'ſche Verlagshandlung. 
1859. 


822 


Achtzehuter Auftrit 


Borige. Thereſe. Mademoifelle Reinhotn. 
_ RKonfulent Wachtel. 


Therefe geht zu Linden. 


Madem. Reinhold. Nun, lieber Bruber — was iſt Dir 
zu Willen? 

Hofrath. Diefes gute Landmädchen wird meine Frau. Seyd 
Ihr das zufrieden ? 

Konfulent. Was taufend — 

Aadem. Beiuhold. Du bift ja recht munter, lieber 
Bruder. — Das ifl ein artiger Scherz. 

Hofrath (umarmt fi). Es ift mein völliger Ernſt. 

Madem. Reinhold (ſchlagt vie Hände zufammen). Bruder! 

Hofrath. Wer mein Glück liebt, umarme mid), 

Geheimerath (umarmt ihn mit Feuer. Cine Paurſe). 

Konfnlent. Heiratben if Überall Narrheit. Daß Du 
aber bie nimmft, ift gefcheibt, denn babei kann bie game Haus⸗ 
orbnung bleiben, und — bazu gratufive ich denn. 

(Er umarmt ihn.) 

Hofra tb (mit Nachdruck). Und meine Schwefter ? 

Aadem. Rein hold. Bruber — eine ſo arge Mißheirath — 

Hofrath. Ich bin ja kein Edelmann. 

Madem. Reinhold Gomig. Une paysanne! — 


Hofrath. Sitten — barin kann ſich eine gute gerabe Seele 


finden. Grimafſen — fol fie nicht wiffen. 


Madem. Reinhold. Nun — ich kann ja toeggiehen , unb. 


Du kannſt thun, was Du will. 


— 
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Hofratbh. Zieh hin! Neben biefen veblichen Seelen hat Dein 


Herz ben Rang nicht. Ich ſchone Did, und fage nichts mehr. 


Madem. Reinhold. Nun follen die Leute auch wiſſen, 


warum Du das ſagſt. Ich fpare — ja, ich wuchere auf reichen 


Zins da oben: denn von allem meinem Vermögen foll eine Kirche 
gebaut werden. Da, nun weißt Du eg, 

Hofrath. Es gehen hungrige Menſchen genug in bie 
Kirchen. Speife fie, fo tbuft Du mehr, als wenn Da en Haus 
binterläßt, das Deinen Namen und Deinen Hochmuth auf bie 
Nachwelt bringt. 

Margrethe. Sie will es nicht haben, daß Du mich hei⸗ 
rathen follft. 

Hofrath. O ja, mein Kind; fie weiß nur nicht, wie fie es 
anfangen fol, Dich lieb zu haben, 

Margrethe (lauft Hin zu ihr). Seyn Sie mir doch auch 
gut. Ih bin nicht Schuld, daß er mich haben will; Schwefter 
und Schwager auch nicht. Das hat die felige Mutter fo ausge 
macht, die immer fagte: — „Wenn bu gut bift, Gretchen, verläßt 
dich mein Segen nicht, und bu kriegſt einen guten Mann.” 

Madem. Reinhold. Dich will auch nicht inkommodiren, 
Yungfer — Wie heit Sie? 

hofrath. Hinweg, berzlofe Kreatur — Baue eine Kirche, 
und bete dann darin um ein fanfteres Herz. Aber alle Pfänder 
arımer nothleidender Menſchen fol dieß Mädchen an ihrem Hoch» 
zeitstage Dir auslöfen. Diefe Bhumen folift Du in ihren Ho 
zeitskranz ſchenlen. | 

Madem. Reinhold. Ei — fieh einmal — Nun — ich 
will an das Wirthehbaus — Wo iſt die Kutſche? Nun — adieu 
— fieber Bruber. (Sie geht ab.) ‘ 

Thereſe. Ad, Herr Hofrath — 
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Hofrath, Mein Blut wallt, mein Herz leidet — fie geht 
unb rechnet.“ Still davon. Laßt uns Stunden rechnen, (Er reicht 
Linden und Therefen” die Hände) Seyd mir immer willlommen. 
Statt zwei hundert unb vierzig Thaler zahlt Ihr mir künftig 
hundert und zwanzig Thaler Pacht. 

kinde un. Eherefe Cumarmen ihn). 

Aargrethe. Schwager, barf ich ihn ben jetzt auch küfſſen? 

Kinde.. Berehre ihn. 

Sherefe. Mache ihn glücklich. 

Margrethbe. So erlaube mir, baß ih Di küſſe, fie 
lauft hin und küßt ihm Herzlich) und nimm's nicht Übel, wenn ich 
von Herzen an Deinem Halſe weine, und gar nicht wieder da 
weggehen mag. Du bift fo gut, als wir's alle nicht verbienen. 
Wir find arme Leute, bie Dir ja gar nichts wieder geben 
Ünnen. Ach du lieber Himmel, was ift Das Schade, daß wir fo 
arm ſind. | 

Thereſe (geht ab). - 

Hofrath. Hier, in Eurer Kirche, wollen wir uns trauen 
lafien. 

Margrethe. 9a, lieber Mann, thu das. Ich will mid) 
recht chin anthun; Du mußt einen goldnen Rod anziehen, 
fieber Mann, da wird das ganze Dorf die Augen recht auf 
machen. 

kinde Bf — Schweſter! 

Hofrath. Laßt fie doch fpielen mit meinen Herrlichkeiten, 
fie bringt mir ja die große Ausftener einer unverftellten Seele zu. 
— Sternberg, wir wohnen beifammen ; im Sommer bier; Früb- 
jahr und Spätjahr auf Deinem Garten, 

Geheimerath. Ich ſchweige — und empfinde. 
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Konfulent. Kinder, ich will Euch heute bie Tafel ſerviren; 
ih will mich nicht feßen, fonbern aufwarten, Euh — und Euch, 
braver Landmann. Des Kududa will ich ſeyn, wenn mir es nicht 
in ben Augen beißt, -und ich möchte wohl faft fagen — Zwar nein, 
Das ift nur fo ein Blendwerk. — 


Nennzehnter Auftritt. 


Therefe, mit Paul un Bärbchen. Borige 


Thereſe. Da Kinder, feht ven Mann an, er hat uns viel 
Gutes gethan. Nun könnt Ihr was lernen und uns beiftehen, 
wenn wir alt find, Gebt, küßt ihn, und bittet Gott um 
fein Leben, 

Thereſe (trägt Barbchen). 

Einde (Paul zu ihm). Alle Freuden, bie ich hier habe, gebe 
Gott Ihnen! 

Hofrath (umarmt vie Kinder. Und Euch das Herz Eurer 
Eltern! (Er nimmt ven Stau) Da — feht diefe Blumen; 
bie Natur bat ihre ganze Kraft Über fie ausgegofien, und wir 
geben fo kalt am ihnen vorüber. Margretbe — aus Deinen 
Händen babe ih fie empfangen — nimm fie als Deinen 
Brautlranz von mir wieder. (Er legt fie in ihre Saare) Blühe 


wie fie, nütze wie fie, und bleibe bem einfachen Schmud 


treu, womit Deine Felder Dich kränzen. Nach zehn Jahren — 
wenn Du an meinem Arme durch diefe Selber gehen wir” 
fo freue Dich, wenn Du dieſe Blumen fiehft, nud nie miäll 
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Du erröthen, wenn Du fie aus meiner Hand empfängft. (Gr 
umarmt fie.) 
Geheimerath (gibt Thereſen und Linden vie San). 
Aonfnlent Cirodnet die Augen). 
Yanl (geht zu dem Hofrath). 
Bärbech en (geht zu Margrethen). 
(Der Borhang fällt.) 
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Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Jungfer Jakobe fitzt an einem Tiſche, worauf das Frühſtück mit 
fünf Taſſen ſteht. 


Da ſitze ih nun ſchon eine Stunde — ba werde ich noch 
ſitzen, bis die Sonne gerade über dem Schoruſteine ſteht. Sonſt 
beißt es: „Morgenſtunde hat Gold im Munde.” Aber hier? Ja 
du ſchöne Morgenfiundel Der Herr Rath verfehlafen den Wein- 
nebel von geftern, oder Happern fchon mit den Würfeln; bie Frau 
Räthin weinen belle Thränen auf ihr Kopfliffen; ber Herr Sohn 
ſtolziren in Wäldern und. Wiefen allein herum; das liebe Töchter⸗ 
Sen fingt und rennt Treppe auf Treppe ab — und bu, arme 
Jakobe Schmalbeim, die bu ben Kindern Leſen, Styiden und 
Gottesfurcht beigebracht haft, mußt da figen, und ben lieben herr- 
lichen Kaffeedampf in ber Stube herum ziehen laſſen, ohne zu 
trinten. 


Bweiter Auftritt. 


Der Rath. Jakobe. 


Kath. Sprechen Sie mit Sich ſelbſt, Jungfer Jakobe? 
Jakobe. Je nun! was will man machen? So ein wenig — 
Kath. Artiger Zeitvertreib! 

Jako be. Es if denn boch ſchon neun up, und ber Kaffee 
wartet. 

Kath, Trinken Sie, 

Jabobe (verbeugt fid). Die Frau Räthin — 

Kath. Was weiß ich, wo fie fledt! Trinken Sie, ich wills 
haben. 

Zakobe. Wenn das ift — Gie zieht fih an ben Tiſch Hin). 

Rath. Es kommt ein Fremder — er foll bei mir Iogirem, 
im blauen Zimmer. 

JZakobe (ſchenkt ein). Ganz wohl. 

Kath. Er kommt Vormittags noch. Es muß am nichts 
fehlen. 

Jakobe. An nichts fehlen? — Ja — wenn ber Hear 
Kath nur etwas zur Unterhaltung bes eblen Weißzeuges hergeben 
wollten! 

Rath. Mein ganzes Haus war verfehen, als ich mich ver» 
heiratbete, wo ift es bin? 

Jakobe. Die Frau Näthin find gewiß eine fehr ſparſame 
Frau — aber in fünf und zwanzig Jahren — 

Rath (Halb für ih). Ich empfinde es wohl, daß es fünf- 
nnd zwanzig Sabre find. 

Jakobe trinkt). Was befehlen Sie? 

Kath. Nichts! Mamfel Sophie Bat geftern wieber mit 
Sem Selvetär geſprochen. 
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Zakobe ctrinkt). Seh’ einer einmal! — 

Kath. Das fol und fol nun nicht ſeyn. Ich will feine 
Bettelheirath. | 

Jakobe. Ia freilich. (Sie trinkt.) 

Kath. GSenug, daß ich ein Narr war, fo zu heirathen. 

Jakobe (trinke). | 

Kath. Sie geben auch nicht Acht auf das Mädchen. 

Jakobe (ſchenkt fi ein). Du lieber Gott! 

Kath. Ich Halte mich von nun an ganz an Sie. Berfiehen 
Sie mi? 

Jakobe. Ih babe mich Gott Lob nie mit Miannsperfonen 
abgegeben; ich bin ihnen Meilen weit aus dem Wege gegangen; 
bei meinen frommen Dütfchweftern babe ich mich immer am beften 
befunden. " 
Bath. Nehmen Sie Ihren Kaffeel — nehmen Sie Ihren 
Kaffee! Ich fehe, ih muß das Ding auber® angreifen. (Er 
geht ab.) 
Jakobe Grint). Ya, nehmen Sie Ihren Kaffee — er ift 
ſchon bald kalt. GSie trinkt.) Anders angreifen? Hm! (Sie trinkt.) 
Der Kaffee muß auch angegriffen werben. (Site trinkt.) Nun aber 
— (fie fegt die Taffe Hin) nun will ich doch auch einmal ins Haus 
hören; nun bin ich bereit und gerüftet; nun gehe es, wie Gottes 
Wille iſt. ⸗ 


Dritter Auftriti. 


Jakobe. Sophie. 


Jakobe. Hal da find Sie ja. Scharmant! Iſt das ar“ 
erlaubt? (Gie geht vor.) 
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Sophie. Was ift benn verboten? 
Jakobe. Muß man ba die Gottesgabe mit Zittern und 
Zagen in einer Haft in fi hinein trinfen! 
Sophie. Habe ih Sie denn gejagt? 
Jakobe. Sind das bie Früchte meiner guten Lehren? Was 
babe ich denn immer gefagt? Wie? was habe ich gejagt? 
Sophie. Bielerlei. 
. IJakobe. Mit dem Sekretär gefprochen ? 
Sophie. 9a. 
Jakobe. Was verboten ift? 
Sophie. Was nicht verboten ſeyn follte. 
Jakobe. Der frlihe Morgen geht mit Habern und Zwie⸗ 
ſpalt an. 
Sophie. Ich hadre nicht. Ludwig und ich, wir find fo 
einig, jo glücklich! — 
Jakobe. Da haben wirs! Ludwig und ih! Ein jnnges 
Mädchen ſoll überall gar nicht von Mannsperfonen reden. 


Sophie (acht). Warum denn nicht? 
Jakobe Goenig). Weil e8 Mannsperfonen find, Wenn es 


aber ja ber Diskurs mit ſich bringen wollte, jo redet man nidt 


von ihnen per Ludwig — 

Sophie. Er heißt Ludwig. 

Zakobe. Nein, fage id. Herr Selretarius Benfeld 
heißt er. 

Sophie. Dank, Dank, liebes Jakobechen. Aha, von dem 
Herrn Sekretarius Benfeld darf ih Mit Ihnen fpreden? Nun, 
fehen Sie, diefer Herr Sefretarins Benfeld ift fo ein guter, lieber 
Mann, daß ich ihn nicht aus meinem Herzen bringen faın, wenn 
ich auch wollte, 

Jakobe, ‚Stile, fage ich! Ach der Spektakel! ben Herrn 
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Sekretarium im Herzen? if gräßfih an und für fih — if un⸗ 
erlaubt, wegen bes Berbots — ift entjeglich, ba man nicht weiß, 
wer er if. 

Sophie. Ver er if? 

Jakobe. Nun, unn — ich will nichts fagen — aber fragen 
Sie einmal, wer waren bemm ber felige Herr Papa, der Herr Ben- 
feld, was waren fie, wo waren fie? 

Sophie. Was geht dus mich an? 

IJakobe Nun, mm, ih will nicht — und Ihr Glück if 
mir zu lieb, was Sie mit bem Herrn Amtmann machen Lumen 
— Ferner heißt es, wer feine Nafe abſchneidet — 

Sophie. Wollen Sie Ihre Nafe abſchneiden? 

Jakobe. Nun, nun — es ift genug für dießmal; aber ich 
bleibe dabei: — Laffen Sie den Benfelb gehen, man weiß nicht, 
wer er ifl. 

Sophie Wer er if, weiß ih. Wüßte ich mr, mas er 
wirbt ' 

Jakobe. Frevelhafter Leistfinn! — It das meine Er- 
ziegung? — Sind das meine Lehren? 


dierter Anftritt. 
Die Räthin. Borige 


Käthin. Wo mag Dein Bruber wieber feyn, Sophie? 

Sophie. Ich weiß es nicht, 

Käthin. Ihr ſeyd beide, wo unb wie ich ende nicht 
wiflen will, 

Sophie. Liebe Mutter, wenn ich aber in ber Geſellſchaft 
einen Maun finde, ben ich Tenne — 
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Küthin. Den Du nicht lieben ſollſt. 


Sophie. Nun gut. Sch will nicht. Sch will ihn ver 


geffen, ih will ihn vergefien; aber lehren Sie mich, wie ich es 
anfange, 

Jakobe. Ach wertbe Frau Rathin, da kommen wir auf 
das rechte Kapitel. Sehen. Sie, dergleichen ſchnöde Fragen thut 
fie mir alle Tage. 

Mäãthin. Du wirft ihn vergefien, wenn Di daran denkſt, 
daß ich Dich zärtlich Tiebe, und daß ich biefe Liebe unter euch 
beiben nicht billigen kann, weil ich bie fefte Ueberzeugung babe, 
daß ihre nicht glücklich werben Einnt. 

. Zophie. Ueberzeugung? Hätten Sie bie, liebe Mutter? 
Kein, — die haben Sie nicht. 
Käthin Wer fagt Dir das? — 

Sophie. Ihre Güte, und — und manchmal Ihre Thränen, 

Kätkin (Gabgewandt). Sophie! 

Sophie. Des Baters Befehl ift Ihre Ueberzengung. 

Räthin. Du mißbrauhft meine Geduld. 

Sophie. Wem wollten Sie lieber Gebulb fchenten, als 
Ihrem Kinde ? 


Fünfter Auftritt. 


Der Rath. Vorige. 


Rath. Neue Ungezogenheiten, die ich von Dir höre; ber 
Amtmann führt Klagen über Di, Sophie. 

Räthin. Weßhalbꝰ 

Kath. Er ging geſtern mit ihr in ben Garten; fie fieß ihn 
allein ſprechen — antwortete nicht. 
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* ophie. Er hat mir mit aller Gewals zwei Diebsprozeſſe 
erzählt. 
Bath. Er ging den Garten hinunter; fie Tief voraus. 

Sophie. Er bat im einem weg Mailäfer geföpft, und über 
die Sonne geflagt. 

Rath. Er wollte noch weiter gehen; fle ließ ihn allein, 

Sophie Man foll ja nicht mit Mannsperfonen allein fen, 
fagt Mamfell Jakobe. 

Jakobe. Der Herr Amtmann find zwar eine Mannsperfon, 
aber fie find in einem namhaften Alter. — 

Sophie. Das gefällt mir eben nicht, 

JZakobe Mit Einem Worte — ich babe ihr oft und oft 
gefagt, man foll niemanden im Herzen haben, als den Heben Papa 
und bie ließe Mama; fie bat mir’s aber vorhin deklarirt, fie habe 
ben Herrn Sefretarium im Herzen. Darum nun Binnen ber Herr 
Amtmann, ber ein guter, gerechter Herr find, nicht Iogirt werben. 

Sophie. Ach lieber Bater, Mamfell Jakobe, die eine gute, 
gerechte Mayıfel find, haben die Wahrheit gejagt. 

Käthin. Mein Kind, ‚die Sache ift aufer allen Scherz. 

Sophie (ſeufzt). Das fühle ich wohl zu Zeiten. 

Kath. Man muß andere Wege mit Dir einfchlagen. Seht 
geh — Sophie — Laß Dir gefagt feyn, daß Du bem Amtmamı 
mit dem Anftanb begegneft, den Du ibm ſchuldig bif. 

Bophie. Sa, lieber Bater, ich will ihm bie Zeitung vor- 
Iefen, ich will ihm bei Zifche vorlegen, ich will ihm Mailäfer zur 
Inquiſition bringen, ih will ibm fo einen tiefen Knix machen, 
wenn er mir begegnet, ich will ihn allemal zuerft ans der Thlre 
gehen, lafſen, er fol über feine umterthänige Magb bispont- 
— nmur nicht Über mein Herz — da bieibe ich Amtmaur 
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und er barf nicht vorkommen, bis ich ihn citive. (Sie lauft 
ſchnell ab.) 

Jakobe. Woher bat fie das alles? — Bon mir nit — 
das weiß Gott. (Sie folgt ihr.) 


Sechster Auftritt. 
Der Kath. Die Räthin. 


Räthin. Was wird daraus werben ? 

Kath. Das fragt man nicht; — man thut, was zu thun iſt. 

Räthin. Was zu thun if? — Ach lieber Mann, ihr 
Gluück, das Glück ihrer ganzen Lebenszeit fteht auf dem Spiel, 

Kath. Wenn fie jemand beirathet, ber nichts bat. — Ein⸗ 
fperren follte man die Leute, bie ſolche Dummheiten begehen, unb 
ihnen den Broblorb einmal recht hoch hängen, 

Käthin. Ich Habe auch kein Vermögen gehabt. 

Kath. Ich weiß es ja wohl. 

Räthin. Ich erwähne es nur um zu fagen — 

Kath. Daß es befler wäre; wenn ich auch feine gehabt 
bitte? Bis jetzt thut uns das, was ich hatte, ganz gute Dienſte. 

Käthin. Nun if es dahin; alſo — 

Kath. Iſt es vernänftig, dem Mädchen eine Verſorgung, 
. ein Auslommen zu verſchaffen. Dazu iſt ber Amtmann ber rechte 
Mann. Mit dem Amtmann kann fie anfländig leben. 

Räthin. Aufändig — o ja; aber auch glüdlich? 

Rath. Es gibt eine hübſche Ausflucht und ertige Land» 
partien, wem Sophie anf bem Amte wohnt. 


DE Br ‘ — 
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Käthin. Wenn ſie nicht glücklich iſt? 

Kath. Sie muß fi in die Zeiten ſchicken, ober ſie iſt eine 
Närrin. Und rede mir nur nicht von Leinenfchaft, das Wort macht 
mich verbrießfih. Es ift ein wahrer Nürnberger Tand, — Dem 
Herm Sekretär werbe ih ein ernfthaftes Wort fchreiben, und für 
Sopbien ſtehſt Du. 

Räthin. WIR Du fie zwingen? 

Rath. Berforgn — es gehe wie es wolle. — Und wer 
ift der Benfelb? wer bat von feiner Kamihe je was gehört? Und 
ben Grillen unfers Autons habe ich Iange genug zugeſehen. Er foll 
nun aud fein Auskommen jelbft verdienen. 

Käthin. Er arbeitet ja fo fleißig. 

Kath. Advocirt! — Hat ber Burſche darum fo viel gefcftet, 
daß er nichts mehr thut als das? 

Räthin. Jedermann lobt ihn doch. 

Kath. Rum — gelernt bat er was; aber warum lobt man 
ibn? weil er für bie Bettelleute ber halben Welt bie Schriften 
umfonft macht, Borhaus und Treppen liegen immer voll von ben 
Leuten; davon lebt man nicht. 

Räthin. Preilich nicht, aber — 

Rath. Uber es thut Doch wohl, wenn man’s loben hört. 

Räthin. Es thut dem Herzen wohl, einen folden Sohn zu 
haben. 

Rath. Der Burſche kommt doch in ber Welt zn nichts, 
weil er mit dem Mauerbrecher gegen bie Menfchen angeht, flatt 
mit Bolitit zu miniven. 


— — — — — 
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Siebenter Auftritt. 
Der Rommiffär. Borige 


Kommiſſär. Was babe ich geftern gefagt? — Guten 
Morgen, Frau Schwefter, guten Morgen, Bruber — Wer wiber- 
fprad mir — wer meinte, es könnte nicht feyn? He! Wlles 
wie ich gefagt habe, daß es einmal kommen wärbe Alles, alles, 
alles ! 

Rath. WIR Du Did nur erſt erflären, Bruder — 

Kommiffär. Die Stadt erklärt fi, das Publikum, alle 
Gefellichaften, wer mir begegnet, wen ich fee — wo ich mich 
binwende, fapperment! 

Räthin. Worliber? 

Kommiſſär. Das Antonchen, Frau Schwefter, das Söhn- 
en, der Herr Neffe. 

Kath. Was hat er gethan? 

Kommiffär. Politikus, Polyhiſtor, Cenſor, alles wiflen, 


alles bereben, ſchwatzen, lachen, brein veben, beſſer wiſſen, Weis 


heit anskramen — Aergerniß geben, ausgelacht werben, figen 
bleiben, tein Amt kriegen, am Hungertuch nagen, beiten gehen, 
Bagabınde werben, Mutterfühndgen, Vaterſtölzchen, Antönchen, das 
iſt die Beſcherung. 

Kath. Das kann gar nicht fehlen; ſie hebt ihn ja über die 
Wolken hinaus, 

Räthin. Laßt mich gehn, ich bitte euch. (Sie will gehen.) 

Kommiffär. Davongeben, wenn mau Unreht bat — 
bag kann jeder. Dableiben, zuhören, gefcheibt werben, das ift bie 
Sache, Frau Schwefler! — Du kennſt ben Advolat Ortig, Bruber. 

Rath. Sa, 


„A 
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Kommiffär Hat die Defenfion gemacht für ben berüch⸗ 
tigten Grollberg. — Anton bat fie ausgelacht; bie Defenflon aus- 
gelacht; in großer Geſellſchaft bewieſen, daß Ortig den Kerl dem 
Galgen näher gebracht hätte, 

Käthin. Hat er bewiefen, was er gefagt hat? 

Kommiffäür Bewiefen? Bewiefen, daß es ein Kind fafler 
kann. Ortigs Tante if die Muhme vom alten Präſidenten Darner. 
Er Holt fie alle Morgen in feinem Wagen zur Frühpredigt ab. 
Ein Offizier hat's dem Advokaten wieber gefagt, ber Advokat hat's 
feiner Tante geflagt, die Tante bat bei dem Präfidenten gehenlt. 
Der Präfident hat Antondden einen Nafeweis geheißen; einen Nafe- 
weis! He? — Begriffen? Berftanben ? 

Bath. Nun das fehlte noch! Der Herr Präfident geruben 
ohnehin mich zu haſſen, weil ih Dein Mann geworben bin, und 
nicht der. Narr, fein mweggelaufener Bruber. 

Räthin. Der ganze Vorfall ift mir leid — aber fo ſchrecklich 
finde ih ihn nicht. 

Kommilfäür Nicht? Nicht? Legt bie Trauer an, flreicht 
ihn aus, fiegelt feine Thüre zu, ſchickt ihn fort. Civiliter mortuus 
est! Beim Präſidenten ſucht er den Dienft, durch den Dienſt will 
er leben, burch den Dienft kommt er ench von ber Taſche — und 
ber Präfident hat ihn einen Nafeweis geheißen: ergo if das Glücks⸗ 
thor geipertt, ber Schlagbaum if zu. Die Pferde umgelehrt, einen 
andern Weg gefahren, rafch zu, fort! 

Rath. Aber Bruder — 

Kommiffär Aber tanfenb fapperment! babe ichs nicht von 
Kinbesbeinen an geprebigt: — hängt dem Burſchen einen Maul- 
korb vor? 

Käthin. Wenn mein Sohn durch eine fo einfache Wahrheit 
feine Ausfichten verliert, fo kann ich mich tröften. 
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Kommiffär. Wahrheit? einfache Wahrheit? Iſt fie ihm 
abgefragt ?_ Iſt er ber berufene einfache Wahrbeitspfarrer ? Schickt 
ihn hinaus, Felt ihn auf den großen Stein am Markte, laßt ihn 
einen Schilb anshängen: „Hier wird gratis bie Wahrheit geſagt!“ 
— Keine Kabe wird ihm zuhbren. Wahrheit und Schießpulver 
mäüffen nicht am Wege liegen. 

Kathin. Es ift mir leid, daß es gefchehen ifi — aber mas 
iſt jet zur machen? 

Kommiffär. Antonchen kommen lafſen, erzählen laſſen, ine Ge⸗ 
fit loben, die Baden flreicheln, zufrieden ſeyn, das Feuer brennen 
jehen, kein Waffer holen, nicht Löfchen, von Sohn und Tochter und 
Frau und Sohn Hein popeia fingen laſſen, bis bie hellen Flammen 
übern Kopf zufammenfchlagen, dann rufen: Bruder, komm, hilf, 
Löfche, vettel Ich komme — ſtehe aber nicht dafür, daß ich Dir 
nit ben Feuereimer an ben Kopf werfe. Gott befohlen! Feuer 
babe ich gerufen, jetzt muß ich auf die Kanzlei. (Gr geht ab.) 

Räthin. Bin ich denn an allem Schuld, was er ba fagt? 

Rath. Ya; denn bes Menſchen Trotz gefällt Dir, Du haſt 
ihn gebildet. 

Räthin. Seinen fetten Eharafter — ja — den habe ich 
forgfältig bewahrt, um — etwas zu haben, daran ich mich halten 
kann. 

Kath. Gehorfamer Diener. 

Räthin. O fpotte nicht des armen gebeugten Weibes, — 
Meine Kinder find mir Troft, da mein Maun mid verwirft. 

Kath. Brav! — Es fehlt ja nichte, als daß Du noch 
Herrn Darner Div zum Manne wünſcheſt, und wehllagſt, daß 
Dein Vater den Verſtand hatte, mein großes Vermögen ſeinem 
geringeren vorzuziehen. Ja wenn Darner jetzt Dein Mann wäre, 
das wäre ein Leben! 
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Räthin. Darner war ein edler Mann! 

Rath. Und wer bin ih? ' 

Käthin. Ein Bann, — ber für mich feine Empfindung 
mehr bat, dem ich,im Wege bin. 


a} 


Achter Auftritt. 


Anton, Die Borigen. 


Anton. Guten Morgen. 

Kath. Wo warf Du num biefe Nacht wieber ? 

Anton. Sie waren boch nicht unruhig über meine Ab- 
weſenheit? Ich ging geflern Abend vors Thor, ber Abend war 
fchön, bie Nacht Überfiel mich, ich kehrte nicht zurück. 

Käthim: Bermeide Boch allen Anfchein vom Sonberbaren. 

Anton Es ift ale ob ſich unfre Geiftesfräfte mächtiger 
regten, wenn alle Thätigleit ber Welt ruht. Ich ging bie zu ben 
Ruinen des alten Schloffes, vier Stumben von bier; von bem 
Trümmern ſah ich anf unfere jegige Kultur herab. — Ach, bachte 
Id — wir fiehen an ben Ruinen unſeres Charakters. — Wie 
weit ift e8 wohl noch von ba bis zu ben Trümmern unferer Kultur? 
Die Somme ging anf — ich erwachte von dem Trammbilbe, und 
kehrte zurück. 

Rath. Höre, men Sohn, Du biſt Tem Jenrnaliſt, kein 
Dichter; überlaß die Kultur und ihre Zerſtörung der Zeit und 
dem Zufall. Dein Unterhalt iſt Dein Augenmerk; den findeſt Du 
weber in alten Schlöffern noch auf Nachtpromenaden. 

Anton, Laſſe ichs an Fleiß fehlen ? 
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Kath. Wenigſtens fehlt es an Einuehur unb au. Befchei- 
denheit. 

Anton Sie find heute ſehr unzufrieden mit mir. 

Kath. Recht fehr. 

Käthin. Du bift noch nicht von Wiberwärtigleiten ermattet! 
geh alfo dem Begebenheiten mit Geiftesftärke entgegen. Aber — — 

Anton (feurig). Das werbe ich, 

Räthin. Strebe mehr nach Gefälligkeit. 

Kath. Nach Unterhalt. Denn wenn Du bleibfi wie Du 
bit, fo wirft Du ein Bettler. 


Hennter Anfteitt. 


Amtmanu. Die Borigenm 


Amtmann. Gnten”DMorgen, Madam. — Guten Morgen, 
Herr Rechtsfremd. — (Bewilltommnungen. — Der Rath bietet ihm 
einen Stuhl.) Das ift boch heute wieber — Iaffen Sie nım ben 
Stuhl weg — das ift wieber ein heißer Morgen. 

Rääthin. Es ift zehn Uhr. 

Amtmann. Dit dem frühen Kutichenfahren! Das iſt eine 
laͤſterliche Gewohubeit, das. 

KRäthin. Wer lange ſchläft, hat es freilich nicht gern. 

Amtmann Auf dem Amte, ba darf ſichs keiner unter⸗ 
ſtehen, zu fahren, wo meine Sqhlaſzimmerfenſer hinaus gehen — 
vor zehn Uhr. 

Anton (get ab). 

Autmann Der Herr Sohn geben? 

Räthin. Seine Arbeit — 
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Anmtmanu. Sans adienl & if immer verdeießlich, 
kräuklich. Ja, lafſen Sie ihn @etbliger Waſſer triuen. 
Kath. Der Menſch hat 'eine Manier — die mir freilich 
nicht lieb iſt. 
Antmann Gebliger Bafler. — Boltaı Sie wohl er⸗ 
lanben, daß jemand käme. 
Beth delt). 
Autmaun Man fitt alcht gut auf bieſen Einhren da, bie 
Lehnen ſind zu gerabe. 
Bepdienter -Ciommt), 
KRäthin. Was wäre Ihnen gefällig? 
Autmaun. Der grüne Fautenil von meinem Sitmmer, 
wenn Sie erlauben. 
Räthin. Mit vielem Vergnügen. 
Rath (winkt dem Bedienten ihn zu holen, worauf derſelbe Abhehth 
Autmaun Weil wir doch ſo allerlei zu reden haben, fo 
wollen wir uns bequem dazu ſetzen. Machdenkeud. Sagen Sie 
mir, liebſſer Herr Rath — ſagen Sie wir, — a — 
Katy, Bas wi es — 
Autmann Was wollte ich doch jagen? Hm! ich babe es ° 
wieber vergefien, was ih / Sie fragen wollte. 
Bedienter (bringt ven Banteuil und geht wieder ab). 2 
Amtmann (ver fi far. Heute Morgen, wie ich auf 
wachte, beachte ich nach dem Gebet fo bei mir ſelbſt: „Was machſt 
du num heute? — Was ziehfi bu an?" Und ba fielen mir 
fo viel Meider bei, daß ich noch nicht weiß. welches ich anziehen 
werde „Mit welchen Pferden fährft du?” Ich überlegte das 
lange. Am Ende dachte ih: „Es ift doch fhön, wenn man 
viel Gelb bat.” Und fo fchlief ich recht fanft wieber ein. Aber 
has Kutſchengerafſel — 
Kath. Man wird zu ſchnell dadurch gemedt, 
Sffland, theatral, Werke. VI. 
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Amtmann chöf). Ja, bas if was verdammtes. — Hören 
Sie — daß ih wieder darauf komme — wiſſen Sie wohl, wenn 
ih am liebſten an mein Gelb beufe? 

‚Räthin Nun? 

Antmaenn Go im Bette, ober auch wenns regnet. 
Da denke ich denn! — Nun its naß braunen — unb bu, 
du fitzeſt trocken. Das vente ih. Dann fo ein Fläſchchen 
Tolayer zur innerliden Wärme — mb dazu ein Blei⸗ 
fift, ein Schreibtäfelhen — da wird der Ertrag ſummirt. Zu 
jedem Kapitälhen ein Gläschen; hehehe! Das if dann meine 
Schäferfiunbe. 

Räthin. Sonf dachte id — wilden Sie auch gern 
an Ihr Geld deuten, wenn Ihnen Armuth vorlomumt, bie. 
heimlich leidet. 

Amtmann. Armuth? O jal Armuth muß ein Chriſt 
bedenken. Ich gebe Sonntage einen halben Gulden in ben 
Klingelbeutel, und noch monatlich einen Thaler an das Waiſen⸗ 
haus. Sonft nichts. Denn fehen ‚Sie, von dem herumfahrenben 
Gefindel kann man doch nicht wiffen, ob fie nicht in benachbarten 
Kreiſen ſchon die Urphebe beſchworen haben, ober welches Glaubens 
fie find. — Nun, was gibts Neues? Frau Raͤthin, enehien Sie 
einmal was, was Infliges, 

Räthin. Im ber That — id weiß nichts, 

Amtmann. Ein Iufliger Bormittag gibt Appetit zu Mittage. 





19 


Zehnter Anftritt. 
Sophie. Die Borigen. 


Sophie. Lieber Vater, es finb Leute da, die Koffer Bringen, 
und ein Bedienter mit einem Brief an Sie. 

Rath. Ach ich weiß ſchon. Verzeihen Sie. (Gr geht ab.) 

Sophie (wi folgen). 

Autmann Mamſell! 

KRäthin. Sophie! 

Sophie, Was befehlen Sie? 

Amtmaunm (veutet auf einen Plag neben fih). Ein bischen 


zu nus geſetzt. 


Sophie (egtzt ſich einige Schritte von ihm). 

"Amtmenn Nur näher. Das thut nichts. (Zur Rathin) 
Sie hat zu viel Refpelt. \ 

Sophie Man kann nie genug vor reichen vornehmen 
Leuten haben. i 

Anutmann Gin gutes Kind! Sa, ich werde nun bald 
wegreilen. 

Sophie. Hente ſchon? 

Amtmann. Nein. Und ba werde ich beum wohl vorher 
noch ein Wörther mit Ihnen zu reben haben. Was meinen Sie, 
was das ſeyn wirb? 

Sophie. Bon den beiden Dieben, bie Sie haben bängen 
laffen. 

Amtmann. Nein. 

Sophie. Wie die Bauern in zwei Reiben fleben, wenn Sie 
ans ber Kirche kommen. 

Autmann. And nicht. 

Sophie. Bon Ihrem vielen Gelbe. 


! 
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Amtmann. Nicht. 
Sophie Bon Ihren Sieden. - 
Amtmann. Nichte. 
S3ophie. Wie Sie in Ihrer Jugend fo hübſch waren. — Ja, 
das wirds ſeyn. Das iſta. Ach das muß ſchon lange her ſeyn. 


Eilfter Auftritt 
Der Rath. Die Borigen. " 


Rath. Ein ſehr guter Frennd empfichlt mir pen ſeinigen; 
einen Herrn Morfeld, der eben von ‚ben Pelew⸗Inſaln lammit, und 
ein eigener, aber braver Mann ſeyn ſoll. 

Sophie. Bon ben, Pelew⸗Inſeln) 

Rath. Wir wollen ihn bier wohnen laſſen. 

R ath. Diefer Being wird Ihnen angenehme Unterhaltung 
geben. 

Autunau Iſt er ein. Spabmacher? 

Sophie Wenn er's nicht if, muß ew’s, bier werben. . 

Amtmann Hahaha! Da haben Sie Bed, meine Heine 
Solombine, 

Sophie Ad liebfter Herr Pantalon, wie ei Ib Sie! 

Amtmann. Wo kommt er her? 

Kath. Bon den Pelew⸗Inſeln. 

Amtmann. Aha — id weiß ſchon — id weiß ſchon, ba 
wo die Brillanten gebrochen werben. 

Kath. Nein, wo die Engbiuber unterm Kapitän Kool — 


— 


% 
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Amtmann. eilig, richtig ! Die Heſfiſchen Ernppent ind 
vor etlichen Jahren da gelanbet. 

Sophie (nedenn).‘ Nicht weit von Flandern. 

"Amtmann. Ba, je. Was hat der Kerl da gemuigt? 

Rath. Sehne Neugierde befriedigt. 
= Ahtmann (versraulih zum Ru im Aufſtehen). ‚se näßıne 
ihn bach nicht ins Sans. 

Rath. Barum ? 

Amtmaun Solche Bogabunben — 

Rath Behüte ber Simmel. ' 

Amtmann. Zwar, er mag doch Geld Gaben, Sp eine- 
Reiſe koſtet doch Geld. Cs müßte benn feyn, daß er für eine 
Kirche Tollektirte, 

Sophie. Ja, Papa, das ift möglich; denn die Superinten- 
benten auf ben Pelew-Infeln ſollen in ſolchen Fällen ſehr freie 
gebig ſeyn. 

Antmann. Da baben wirs! — Ya, e8 wirb Ankleide⸗ 
zeit feyn. Sagen Sie, liebes Kind, was foll ich heute für ein 
Kleid anlegen ? 

Sophie. Ein Reiſekleid, Lieber Herr Amtmann, ein Reiſekleid. 

Amtmaun. Gin Reijelleiv? 

Kath. Ja — fie — meinte und fagte wirklich geftern noch, 
es ließe Ihnen am beften. 

Autmann Ah fo? Hm! Rum rathen Sie mir eins. Ich 
babe von allen Eouleuren. 

Sophie. Nun fo wählen Sie — — SKorbfarbe. 

Amtmann. Korbfarbe ? 

Sophie. Sie wird Ihnen am beften laffen. 

Amtmann. Korhfarbe? Man bat vielerlei Körbe; man hat 
weiße, grüne — graue. 

Sophie. Die größten, ficherften Körbe fallen ins Graue. 
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Autmann fo grau? Gut! grau follen Sie mid 
fehen. — Ich wlrbe Ihnen den Arm geben, wen bie Mama _ 
nicht da wäre. 

Sophie. Ach, lieber Herr Amtmann, nehmen Sie ja nie 
male meinen Arm. Ich gebe fo ſchnell; Sie fielen gewiß. 

Amtmann (läßt vie Rathin ficken). Das tollen wir ſehen. 

Sophie. Sie holen mich niemals ein. (Cie lauft fort.) 

Amtmann (Gihr nah bis an vie Thür; dort dreht er ſich um, 
und fagt zum Kath und Rathin); Weiter mag ich doch nicht. Es 
möchten Lente draußen feyn — und das Amt muß fich immer 
langfam zeigen. «Gr verbeugt fih und geht ab.) 
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Zweiter Aufzug. 


— Wo} 


Erſter Auftritt, 


Mademoiſelle Jakobe. Hernach Sekretär Bentfeld von 
außen. 


Zakobe (tritt haſtig herein). Ich glaube der Menſch folgt 
mir? Richtig, er folgt. Ein Berliebter ift ein halb Raſender. — 
Ich verichließe in Gottes Namen bie Thür. (Ste will es thun.) 
Kein Schlüffel, das fehlte noch! 

Schretär Coon außen). Mamſell, Mamſell Schmalheim! 

JZakobe (Hilt die Thür zw. Kann nicht dienen. 

Sekretär will fie öffnen). Ich muß Sie fprechen. 

Jakobe (ſtenmt ih, die Thür zu Halten). Bin nicht kapabel. 

Sehretär. Die Thür ift ja offen. 

Zakobe Wenn auch, fo ftellt fie doch eine verfchlofiene 
Thür vor. 

Sekretär. Ich muß hinein. 

Zakobe. Hal — hören Sie mid an. 

Sekretär Was ifis? 

Zakobe. Ih habe meine Ordres. Wenn Sie mun bie 
Thlre aufreißen — virſtehen Sie mid — 
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Bckretär Sa. 

Jakobe. So haben Sie Gewalt gebraucht. 

Schretär. Nun denn, Sie nöthigen mich dazu; ba bin 
ih. (Er öffnet die Thür mit Gewalt) Das ift fonberbar. (Er tritt 
derein.) Sie können doch mit mir veben. 

Jakobe (geht vor), Halt! Ste haben bie Thür aufgriffen. 
Haben Sie bie Thür aufgerifien? jagen Sie mir bas. 

Schretär Nm ja bein, ich babe es gethan. 

Jakobe. Alſo, Sie haben bie Thür aufgerifin; ver- 
geffen Sie nur bas nicht; denn nun bin ich excufirt. Gewalt 


geht vor Recht. 
Schretär Der Herr Rath hat mir ein Billet zeichrieben. 
Ichobe Davan nehme ih feine Non... -ı. 1.:93 


Sekretär. Schicklichkeit, Pflicht, mein Herz unb mein 
Kummer fordern, daß ich ihm bie Autwert lelbſt Sringe; - ver- 
ſchaffen Sie, daß ich ihn ſpreche. 

Jakobe. Er iſt nicht ba. 

Sekretär. Er iſt da, ich weiß es. 

Jakobe. IR er da und will doch nicht ba ſeyn, bae geht 
in bie Politil, und darein miſche ich mich nicht, ; 

Sekretär. Sie find Sophiens Exzieherin geiwefen. 

Jakobe. Ich bin Bott Lab, sicht abgelegt, Ich. bins .nodh. 

Schretär. Wenn auch Sophiens Talen ſich ſelbſt ent- 
wicelt hat, To dankt fie doch bie beſendere thigkun Jhrer 
Bildung. Alſo, Mamſell — 

Jakobe. Ich bitte ergebent Sich nicht Über eine Oung 
zu moliren. 

Schretär. Im Gegentheil, ich ſage ja — 

Jakobe. Meine vibung habe ich wog Bott, weh ich bin 
in Ehren alt geworben. - ‚ : 
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Sekretär Allerdings, ich meine nur — 

" Iakobe. Meine Bilbung war ehemals ganz paſſabel, bas 
glanden Sie mir. 

Iekretär. Das ſehe ich noch. Aber — 

Jakobe. Und wenn ich im den Eheſtand mich Hätte begeben 
wollen, ich hätte oft genug Gelegenheit gehabt — 

Schretär. Das bezweifle ich nicht. Nur meine ih — 

Zakobe. Hecht herrliche Gelegenheit, das kam ih Ahnen 
fagen — aber wer uicht heirathet, thut beffer. 

Sekretär. Das glaube ich nicht, denn — 

Jakobe. Ich merke es gar wohl, daß Mamfell Sophie e8 
auch nicht mehr glaubt, und es war all mein Lebtag mein Dichten 
und Tradten — 

Schretär. Daß Sophie eine alte — daß fie — 

Jdakobe. Sagen Sie es nur heraus, Monſieur, eine alte 
Inugfer — in! eine ehrbare Jungfer follte fie werben, und follte 
en bleiben. . Eine alte Sungfer, Herr Selretarins, das iſt ber 
größte Ehrentitel, wo Jung und Alt den Hut dafür abziehen foll- 
ten, ja, Herr GSelretarins, ben Hut abziehen, babe ich gefagt. 
Und ich freue mich alle Tage barauf, wie das fo herrlich und fo 
öblich ansfehen wird, wenn ich einmal beerdigt werbe, und ber 
ſchöne bunte filberne Kranz prangt über mir. Das haben fich dem 
manche anbre Lente vergehen Teffen -ıuälffer. Zu meinem grofien 
Herzeleid — fonft recht brave Perſonen — haben es fich müfſen 
vergeben laſſen, (bewegt) das glauben Sie nr mir. 

Sehretäg. Se fchabe Doch um bie Ehre! 

Zakode Nur nicht fo leichtfinnig davon geſprochen, nur 

o heihfahrend! Sch weiß, wes ich ſage. Sie werben ein⸗ 
och nicht der Herzensbändiger. Ich weiß warum. Daʒa ſind 
der Herr Amtmann Riemen auserſehen. 
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Sckhretär. Das wäre alſo gewiß? 

Iakobe. Die find Amtmann, bie künnen bie Mamſtll 
glücklich machen. Das Lönnen Sie nicht. 

Sekretär Warum nicht? ' 

Jakobe. Sie finb ein Unglädeliub. 

Sckhretär. Ja wohl! 

Jakobe. Der Herr Amtmann find fonft ein ftiller gerechter 
Herr in ehrbaren Jahren. Da bat ber Tag feine Zeit und Orb⸗ 
nung Man genießt die Gottes-Gabe mit Dankfagung, langſam 
und die Fülle. So flieht mirs bei Ihnen nicht aus; ba fpeist man 
vermuthlich auf einem Serviettchen, nicht ſtark gewürzt, und nur 
wenig, liest aus hohen Büchern daneben, trinkt den Kaffee 
ſchwarz, und molirt ſich Über ehrlicher Leute Bildung. — Ich babe 
die Ehre mich Ihnen ganz gehorlamft zu empfehlen, Herr Sekre⸗ 
tarins. (Sie geht ab.) 

Sekretür. Wie bat fie gefagt? Da wirb vermuthli anf 
einem Servietichen gefpeist? — Nun freilich würde bie Serbiette 
unfre Zafel faffen können; alfo das Geld! — der Thaler wegen 
werbe ich abgewiefen! Traurig — unllberminbfich ! 
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Bweiter Auftritt. 


Sekretär. Anton. 


Anton. Guten Tag, Benfeld. Du plagſt Dich auch mit 
Stillen, glaube ich. fr 
Sekretär. Mit Sorgen, Grillen bat nur ber Reiche, 
Anton. Muth, Muth! 

Schretär. Woher ? 
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Anton. Aus Dir ſelbſt. \ 

Sekretär. Habe ich Vermögen? Habe ich Kamilie? wer 
bin ih? Meinen Bater kannt’ ich nicht, meine Mutter verlor ih 
früh. Ihren ärmlichen Nachlaß vermehrte mit Mühe. und Noth 
mein Fleiß. Ich kam hierher; ber Zufall Half mir wohl zu mei- 
ner Stelle — aber wie weit reicht fie? 

Anton. Thue Du das Deine, und laß den Zufall weiter 
forgen. 
Schretär. Wenn Hoffnung nicht wäre, wenn ihre füßen 
Traumbilder uns nicht vergnägten — wer ertrüge bie vielen De- 
mitbigungen des Schidfals! 

Anton. Demüthigungen muß man nie ertragen. Schäme 
Dich des Vorſatzes: er ſpannt bie Kräfte ab, löſet alle Entjchließung 
auf, und morbet ben Charakter, Nein, nein! gerabauf mit offner 
Stirne, feſtem Arm und breiter Bruft Yaß uns dem Strom ent- 
gegen geben. 

Sckretär. Und unterfinlen — 

Anton. Glaube mir, der Menſch bringt es weit, ber 
immer nur der geraden Linie ber Pflicht nachgeht, mit dem eifer- 
nen Entſchluß , dieſe Linie durch alles hindurch zu führen, was 
entgegen ſteht, ober vor den Bollwerken ber Thorheit liegen zu 
bleiben. 

Schretär. Und zu verhungern. 

Anton. Auch das, wenns feyn müßte, eine große Wahr⸗ 
heit zu befiegeln. Es kommt in feinem Kalle bavauf an, was 
ber Einzelne, gerabe in dem Augenblide, wo er aus bem 
verfahrnen Gleiſe heraus tritt, auf Das Ganze bewirkt. Bielleicht 
nichts. ber der Nachhall des Beifpiels wirkt ins Unendliche fort. 

Schretär. Es Tann ſeya — aber ich habe mehr Liebe als 
Sol 
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Anton. Mehr Weichheit als Eharalir.  - 

Sekretär. Nun gut, Da haft vielleicht mehr Stolz als 
Liebe, und wie viel geht Dirs befler? Was barffl Du mehr für, 
Deine Liebe hoffen, als ich. fiir bie meinige? 

„Auten. Für meine Liebe — wie? 

Sehretär Du liebſt, ich weiß es. 

Anton. «Paufe) Nun ja, ich Siebe bes Bräfibenten Dar- 
ners Tochter, fie liebt mich, es ift wahr. 
Sehretär. Des Präfidenten Tochter? — Armer Aston! 

Anton. Ich bin veich, fage ih Dir — beun arm, wie id 
bin, kämpfe ich mit allen HSinbernifien, bie Reichthum und Bor- 
urtheil einem ehrlichen Manne entgegen ſetzen können; ich kämpfe, 
und noch habe ich keinen Fuß Erde verloren. 

Sehretär. Das glaube ich wohl, bis jegt haſt Du mur 
mit dem Mädchen zu thun. 

Anton. Aber heute werde ich mit bem Bater zu tun 
haben. 

Sehretär. Mit dem Präflbenten, mit bem feuerfeſten 
Manne, ber alles haft, was ben Namen Wallmann trägt, weil 
Dein Bater feinen Bruder um ben Beſitz Deiner Mutter brachte? 
Und dem willſt Du Deine Liebe zu feiner Tochter entbedden? ben 
Muth bätteft Du? 

Anton. Ih muß ihn haben; längeres. Geheimniß wäre 
Unreblichkeit. 

Sekretär. "Und was kannſt Dur hoffen? 

Anton. Alles von ber Geradheit. 

Sekretür. Der reiche, flolge, alte Mann. 

Anton. Ich werbe ihn überwinden. 

BSekretär. Anton, fo wie Du vor ihm ſtehſt, ſteht auch 
lebendig dag Bild vor ihm, daß um Deines Baters Willen fein 
unglüdliher Bruder in ber Welt herum irrt, Gott weiß wo. 
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Das. traurige Sehen Deiner Mutter bat die Pekhen tiefes Bildes 
tinmer friſch erhalten. " 

Anton. Ich werbe ihn überteinben, denn ich muß ri 
überwinden, 

‚ Behreiär, Zäniche Di nit. Du aa um To tiefer 
herab, " 
Anton. So muß ich Amalien erwerben — > ober ich erlange 
fe ne 

Schretär. Welchen Weg willſt Du en? 

Anton. Den geraben Weg. 

Sekretär. Armer guter Anton! 

Anton. Auf biefem Wege will ich gewinnen ober barıieber 
geſchlagen werden. Eine Liebe, bie nicht jebe Kraft zum Außer 
orbentlichen erhebt — iſt ein ohnmachtiger Brand. Das unflerb- 
liche Feuer in mir fol Nahrung erhalten, — ober es mag mid 
felbft verzehren. So ift mein Wille, fo kann ich es ausflhren. 
(Ge geht, befinnt ſich, kehrt zurüd,) Aber Du, was wirb aus Dir 
unb meiner Schwefter werben ? 

Sekretär. Rathe mir. 

Anton (nad einer Pauſe). Ich kann Dir nicht rathen. 

Sekretär. IR das Freundſchaft? 

Anton. Pflicht. Ich Billige meines Vaters Plane nicht, 
aber ich darf nicht Dagegen arbeiten. | 

Sehretär. Kein Bermögen, keine Familie in biefem Lande, 
auch mäßige Einnahme, Vater und Mutter gegen mich ent 
ſchieden. — 

Anton. Die Mutter nicht. 

Ichretär Ihre Stimme wirb ja micht geachtet — lauter 
unumfößlige Hinderniſſe! 

Anton. Haſt Du ſchan jede⸗ Aueweg exſchöpft, daß De 
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ſelbſt das letzte Urtheil gegen Dich ausfpredden darfſt? Nichts ift 
unüberwinblich, nichts I Und was ift leichter zu gewinnen als Geift 
und Herz? 

Ichretär Zeige mir nur irgend einem Ausweg. 

Anton. Finde ibn, — ober höre auf meine Schwefler zu 
fuchen. (Er geht, an der Thür begegnet ihm Sophie; er bleibt in ber 
Thare fichen, faßt Sophiens Hand, und zeigt auf den Sekretar) Da — 
er liebt Did — und hat nicht ben Muth Dich zu befigen. (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt, 
Selretär. Sophie 


Schretär. Den Muth? Geftig) Ah Sophie, wenn es 
nur auf ben Muth aufommt, fo bin ich zu allem entichloffen, 
was Gefahr heißt. 

Sophie Ich nicht. 

Sekretär. O meine Sophie! 

Sophie (get weit von ihm an vie Seite). Bleiben Sie bort. 
Mamſell Jakobe Hat mich gelehrt, mit fremden Mannsperſonen 
nur in der Ferne zu reben. 

Jehretär Mit fremben? 

Sophie. Ja, nur als mit einem Fremden, ber jemanb 
fucht, gebietet die Höflichkeit mit Ihnen zu reden. 

Sekretär. Berbiene ich bas ? 

Sophie. Suchen Sie meinen Bater, Herr Sekretarins. 

Ichretär Ich fuche ihn; aber wie werbe ich ihn finden? 

Sophie. Ich rathe Ihnen gehorſamſt, waffnen Sie Sich 
gegen ſein erſtes euer; es wird ſchreclich ſeyn. 
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Sekretär. Das ſehe ich Heraus, 

Sophie. Man wird von Armnth reden — von ſchmalen 
Bifen, vielleicht gar vom Bettelſtabe. 

Sekretärx. Ja, bei Gott! ex ſoll erfahren, daß ich Ehre 
habe. 

Sophie. Ehre? Bravo, mein ſchöner Cavalier, ſobald Sie 
bie Ehre vorräden Yafjen, jo if bie Liebe geichlagen. 

Schretär Was kann ich beun thun? 

Sophie Ei — die Ehre befriedigen, und bie Liebe ab⸗ 
ſchaffen. | 

Sekretär. Das erfle Wort, das ich rebe, wird es mich 
nicht dahin fiihren, bie peinliche Frage nad meinen geringen Ein- 

künften zu hören ? 

Sophie. Dann werben Sie bie peinliche Frage nach mei⸗ 
nem Bermögen tbun. 

Sekretär. Und dann aus beiden Urſachen abgewieſen 
werben. 

Sophie. Hierauf werden Sie alles Ernſtes erwiebern: daß 
wir in uns felbft vieles finden; baß unfer Heines Wohnzimmer 
uns für ben größten Geſellſchaftsſaal gelten ſollte; daß ein mäßi- 
ges Gericht eine große Tafel wäre, wenn ic mit Liebe und Laume 
über das Fehlende jcherzen, und bie Zukunft verbürgen wollte, 

Sekretär. Sophie, herrliches Mädchen, Sie entzücken 
mich ! ’ 

Sophie. Das fügen Sie meinem Bater au, das — von 
bem Entzöiden, 

Sekretär. Ich für mich will alles entbehren — 

Sophie. - Da haben wir Eintauſend Thaler Kapital auf Ihrer 
Seite. 
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Zchretär. Ich will mich file nichte rechnen, — nichts be 
bürfen, 

Sophie. Dito Eintauſend Thaler.‘ 

Schretär. Meine Frende, mein Leben, meine Snfeieben- 
beit find Sie. 

Sophie. Dito, dito. 

Ichretär. Wie vielen Mut zu leben, zu erwerben wer⸗ 
ben Sie mir geben! Was werbe ich nicht thun unb erreichen 
kdanen, beſeelt von dem Gedanken: — Arbeite ein Vermögen 
ie erwerben, das bie Tage Deiner Sophie verfüßen foll! 

Sophie. Dito, dito, dito. Bir fab reicher als: meine 
iten wiffen. 

Sekretär. Das kühlen m wir — aber Ihre Een? Mit 
Einem Worte, Ihr Vater wird Nein ſagen. 

Sophie. Die Mühe batte ex ſich ſchon Egeben. 

Seuretär. Er wird dabei bleiben. 

Sophie. Bei dem Nein — bleiben? Das — weiche 
mehr übe Toften. f 

Schretär. Und ber Amtmann — ach ber Amtmann! 

Sophie. Ich ſtehe nicht unter dem Amte. 

Schretär. Aber unter Bater und Mutter. 

Sophie. Recht gern. Aber ber Amtmaunn ſteht unter mir. 

Sekretär, Man wird in Sie bringen. 

Sophie. Ich werbe ausweichen. 

- Sehretär Gut, hiebe Sophte! Ich muß Ele ceſthen, 
oder — 

Sophie. Sterben? Nichts davon!l Gin todter Sahhaber 
iſt ſchanerlich anzuſehen — unb wenn Sie geſtoörben wären 
— mas finge ich mit Ihrem Andenken an? Es wuürde wich 
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um alle meine Froͤhlichkeit bringen. Nun — guter Frenund, müfien 
wir fcheiben, 

Sekretär. Ohne Hoffnung? 

Sophie. Ihre Hoffnung berubt anf einem Heinen Worte, 
und ift doch feine Heine Hoffnung. 

Ichretär. Nennen Sie mirs, Sophie. 

Sophie. Wenn ber ehrwärbige Herr mit dem Kirchenbuche 
vor mir und dem Herrn Amtmann Dagobert Miemen flände, und 
fragte: — Sophie, verlangft Du gegenwärtigen Dagobertum zu 
Deinem ehelichen Gemahl? — fo wilde ich mit lauter Stimme 
rufen — Nein! — Adien, Benfeld. Auf mich rechnen Sie, fo 
lange Athen und Laune im mir find, 

Ichretär. Auf mich im Leben und Tobel ch verfiche 
alles, ich thue alles. \ (Er geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Jakobe. Sophie. 

Jakobe (die des Sekretars letzte Worte gehört hat). Heda, ba 
gings groß her. 

Sophie. Beileibe, ganz Hein; ſehr muthlos war er, ber 
arme Dann. ° 

Zakobe. Ganz vet! Arme Leute miüffen bemütbig feyn. 

Sophie. Ich bin aber nicht ein bischen demüthig. 

Zakobe. Das fey Gott geffagt ! 

Sophie. Ich fahre anf rofenfarbnen Wollen, mein Verſtand 
bat dem Herzen nım ganz die Zügel gelaffen. 
Jakobe. Das fol heißen? 

Sophie. Ich werde Mabam Benfelb, ımb meine gute Ja⸗ 
tobe fol dann bei mir eben, und vom Morgen bis in bie Nacht 
beim Kaffeetiſch thronen. 

JIffland theatral. Werte VL 3 
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Zakobe. Ein gutes Herz haben Sie, das iſt wahr. 

Sophie. Ach ja wohl, und Sie and. Sie find andy mei- 
nem Beufeld in ber Seele gut. 

Iakobe Wer? ih? — 

Sophie Sie, eben Sie. — Warum fehen Sie ihn immer 
fo an, wenn er da it? Warum fehen Se ihm nah? Warum 
fenfzen Sie, wem Sie ihn lange angefehen haben ? 

Jakobe (eufzi)y. Wenn ich ſenfze — Du lieber Gott — fo 
geichicht es über die menichliche Gebrechlichkeit. 

Sophie. Ach, Liebe Jalobe, der Amtmann — bat von der 
menfchlichen Gebrechlichkeit mehr an ſich als Benfeld. 

Jakobe. Nein, ſage ich — nein! — Zwar — der Amt⸗ 
mann iſt auch ein Menſch — ein ſchwacher Menſch. — 

Sophie (von ganzem Herzen). Ad jal 

Jakobe (jeuft). Und war wohl ehebem vielleicht ein ſehr 
ſchwacher Menſch! Aber mein liebes, liebes Kind, bem fen, wie 
ihm wolle, er kann Sie doch glücklich machen. Leber bem Bunt 
vergefſe ich alles, und wergebe ich alles. 

Sophie. Als Benfelb wegging, fagte ich ihm — Auf mid 
rechnen Sie, fo lange Athem und Laune in mir find. Da ant⸗ 
worteie ex: Auf mich im Leben und Tobe. 

Jakobe. Erbaulich! 

Sophie. Jetzt bin ich mruhig, wer dem andern mehr ver⸗ 
ſichert hat. Ach — ich hoffe doch, ich habe ihm genug geſagt. 

Jakobe (ven Kopf füttelnv). Das war gottlos geſprochen. 

Sophie. Nicht möglich. Die Gottlofen find nicht froh, und 
ich war herzlich froh, ale ich das fagte. 

Jakobe. Die. Natur ber Gottlofigleit — 

Sophie (einfallen). Die babe ich nicht, die bat ber Amt- 
mann — 
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Jakobe. Hat allemal bei ber Ausübung eine verdammliche 
Fröhlichkeit. ” | 

Sophie. Was brachte Sie denn hierher, zu mir, bem gott⸗ 
loſen Madchen ? 

Jakobe. Vorſicht wegen bes Sekretarli. Und — daß ich 
fragen mag — wer iſt der Fremde, der bei uns logirt, der Herr 
Morfeld ? 

Sophie Der iſt — Herr Morfeld. 

Jakobe. Was iſt er? 

Sophie. Ein Menſch, der in der Welt herum reist — 
überall zu Hanſe ift — ein artiger, wunberlicher Mann. 

Jakobe. Artig und wunderih? Kurios! Was wunderlich 
if, kann nicht artig feyn. Mo kommt ex denn jetzt her? — 

Bophie. Daher, — wo be Kaffee wächst. 

Zakobe. Der Kaffee? Der tauſend! Was will aber ber 
Bapı mit dem Menichen 9 
Sophie. Er if ibm von einem guten Freunde fehr em⸗ 
pfoblen. | 

Jakobe. So if’s immer. — Es wird auch fo ein Spieler 
fen, der am frühen Morgen unfer leetes bischen Armuth zum 
Hauſe hinaus trägt. 

Sophie. So ſcheint er mir nicht, — Uber lommen Sie, 
kommen Sie; ih muß meine Toilette machen — dem Amtmaune 
zu Kebe. 

Jakobe. Nun, dem Himmel fen Dank, gehen Sie doch 
noch in Sich. 

Sophie Ih muß den Amtmann heute noch töhtlich ver- 
wunden, liebe Jakobe. Schmücken will ich mid zu bem Ehren⸗ 
tage, mo ber hochedle und mohlweife Herr Amtmann meiner Juſtiz 
überliefert, unb zu Schaden, Koften, Aergerniß und Heimreife 
verurtbeilt wird, (Sie geht ab.) 

| 
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Ser. Darım kehren Ste Sich an niemand. Amüſiren Sie Sich 
nach Belieben. Wer Sie fehr amüſiren wird, das iſt mein Bruber, 
ein originaler Burfhel Er Bat fünf Kinder, die er auf allen 
Schritten nnd Tritten verfolgt. Das ift ihm nicht genug; er rennt 
und blafft, und wüthet hinter meinen Kindern ber, wie hinter 
feinen. Ich laſſe ihm denn auch mehrentheilg feinen Willen. Ein 
grunbehrliher Kerl ift er — aber ein Narr. 

Morfeld. Die gutherzigen Narren find felten. 

Kath. Nun fo kommen Sie denn heute Abenb zum Spiel; 
ober haben Sie fonft noch Adreffen in der Stabt? — 

Morfeld. Keine 

Kath. Alſo weg mit dem Runzeln! weg mit den Gorgen! 

Asrfeld. Denken Ste, daß ich durch meine unglückliche 
Liebe ganz aus meiner Laufbahn gelommen bin. Ich ſpielte — 
verfpielte aus Berzweiflung. — 

Kath. Da Haben Sie keihe Freude am Spiel haben können. 

Morfeld. Ward tödtlich krank, — rettete ſechſshundert 
Thaler Einkünfte. 

Kath. Und find allein, alleint — Herr, bas macht zwölf. 
hundert Thaler Einkünfte, 


Sechster Auftritt. 
Borige. Räthin. Rommiffär folgt ihr, 


Kommiffär. Und wen Sie hinaus auf bie Landſtraße 
geben, fo venne ich Ihneu nad. Ihr mäßt es willen. 

Käthim (Hebentenn), Hier iſt ein Fremder, Herr Briber — 
Herr Morfelb. 
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Kommiffär. Ihr Diener. (Zum Rath) Ich babe noch 

mehr erfahren, 
: Rath, Kommiffar Wallmann, mein Bruder. 

Kommiffär. Sein Bruder, ja der's brüderlich memt, brü- 
berlih, ber, der — Ah — wo ber Herr geblirtig Ik, werden auch 
Thorbeiten zu Haufe feyn — alfo heraus damit. 

Morfeld (will gehen). 

Rath, Bleiben Sie, 

Kommiffär Ic hab's won einem Juden, von einem Juden. 
— Denk num, ber Herr Sohn iſt nun auch verliebt. 

Käthin. Das ift wohl fein Vergehen? 

Kommilfär. Liebe ohne Ausſicht, ohnr Zwei, ohne Hoff- 
nung, die belacht wird, ausgelacht, berachtet wird, if ein Stückchen, 
das zum Tollbaus führt. 

Kath. Das if feine Sache. 

Kommiffär. Seine Sache? Bewuſcht ihm mit Wein, 
macht ihn toll und voll, ſchickt ihn ans Waſſer, geht dameben ; 
wenn er am Ufer herum taumelt, ſo ſchlagt die Aermchen über 
einander, und ſagt, es iſt ſeine Sache. Unſre Sache iſts, muſre! 
Wenn's aber nicht Eure Sache ſeyn fell, meine Sache, meine 
Sache. 

Kath (Gacht). Lieber Bruder, wenn Du zur einmal gelaffen 
reden könnteſt! 

Kommilfär Ich bin gelaflen. Aber die Dinge blafen das 
Feuer in mir an, daß mir’s zu ben Augen heraus fährt. | 

Kath, Welche Dinge? 

Kommiffär Präfident Darner bat eine Tochter, die Tochter 
liebt der Herr Sohn. 

Kath. Des Präflventen Tochter? 

Kommiffär. Der Präfident iM reich, des Herr Schu nicht; 
die Mamſell iſt Bräfidentin, Herr Wallmann Adv ofat; ur" 


40 


was fir ein Advokat? Hm, ben ber Präfident einen Naſeweis 
genannt bat. — Wie? Advolat Nafeweis Schwiegerfohn? Geht 
das, paßt dag? 

Rath. Des Prafidenten Tochter hat doch wohl ein Votum? 

Kommiffär. Noch nicht genug. Einen Prozeß führt er 
gegen den Präfibenten ! 

Räthin. Er tft Abvokat. 

Kommiffär. Gegen den Präfidenten! 

Horfeld. Das thut nichts, 

Kommiffär. Thut nichts, that nichts? Auf gerabent Weg 
thuts nichts, aber — 

Aorfeld. Warum fol, wenn mir aud ein Wort erlaubt 
if, ‚warum foll ber Advolat ‚nicht das Recht gegen ben Präfidenten 
führen? 

Kommiffär Sol’s, ſoll'g! Sapperment. Soll ihn mit 
bem Recht in Grund und Boden hießen. Fiat justitia et pereat 
mundus! aber liebhabern ſoll er nicht; gerechter Advolat ſeyn, 
aber fein verliebter Advokat. An der Juſtiz⸗Wagſchale rupfen und 
zupfen gegen ben Bater, und nach ber Tochter mit Liebespfeilen 
ſchießen — if doppelter Prozeß, doppelter Unfiun, heißt mit Achten 
auf der Ehaufjee zum Tollhaus fahren. 

Räthin. Sind Sie aber auch Ihrer Sache recht gewiß ? 

Kommilfär Alles, was ich thue, ift gewiß. Ihr faht 
immer euern Kindern mit bem erntohre nach; aber ihr habts 
verkehrt gehalten; ich gehe ihnen auf bem Fuße mach, auf ber 
Serie nad. Ich weiß alles, fehe alles, alles! 

Kath. Aber von diefem Prozeſſe weiß ich ja nichts. 

Kommiſſär. Weil du gar nichts weißt. Wenn ichs 
nit um ber Frau Schwefter willen thäte, bie ein gutes 
arınes Tröpfhen ft — und um der Kinder willen — Du 
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bite nicht werth; im hellen Galopp ließ ich Deine ganze Haus⸗ 
baltung fahren, baß Rab und Deichlel und Wagen und Geſchirr 
in taufend Stüden flögen. — Nein, fapperment ! ich ließe fie boch 
nicht fo fahren. Jede Schlafmüte braucht einen Vormund. Jeder 
ehrliche Mann fol zugreifen, wo am Abgrunde blinde Kuh gefpielt 
wird. Das thue ich bei Bruder und Nachbar, bei wilb fremben 
Leuten thue ich, und Du bift mein leiblicher Bruder; alfo bin ich 
Dein und Deiner Kinder von Gott und ber Natur fonftituirter 
Bormund. 

Kath. Ein feines Kompliment ! 

Kommiflfär Komplimente mache ich nicht; was ich thue, 
iſt befier. 

Käthin. Das erfennen wir; nur glaube ich, daß wenig 
Uebel in ver Welt mit Ungeſtüm gut zu machen find. 

Kommiffär Hand ans Wert! Wafler ins Feuer! Nieder 
geriffen, was uoch nicht brennt! Aufgewedt, Lärm gefchlagen, 
- Storm geläntet! Periculum in mora! 

Kath. Aber. jage mir, warum haft du es immer mm mit 
Anton zu thun? 

Kommiſſär. Dit Anton zu tim? 

Kath. Macht die meine Tochter nicht zu ſchaffen? Die 
öfteren Zufammentünfte mit dem Herrn Beufeld find mir doch 
böchft zuwider. 

Lommiffär If ber Frau Schwefter Sache, wird fchon 
Acht geben, hält auf Ehre und Tugend, bie Frau Schwefter, aber 

Anton ift ein Junge — Frau Schwefter kann nicht in ber 

t nachlaufen. Du? Du fiehft wur zu, ob sept ou huit ge- 
mwonnen bat. Dabei muß ber Bube verlieren. 

Kath. Bravo — gut gegeben. 

Kommiffär Jetzt will ich weiter geben, bier hören, bort 
fehen, fonbiren, aullopfen, ausforichen ; es muß mehr Feuer umter 
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der Aſche glimmen; denn wer liebt, ift confus, wer comfus iſt, 
weiß nicht was er thut, — flhet Proceſſe gegen ben Bater unb 
freit um die Tochter. (Er geht ab.) 

Rath. Ih will auf der Stelle nachfragen. Ich wilrbe es 
nicht ungeicheibt von dem Burfchen finden, baß er zu reüuſſiren 
ſucht; denn die Darner bat Geld. Aber dieſen theuern Namen, 
der mir mit Gewalt zu fchaffer machen will, verbitte ich in meiner 
Familie, (Er get ab.) 

Räthin. Was mögen Sie wohl denken, mein Herr? 

Morfeld Daß — der alte wunberlidde Heilige — nicht 
ganz Unrecht hat, 

Käthin. Auf gewiffe Weile. — Aber daß alles in Ihrer 
Gegenwart verhandelt if. 

Morfeld. Das forbert meine Dankbarkeit. Nichts trauriger 
für einen Fremden, ale Gebeimniffe, und jo nehme veblichen 
Antheil. 

Käthin. Auch wäre es vergeblich geweien, ben Kommiſſär 
mit feiner Heftigleit zurlidhalten zu wollen. Nur muß ich be 
merfen, mein Mann ift fälter wie fein Bruber. 

AMorfeld. Biel Fälter. 

Räthin. Daher fcheint es, ale ob er weniger Theil nähme 
— aber er ift eben fo ſorgſam wie fein Bruber. 

Morfeld. Sie find alfo doch glüdlich, Madam? 

Käthin. Ich bin zufrieden. 

Morfeld. Das iſt der Inbegriff von Glückſeligkeit. Sie 
verdienen gewiß glücklich zu ſeyn, eine recht glückliche Gattin 
zu ſeyn. 

Räthin. An die Stelle ber jugendlichen Liebe tritt fpäserhin 
Wohlwollen, ein Gefühl — das — Aber Sie fehen mich fo for- 
(hend an, mein Herr! 

Aorfſeld (faßt ſich). Bergeben Sie Die großen Auftritte 
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ber Natur erregen Erflaunen; — und endlich gewöhnt fich ber 
Geift daran; aber das Bild einer glüdlichen Gattin und Mutter 
erregt Wohlgefallen, und wirkt immer gleich mächtig auf das Herz. 
Käthin (von Verlegenheit überrafcht, Diefer Autheil, mein 
Herr — 
Aorfeld. Immer erlauben Sie ihn einem offnen redlichen 
Herzen, das fich bier an biefe gute Familie anfchließt. 


Siebenter Auftritt, 


Borige. Amtmann. 


Amtmanı Da bin ich. — HM das — der — von ben 
Inſeln? 

Käthin. Herr Morfeld. 

Amtmann. Morfeld? Sind Sie nicht — von — von 
Dings da — von — 

Aorfeld. Bon Hamburg. 

Antmann Hamburg? So? — JR eine Seeflabt und 
große Handelsſtadt. Es liegt im Niederſächſiſchen Kreife. Ich 
weiß alles. 

Morfeld. Wahrhaftig. 

Amtmanu. Nächſtens gedenke ich hinzureiſen, wegen ber 
koſtbaren Seefiſche. Vielleicht nehme ich Sie auch mit, Madam; 
dann — wollen wir recht eſſen. 

Morfeld. Ich wünſche Ihnen geſegnete Mahlzeiten. 

(Er geht ab.) 
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Achter Auftritt. 
Umtmaun. Rätbin. 


Amtmann. Gefällt mir nicht — ber ba, 

Rät hin. Er gewinnt bei näherer Bekanntſchaft. 

Amtmann. Hat nicht Refpelt genug. Wiſſen Sie, daß mir 
ber Herr Rath geftern Abend fiebzehn Louisd'or abgemonnen hat? 

Käthin. Er gewinnt felten. 

Amtmann. Siebzehn Louisd'or in Gold, wahrlid. — 9a, 
wegen Hamburg — da werben Sie mit hingehen ; denn ich habe es 
num ſchon jedermann gefagt — ich will fle heirathen, die Sophie. 

Käthin. Herr Amtmann — ih empfinde die Ehre — aber 
ih bin Mutter, vergeben Sie mir die Beforgniß, daß — 

Amtmannu. Dit der Ausfteuerr? Hehe — das laffen Sie 
nur; e8 machte Sie en peine, und ich babe genug Gelb. 

Käthin (vankt ihm). Ich meine — 

Amtmann Nur Gehoriam binden Sie ihr ein; daß fie 
wohl Inftig bleibt, wenn wir unter uns find, um mich zu amüfiren, 
fo — mit Hiſtörchen — und dergleichen; aber fobalb Leute kommen, 
muß fie gravitätifch werden. — Alſo — ſchicken Sie fie jetzt ein- 
mal ber, denn ich will ihr die Deklaration thun. 

Küthin (erlegen). Ih will ihr fagen, baß Sie biefe 
Idee haben. 

Amtmanun (verbirgt das Bühnen. Daß fie kommen foll. 

Räthin. Nur bitte ih — 

Amtmann. Und baf fie weiter feine Dankfagung mad. 

Räthin. Sorgen Sie nicht; fie weiß, was fie fich ſchuldig ifl. 
(Sie geht ab.) 
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Amtmann allein. 


Wie kann man nur fich ſelbſt was ſchuldig ſeyn. (Er feht fich.) 
Ja bie gelehrten Weiber find nicht Hug. (Er gahnt.) Wenn fie 
nur in bem Haufe nicht flehend ſprächen! (Paufe) Das ifl fo 
angreifend. (Er faltet vie Hänte) Sie mag fih auch fegen, wenn 
fie kommt. (Er fieht vor fih Hin.) Sie bleibt lange ans — bie 
Fräulein. (Er gahnt.) Sollte Doch Cer ſpricht gahnend) herein flie- 
gen, (ee Fegt ven Kopf zuruck an vie Geite) fo ein — ein Fräulein 
Habenichts (er fängt an einzufchlummern), die — die — nichts bat. 
So jo — (er ſchlaft ein) ein — ein — 


— — — —— 


Zehnter Auftritt. 


Jakobe tritt langſam und reſpektuss herein; wie fle auf ver Hälfte ves 
Theuters iſt, erwacht ver Umtmann, bleibt ſitzen, richtet ſich auf, 
fiemmt beide Arme auf die Knie, fieht fih aber nicht um. 


Antmann Geben Sie Sich, Tiebes Kind. 

Jakobe (veren Ton durch vie große Freundlichkeit fein wird). O — 

Autmann Geben Sie Sic. 

Jakobe (fegt fi einen Schritt rüdmärts). 

Amtmann. Sch habe es fchon beffarirt, und beflarire es 
Ihnen hiermit ſelbſt, daß ich mich Ihnen zum ehelichen Gemahl 
antrage. 

Jakobe (lächelt fein vor fih Hin). 

Amtmann. Ich bitte mir alfo bie Ehre und das Vergnügen 
von Ihrer wertben Hand aus. 

Jakobe. Ach, Tiebwertbefler Herr Amtmann — 

»  Autmann. Was? (Gicht ih um.) Gott bewahre uns! 
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Jakebe (ſteht auf und fagt mit Gift). Bor dem böfen Feind 
— aber nicht vor Menſchenkindern. 

Amtmamm (ber fich wierer zur Kuhe Arad). Sie ift ein altes 
Menfchentind, 

Jakobe. Alt bin ich mit Ehren geworden, und — 

Amtmann. Sollens auch bleiben. 

Jakobe. Und wenn ich auch mit ber Heirath nicht ge- 
meint war — 

Amtmann (oreht den Kopf nach ihr). Ei behüte. 

Jakobe. So muß man doch Regard vor ehrbaren Perſonen 
brauchen. 

Amtmann Schicke Sie Sophien ber. 

Jakobe. Sie ift an der Toilette. 

Amtmann. Höre Sie, lebe — Sie wohl. 

Jakobe. Ich bin Feines Menſchen höre Sie, 

Amtwann Seine Sie? Was ift Sie denn? Iſt Sie denn 
ein verkleidetes Mannsbilb ? 

Jakobe. Gott verzeib mir meine Sünde! 

Amtmann. Nun, wenn id) meinem Amtsboten eine Kor- 
nette auffeßte, jühe er aus wie Sie. 

Jakobe. Sie find, mit allem Reſpelt vor Ihrem Stand 
und Würden und Reichthum gefprechen — ein grober Geſelle. Habe 
ichs fo gut mit Ihnen gemeint, und babe — ber bag Lieb ift 
noch nicht am Ende, und an das Ialobechen follen Sie noch denken, 
oder ich will nicht ehrlich jeyn! Gift Sapperment! wie ber Amts⸗ 
bote mit ber Kornette! (Sie geht ab.) 

Amtmanm (macht die Angen zu). Gin malitidfee Stüd — 
das alte Jalobechen das! . 

(Der Vorhang fallt.) 


‘ — 


Dritter Anfang. 


. 


— 


Erſter Anftritt. 
Amtmann fchläft in feiner vorigen Stellung. Bophie tritt herein. 


Sophie (mit einem Knix oben an ver Thür), Wohlweifer — 
(Einen andern etwas tiefer, ein paar Gchritte vorwärts.) Beſter, 
(Wieder fo, und noch tiefer.) Vornehmer, Geflvenger — (Mit fehr 
tiefem Knix und überfaut.) SHochgelabrter Herr Amtmann. 

Amtmann (erwacht; ſtörriſch: Was wollt Ihr? — Ab, ja 
fo: — (Steht auf, freunslid.) Sie finds ? 

Sophie. Ich bin, mie ich vernehme, vor bas Amt citirt. 

Amtmann. Hehehe — (Sehr freundlich.) Setzen Sie Sich. 

Sophie. Das kann nit ſeyn, ber Nefpelt verbietet es. 
(Tiefer Knix.) 


Amtmenn Nun, nnın! — (gnävig) Tommen Ste bemm 
nur näjer. 

Sophie. Das kann auch nicht feyn, ich fürchte mich, (Belt 
von ihm.) 


Amtmann. Hehehe — (mit Hoheit) bas haben mir doch 
ſchon viele gefagt. (Er Hat immer die Hand am Stuhle.) Ja, fo 
erlauben Sie, (er feht fi) daß ich mich ſetze. 
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Sophie. Dero unterthänige Magb erwartet Befehle. (Mit 
gefalteten Hänten.) 


Amtmann Magd? Nicht! Frau, — Liebſte Mabemoi- 
ſelle Wallmann — id proponire nämlich, daß Sie mich zum 
ehelichen Gemahl annehmen. 

Sophie. Sa fol — Sie haben eigentlich zu bitten, ich 
babe zu gewähren. So bin ib Amtmann, Sie find Partei; 
das if ein anderes. Nun müſſen Sie aufftehen. 

Amtmaunn (ficht Halb auf). Sie können Sich ja zu mir 
ſetzen. 

Sophie (ehrt ihm ven Rüden zu), Wenn Ihr nicht ben 
Augenblick auffteht, Supplilant, fo gehe ich hinaus, und bie Audienz 
bat ein Ende. (Gebieteriih.) Stellt Euch, Supplilent! 

Amtmaun (get vom Gtuhle weg). . Hehehe! Man muß 
manchmal galant jeyn. 

»  Bophie (nimmt feinen Stuhl und feht fi). Nun bringt Euren 
Antrag vor. 

Amtmann. Gi was ber taufend, was ift das? 

Sophie (nach ver Thür ſehend). Drei Minuten laſſe ich Euch 
noch Zeit. 

Amtmann. Hehehe — Die Autoritkt läßt ihr boch gleich⸗ 
wohl ganz gut — hehehe. 

Sophie. Fördert Euch, ober Ihr werdet abgeführt. 

Amtmann Nun denn — wie bereits gefagt — zum 
ehelichen Gemahl. 

Sophie (mißt ihn lange). Ihr follt in Gnaden dazu ange- 
nommen werben. 

Amtmann. Bobtaufend, das glaube ich auch. 

Sophie. Bedankt Euch. (Sie reicht ihm die Hand zum 
Küffen.) 


% 
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Autmann (üßt fi), Ein artig Händchen! &o- will ich 
denn biermit das erfte Präſent — (Er bringt eine Rolle Geld vor.) 

Sophie. Nein, nein, legt Euren Miethpfennig nur noch 
bei Seite, 

Amtmaun (hält fie hoch fin vie Höhe). Es find dreihundert 
fünf und zwanzig Thaler | 

Zophie. Ich babe erfi die Bedingungen noch zu propo- 
niren, auf welche Ihr auf- und angenommen werben jollt. 

 Amtmann (erſtaunt). Noch Bebinguugen ? 

Sophie cfteht auß. Ihr befleißigt Euch ber Suite gegen 
männiglich. 

Antmann Halt ein wenig — nicht mehr per — Ihr 
— geſprochen; ich (Gerdrießlich) kaun es auch im Spaß nicht 
leiden. | | 

Sophie. Ih heiße Ihn — Ihr, Er, Sie, Du — wie 
mirs beliebt. Weiter: Ihr fprecht nicht Öfter von Enrem vielen 
Gelde, als ichs Euch heiße. 

Autmann Träume ih? 

Sophie. Ihr verfidert mir ein anflänbiges Nadelgelb 
voraus. | 

Amitmann (vie Hände in vie Seite geſetzt). Muß ich bas? 

Sophie. Er begegnet allen armen Leuten artig, und fpriche 
mit jebermann, ber Ihn ſprechen will, hört Er? 

Autmann Wo bin ich denn? 

Sophie. Er erkennt es fhriftlih — Kati — für ein 
unverbientes Glück, daß ein artiges Mädchen Ihn — Sünder und 
Amtmann — beirathet. 

Amtmann. Sünder? Ich ein Sünder? (Mit anfgehobenen 
Armen) Das bat mir noch fein Menſch gefagt. — 


Sophie. Aber unzählige Menſchen babens gebaköt 
Sfflanp, tbeotrat. Werte VI. 
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Amtmann (fampft mit dem Buße). Ci tanfend Element! 

Sophie. Du erklärſt Dich fchabhaften Verſtandes, und 
mangelhaften Willens, überläffet alfo bie ganze Hausregierung 
mir, Deiner fonveränen gebietenden rau. (Mit tiefer VBerbeugung.) 
— Sehen Sie, wohlgeborner Herr Amtmann, auf diefe Bebingun- 
gen will ih Sie zum ehelichen Gemahl annehmen. 

Amtmann. Auf diefe Bebingungen will ich alfogleich bie 
Poſtpferde holen laffen. 

Sophie pen. Allerliebſt! So will ich gleich vor Ihren 
Augen an alle meine Belannten fegreiben, fie einladen, umb auf 
Öffentlicher Promenade verlündigen, ben reichen, vornehmen Amt⸗ 
mann Riemen habe ich abgewiejen. (Gin Bedienter kommt.) Wann 
befeblen Sie die Pferde ? 

Amtmann (in Aerger und DBerlegenheit einige Schritte geben 
und ohne fie anzufehen), Punkt zwei Uhr. 

Sophie. Um zwei Uhr, zwei Poftpferbe für ben Herrn 
Amtmaun. 

Amtmann (ſtampft). Sechs Boftpferbe. 

Sophie (macht es ihm nad). Zwoͤlf Poſtpferde — richtig, 
Sie fahren ja mit dem Korbe. Nun, beſtelle Er — 

Amtmann (außer ſich). Beſtellt nichts — marſchirt! (Be 
dienter geht.) Gehen Sie — Sie find ein naſeweiſes Mädchen. 
Hätte ich nicht heute Morgen ſchon allen Leuten, bie mich befndht 
haben, beflarivt, daß ih um Sie werbe, (er faßt fi) ich wllßte, 
was ich thäte Aber nun müffen Sie meine Gran werben, es 
gehe wie es wolle, 

Sophie. Ei Sie dürfen nur meine Beingngen annehmen, 
und alles ift berichtiget. 

Autmans. Das thue ich nicht. 

Sophie Und fo befommen Sie mich nicht. 


[4 
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Amtmann (nad einiger Ueberlegung). Allenfalls will. ich ben 
Punkt einwilligen vom Nabelgeibe. 

Sophie. Die andern Punkte finb mir wichtiger; aus bem 
Gelde mache ich mir gar nichts. 

Amtmaun (erſtaunt). Wie? aus dem Gelde machten Sie 
Sich — 

Sophie. Gar nichts, Eben darum bin ich Herr ber Sie. 

Autmwann Hehehe! Das nehme Sie mir nicht Abel 
wer ten Gelb bat — 

Sophie. Gibt keine aus Vom Gelbe dürfen ee gar 
nicht reden; file Ihr Geld mache ich kein freundlich Geſficht. 

Autmaun. Gi, um taufenb Gottes willen! — Für Gelb 
bin ih ja, was ich ſeyn will, was ih wil. Es kaunn mir 
morgen einfallen in den Wbelftaub erhoben zu werben, fo 
werde ich's. 

Sophie Im den Abelſtand können Sie erhoben werben, 
aber in ben Liehenswärbigleitsftand nicht. Lafjen Sie ums beun 
einmal ernflli reden. &te bamern mich. Sehen Cie, ich bin 
ebrlih, daß ich alle die Eonbitionen vorher made. Denn, wenn 
Sie mich heiratben, fo muß es fo kommen, wie ichs vorhin ge- 
fagt babe, auch wenn ichs nicht wollte. 

Amtmann Das febe ich denn nun nicht ein. 

Sophie Glanden Sie, daß jemand aufs Amt Time, ex 
fey Saft oder Bauer, der ſich wicht lieber an mich wendete, als 
au Sie? 

Amtmanun. Sch bin ber Yıntmann. ° 

Sophie So wie Sie mich gebeirathet haben, find Sie 
abgefegt, uud ich werde Amtmann. 

Amitmann (faßt an ven Kopf). Ei was ber Teufel — 

Sophie. Sie find dann nichts mehr ale ber gemalte felige 
Herr Amtmann. 


’ 
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Amtmann. Der Kopf geht mir herum, 

Sophie. Ih bin jung, munter und artig — Sie — 
nicht jung — fhwerfällig und unartig. Je mehr ich den Leuten 
gefalle, je mehr werben Sie mißfallen. Mit mir werben fi die 
Leute amlifixen, bei Ihnen fehlafen fie ein. _ 

Amtmaun. Gi, Gott vergib mir — was unterfangen 
Sie Sich? Wiſſen Sie auch, daß Sie feinen Heller im Ver⸗ 
mögen haben? Wiſſen Sie das? daß ih zum Herrn Papa 
gehen werbe, daß Sie mir ausgeliefert werben müſſen und fellen? 

Sophie: Hahaha! — Madsen Sie, was Sie wellen, ftel- 
len Sie Sich, wie Ste wollen, allemal werben Ste mir aus- 
geliefert. Ich bin unb bieibe Ihre Gebteterin. 

Amimann. Nicht aus Inklination, aber zu meiner Satis⸗ 
faktion wegen Ihrer ungebührlichen Reben, muß ic; Ste zur Fran 
befommen. SHeheht, wenn wir nur erfi auf bem Amte find. 

Sophie Dann find Sie gar verlosen. Dort macht mid 
bie Langeweile verdrießlich; daun if} mire nicht genug Sie zu ber 
herrſchen, banın plage ich Sie. Dort finb Sie gar mein leibeigner 
Frohnmaun. 

Amtmann. Sch ärgere mich dergeſtalt, daß ich zittre. 

Sophie. Beſſer jetzt, als hernach. 
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Zweiter Auftritt. 
Borige. Morfei b. 


Morfeld. Mademoiſelle, ich wände — 

Amtmann. Ei — wünſchen Sie zu einer anbern Zeit. 
Jetzt bin ich da. 

Aeorfeid, Der Herr Amtmann find fehr höflich. 

Amtmann, Fremde Leute follen nicht fo geradezu im alle 
Zimmer laufen. 

Morfeld. So viel ich weiß, find wir beibe Gãſte dieſes 
Haufes und — 

Sophie. Und ich fordre, daß Sie jet bo bleiben, Herr 
Morfeld. Geliehter meiner Seele, Gum Amtmann) laß md nun 
von gewöhnlichen Dingen veben, ale ba find, die Diebe, bie Du 
baft hängen laſſen, und — 

Amtmann. Ich will gehen — 

Sophie. Adien, Corydon! 

Amtmann. Geben will ich; aber ber Papa muß mir Satis⸗ 
faktion fchaffen, ober ich fielle einen Hanbel an, daß Ihr das 
Lachen auf ewig vergeben folld (Er geht, kommt mieten) Sie 
macht Sich nichts aus dem Gelbe, bat Sie gefagt. Sie wirb 
Sich viel daraus machen, fage ih Ihr. Sie wird gan, demüthig 
werben. Ganz Hein — fo Hein (er hebt die Hand einen Schuh 
hoch von ver Erde) wird Sie werben. 

Sophie (zeigt ihm den Meinen Bingen). Dann werden Sie 
mir immer nicht einmal fo groß vorlommen. (Sie zeigt ihm ven 
halben Eleinen Binger.) Nicht fo groß. 

Amtmann (wüthen). Satisfaltion! Satisfaftion. (Er geht ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Morfeld. Sophie. 


Morfeld. Wie es ſcheint, haben Sie ben zärtlichen Angriff 
rüſtig abgeichlagen. 

Sophie. Für dießmal, ja. Aber faft werde ich Doch muthlos. 

HMorfeld. Wie fo? Ihr Herr Vater wirb midht darauf be- 
Reben. 
Sophie. Ich Hoffe er wird nicht. Aber damit ift wenig 
geholfen, wenn er nicht auch anberwärts Ja fagt. 

Horfeld. Herr Benfeld foll ein artiger, fleifiger Mann 
fenn — Sie fehen mich an, ich weiß alles. 

Sophie. Alſo auch, daß er fein Bermögen bat? 

Horfeld. Muß man denn gerade nad; bem Bermögen 
beirathen? 

Sophie. Mein Bater meint, es märe fo übel nicht. 

Horfeld. Er felbft hat es Doch, wie er fagt, nicht gethan. 

Sophie. Eben: bewegen. (Sie bricht ſchnell ab) Ah — 
(fer ernft) Diefe Saite wollen wir nicht berühren. 

Morxfeld (verbeugt fih). Aber mas benten Sie nun für Sich 
zu thun? 

Sophie. Je nun — guten Muthes auf gerechte Sache vor- 
wärts zu geben. 

Horfeld. Die Sache ſcheint ernſthaft zu werben. 

Sophie. Ich fürchte es fa. 
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Dierter Auftritt. 
Borige Nätbim. 


Räthin. Sophie, was haft du aus bem Amtmann ge- 
macht? Er droht auf die unanftändigfte Art. 

Sophie. Ich habe ihm bewieſen, daß er mich durchaus nicht 
heirathen muß, wenn er Amtmann bleiben will. 

Raäthin. Ich wünſche, Du hätte ihm mit Schonung be» 
gegnet. - 

Sophie. Nein, liebe Mutter, das ging durchaus nicht an. 
Der enticheivenbe Punkt ift da: fliegen — ober Kran Amtmännin 
werben, Keine Schonung gegen dieſen Korfaren. Ehe er mir 
eine Thräne koſten fol, will ih ibn im bie Luft fprengen, uub 
das — von Rechts wegen. (Sie geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Räthin. Morfeld. 


Morfeld. (Cine Heine Paufe.) Das gute Mäbchen! Sie 
ſteht wohl ganz allein in bem verwidelten Streite? 
Räthin. D nein, mein Her. 
 Morfeld. Madam, andre reifen nach Kunftwerlen, und 
ſtehen vor dem Gemälde einer Leidenden in Thränen verfunfen. 
Meine Reifen — gelten dem Menſchen ſelbſt. Ich bemächtige mich 
bes Leibenben, feine Thränen weine ich mit, fein erſtes Lächeln 


. nad ber Rettung — ift mein Lohn. . 
Käthbin. Dann baben Sie, edler Reifender, eine große 
Familie. 


Morfeld. Darf ich offenherzig mit Ihnen reden? 


- 
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räumte. — Staunen Sie mit. Ich wurde unterrichtet; ich 
weiß alles, 

Räthin. Wiflen Sie alles? Das ift traurig — und — fo 
haben Sie mich zu weit geführt. (Sie if ſehr verlegen.) Ich will 
e8 vergefien, nnd legt laſſen Sie uns ſcheiden. 

(Sie will gehen.) 

Morfeld. Scheiben — werben wir, ſcheiden müſſen wir — 
aber noch nicht, gute — unglüdfiche Frau! 

Räthin. Woher wiflen Sie, daß ich es bin? 

Aorfeld. Auch Sie hatten einft bei Ihrem Schidfal feine 
Stimme Aus Ihrer Eltern Haufe hinweg geftoßen, wurden Sie 
hierher verbannt. Gelb wurde zum Fluch in Ihrer Trauunge- 
funde, Das und Ihr Berluft — brachte einen rebliden Mann 
zur Verzweiflung. Iſt es nicht fo ? 

Käthin. Woher willen Sie das? Wer find Sie, daß Sie 
das wiflen können? 

Morfeld. Lin ehrlicher Mann, ber gern Gutes wirft. 

Räthin (weh). Welches Gute können Sie für mich be- 
wirten? 

Morfeld. Muth! Muth möchte ich Ihnen geben. 

Räthin. Keine Hoffnung und doch Muth? — Das ifl 
unmöglih. — (Paufe) Kannten Sie ben Maun, von dem man 
mich gewaltfam losri ? — 

Morfeld. Nein. Er muß aber ein guter Menfch gewefen 
feyn, weil Sie feiner noch gedenken. 

Räthin. Lebt er noch? — Nein, beantworten Sie mir 
bas nicht. Laſſen Sie mi um einen Todten trauern. Das 
darf ih ja. — Nicht wahr, mein Herr? — um ben Tobten foll 
ih trauern? 

Morfeld. Geduld! Die verweinten Sabre find dahin. 
Wenig Tranerjahre find wohl nur noch übrig — Nicht fo 
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für Ihre Tochter.  Kaflen Sie Muth und vetten Sie Ihre 
Tochter 

Käthin. Was wollen Sie aus mir machen? 

Morfeld. Bei ber Unglüdeftunbe, in ber Ihr Herz verkauft 
wurbe, bei den Thränen, bie Ihnen das fo viele Jahre gefoftet 
bat, fordre ih Sie auf — den Verlauf Ihrer Tochter geben Sie 
nicht zu — geben Sie ihn nicht zul Ä 

Käthin. Was if in meiner Mat? — Bitten — unb 
Deinen. 

Morfeld. Fordern. Ä 

Käthin. Mer bört auf mid? 

Morfeld. Wenn eine Mutter bei Glück und Unglück ihres 
Kindes die Stimme geltend machen will, worauf die Natur felbft 
ihr ein heiliges Recht gegeben bat — wo ift der Menſch, der fein 
Herz dagegen verichließen könnte? Und wenn man e8 boch wollte 
— ich veripredhe Ihnen Beiſtaud. 

Käthin. Das Beriprechen wärben Sie halten, ich glatibe es 
Shnen. Wenn es aber jo weit kommen follte, baß ich zu Ihrer 


Großmuth meine Zuflucht nehmen müßte — — was würde bie 
Welt von mir benfen? Nein, mein Herr — Sie birfen nichts 
für mich thun. 


Morfeld (mit Begeifterung). Ih darf, Bor aller Welt will 
ich eine Beglanbigungs⸗Urkunde darlegen, — bie alle gute Menfchen 
gelten Iafien werben. 

Käthin. Bor aller Welt — und mr vor mir nicht? 

Morfeld. I denn mein guter Wille nur deßhalb von 
geringerm Werthe, weil e8 ber gute Wille eines Fremden iſt? — 
Retten Sie Sophien. 

Räthin. Ich wills verfnchen. 

 Morfeld. Dam bin ich zur guten Stunde ausgereiſet. — 
Auf Wiederſehen! 
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räumte. — Staunen Sie wicht, Ich wurde unterrichtet; ih 
weiß alles, 

Käthim. Wiffen Sie alles? Das ift traurig — und — fo 
haben Sie mich zu weit geführt. (Gie iR ſeht verlegen) Ich will 
es vergeſſen, umb legt laſſen Sie ums jcheiben. 

(Sie wi gehen.) 

Morfeld. Scheiben — werben wir, ſcheiden müſſen wir — 
aber noch nicht, gute — unglüdliche Frau! 

Bäthin. Woher wiffen Sie, baß ich es Bin? 

Morfeld. Auch Sie hatten einft bei Ihrem Schichal keine 
Stimme. Aus Ihrer Eltern Haufe hinweg geflogen, wurden Sie 
bierher verbannt. Gelb wurde zum Fluch in Ihrer Trauunge 
fumbe. Das und Ihr Verluſt — brachte einen veblihen Mann 
zur Verzweiflung. Iſt es nicht jo? 

Räthin. Woher wiſſe 
das twiffen Rönnen? 

Morfeld. Ein ei 

Räthin (weich). 
wirken? 

Morfeld, 

Räthim, 
unmöglich. 
mich ge 

Ei 






? Ber find Sie, daß Sie 







ber gern Gutes wirkt, 
Können Sie für 
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für Ihre Tochter. Waffen Sie Muth und reiten Sie Ihre 
Tochter. 


Käthin. Was wollen Sie aus mir machen? 

Morfeld. Bei der Unglüdsftunbe, in ber Ihr Herz verfauft 
wurde, bei den Thränen, bie Ihnen bas fo viele Jahre gefoftet 
bat, fordre ich Sie auf — ben Verlauf Ihrer Tochter geben Cie 
nicht zu — geben Sie ihn nicht zul 

Kütyin. as iſt in meiner Macht? — Bitten — usb 
Beinen, J 









Aorfeld. Fordern. 

Räthin. Wer hört anf mich? 

Aorfeld. Wenn eine Mutter bei Glüc und Unglüd ihres 
Kindes die Stimme geltend machen will, worauf bie Natur felbft 
ihr ein Heifiges Recht gegeben Hat — wo iſt ber Menſch, ber fein 
Herz bagegen verffiehen Kunte? Und wenn man es doch wollte 
— ich verſpreche Ihnen Beiſtand. u 
Räthin. Das Berfprehen würden Sie Halten, ich glatibe es 
'e8 aber jo weit fommen follte, daß ich zu Ihrer 
nehmen müßte — — was würbe bie 
Nein, mein Herr — Sie dürfen nichts 


9 Ich darf. Bor aller Welt will 
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Käthin. Geben Ste wit ven mir, ohne meinen Dank fl 
Ihre Teilnahme zu empfangen. Bin ich biefer Theilnahme werth 
— warum verbisne ich es nicht, daß Sie - offenberzig gegen mid) 
find? — Ihre Kenntniß unſerer Inge — Ihr Aufenthalt bier — 
Sie ſelbſt — o vellenden Sie Ihre Güte, fagen Sie mir, wer 
find Sie, ver fo edel jetst mir feine Hand bietet? \ 

Morfeld (fieht fie bedeutend am, drückt ihre Hann, und fagt weh⸗ 
mäthig): And Tein Südlicher. (Cr geht ab.) 

Räthin cfieht ihm nad). Er ſah mih ſtarr an — feine 
Stimme brach: — „Auch fein Glücklicher !“ 


Sechster Anftritt. 
Räthin. Nath. 


Rath. Man fagt mir, Anton wäre zum Präſidenten gelaufen, 
um Mamſell Darner anzuhalten. Iſt das geichehen, fo weißt Du 
es auch, fo if es auf Deinen Rath. 

Käthin (erſtaunt). Auf meinen Rath? 

Bath. Iſt er hingegangen, fo ift bes Präftbenten Antwort 
eine Grobheit, und ich werde zum Stabigelüchter. Dann lann ber 
Herr Sohn advociren wo er will, aber er zieht aus meinem 
Hanſe. 

Räthin. Mein Gott! 

Kath. Das mag dem Präfidenten und ber Welt beweiſen, 
daß ich feinen Theil an der Narrheit babe. 

Räthin. Ich weiß nicht, ob er hingegangen if; redlich wäre 
e8 aber in einem boben Grabe. 

Kath, Es gibt eine Meblichkeit, bei ber man vor Panger- 
weile umlommen möchte; es gibt auch eine unverſchaͤmte Redlich⸗ 
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teit, vie — Genug es bleibt bei dem, "was ich geſagt habe. Wo 
it der Amtmann? 

Käthin. Aubgefahren. 

Kath. Der Auserwählte, ber Herr Benfelb, hat ſchon zweimal 
nad mir gefragt. Die Mamfell Jalobe fangen an mit ihm zu 
verkehren; fie war bei ihm. 

Räthin. Dem widerſpreche ich. 

Rath. Das weiß ich: Salebe war bei ihm. 

Räthin. Diefe Unwahrheit iR handgreiſlich. 

Rath. Keine von euch gebt ben geraden Weg. Die Auer⸗ 
unbedentendſte ſteht im Wege und macht Forderungen. Die. Jalobe 
werde ich vornehmen und fortſchicken. 

Käthin. Das alte, arme Mädchen! 

Rath. Ih will mir Luft machen, dafür ſede ih, Was 
Sophien anlangt — 

Käthin. Der Amtmamnn if ungufrieben mit is; aber bee 
bene ur — 

Kath. Sie foll mich nicht aufs Anfßerfle treiben. Der Amt- 
mannm iſt dumm, aber reich. Sie mag ihn beherrſchen und glücklich 
ſeyn: nehmen muß ſie ihn. 

Räthin. Sie Hat ſich beſtimmt erflärt, daß ſie ihn nicht 
will, und Zwang lafſe ich ihr nicht authun. 

Kath. Was füllt Dir ein? 

Käthin. Meine Blick. 

Kath. Nachdem man mid alles mit dem Amtmann bat 
berichtigen laflen? 

Räthin. Was Du beridytigt haft, weiß 1 nicht, 

Kath. Nachdem alles van meiner Gelte zu Cude ger 
bracht if? 

Kärhin. Wurden meine befcheibemen Meinungen babei ge- 
hört? Wurde Sophie befragt? 
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gebihten? Der Amtmann iſt ein Narr, daß er fie nimmt, bie - 
nichts bat; fie fol Gott banken, daß fie fi fo bequem ſetzen 
ann. 


Käthin. Sie if mein Klub, und ich laſſe fie nicht ins Ver⸗ 
berben ftürzen. 

Kath. Welche neue Ordnung in meinem Haufe? Was 
mafef Du Dit an? Kannſt Du ihr zu leben geben? Haſt Du 
einen Heller in mein Haus gebracht, ten Sophie ihre Mitgift 
nennen kanu? 

Käthin. Gelb Hatte ich nit, — Aber das Glück meines 
Lebens wurde Dir geopfert; nimm das fllr meine Mitgift an, und 
aß um meines fo lange Jahre mißhanbelten derzens willen mich 
ein Wort für weine Tochter reden. 

Rath. Ich wollte, Dein Herz hätte Freuben bie Fülle, unb 
Du lebteſt mit dem verlaufenen Darner in einem bezaubernden 
Arkadien. 

Räthin. — Unempfinbliche Mann — Dein Bermögen 
haſt Du verſchwendet, ohue Deiner Kinder zu gebenten, beweiſe 
ihnen no, daß Du auch fein Gefühl für fie bafl, um ibre 
Achtung ganz zu verlieren. (Mit Nachorud und Empfindung) Die 
Mutter ift am Reichthum verarmt — bie Tochter foll es nicht. 
(Sie gebt.) 

Kath (folgt ie, und führt fie zurüch. Fahren Sie nicht ſo 
triumphirend von daunen. Ihre giftige Predigt will ich ein 
andermal gehörig beantworten. 

Käthin (mit Thranen). Habe ich nicht fünf und zwanzig 
Jahre alles mit Geduld ertragen ? 

Kath. In Geſchäften führen bie Ausrufungen zu nichts, 
Zur Sade. Der Amtmann — Hören Sie wohl zu — Der 
Amtmann bat mir, in Hoffuung auf bie Heirat mit Sophien, 


- 63 


fünf tanfendb Thaler geliehen. SHemathet fie ihn nicht, fo ift er 
Herr, das Gelb zuräd zu fordern, wann er will. Wovon foll ich 
e8 bezahlen? Wie? 

Räthin. Mein Gott! 

Kath. Können Sie die fünf taufend Thaler bezahlen — 
jo prunten Sie mit Ihrem Muttergefühl, und erretten Sophien 
von einem bequemen Lebeu unb großen Bermögen. Können Sie 
aber die fünf tauſend Thaler nicht bezahlen, fo verſchonen Sie mid) 
mit gefühlvollen Heben und woraliſchen Sentenzen. (Gr geht ab.) 

Käthin. Und der Amtmann iſt gereist — beleidigt. Da 
ift fein Ausweg — keine Hoffnung! (Cie geht Heftig umber) O 
mein Kind — mein armes Kind! Dir helfen weber Muth noch 
Thränen, bu bift verloren | 


Siebenter Auftritt. 
Borige Kommiffär. 


Aommiffär Haba, haha! Gehen Sie einmal gefchwind, 
Frau Schwer? Fühlen Sie num auch Feuer unter der Sohle? 
Dem Amtmann bin ich begegnet. Er bat mir vertrant — 

Käthin. Schonen Sie meiner. — Ich weiß alles. 

Aommiffär. Daß er meinem Bruder fünf taufend Thaler 
geliehen hat. 

Räthin. Daß Sophie dafür verkauft it — 

Aommiffär. Und id) fage, daß dergleichen Händel vor Gott 
und der ehrbaren Welt ein Speltafel find. — 

Räthin (im Ausbruch lhres Gefühls). D-wenn Sie bas füh- 
en, wenn Sie fühlen — 
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Kommiffär (erzürnt). Ob ichs fühle? Schämen Ste Sid. 
Ber bin ih? Menſch, Chriſt, Vater, fürfllicher Diener, Bürger, 
ehrlicher Mann — der Gott vor Augen bat. Menſchenhandel, 
Tochterhandel, Seelenwucher! Nichte, Bruder — nichts! Aus- 
geſtrichen, losgetrennt, abgeriffen. weggeworfen — fo regarbire 
id — fol 

Räthin. Mein, nicht abgeriffen von Ihrem Herzen fey ber 
Bender. In dieſem ſchrecklichen Augenblicke laffen Sie ihn nicht 
fallen. Reichen Sie ihm Ihre Sand, reißen Sie ihn an Sich, 
wenn er fi firäubt. Jetzt feyn Ste Bater meiner Kinder. Habe 
ih oft Ihre Heftigleit Ihnen verwiefen — fo bitte ich Sie jetzt 
darum. Mag ich doch zu Grunde geben — nur ſeyn Sie ber gute 
Engel für meine Kinder. (Sie geht ab.) 

Rommiffär ciegt ven Hut auf). Guter Engel ſeyn? — 
Nichts guter Engell Heftiger Engel ſeyn — heftiger Engel mit 
bem Schwert, bas will ih! (Gr geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Garten des Präfidenten Darner. 


Gärtner Cegt Baſt zum Anbinden ver Bäume, eine Gießkanne 
und einen Medien neben ſich bin). Das heiße ich geurbeitet! (Gr 
trocknet ſich die Stirn.) Ein beißer, geſegneter Tag! (Er flieht in 
einen Geitenweg.) Habe ichs nicht gedacht? — da fegelt ber Alte 
wieber ben Weg heran. — Gr fieht wieder Hin) Was gilte, er 
will wieber feinen Roſenſtolk begießen? — Wunderlich! Was 
ee nur, ber alte Bräfident, für ein Weſen mit bem Roſen⸗ 
fiod bat, weil er an dem Steine flieht, den ex feinem Bruber 
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"zum Andenken gefeßt bat! Sein Bruber if nur verlaufen; meinen 
Bruder haben zu Amfterbam bie Seelenverläufer geftohlen, das iſt 
wohl Arger; aber was will man machen? 


Nenuter Auftritt. 
Gärtner. Bräfident. 


Yräfident (in einem kurzen Sartennachtrode von weißem Piqus, 
rother damaſtener Haube, morunter fein graues Saar hervorficht, mit 
einer Gleßkanne). Ei der taufenb! (Er ſetzt vie Kanne Hin) Bom 
Hauſe bis hieher getragen, iſt bie Kanne doch ſchwer. 

Gärtner. Nicht wahr? Ya, die Herren wiſſen oft nicht, 
was unfer eins für Mühe und ſchwere Arbeit bat. 

Präfident Clayt). Unfer eins trägt darum doch ſchwer, 
wenns ſchon kein Waſſer trägt. — Ich will den Rofenflod wieber 
begießen — baß er hübſch frifch bleibt. Es if doch ‚meiner Tochter 
erfter Gang, wenn fie heraus kommt. 

Gärtner. Darum begiefen Sie ihn and fo fleißig, weil 
Mamjell Amalie gern da fiht; das merkt nuſereins wohl. 

Präfident. Nun — gebt, bindet bie jungen Blume an 
ber Garteutbär an; fie hängen fehr herunter. 

Gärtner (nimmt feine Sachen auf. Gleich. Auch will ic 
den Garten verjchließen. 

Yräfident Ei, ei, wie oft Toll ich noch fagen, daß bas 
gleich gefhieht, wenn ich berans komme? Ich will hier niemand 
fpreden, niemand. 

Gärtner (geht). Sorgen Sie nicht. 


Präfident. Wie er fo blilhend da ſteht, mein fieber 
JIffland, theatral Werke. VI. 
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räumte. — Gtaunen Sie wit, Ich wurde unierrichtet; id 
weiß alles. 

Räthin. Wiſſen Sie alles? Das iſt traurig — und — fo 
haben Sie mich zu weit gefüͤhrt. (Sie If ſehr verlegen) Ih will 
es vergefſen, und letzt laſſen Sie uns ſcheiden. 

(Sie will gehen.) 

Horfeld. Scheiben — werben wir, ſcheiden müſſen wir — 
aber noch nicht, gute — unglüdcliche Frau! 

Räthin. Woher wiſſen Sie, daß ich es bin? 

Morfſeld. Auch Sie hatten einſt bei Ihrem Schidfal keine 
Stimme Aus Ihrer Eitern Haufe hinweg gefloßen, wurden &ie 
hierher verbannt. Geld wurde zum Fluch in Ihrer Trauuugs⸗ 
ſtunde. Das und Ihr Verluſt — brachte einen rebliden Dann 
zur Verzweiflung. Iſt es nicht jo? 

Käthin. Woher willen Sie das? Wer find Sie, daß Gie 
das wiflen Yönnen? 

Ao⸗rfſeld. Lin ehrlicher Mann, ber gern Gutes wirft. 

Käthim (wein), Welches Gute koönnen Sie fir mi be 
wirten? 

Ao⸗rſeld. Muth! Muth möchte ich Ihnen geben. 

Käthin. Keine Hoffnung und doch Muh? — Das iR 
numðglich. — (Paufe) Kanten Sie ben Daum, von dem man 
mid gewaltiam lobriß? — 

Aorfeld. Nen Er muß aber ein guter Menſch geweſen 
feun, weil @ie feiner noch gedenlen. 

Käthim, Lebt er noch/ — Nein, beantworten Sie mir 
base nit. Laflen Ste mich um einen Zobten trauern. Das 
darf ih ja. — Nicht wahr, mein Herr? — um ben Zobten fell 
ih trauern? 

Morfeld, Gebuld! Die verweinten Sabre find dahin. 
Wenig Trauerjahre find wohl nur noch übrig — Nicht fe 
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für Ihre Tochter. Waffen Sie Muth und reiten Sie Ihre 
Tochter. . 

Käthin. Was wollen Gie aus mir machen? 

Ao⸗rſeld. Bei ber Unglädeftunbe, in ber Ihr Herz verlauft 
wurbe, bei den Thränen, bie Ihnen bas fo viele Jahre gefoftet 
bat, fordre ich Sie auf — ben Berfauf Ihrer Tochter geben Sie 
nicht zu — geben Sie ihn nicht zu! 

Käthin. Was if im meiner Mat? — Bitten — umb 
Beinen, 

Morfeld. ordern. 

Käthin. Wer Hört auf mi? 

Morfeld. Wenu eine Mutter bei Glück unb Unglück ihres 
Kindes die Stimme geltend maden will, worauf bie Natur felbft 
ihr ein heiliges Hecht gegeben bat — wo ift ber Menfch, ber fein 
Herz dagegen verfchließen Könnte? Und wenn man es boch wollte 
— ich verfpredde Ihnen Beiftand. 

Käthin. Das VBeriprechen wärben Ste halten, ich glaube es 
Ihnen. Wenn es aber fo weit kommen follte, daß ich zu Ihrer 
Großmuth meine Zuflucht nehmen müßte — — was wlrbe bie 
Welt von mir benfen? Nein, mein Hear — Sie dürfen nichts 
für mi thun. 

Morfeld (mit Begeiſterung). Ich darf. Bor aller Welt will 
ih eine Beglaubigungs-Urkunbe darlegen, — bie alle gute Menfchen 
gelten laffen werben. 

Räthin. Vor aller Welt — und nur vor mir nicht? 

Morfeld. Iſt denn mein guter Wille nur deßhalb von 
geringerm Werthe, weil es bet gute Wille eines Bremben if? — 
Ketten Sie Sophien. 

Räthin. Ich wills verſuchen. 

Aorfſeld. Damm bin ich zur guten Stunde ausgereifet. — 
Auf Wiederſehen! 
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Räthin. Gehen Ste nicht von mir, ohne meinen Dank für 
Ihre Theilnahme zu empfangen. Bin ich biefer Theilnahme werth 
— warum verbiene ich es nicht, daß Sie offenherzig gegen mid) 
find? — Ihre Kenntniß ımferer Lage — Ihr Aufenthalt bier — 
Sie ſelbſt — o vollenden Sie Ihre Glite, fagen Sie mir, wer 
find Sie, ber fo ebel jest mir feine Hand bietet? > 

Morſeld (fieht fie bedeutend am, vrüdt ihre Hann, umd fagt weh⸗ 
mäthig): Anch kein Gluͤcklicher. (Er geht ab.) 

Räthin cfieht ihm nach). Er ſah mich ſtarr an — feine 
Stimme brach: — „Auch kein Glücklicher!“ 


— — — — 


Sechster Auftritt. 
Näthin. Rath. 


Kath, Ban fagt mir, Anton wäre zum Präſidenten gelaufen, 
um Mamſell Darner anzuhalten. HM das gefchehen, jo weißt Du 
es and, fo iſt es auf Deinen Rath. 

Käthin (erſtaunt). Auf meinen Math? 

Bath. Iſt er bingegangen, fo ift bes Präftdenten Antwort 
eine Grobheit, umb ich werde zum Stabigelächter. Dann kann ber 
Ser Sohn abuociren wo er will, aber ex zieht aus meinem 
Sanfe. 

Räthin. Mein Gott! 

Kath. Das mag dem Präſidenten und ber Welt beweifen, 
daß ich feinen Theil an der Narrheit habe. 

Käthin. Ich weiß nicht, ob er hingegangen iſt; redlich wäre 
e8 aber in einem hoben Grabe. 

Kath. Es gibt eine Neblichkeit, bei ber man vor Sanger- 
weile umlommen möchte; es gibt auch eine unverſchämte Reblich- 
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keit, die — Genug es bleibt bei dem, "was ich gefagt babe, Wo 
if der Amtmann? 

Räthin. Ausgefahren. 

Kath, Der Auserwählte, ber Herr Benfeh, bat fchon zweimal 
nach mir gefiagt. Die Mamſell Jalobe fangen au mit ihm zu 
verkehren; fie war bei ihm. 

Käthin. Dem wiberipreite ich. 

Rath. Das weiß ich: Salbe war bei ihm. 

Räthin. Diefe Unwaährheit it banbgreiflich. 

Rath. Keine von euch geht ben geraden Weg. Die Kller- 
unbedentendſte fieht im Wege und macht Forberungen. Die Yalobe 
werbe ich vornehmen und fortſchicken. 

Rathin. Das alte, arme Mädchen! 

Kath. IH will mir Luft machen, dafür flehe ih. Was 
Sophien anlangt — 

Räthin. Der Amtmann if unzufrieden mit ihr; aber ber 
bente nur — 

Kath. Sie ſoll mich nicht aufs Auferfle treiben. Der Anıt- 
mannm iſt dumm, aber reich. Sie mag ibn beherrſchen und glücklich 
ſeyn: nehmen muß ſie ihn. 

Räthin. Sie Hat ſich beſtimmt erklärt, daß fie ihn nicht 
will, und Zwanug laſſe ich ihr nicht anthun. 

Kath. Was fällt Dir ein? 

Küthin. Meine Pflicht. 

Rath. Nachdem man mid alles mit dem Amtmann bat 
berichtigen laſſen? 

Räthin. Was Du berichtigt haft, weiß ich niit. 

Kath. Nachdem alles von melner Seite zu Ende ge 
bracht if? 

Kätbin. MWurben meine beſcheibenen Meinungen dabei ger 
hort? Wurde Sophie befragt? 


\ - 


Rath. Sol fie vom Monbicheine leben, von Almanachs⸗ 


gebihten? Der Amtmann ift ein Narr, baß er fie nimmt, bie - 


nichts bat; fie fol Gott banken, baf fie ſich fo bequem ſetzen 
lann. 


Käthin. Sie in mein Kind, und ich laſſe ſie nicht ins Ver⸗ 
derben ſtürzen. 

Kath. Welche neue Ordnung in meinen Saufe? Was 
mafeft Du Dit an? Kannſt Du ihr zu leben geben? Haſt Du 
einen Heller in mein Haus gebracht, ten Sophie ihre Mitgift 
nemen kann? 

Käthin. Gelb hatte ich nit, — Uber das Glück meines 
Lebens wurde Dir geopfert; nimm das flir meine Mitgift am, und 
laß um meines fo lange Jahre mißhanbelten derzens willen mich 
ein Wort für weine Tochter reden. 

Kath, Ich wollte, Dein Herz hätte Freuden bie Fülle, umb 
Du lebteſt mit dem verlanfenen Darner in einem bezaubernben 
Arkadien. 

Käthin — Unempfinblider Mann — Dein Bermögen 
haft Du verfehwenbet, ohne Deiner Kinder zu gebenten, beweiſe 
ihnen noch, daß Du auch kein Gefühl fir fie Haft, um ihre 
Achtung ganz zu verlieren. (Mit Nachdruck und Empfindung) Die 
Mutter ift am Reichthum verarmt — die Tochter foll es nicht. 
(Sie geht.) 

Kath (folgt ihr, und führt fie zurüch. Fahren Sie nicht ſo 
triumphirend von daunen. Ihre giftige Predigt will ih ein 
andermal gehörig beantworten. 

Räthim (mit Thranen). Habe ich nicht fünf und zwanzig 
Jahre alles mit Gebulb ertragen ? 

Rath. In Geſchäften führen die Ausrufungen gu nichts. 
Zur Sade. Der Amtmann — Hm Sie wohl zu — Der 
Amtmann bat mir, in Hoffuung auf bie Heirath mit Sophien, 
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fünf taufend Thaler geliehen. Gerratbet fie ihn wicht, fo iſt er 
Herr, das Gelb zuräd zu fordern, wann er will. Wovon foll ich 
es bezahlen? Wie? 

Räthin. Mein Gott! 

Kath. Können Sie die fünf tauſend Thaler bezahlen — 
jo prunfen Sie mit Ihrem Muttergefühl, und erretten Sophien 
von einem bequemen Leben und großen Bermögen. Können Sie 
aber die fünf tauſend Thaler nicht bezahlen, fo verfchonen Sie mich 
mit gefühlvollen Heben und moraliſchen Sentenzen. (Gr geht ab.) 

Räthin. Unb der Amtmann ift gereist — beleidigt. Da 
ift fein Answeg — Heine Hoffnung! (Sie geht heftig umher.) DO 
mein Kind — mein armes Kind! Dir helfen weber Muth noch 
Thränen, bn bift verloren | 


Siebenter Auftritt. 
Borige Kommiſſär. 


Rommiffär Haba, haha! Gehen Sie einmal geſchwind, 
Frau Schweſter? Fühlen Sie num auch Feuer unter der Sohle? 
Dem Amtmann Bin ich begegnet. Er bat mir vertraut — 

Räthin. Schonen Ste meiner. — Ich weiß alles, 

Kommiffär. Daß er meinem Bruder fünf tauſend Thaler 
geliehen bat. . 

Räthin. Daß Sophie bafür verlauft ift — 

Kommiffär. Und ich ſage, daß dergleichen Häudel vor Gott 
und der ehrbaren Welt ein Speltakel ſind. — 

Räthin (im Ausbruch ihres Gefühle. DO wenn Sie das füh— 
len, wenn Sie fühlen — 


64 


Kommiffär (erzürnt). Ob ichs fühle? Schämen Ste Sic. 
Ber bin ih? Menſch, Chrift, Bater, ſürſtlicher Diener, Bürger, 
ehrlicher Mann — ber Gott vor Augen bat. Menſchenhandel, 
Tochterhandel, Seelenwucher! Nichte, Bruder — nichts! Aus- 
geftrichen , losgetrennt, abgeriffen. weggemworfen. — fo regardire 
ih — fo! 

Räthin. Nein, nicht abgeriffen von Ihrem Herzen ſey ber 
Bruder. Im biefem ſchrecklichen Aungenblicke laſſen Sie ihn nicht 
fallen. Reichen Sie ihm Ihre Hand, reißen Sie ihn an Sich, 
wenn er fih firäubt. Jetzt feyn Sie Bater meiner Kinder. Habe 
ich oft Ihre Heftigkeit Ihnen verwiefen — fo Bitte ich Sie jekt 
darum. Mag ich doch zu Grunde gehen — nur ſeyn Ste ber gute 
Engel für meine Kinder. (Sie geht ab.) 

Rommiſſär cfegt ven Hut auf). Guter Engel ſeyn? — 
Nichts guter Engel! Heftiger Engel ſeyn — heftiger Engel mit 
dem Schwert, das will ih! (Er geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Garten des Präfidenten Darner, 


Gärtner (legt Baſt zum Anbinden ver Bäume, eine Gießkanne 
und einen Medien neben fih hin). Das heiße ich gerrbeitet! (Gr 
trocknet ſich die Stirn.) in beifer, gefegneter Tag! (Ge ſieht in 
einen Seitenweg.) Habe ichs nicht gedacht? — da fegelt ber Alte 
wieber ben Weg heran. — Er flieht wieder Hin.) Was gilts, er 
will wieder feinen Roſenſtolk begießen? — Wunderlich! Was 
ee nur, ber alte Bräfibent, für ein Weſen mit bem Roſen⸗ 
od Bat, weil er an bem Steine flieht, den er feinem Bruder 
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zum Andenken geſetzt bat! Sein Bruder if num verlaufen; meinen 


Bruber haben zu Amſterdam bie Seelenverläufer geftoblen, bas iſt 
wohl_ärger; aber was will man machen? 


Nenuter Auſtritt. 


Gärtner PBräfident. 


präſident (in einem kurzen Gartennachtrode von weißem Piqus, 
other damaſtener Haube, morunter fein granes Haar hervorfieht, mit 
einer Gleßkanne). Ei der taufend! (Er ſetzt die Kanne Hin) Vom 
Haufe bis hieher getragen, iſt bie Kanne doch ſchwer. 

Gärtner Nicht wahr? Ya, bie Herren wiffen oft nicht, 
was unfer eins fiir Mühe und ſchwere Arbeit Bat. 

Präfident (lat). Unfer eins trägt darum doch ſchwer, 
wenns fchon kein Waſſer trägt. — Ich will den Roſenſtock wieber 
begießen — baf er hübſch frifch bleibt. Es if doch ‚meiner Tochter 
erfter Gang, wenn fie heraus kommt. 

Gärtner. Darum begießen Sie ihn auch fo fleißig, weil 
Mamſell Amalie gern da fitt; das merkt unfereing wohl. 

Präfident. Nun — gebt, bindet bie jungen Bäume an 
ber Gartenthür an; fie hängen fehr herunter. 

Gärtner (nimmt feine Sachen auf). Gleich. Auch will ich 
ben Garten verjchließen. 

Yräfident. Ei, ei, wie oft folk ih noch ſegen, daß das 
gleich geſchieht, wenn ich heraus komme? Ich will bier niemand 
fpredden, niemand. 

Gärtner (geht). Sorgen Gie nicht. 

Präfident. Wie er fo blühend da fleht, mein lieber 

Iffland, theatral Werke. VL 
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Roſenbuſch! (Er ſieht mir untergefchlagenen Armen nach der Gegent, 
mo er inwenbig fickt) Wir wollen dich aber auch pflegen und 
warten, fo viel wir können. (Gr geht mit ver Gießkanne fort zu dem 
Rofenftode.) 


\ Behnter Anftritt. 
Anton. Bräfident. 


Anton (fommt von ver Geite her, wo ber Gärtner abgegangen 
tft, aber in ver Tiefe. Er fleht den Präfiventen noch abgehen). Das 
war er! Was er fagen wird, wie er mich aufnehmen wirb? 
Ohne Aufichub, ich will fo geben, daß ich ihm mie von ungefähr 
begegne. Was foll das? — (Er geht) Warum begegnen ? 
Ich will gerade anf ihm zugeben. (Er folgt dem MPräfiventen, am 
Eingange bleibt er ficken) Er begiefit einen Roſenſtock. — Es 
lebt ein Monument daneben. Er flieht in Betrachtung verfunfen. 
(Baufe) Er faltet die Hände. (Paufe) Er kommt. (Gr tritt 
einen Schritt über den Eingang zurüd.) 

Yräfident (etzt die leere Kanne mitten im Platze niever, und 
fießt nach ver Gtelle, woher er kam). Ja, ja, recht ſchön blüht er. 
Noch ein Jahr war er fo ſchön. Ach er blüht wie meine Amalie. 
(Er geht wieder an den Eingang, und lehnt fih an einen Baum.) Ya, 
ja — unb bu wirft doch vergeben. Mein armer Bruder iſt ver- 
gangen — ih bin daran — ıumb Amalie wirb einft auch ver- 
gehen. (Er geht zurüd und hebt vie Kanne auf.) Je nun! — then 
wir fo viel Gutes, als wir können. (Er will fortgehen.) 

Anton (tritt vor). Herr Präfibent ! 
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Yräfident Ereht fich, etwas erſchrocken, ſchnell um). Wer ift 
ba? — Was is? — ich will bier niemand ſprechen. 

Anton, Das weiß id. 

Dräfident heftig). Wie find Sie herein gelommmen? Wer 
Bat. Sie. eingelaffen ? u 

Anton. Die Thür war offen. 

Dräfident. Ja fol — ih weiß es. «Br ſetzt die Gieß⸗ 
kanne nieber und fypricht ruhiger, aber man ficht ihm immer nach an, 
daß ver Beſuch ihm unangenehm if.) Was wollen Ste? 

Anton. Man fagt — daß Ste Hier haufen gang befonbers 
in der Gutmüthigleit wären, die Sie zum Gegenfiand allgemeiner 
Verehrung madıt. 

Präfident Zur Sache. 
Anton. Herr Präfident — Ihre Gutumiktbigleit, Ihre Güte 

bedarf ich ganz beſonders. — Bergeben Sie alfo, daß ih — 

Präfident. Wer find Sie? Wie heißen Sie? 

Anton. Wollen Sie bie Nachficht haben zur erlauben, daß 
mein Name das letzte ift, was ich von meiner Sache fage? 

Präfident fu). Warum? 

Anton. Meine Sache ift beffee als mein Name. 

Präſident. Zur Sade, 

Anton (mit Selbſtgefühl). Ich bin ein ehrlicher Wann 

Präfident. Dafür muß ich jeben halten, bie ich das Ge⸗ 
gentheil ſehe. | 

Anton. Denn Sie mich genau fehen wollen, fs hoffe ich, 
daß die Marheit, womit ic Ihren forjchenden und ehrwürdigen 
Bid aufuchmen kann, ganz befonbers für meine Redlichkeit fpricht. 

Präfident. Und? 

Auton. Ich habe feine Empfehlung an Sie. 

Bräfident. Ich bin kein Freund von Empfehlungen. 

Anton. Ich muß alfo von mir felbft reden. 


Yräfident. Ihm Sie das, 

Anton. Ih muß das Gute Yon mir fagen, was ich mit 
Wahrheit fügen kann. 

Dräfident. Warum nicht? 

Anton. Ich darf Ihnen fagen, daß ich Wiffenfchaften habe, 
und fehr fleißig bin. 

präſident. nt. 

Anton. Ich bin durchaus wahr. 

Yräfident. Deſto befier. 

Anton. Aber ich bin ohne Bermögen. 

Yräfident. Auf dem Wege erwirbt man ſich Vermögen. 

Anton. Ich bin beinahe arm. 

Yräfident. Und Ihr Befuch bei mir, mb id? 

Anton. Herr Präfident — dürfte ſich Hoffen, daß biefe 
guten Eigenſchaften, wenn ih fie befige — meine Armuth 
überwiegen ? 

Yräfident. Ja. — 

Anton. Noch eine Frage — bie entfcheibende und lebte: 
— Glauben Sie, daß ich meine Reblichleit und meinen Fleiß 
dem Bermögen eines guten Mübchens gegenüber fiellen barf? 

Yräfident. Wer find Sie? 

Anton. Antworten Sie mir gätig, Herr Bräfivent. 

Präfident Sie Heben meine Tochter ? 

Anton. — 9a. 

Yräüftdent. Wer find Sie? 

Anton. Ich Liebe fle mit ber heißeſten Zärtlileit, bie 
man für dieß gute, ebie, fchöne Mäbchen empfinden muß. 

Präfident (Aebt ihn eine Welle an, dann ſehr trocken). Gie 
bat in ber That anfehnliches Vermögen, 

Anton. Ich keines: deßhalb werbe ich verworfen. — 
Sprechen Sie mein Urtheil aus — es flieht auf Ihrer Stirne. 
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Yräfident. Hören Sie — das Ganze, wie Sie mir es 
da fagen — iſt ein wenig fondberbar; muß ich nicht argmwöhnen, 
daß Sie nach dem Vermögen geben? Weiß meine Toqhter von 
Ihrer Liebe? 

Anton. Nicht geradezu, nicht vor Ihrer Bewilligung. 

Präftdent. Liebt meine Tochter Sie? 

Anton. Ich barf es bafjen. 

Yräfident (cafh). Woher? 

Anton. Aus gütigen Meinungen, die fie ihrer Freundine von 
mir geäußert bat. 

Hräfident (heftig). Ihrer Freumdin geänfert! Daß ich ja 
niemals ben Namen biefer Freundin erfahre. 

Anton. Herr Präftdent. 


Präfident. Niemals, — Sie bringt mi um meine 
Sicherheit im Leben, um meine Ruhe bei Nacht, um meinen 
Muth zu arbeiten, um meine Freude an meinem Kinde — 
um alles. Ich bin nicht mehr der Freunb meiner Tochter, ber 
Bertraute ihres Herzens; ich, der ich fie mit Liebe und Güte 
leitete, erfahre nicht zuerſt die ſchönſte Empfindung ihres Lebens, 
fehe nicht zuerſt, wohin ihr Herz fi wendet! Wende fi es 
"mm zu ihrer Freundin, zu Ihnen, mein Herr, zu wem es will. 
Adieu. (Er will gehen.) 

Anton. Herr Präſident, ich bitte Sie — haben Sie bie 
Güte — 

Präfident Cervtieglich Zum letzten Male denn. Wie 
heißen Sie? 

Anton. So erhebe mid denn Ihre Güte und Geredhtig- 
feit, oder das Vorurtheil vernichte mid — Ich heiße Wallmann. 

Präſident (vom Schreck ergriffen). Wall — 

Anton. Advokat Wallmann, Sohn des Rath Wallimnann. 
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Yräfident. Wallmamn? der meinen Bruder — ber mid) 
— um ben ich taufenb Thränen weine? — Fort — fort von hier! 
Hier ſteht fein Denkmal, meines Bruders Denkmal; bier fließen 
meine Thränen um den, den Ihr böfer Vater zur Verzweiflung 
brachte; bier fehe ich Sie, ber in ber reblichflen Sache gegen mich 
und mein Necht arbeitet — 

Anton. Wenn Sie gerecht find — wenm Sie menſchlich 
ſind, ſo hören Sie mich. 

Yräfident. Der mir mein Kind raubt — Wallmann — 
Wallmann! Name, der mein Innerſtes empirt! — Wallmann — 
o bem Namen ift nichts heilig, dem ift alles feil — ich will Dir 
Gelb geben, ich will Dir viel Gelb geben — laß mir mein Kind. 

Anton (heftig). Kann das Vorurtheil das aus einem gerech⸗ 
ten Manne machen ? 

Yräfident. Borurtbeil? Daß ich einen Bruder durch Euch 
verloren, daß Sie mich um ben Glauben an meine Tochter ge- 
bracht haben, daß diefe ſchöne Natur mir num binfort weber Ruhe 
noch Frieden mehr gewährt, daß biefe Stelle, mo Sie mich beraubt, 
bettelarm gemacht, ausgepfünbert haben, mir binfort fchredfich if, 
'iſt das Borurtheil? Geh — ſey barmberzig und ſieh mich nie 
mals wieber. 

Anton (mit Würte), Herr Poifdent, ih komme niemals 
wieder. (Gr geht ab.) 


— — — 


Eilfter Auftritt. 
Sräfident. Sernad der Gärtner. 


Yräfident. Gottfried — Gottfried — Gotifrieb ! 
Gärtner (von innen). Herr Pruſident! 


— 
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Präſident. Bringt Hade, Schaufel und Rechen mit. 

Gärtner (von innen). Gleich, Herr Präflbent, 

Präfident (geht Heftig umher). Meine Hoffaung, mein Gtelz 
— meine einzige Freude! \ 

“ Gärtuer (mit ven Sachen). Was befehlen Sie ? 
präſident. Geht, „reiht mir gleich ben Roſenſtock ba 
heraus. 

Gärtner (veutet varauf Hin). Den Rofenftod? 

Dräfident. Grabet ihn, hacket ihn heraus, zieht bem 
Rechen über den Pla, wo er geflanden bat. Nein — tragt 
Steine darauf, daß er nimmer Frucht mehr trage. 

Gärtner Ah lieber Herr — was Sie felbft gepflanzt 
haben — 

Präfident. Das habe ih — unb nun trägt mirs feine 
Früchte! 

Gärtner Ach Gott ja — Ihnen und jebermann | 

Hräafident (bitter). Und jedermann ? 

Gärtner Ei, freilih jedermann! Da bin ich recht flolz 
darauf, wenn ich was gezogen habe, beß bie Leute dabei ſtehen 
bleiben und fich darüber freuen. 

Präfident. Und fie bir abbrechen die ſchöne Blume, die 
bu gezogen haft? 

Gärtner Wenns Zeit if, warum nicht ? 

Yräfident. Die erfie Blume? 

Gärtner. Auch bie,‘ lieber Herr. Nur heimlich abrupfen 
müſſen fie mir fie nicht, fonbern ſchneiden fte hübſch öffentlich und 
ordentlich ab; Darauf halte ich alles. 

Hräftdent (ſteht in Gedanken, ſieht nach ven Mofen Hin), Mochte 
es fo bunt zugehen in dev Welt wie e8 wollte — bei ihr umb bier 
— war mirs fo wohl 

Gärtner. Richt wahr — der Roſenſtock foll ſtehen bleiben“ 


— 
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Sräfident. — Aber ih will ihn nicht mehr begießen, 
nicht mehr aufbinben und nicht mehr bergehen. Laßt mir ben 
Platz mit Brettern befälagen.- Laßt ben Garten in bie Berlaufe- 
„blätter fegen. — Mein Garten iſt der Kirchhof; ba finde ich Ruhe, 
bier nun nimmermehr | (Er geht ab.) 
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Vierter Anfang. 


Erſter Auftritt. 
Jakobe allein. 


Warte nur — wartel — Weifet mi aus dem Haufel 
Thnt nichts; ich gehe doch wieber bin — gebe, bis ich ihm finde. 
Warte, du meſchanter Sünder, warte nur! — Es wird mir zwar 
bas Herz abdrücken — aber nein, gebe e8 wie e8 auch wolle — 
tieber glei und felig geftorben, als den Affront gelitten! Habe 
ichs nicht fo gut mit dem Unthier gemeint? GSie wickelt fi in 
die Saloppe, vie fie umnimmt.) Aber wart nur — wart! 


— — — — — — 


Zweiter Auftritt. 
Borige. Anton. 


. Auton Dan ſagt, Sie ſuchen mich? GVerſtoͤrt) Was 
verlangen Sie von mir? 
Jakobe. Sie find in fo weit ein vernlinftiger Herr, das 
find Sie, das habe ich auch immer gefagt. 
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Autom. Was if bie Sache? 

Jakobe. Und ih bin denn Gott Lob auch nicht bie Perfon, 
bie den Mannsleuten nadjläuft, das wiffen Sie, 

Anton Nun ja — 

Jakobe. Ich habe mich niemals mit ihmen abgegeben; au 
contraire e8 find mir ehebem genug nachgegangen, ohne Ruhm zu 
melden, und wahre Wachsbilder, das kann ich wohl jagen. ber 
ich babe fie immer chriftlich verachtet und gedacht — 

Anton. Eilen Sie Was wollen Sie jebt? 

Iakobe. Yet will ich Ihnen anzeigen, und will mich worber 
gegen allen böjen Leumund verwahren, daß ich bei dem Herrn 
Sekretär Benfelb war. Ich traf benfelben nit an, unb muß 
wieber hingehen. 

Anton. Weßhalb gehen Sie zu ihm ? 

Iakobe Das — kann ich noch nicht fund thun. Aber 
Sie follen’s erfahren; erfahren, und die Augen gen Himmel auf 
fchlagen über den Spektakel! — Ach lieber Herr Wallmann — was 
wollen Sie fagen — (Sie weint) Berg und Thal kommen nicht 
zufanımen, aber Menfchenlinder. Sie werben Sich entjegen. 

Anton. Be mir wollen Sie aljo — 

Jakobe. Meine Ehre verwahrt haben, Tiebfler Herr Wall. 
mann, meine Ehre, das koftbarfte Kleinod für jebermanu, für ein 
Srauenzimmer noch vielmehr! Unb ber Mamſell Sophie fagen 
Sie — das vergefien Sie nicht — fie foll fih nur — fehen Sie 
— ich kanm's ihr nicht jagen, denn der Papa fuchen mich mit furidfen 
Reben — ich empfehle mich gehorfamft, deun es kommt jemand. 


— — — — — 
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| Dritter Auftritt. 
N Borige Morfelbd tritt ein. 


Jakobe (macht ihm eine Berbeugung, und geht ab). 

HAorfeld. Ich fuhe Sie auf, Herr Wallmann — 

Anton (verbeugt fi). Sie finden einen unangenehmen Ge⸗ 
ſellſchafter au mir. 

Morxfeld, In dem Augenblide ift Das fehr natürlich. — 
Ich weiß von Ihrer Frau Mutter, daß Sie bei dem BPräfidenten 
waren, und wie Sie da aufgenommen worben find. 

Anton. Ach ich habe mich flärker geglaubt — 
. Aorfeld. Junger Mann — ich babe Erfahrungen ge- 
macht, Scidfale erlebt — glauben Sie mir das? 

Anton. O ja, men Saar. 

Morfeld. Ich babe gelitten, wie Sie. Ich habe Thor 
beiten begangen; man if fo leicht dazu verleitet, wenn man alles 
verloren glaubt. 

Anton. Glaubt? Für mid in alles verloren. 

Morfeld. Was wollen Sie nun thun? ' 

Anton. Aushalten. - 

Morfeld (warm). Das ift männlich gebacht, 

Anton. Muß ich nicht? Meine Mutter, meine Schwefter 
— muß ih nicht für fie leben ? 

Morfeld. Braver Menſch! Wandle nur weiter fo gerad 
aus. — Paufe) Ich babe Sie mm das Verſprechen Bitten wol- 
len, feine Thorheit zu begehen — ich. babe nicht nöthig, darum zu 
Bitten, wie ich ſehe — das erhöht meine Agtung und meine Liebe 
für Sie. 

Anton (qherzlich). Sie find ſehr theilnehmenb. 

Aorfeld. Bergönnen Sie mix es zu ſeyn. 
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dierter Auftritt. 
Borige Kath. 

Kath. Du haſt ja einen wahren irrenden Ritterſtreich ge- 
macht, mein Sohn. 

Morfeld. Nennen Sie es nicht fol 

Rath. Morgen wird es bie halbe Stabt fo nennen. Die 
Halbe Stadt wird morgen Über Deinen Kampf mit ben Wind- 
müblen lachen. 

Morfeld ch benfe immer, Herr Rath, feine Lage ver 
bient Schomung. 

Kath. Nein, mein Herr, wenn bie Kinder muthwilliger® 
Weiſe fallen, muß man fie nicht bedauern, 

Anton. ber auch nicht auslachen — wenn ich Ihr Gleich⸗ 
niß filr einen Augenblid annehmen will 

Kath. Sie find gereist, mein Herr, Sie kenuen bie Welt; 
beifen Sie mir dem Menſchen beweifen, baß feine ganze Lebens- 
art den vollen Aufpruch auf ben Bettelftab oder auf das Narren- 
haus Bat. 

Morfeld. Nein, mein Ser, bas kann ich nicht; Ihnen 
widerſprechen, will ich nicht — ee erlauben Sie, daß ih mich 
entferne. (Er geht ab.) 
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Sänfter Auftritt. 
Der Rath. Auton. 
Kath. Eine Daruer zu lieben! Darner — ber bloße Name 
macht mich raſend! 
Anton. Die Urſache, warum Sie ven Namen hafſen, iſt 
‘o verjährt. 
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Kath. Der Haß verjährt fich nie — Und was haſt Du 
erreiht? — Wie fiehft Du nun ba? 

Anton. Unglüdlicher als vorher, aber mit wicht minder 
Selbſtgefühl. 

Rath, Das ift mir lieb; denn ich bin eutſchloffen, daß Du 
verſuchen ſollſt, wie hoch fi das Kapital Deines Selbſtgefühls 
verintereffiven kann. Verſtehſt Du mich ? 

Anton (gelafien). Sie find Vater. 

Rath. Und Herr im Haufe, 

Anton, Befehlen Sie. 

Rath. Dein Selbfigefühl Hat auch Deiner Mutter Selbſt⸗ 
gefühl erhöht — 

Anton. Wollte Gott! ' 

Kath. Deiner Mutter und Deiner Schwefter. 

Anton. Meine arme Schweſter — 

Rath. Der Herr Benfelb ift auch da geweſen. — Das ifl 
eine ganze Berbrüberung von GSelbftgefühlen, die mich tabeln und 
meiftern und lenken und leiten, um Ruhe unb Frieden bringen 
wollen. 

Anton. Hätten Sie wirklich Ruhe und Zufriebenheit bei 
allem dem, was auf Ihren Willen und nach Ihren Beranftaltun« 
gen mit uns vorgeht? 

Bath. Genug — ich bin ber Vormunbfchaft, bes Acht _ 
gebens, des Ausfpähens von Frau und Sohn und Tochter über 
drüſſig. Du gehft Deinen eignen Weg — Gut — geb ihn denn 
ganz, umb fieh, wie weit Du es bringfl. Ich habe Dich fo weit 
gebracht, wie Du jet biſt — Iebe nun buch Dich ſelbſt. Du 
zieht aus, Du erhälſt Di von. nun an allein. 

Anton Chetroffen). Das will ich. 

Kath Es if Dir heilſam. Glaube mir, es if Dir 
nöthig. 
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Anton. 88 mag vielleiqht ſo ſeyn. — Ich darf doch hier 
ins Haus kommen? 


Kath. Das Hängt von dent Betragen Deiner Mutter ab. 


“ Erlaubt fie fih, wie fie es angefangen bat, einen Ton gegen 


mich, fo mwerbe ich auch darin bie nöthigen Abänberungen treffen. 

Anton. Ich will Anftalten machen anszuziehen. 

Kath. Gut. Die Meubein aus Deinem Zimmer lannft Du 
mitnehmen, ich fchenfe fie Dir. 

Autom. Erlanben Sie, daß ich ganz von mir und meiner 
Arbeit lebe. 

Kath. Wie Du will; nad Deinem Gefallen. 

Anton. Haber Sie no etwas zu befeblen? 

Rath. Nein. 

Anton (mit untervrüdter Empfindung), Neben Sie benm wohl, 
Bater. (Er will gehen.) 

Rath. Adien! — Hm, wir bleiben ja in Einer Stabt, 

Anton Gommt zurüd). Ich empfehle Ihnen meine Mutter. 

Kath. Umgekehrt, empfiehl Du mich Deiner Mutter. 

Anton. Mit einem einzigen gütigen Worte wlicben Sie 
fie vor Dankbarkeit außer fi ſetzen. Mit einiger Liebe — 

Rath. Ich bin Herr. Ih! Sie hat zu Bitten, und nichts 
zu fordern. Ich babe zu gewähren. So viel muß man weıtig- 
ſtens erhalten, wenn man eme Heirath gemacht hat, die — (Er 
geht unmillig bei Seite.) 

Anton, Die nit glücklich iſt! — Tann fie denn nicht noch 
glücklich werben ? 

Kath. Mein. Deine Mutter macht Korberungen, bie un- 
erträglich find. 

Anton Sie ift Ihnen alfo Täftig? 
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Kath, Allemal wird fie als die Fran vom Haufe behandelt, 
es geht ihr nichts ab. Damit kann ſie zufrieden ſeyn. 

Anton, Mit dieſem Ausfpruch entlaſſen Sie mi? Nein, 
es Tann nur Üble Laune ſeyn. 

Kath. Sieh Dich in ber Welt um — dann frag mich wie⸗ 
ber. Adieu! 

Anton. Leben Sie wohl — wenn Sie es mit folden Ge - 
fühlen tunen, (Er geht ab.) 

Kath. So wirb es balb Luft geben. Jetzt noch bie Frau 
Amtmännin. Fort auf das Amt! Die Jungfer Ialobe in ein 
Hoſpital. — Dann intommedirt mich weber Geſchwätz noch Ans- 
gabe, ich kann mir felbft leben, und werbe wieber jung werben. 


Sechster Auftritt 


Amtmann. Nath. 


Amtmann. Finde ich Sie doch endlich einmal? 

Rath. Ich babe Hausregierimg gehalten. 

Amtmann. Mit der Tochter? 

Rath. Mit dem Herrn Sohne. Er zieht aus, abbocirt 
außer dem Haufe, fo gut wie im Hanfe, umb erhält fich ſelbſt. 

Amtmann. Vernünftig! Er ift ja ein erwachſener Meuſch. 
Nun — und die Tochter? 

Kath. Die erhält jetzt ihre Sentenz. \ 

Amtmann (heftig). Das bitte ic mir auch aus. 

Kath, Berlaflen Sie Sich auf mid). 
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Amimann. Denn fo ift noch wohl feinem Manne von 
meinem Stande begegnet werben. 
Kath. Sie muß fi ändern. 
Autmann. Wenn man benn bach Ehre und Reputation 
bat, und — 
Kath. Das einfältige Ding ! 
Autmann. Unb Gelb hat — 
Rath. Eben barım. 
-Autmann. Mein Gelb meritirt doch allemal — 
Rath, Freilich, freilich! 
Amtimann. Mein Gelb ifl doch nicht zu verachten. Mit 
meinem Gelbe bin ih — 
Kath. Allerdings. 
Amtmann. Mit meinem Gelbe — 
Kath. Natürlich. 


Autmann. Laflen Sie mich ansreden. — Mit meinem 
Gelbe bin ich Überall willlommen. Eigentihd — könnte fie meinet- 
wegen heirathen wen fie wollte — aber ba es nun jebermant 
weiß — daß ich nämlich mich deflarirt habe — fo muß es fo feyn. 

Kath. Ich ſtehe Ihnen dafür. 

Autmana. Nur das bitte ih mir aus — denn fie bat 
gröblih gegen mich gehandelt — fie hat mi fo — quasi — 
wie einen Eſel — möchte ich fagen, traftirt — nur das bitte ich 
mir ans — fagen Sie es ihr fcharf. 

Rath. Sie werben’s hören. 

Autmann Wil fie mich nicht — fo wiflen Sie, was id 
“mir gleich vorbehalten babe, wegen ber fünftaufend Thaler, daß 
fie zurück bezahlt werden müfſſen. 

Kath. Ich weiß es. 

Autmann. Und zwar gli — beun man bat doch 
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Plane mit feinem Gute. Aber lieber wäre mir es, fie heirathete 
mid. Sehen Sie — es ift kurios — (Er fest ſich) Affeltion babe 
ich nicht für fi. Seen Sie Sich doch. — 

Kath. Ich danke Ihnen. 

Amimann. Aber weil fie, wie man fagt, gleichem — 
das artigfle Mädchen in der Stabt iſt — fo möchte ich fie bef- 
wegen haben. Dann kann ih fagen: Ich habe die ſchönſte Equi⸗ 
page, bie ſchönſte Bibliothek, das einträglichfte Amt, das befte 
Service, ben Älteften Wein, das meifte Geld — und — bie ertigfie 
Frau! — Darum hätte ichs gern, 

Rath. Begreiflich. 


Amtmann. Aber geärgert hat fie mi — bie Kniee haben 
mir gezittert, und die Zunge ift mir troden geworben. Sch babe 
mir daher, fo — im Spazierenfahren — einen Strafmethodum 
ausgedacht gegen fie. Laffen Sie mich ben ererciven, und fällen 
hernach die Sentenz finaliter. 

Kath. Wie meinen Sie das? 


Amtmann Da fie mir gefagt bat — fie mache fich nichts 
aus meinem Gelde — denken Sie! fo will ich e8 retorquiren und 
ihr fagen, fie ſey nichts befondres von einem Frauenzimmer — 
Wenn fie das jo — allmählig zur Demuth torguirt bat — dann 
fallen Sie mit ber Heirathsſentenz drein, und dann — laſſe id 
meinerjeit8 wieber die Clemenz vorwalten — unb nehme fie an 
als Frau und vergebe ihr. So geht e8. 

Rath. Lieber Herr Amtmann, fo gehts nicht. Sie kennen 
fie nicht. Laſſen Sie mich machen. 

Amtmann. So muß es geben! Ich beflebe bavauf. Es 
it meine Satisfaktion. Sie gibt ſich. 

Bath. Sie bat, länger kann ich es Ihnen nicht verbergen, 
einen jungen Menjchen im Herzen — 

Sffland, theatral. Werte. VL 6 
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Amtmanu. Sat er &elb? 

Rath. Nichts als vierhundert Thaler Beſoldung. 

Amtmann Das ift ja gar nichte. 

Kath. Freilich; aber ber Burſche ift Güßfch und jung — 

Amtmann. Hat ja kein Geld. — Laſſen Sie mich machen. 

Kath. Das geht niht. Ih muß — 

Amtmann (fieht auf). GSapperment! bas muß ich wiſſen. 
Delinquenten babe ich gehabt, wie Kiefelftleine — um den Finger 
bat man fie wideln können! Was ift denn ein Mädchen gegen 
einen Delinguenten? Nichts! . 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Sopbie. 


Kath, Sophie, Du weißt meinen Willen. 

Sophie. Liebfter Vater, foll ich gar keinen Willen haben? 

Kath. Zu Deinem Glücke vertrete ich jebt den Deinigen. 

Sophie. Aber ber Herr Amtmann — 

Kath. Du haft um Verzeihung zu bitten, NRomanenpoffen 
zu entfagen — 

Sophie. In den Romanen hoffen fie auf wohlthätige Zau⸗ 
berer — das thue ich nicht. Ich hoffe bloß auf Ihre lite, Tieber 
Bater. 

Rath. Ich verbiete Dir jeben Scherz. 

ı Sophie. So ganz eigentlich bin ich nicht dazu aufgelegt. 

Rath. Jede Wendung und Ausbiegung von fogenannter 
Laune verbiete ich Dir. 
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Sophie Run — fo bin ich denn entwaffnet. 

Rath. Ich verlange trodne, gerade Antworten auf meine 
Befehle, und Gehorfam! Verſtehſt Du mih? 

Antmann Unb wozu fol überhaupt das Gefperre? Denn 
eigentlich genommen , was find Sie benn ? 

Sophie, Ein Mädchen. 

Amtmann (lebhaft). Die fich einbildet, was befonberes zu 
ſeyn. — Das finde ich gar nicht, follen Sie wiflen. 

Sophie. Defto befier. 

Amtmann. Gar uicht, fage ich Ihnen. Es find mir heute 
überall fchönere Mädchen begegnet. 

Sophie. Sehr möglich. 

Amtimanm. Und vornebmere Mädchen. 

Sophie. Biel vornehmere. 

Amtmaun. Die auch Gelb haben. 

Sophie. Mehr wie Sie und id. 

Amtmann. An bie könnte ich mich wenden. Wiſſen Sie base? 

Sophie. Ach lieber Herr Amtmann, thun Sie das, 

Amtmann. Und fie würden mich annehmen, das glauben 
Sie nur. 

Sophie Strafen Sie mid. Ich will mich bemütbigen, 
ih will Kranzjungfer bei ber werden, die Sie zum Gemahl an- 
nimmt. u 

Amtmann (lat). Ihr Herzallerliebſter bat ja nur vier- 
hundert Thaler Einkünfte, 

Sophie. Ach ia, das ift wahr. 

Autmann Die werfen kaum ab — daß Sie — will ich 
ſagen — kaum eine Reisſuppe davon eſſen können. 

Sophie. Reieſuppe eſſe ich gern, 

Kath CHeftie). Die Gebuld geht mir aus. — Höre mein 
letztes Wort: Du haft feine Mitgiſt. 
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Sophie. Sch weiß es. 
Rath. Keine Erbſchaft zu Hoffen. Du mußt leben. Sey's 
.ein Fehler von mir, daß Du nichts haſt — _ 

Zophie Herzlich). Ich Klage nicht darliber. 

Rath. Ich will dem Fehler gut machen. Mit dem Herm 
Amtmann wirft Du reich und glüdiih. Gilt mein Wunſch und 
‚meine Bitte dennoch nicht: fo wifle, daß ih ihm fünftanfend Tha⸗ 
ler ſchuldig bin, daß diefe, wenn Du ihn ausfchlägft, gleich zurlid- 
bezahlt werben müffen, daß ich fie nicht bezahlen kann. Nun 
wähle zwiſchen Deinem Glüd und meinem Unglüd ! 

Zophie (ſteht erflaunt da). 

Amtmann. Darauf gebe ich mein Ehrenwort: wenn Sie 
mic heut ausfchlagen, verlange ich morgen mein Geld. 

Sophie (erſtaunt). Mein Bater — 

Amtmann Sie machen Sih ja nichts ans dem Gelbe? 
(Ernſt und drohend.) Habe ich Ihnen nicht gefagt, Sie follen Hein 
werben — ganz Hein? 

Sophie fieht ihren Vater und den Amtmann wechfelsweife an, 
ſchlagt die Hände zufammen ; in viefer Stellung fagt fi): Wer von ung 
it am kleinſten? 

Rath. Der das ummögliche Opfer verlangt, um ein Meines 
Opfer nicht zu bringen. 

Sophie (ſteht in tiefen Gedanken, den Kopf auf ihre gefalteten 
Haͤnde gelehnt). 

Autmann Nm, Manıdell? 

Kath. Sophie, entfchließe Dich }- 

Sophie. Einen Angenblick, — es forbert Weberlegung. 
(Sie bedeckt das Geficht mit beiten Händen; ſchnell läßt Fe ifre Arme 
finten, tritt vor, fieht beide an, bann fpricht fie ernft und entſchloſſen): 
Hören Sie mid nl — Wenn ich dieſem Manue meine 
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Hand gebe, fo ift alle Heiterkeit und Luft zu leben von mir ge- 
nommen, das erkläre ich hiermit feierlich. Beſtehen Sie bennoch 
Darauf? ' 

Rath. Ich habe geſprochen. 

Sophie Gum Amtmann), Und Sie, mein Herr — wollen 
Sie nach diefer Erklärung mich noch annehmen? Wollen Sie mih 
gelauft haben? 

Amtmann. ch vergebe Ihnen und nehme Sie am, 

Saphie. Run denn — ja — ich will biefen Mann bei- 
rathen — aber unter der Bedingung, daß Sie, mein Bater, mir 
ben förmlichen Kaufbrief zuftellen, daß ich wirklich für fünf taufend 
Thaler an ihn verlauft bin — anders nicht. 

Kath (wüthenn). Sophie! 

Sophie. Wollen Sie mir nicht diefe Bitte gewähren, fo 
werde ih noch am Altare mit lauter Stimme — Nein! — 
rufen. . 

Rath (geht heftig auf und ab). 

Sophie. Beben Sie mir eine entfcheibenbe Antwort; ich 
verlange mein Schickſal zu kennen. 

Kath. Du fol es kennen, unnatlirliches, verhaßtes Geſchöpfl 

Amtimann Das währt mir zu lange Machen Sie e8 
ang, Herr Rath, und fagen Sie mir bernach, wie es geworben 
Mt. Meine Meinung habe ich gefagt. 

(Er geht ab.) | 
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Achter Auftritt. 
Kath. Sophie 


Bath. Ich haſſe Dich, ich verabſchene Dich. 
Sophie Das können Sie nicht; ich thue meine Schuldigkeit. 
Ruth. Geh mir aus den Augen. 

Sophie. Jetzt halte ich es für Pflicht. (Sie will gehen.) 

Rath. Bleib da. 

Sophie (kommt zurüd). 

Kath. Dort bleib ftehen. 

Sophie (bleibt mitten im Zimmer). 

Rath, Rede nicht, bewege Dich nicht, verzieh feine Miene. 
(Er geht vor ihr umher.) Ich finne nach, was ih mit Dir machen 
will. (Er ſteht auf einmal fill) Gut! (Paufe) Recht gut! — 
(Er fießt fie an) Du haft mich gefangen. Was iſt zu machen? 

Sophie Zu hoffen 

Kath, Warum nicht gar? 

Sophie. Bon einem Bater ift alles zu hoffen, 

Kath. Komm ber. 

Sophie (kommt zu ihm). 

Kath (ieht fie eine Weile mir untergefchlagenen Armen an). Sag 
mir, was benfft Du jett? 

Sophie. Ich glaube, daß Sie Mitleiven mit mir fühlen. 

Rath. Mitleiden? 

Sophie. Daß Ihr Herz zu mir zurückkehren will; — daß 
Ste mein Glück ausſprechen und mir verftatten wollen, dankbar 
zu Ihren Füßen zu ſtürzen. (Sie will es thun.) 

Rath CHält fe auf. Einen Augenblick — 

Sophie (ſteht unbeweglich). 


° 
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Kath alt). Haft Du nicht einen Berfaufbrief von mir be- 
gehrt? 

Sophie Das habe ich. 

Kath. Wirſt Du darauf beſtehen? 

Sophie. Wenn ich den Amtmann heirathen ſoll, fo werde 
ich darauf beſtehen. 

Kath. Glaubſt Du, daß ich ihn ausſtellen werbe ? 

Sophie (mit Beer). Nein! Bei Gott! das glaube ich nicht 
von Ihnen. Nein] » 

Kath. Du daft richtig gefchloffen, ich werbe ihm auch nicht 
ausftellen. 

Sophie (mit lauter Freude). So bin ich gerettet. 

Kath. Den Amtmann muß ih nun gleich bezahlen. Dazu 
muß ich die Trümmer und menigen Reſte meines Befiges opfern. 

Sophie (feufit). 

Rath. Diefe Reſte find der Unterhalt Deiner Mutter als 
Wittwe. 

Sophie Was ſagen Sie? 

Rath. Dem Amtmanne haft Du entfagt — ich bewillige es. 
Aber dadurch machſt Du auch Deine Mutter zur Bettlerin. Kaunſt 
Du das Dir bewilligen — fo haft Du geflegt. (Er geht. Die Rathin 
tritt ein, und bleibt, va fie eben Sophien in heftiger Bewegung fleht, Ihren 
Bater zurüd zu halten, hinten flehen.) 


Nennter Auftritt. 


Rath. Näthbin Sophie. 


Sophie. Nein, das kann ich nicht. Ich will alles flir meine 
Mutter thun — alles. Aber es ift ſchrecklich, daß ein Vater fremb 
in feinem eigenen Herzen werben fm! - 
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Kath (geht zu ihm. Sie reden leiſe). Ja, recht gern, gleich. 
(Zu: feiner Frau). Berlaß ums. 

Käthim (unentfchloffen.. Mein Herr! 

Morfeld. Ich bitte um einen Augenblid. 

Käthin. Beſtehen Sie darauf, baß ich gehe? 

Morfeld Centfchloffen). Die Zeit if da. Ich muß. 

Räthin. Ih — bitte, daß mir erlaubt fey, zu bleiben. 

Kath. Diefe Zubringlichleit — Was foll Deine Weigerung 
bebenten ? 

Räthin. Sie ift mir Pflicht — was ich auch babei Magen 
mag. (Zu Morfelvden) Haben Sie aber Achtung flir mich, (mit 
Nachdruch fo laffen Sie uns jet — ich bitte darum. 

Morfeld (mit untervrüdter Bewegung, efrerbietig). Ich will 
gehorchen. (Ex will gehen.) 

Rath Halt ihn zurüch). Bleiben Sie, mein Herr — und 
fagen Sie, was Sie zu jagen haben. 

Käthin Chittenn). Guter Mann — 

Aorfeld. Ich bin gelommen, Ihnen filr die Aufnahme zu 
danken, die Sie mir gewährt haben — und anzızeigen — baf id 
jegt Ihr Haus verlafſe. 

R ath (ehr raſch.. Warum? Warum verlafſen Sie es? 

Morfeld Das wilde ich Ihren gefagt haben — 

Kath. Warum thun Sie es nicht? 

Morfeld Cauf die Rathin deutend). Diefer Wille ift für mid 
Geſetz. 

Kath. Wie es ſcheint, fo nehmen Sie vielen Theil an 
meiner Frau? 

Morxfeld (mit Ausbruch des Gefühle). Ja, mein Herr, ja. 

Kath (eben fo). Und fehr entfchieben. 

Morfeld (ergreift heftig feine Hann), Wuf Leben und Tod. 


| 
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Kath (fieht ihn an, und fagt heftig): Ich bin ihr Maun, mein 
Ser, ih bin ihr Mann! Ä 

Morfeld (im Höchften Feuer). Deſto beffer! befto befier! 

Käthin. Um Gottes willen gehen Sie. 

Kath. Wer find Sie, daß Sie Sich ımterfiehen — 

Morfeld. Sie follen Rechenſchaft von mir haben. 

(Er will gehen.) 

Kath, Auf der Stellel 

Morfeld (kommt zurüd.) Nein! 

Kath (mütkenn). Reizen Sie mich nicht. 

Morfeld (ergreift raſch die Rathin, führt fie einige Schritte.) Ich 
beſchwöre Sie, lafſen Sie uns. 

Näthin (macht fih Los, und. tritt zu Ihrem Manne). Hier ift 
meine Stelle — mein Bewußtſeyn ift mein Beiſtand — ih will 
feinen andern, und forbre, daß Sie Sich entfernen. 

Morfeld Gum Rath). Sie follen mich mieberfehen, mein 
Herr. (Gr geht ab). 

Rath, Was war bas? 

Räthin. Er if gutmüthig, er iſt unglücklich, er glaubt 
vielleicht — 

Bath. Ich muß ihm nad. 

Räthin (wirft fich ihm in die Arme). 

Kath. Du zittaft ? Für wen zitterft Du? (Gr führt fie 
vor.) Nicht für mi. Für ihn nicht, denn Du kennſt ihn nicht. 
Alfo für Dich ſelbſt. Warum? baf feiner Prahlerei das Geheim- 
niß entfähren möchte, wie Du Hülfe gegen mich geworben haft? 

Räthin (tritt von ihm). Geh — erforfche ihn. 

Kath. Nicht erforſchen — reizen will ich ihn. Ih muß 
e8 erfahren. Dann fol bie Welt Deine hülfloſe Tugend kennen 
lernen, und ben Mann bebauern, ber im SIugenbtaumel fein Leber 
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Erſter Bedienter. Der unter ben Schreibtiſch kommt — 
es ift ja wahr. 

Bweiter Bedienter. Kigentlich foll der Herr Gärtner in 
feinem Garten kommandiren, ımb nicht bier. 

Erſter Bedienter. Nun freilich. Er iſt aber ja bas 
alles in allem. | 

Bweiter Bedienter. Warum will aber ter Alte nicht 
mehr unten arbeiten — warum zieht er herauf ? 
Erſter Serieuter Hm! — Es ift ein Zank mit ber 
Mamtfell. > 

Bweiter Bedienter. — Ci, bie mußte ja fonft bei ben 
Alten fiten, und mußte — 

Erſter Bedienter. Die Herrlichteit bat ein Eude 

Gärtner (bringt ven Fußſack, Iegt ihn unter ven Tr). 

Bweiter Bedienter (geht ab). 


Dierzehnter Auftritt. 
Bräfident Darner Der Gärtner, Erftier Bedienter. 


Präfident Cangezogen. Er kommt nachdenkend herein, geht an 
den Schreibtifch, ſtellt ſich vor denſelben Hin). 

Gärtner (reicht ihm ven Stuhl). 

Präfident dest ſich). 

Erfier Bedienter. Mamſell Amalie läßt dem Herrn Bräfi- 
denten — . 

Präfident (kalt. Nein. 

Erfker Bedienter. Soll ich — — 

Gärtner (winkt ihm zu gehen). 

Erſter Bedienter (geht ab). 
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Jräfident (Hebt die Fuüße). 

Gärtner (ſett fie in ven Fußſach. 

Präfident. Arbeit! , 

Gärtner (bringt ihm ven Kanzleikaſten). 

Sräfident. Geht. 

Gärtner. Wenn jemand kommt — 

HIräfident. Wie immer. 

Gärtner. Wenn die Mamſell — 

Präftdent. Nein. 

Gärtner (fegt einen Stuhl neben ihn, Bapiere darauf zu legen, 
ſteht eine Heine Weile va). 
Iräaſident Hlättert in ven Papieren). 

Gärtwer (geht leiſe ab). 


— 


FSünfzehuter Auftritt. 


Präſident allein. 


Es geht niht — die Buchftaben fliehen vor ben Augen — 
meine Tochter ift im Kopfe — (er Iegt vie Papiere meg) ach — 
und im Herzen — (Gtügt ven Kopf. Ein Menfch, ber nichts ift 
— und mödte ev — wenn er nım nicht Wallmann wäre! Hübſch 
ift er. Er redet auch gut. — Das that ber Bater auch — feine " 
Mutter weint boch+ und mein Bruder! — (Gr nimmt vie Papiere 
und blättert) — Was? (Er Liest), Ans obangeregten Gründen 
— (Gr liest HIN fort) Den Berlauf ver Güter aus ber Band, 
de consuetudine ratifictt! — Was? Minorennen Kindern? 
— Aus der Hand — und ratiflent? (Gr wirft pie Papiere auf 
den Boren.) Da müßte ich für Ehre, Recht und Nachbarſchaft ein 
Gefühl Haben! «Gr ſchellt heftig) De consuetudine? — Ynfint 
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Yräfident. Hat eine Schrift gegen mich gemacht — 

Morfeld. Tadeln Sie das? 

Präafident. Die Sache nicht, aber bie Art. Es find fo 
neue eindringende Reden darin — bie — die — 

Morfeld. Kein anderer Abvokat würde es gewagt Haben, 
gegen Sie zu bienen. Nur feine Reblichleit — 

Präfident. Aber die eindringenden neuen Neben — 

Moxfeld. Wenn er nicht geflihlt hätte, daß es gerabe 
diefe und feine andere Reben ſeyn müßten, die feiner Partei 
beifen könnten, würde er fie gewagt haben, da er bie Tochter 
liebt? 

Yräfident. Das ift eben ein bischen viel — Das. 

Morfeld. Warum? Ich ſchätze feinen Kopf und fein Her 
der Mitgift gleich, welche Ihre Tochter erwartet. 

Yräfident. Seyn Sie jo gut ımb brechen Sie ab; daraus 
wird nichts! Der bloße Gedanke — Sie wiſſen nicht — 
| Morfeld. Ia, Herr Präftdent, ih weiß es. Kann aber 
das Ihrem Bruder ein Opfer ſeyn? 

Yräfident. Gleichviel — gleichviel, gleichviel! Er heißt 
Wallmann. 

Aorfeld. Nur Eins noch — er iſt Wallmanns Sohn. 

Sräfident. Der mich um meinen Bruder gebracht, der zu 
meines Bruders Iammer gelacht Kat. — 

Morfeld. If er nicht auch der Sohn ber Fran, die Ihrem 
Bruder fo über alles werth war? 

Präſident. Die Frau if gut; Die Frau damert mich 
in ber Seele! Aber men Bruder — (ſanft.) Ach! Sie be 
greifen das nicht. Wenn Sie meinen Bruber gelannt hätten — 
So ein Herz — fol eine Liebe zu mir. So ein Geiſt! Ein 
Sinn, Ein Wille waren wir. Und wel ein Talent! Was 
‚Hätten wir dem Baterlande feyn Mnnen! Was hätten wir 
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für ein Leben führen Können! Und fo nichts vom ihm zu 
wiffen! | 

Morfeld. Gar nichts? 

Präſident (chlagt die Hände zuſammen). Gar nichts! Nach 
der unſeligen Heirath nahm er fein Vermögen in Wechſeln mit — 
Ich komme niemals wieder — ſchrieb er von Solothurn aus, wo 
er tobkrank geworden war — lebe wohl! Dein Audenlen begleitet 
mich in die Ewigkeit — da führe uns Gott zuſammen. Das iſt 
zwanzig Jahre — ach Gott weiß, wo er zuletzt an mich dachte! 
(Er trodnet feine Augen.) Adien, Herr Morfeld, Adien! 

Morfeld. Seitne Bruberliebe, 

Iräfident. Ein Steinen babe ich zu feinem Gedächtniß 
gefeit im Garten — das beinche ih — ich vente au ihn — heim- 
Ih; denn heutiges Tages — was gilt ein tobter Bruder? — 
Adien, mein Herr, Gott fey mit Ihnen. 

Morfeld. Herr Präfident — wenn er nun wicht tobt wäre? 

Präftdent (pringt auf, ſieht ihn eine Welle flare an). Wifſen 
Sie, daß er lebt? — Wo lebt er? Er lebt? Er lebt? — und 
Sie wiffen es, Sie müſſen es wiffen, fonft iſt bie Frage 
menfchenfeinbfich und abſcheulich — mörderiſch ift fie! 

Aorfeld. Ja! — Er lebt! 

Yıäfident. Kbt? lebt? — Gelobt fey Bott! Lebt? — 
Er ſegne Ihren Eingang. Was wollen Sie haben? — Wo lebt 
er? — mo? Wollen Sie ein Kapital? — Wollen Sie Gelb 
ober Geldes Werth? Nehmen Sie inbeß den Hanbfdflag eines 
alten ehrlichen Mannes! Wo lebt er? — wo? Ich kann doch 
hinreiſen? O ia, das Tann ich. Ich werbe nicht ſeekrauk, ich 
balte e8 ans, meine Natur ift ſtark. 

Aorfeld. Er lommt zu Ihnen. 

Yräfident. Kommt — kommt! Wer find Sie, baf Sie 
es twiffen? 
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KHorfeld. Meine Beglaubigungsicreiben an Sie — 

Yräfident. Her damit — her! 

Aorfeld (ſchlagt ven Klelvärmel zurück, öffnet ven KHembärmel 
vorn über ver rechten Sand, und halt Ihm ven Arm Hin). 

Yräfident (fieht ven Arm an — van fein Geſicht, fährt mit 
einem Gchrei zuruch). Großer Gott! 

AMorfeld. Rudolph. (Gr öffnet feine Arme.) 

Yräfident. Bruder! 

Moxfeld. Bruber! (&ie fallen einander in vie Arme.) 

Yräfident. Habe ih Dich wieber? 

Morfeld. Dein Andenken zog mich mit Gewalt über bas 
Meer. 

Yräafident. Bi Du es? Habe ich Dich wieberr? Nım 
laſſe ih Di nicht. Nun kann ich Dich nicht mehr laffeır. 

Morfeld. Was ih von bes armen Weibes Ungläd hörte — 

Yräfident. Still — v fill davon — 

Morfeld. Ich war dort. Sie kennt mich nicht. 

Yräfident. Du biſt ganz verändert — ganz entflellt. — 
Ich habe Dich nicht gelammt. Dein erfler Kuß vorhin — Deine 
Umarmung, als ih Dich für einen Unglücklichen bielt — 

Aorfeld. Deine Stimme, Dein ehrliches Geficht — bie 
Sabre — mo wir glüdlih waren — ich konnte es nicht mehr aus⸗ 
halten, ich mußte an Dein Herz mich werfen. (Er umarmt ihn.) 
Ad diefer Angenblick lohnt viele Leiden. 

Yräfident. So wollen wir nun immer leben. — 

Morfeld. Ja, mein ehrlicher Rudolph! Aber bier nicht; 
nicht bier. 

Yräfident. Wie? 

Moxfeld. Hernach davon. Laß mich gegen das gute Weib 
bie letzte Pflicht erfüllen, dann — — gebe ih mich unb meinen 
Gram in Deine Hände, 
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präſident. Komm nun, — baß ich dem ganzen Haufe 
laut verfündige, mein Bruder it da — ich habe ihn wieber, 

Aorfeld. Zu Deiner Tochter führe mid — aber ſonſt — 
aß mich weg von den Fröhlichen. 

Präfident. Zu Deinem Gebächtnißfteine laß uns wallfahr- 
ten. Ja dahin führe ich Dich hente noch. Dort wollen wir Gott 
danken, daß wir uns wieber haben. Sein Zeuge ſey mit uns, 
als Amalie. Dort habe ih um den Tobten geweint — bort laß 
mich ben Lebenbigen an mein Herz fchließen. 

Morfeld. O mein ehrlicher Rudolph! 

(Sie geben Arm in Arm ab.) 
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Fünfter Anfang. 


Erſter Auftritt. 
Jakobe im Mantel. Sophie folgt. 


Sophie. Ich bin weber zum Anhören noch zum Antworten 
aufgelegt. 

Iakobe Man muß immer bereit ſeyn, gute Leute zum 
hören; das find meine Lehren von jeher geweſen. — 

Sophie. Nun fo reden Sie, ich will zuhören. 

Jakobe. Ich bin denn alfo von dem lieben Papa aus bem 
Haufe gewieſen — 

Sophie (nimmt ihre Hand). Gute Jakobe! 

Jakobe. Mit fünfzehn Thalern jährlich abgeſpeist — 

Sophie. Sie dauern mid, 

Jakobe. Im ein Hofpital gewiefen — 

Sophie. Arme Jakobe! 

Jakobe. Nunmehr halte ih mih an Sie Nehmen Sie 
mi anf und zu Si ius Hans, 

Sophie Ah, theilen Sie die Reichthümer, bie ich auf bem 
Amte finden foll. _ 

Sophie Sie follen nicht auf das Amt, fage ich. 
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Sophie Ich muß, ih muß. 

Jakobe. As Madam Beufeld follen Sie mich zu Sich nehmen. 

Sophie. Das war ein Traum meiner Ingendiahre. 

Jakobe. Was will das heilen? 

Sophie. O Liebe Jakobe, ich bin feit diefem Traume fehr 
alt geworben. Ich werde nicht mehr lachen. Den armen Benfelb 
werbe ich nie wieder ſehen; niemals — ach niemals! 

Iakobe. Aber auch den Amtmaun nicht. Kind — wenn 
es mit Herrn Benfelb denn doch durchaus gar nicht geben ſollte — 
fo babe ich noch einen Ausweg. 

Sophie. Sagen Sie, fagen Sie — 

JZakobe. Der ift ber allerbefte flir Ihre Ruhe, unb mit 
beißen Thränen bitte ich Sie, ſchlagen Sie den Weg ein. 

Sophie Welchen? 

Jakobe. Wir wollen beibe ledig bleiben — das wollen wir. 

Sophie (een). Am beften wäre es. 

Jakobe. Wir wollen zufammen ziehen, und ſtündlich mit 
lanter Stimme frobe Lieber fingen. 

Sophie. Sonft haben Ste mir nichts zu fagen? 

Zakobe. Nein, aber noch manderlei zu thun. Unb mas 
thun Sie jet? 

Sophie Nichts. 

Jakobe. Singen Sie, mein Kind, fingen Sie ein Lieb; 
fingen Sie überlaut — fo meichen bie Feinde von bannen, 
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Buekter Auftritt. 


Nath. Borige 


Kath (zu Jakobe). Sind Sie noch nicht fort? 

Iakobe Ih bin mit Manier ins Hans gelommen, mit 
Manier werde ich auch hinausgehen. 

Kath. So manierlich als möglich, aber nur fo bald als 
möglich. 

Jakobe. Es iſt noch nicht aller Tage Abend, Herr Rath, 
noch nicht. (@ie geht ab.) 

Kath, Der Amtmann wird zu Dir kommen — bebanble 
ihn billig. Geh! 


Dritter Auftritt. 
Borige Rommitfär 


KAommilfär Aha — da if fie ja! Wie ift es, wild Du 
ben Amtmann, ober wilf Du ibn nicht? 

Sophie (feuft). 

Kath. Wozu das Fragen, die Sache if zn Ende. 

KAommiffär. Antworte! Haft Dich libertöipelt laſſen, biſt 
alfo dumm ober nichts nut. Habe Dich für geicheibt gehalten — 
für gut und geſcheidt — war nicht fo; habe mich geint in Dir. — 
Nun nun! Salvo errore — marſchire Amtmännin! 

Sophie. Ich Habe weder Muth noch Willen mehr — ich 
gebe überall bin, wohin man mich ſtößt. (Sie geht ab.) 
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Vierter Auftritt. 
Kath. Kommiſſär. Ein Bedienter. 


Kommiſſär. Die ift geliefert. 

Kath (ärgeriih),. Laß uns doch. 

KRommiſſär. Die if tobt. 

Kath. Warum? 

Kommiſſär. Du haſt ihr einen lebernen Gelbfad an ben 
Hals gebunden, und fie auf die Lanbftraße geworfen — ber ſchnürt 
ihr die Kehle zu — fertig iſt fie. Ueberdruß, Wiberwillen, Lange⸗ 
weile, Sehnfucht, fliegende Hite, Bangigleit, mattes Weſen, Spannen 
über ber Bruſt, kurzen Athem, tägliches Fieber, Hüften, Betthüten, 
Bfarrer holen, feliges Ende nehmen — Punktum. 

Rath. Du übertreibft fo ärgerlih, daß ich dich nicht an⸗ 
hören fann. 

Bommilfär. Zum Anton gratulire ich. 

Kath. Wie fo? 

Kommiffdir. Wird jebt ein Mann werben. Will arbeiten 
drauf und bran. Gut, fo Bleibt die Liebe noch weg. 

Kath. Ich mußte eine Harte Kur mit ihm vornehmen. 

Kommilfär Haft wicht gemußt — ift nicht wahr. Scha⸗ 
bet inbeß doch nichts. Aber an Deiner Frau? was machſt Du 
an ber für eine Kur? 

Kath. Bruder — 

Kommiffär. Kannſt nichts antworten — verſtummen mußt 
Du. — Beweis, daß Deine Frau brav if. Wärſt Du andh brav 
— fo mödteft Du das leiben an ihr — weil Du aber nicht® 
taugft — ſtudirſt Dur auf Bbſes an ihr, daß Du mur einen Bor: 
wanb haft, fie nicht zu reſpektiren. So ifts. 
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Kath. Entſchuldige mich, daß ich Dich jetzt allem Yaffe, ich 
babe Geichäfte, 

Kommiſſär. Ich laſſe Dich allein. Ich will gar nicht 
mehr berlommen. 

Kath. Nicht? 

Kommilfär Nen. Hans und Hof und Int und Muth 
verfpielen — ift ungerecht. das weiß Bott! aber Kinber verfpielen, 
ift gottlos. 

Kath. Ein Bolterer ift unangenehm, ein Srobian if uner⸗ 
träglich, wenn er auch ein Bruder ifl. 

Kommiſſär. Sollſt mich nicht mehr fo nennen. Ich will 
Dich nicht fehen, nicht hören, nicht kennen, Dich, ber Du ſpielſt, 
wohllebſt, mäßig geht, Töchter vermarchanbirfil (Er geht ab.) 

Bedienter. Der Herr Amtmann verlangt nach Ihnen. 

Kath. Ich komme zu ibm. (Gr geht an ber Seite ab.) 


—— —— —— — — — 


Fünfter Auftriti. 
Kommiffär Jakobe. 


Kommiſſãr. Warum? Was wollen Sie? Ich führe feine 
Diskurſe auf ber Treppe. 

Jakobe. Aber, liebwertbefter Herr Kommiffarius — 

Kommiffür Adieu. (Er geht.) 

Jakobe. Hören Sie doch nur an — Wir Bnnten auf 
meiner Stube, ober — nun ich will denn auch bier reben. 

Kommiffär Fortgefahren! Ausgefprochen ! 


Jakobe. Bor ungefähr fieben und zwanzig Jahren, — ad). 


es war ein rechtes Unglüd | 
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Kommiffär Ein altes Unglüd, das. Weiter — 
Jakobe. Wie foll ih es nr an ben Tag geben — 
Kommiſſär. Das müflen Sie wiflen. ' 
Jakobe. Ich fchäme mich noch bis auf den heutigen Tag. 
ommiſſär. Schämen Sich lange, lange — 

Jakobe. Die Familie! — meine ehrbare Familie! — Ach 
es bat es noch Fein Menich erfahren — - 

Aommiffär. So will ichs auch nicht wiſſen — 

Jakobe. Sie müſſen's willen. Sie finb ein gerechter, 
frommer Herr, und müſſen rathen und helfen. Ich batte — Ad 
belieben Sie mir nicht fo ins Geſicht zu ſehen — 

ommiſſär. Kamn's bleiben laſſen (er ſieht weg), kann bort- 
hin ſehen. 

Jakobe. Ih bringe ſonſt meine Reben nicht an ben Tag. 
Sehen Sie — ich hatte eine Bafe, die Mamfell Berger, wenn 
Sie davon gehört haben. 

Kommiffär Rein. 

Jakobe. Ein engelgntes Kind, — Ich begreife noch nicht, 
wie e8 zugegangen if. — Ach fie (fe weint) kam in ein großes 
Unglück. Lieber Herr Kommifſarins — Tiebwerther Herr Kom⸗ 
miffarius — Gott fieh uns bei, unb vergebe es meiner lieben feli- 
gen Baſe im himmlifchen Freudenreiche, wo fie jegt mit ben En⸗ 
geln fingt — aber es ift wahr — ber Sekretär Benfeld ift meiner 
Baſe Sohn. 

Kommiflfür Was? Was ſchwatzen Sie? 

Yaksbe. Ich bin unfchulbig an allem, das können Sie ver- 
fichert ſeyn. 

. Rsmmiſſär. Mamſell Berger — Benfeld? Berger und 
Beufeld? Quadrirt nicht. — Wie hängt das zufammen ? 

Jakobe. Das weiß id. Er weiß es nicht, ber Herr Sekre⸗ 

tarius, — Niemand weiß es, aber Sie follen es jet wiſſen. 
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BKommiffär. So reden Sie dem! 

Yaksbe Wie das Unglüd geſchehen war — es war u 
Halle — wurde fie- mit einem Kapital — fo — fo — Sie er 
ſtehen mid — 

KRommiſſär. Abgefunden? 

Jakobe. Ach ja! 

Kommiſſär. Schlechter Kerl, der Herr Abſinder. 

Jakobe. Ein gewifſer Herr Benfeld heirathete fie aus dhrif- 
licher Liebe, nahm das Kind an für fein eigenes Kind, und flach 
gleich nach der Hochzeit. 

Kommiffär. Und ber eigentlihe Bater — 

JZakobe. Gleich — gleich! Sie farb bald darauf ans 
Sram — denken Sie nur! Mich ließ fie vorher kommen — mm 
übergab mir alle Papiere, und bat mid), niemand von ber Ge 
fchicgte etwas zu fagen, und auch ihren Sohn felbft im Wahne zu 
laſſen, ber felige Herr Beufeld wäre fein rechter Bater geweſen. 
Die Obrigfeit jeßte dem Kinde einen Vormund, und ließ es reift 
chriſtlich erziehen. ” 

Kommiffär. Und ber wahre Bater? 

Jakobe. Ach das ift ja eben das Gräßliche von ber Sache, 
der bat von dem Kinde weber wiljen noch bören wollen. 

Kommiſſär. Spitbube! 

IJakobe. Unter der Bebingung bat er bamals ein Kapital 
von Eintaufend Thalern hergegeben. Ich hätte es dem Herrn Ben 
feld hundertmal fagen können. 

Kommiffär Hättens hundertmal thun follen. 

Jakobe. Aber er dauert mich ſelbſt — und bie Ehre 
meiner feligen Bafe, meiner bonetten Familie, wo fo ein Unfall 

noch niemals erhört worben ift — und mein Berfprechen am Tod⸗ 
bette, und — 

Kommiffär Und meine Dummheit. — Wer ift ber Bater? 


109 


Jakobe. Ah deuten Se nur — der Herr Amtmann 


„.. fub es. 


-r 


Kommiffär cbeive Hände in die Seite ſtemmend). Was? 
Jakobe. Ich babe ihn bisher immer menagirt. 
Rommiffär Amtmann Riemen? 

Jakobe Ya. 

Kommiffär. Der bier im Sanfe if? 

Jakobe. Ich babe feine eigenen Briefe — 

KAommiffär Der chriſtliche Amtmam ? Der Großthuer, 
Honettetätsfrämer, ber fleinveiche, ſteinharte Amtmann ift ber 
Bater? Beufelds Bater? 

Jakobe. Ya, Tiebwerther Herr Kommiffarins, ja, er ift es. 

Kommiffär (geht ein paarmal auf und ab). Laflen Sie Ben⸗ 
felden rufen. . 

Jakobe. War ja fchon zweimal vergeblich bei ihn, habe 
ihn geſucht — 

Rommiſſärt. Laſſen Sie ihn rufen. (Ge gibt ihr Gelv.) 
Da — nehmen Sie eine Poftchaife, und fahren Sie Kurier in ber 
Stadt herum, bis Sie ihn mitbringen. 

Ja kobe. Aber bie Ehre meiner Familie . 

Kommiffär. Und bas haben Sie verfchweigen Binnen ? 

Jakobe. Das Chriftenthum gebiett — 

Kommilfär Ei was! Das Chriſtenthum will» nicht bar 
ben, daß man das Menſchenthum bei Seite fekt. 

Jakobe. Ich hätte länger gefchwiegen — aber — 

ommiſſär. Ich fchweige keine drei Minuten mehr. 

Jakobe. Aber er hat mich heute beleidigt, ber Herr Anıt- 
mann, und bat mich fo erzuͤrnt, daß ichs nicht länger verſchweigen 
kann. 

Kommiſſär. Alſo aus chriſtlicher Rachgierde? 
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Kommiffär. So reden Sie denn! 

Jakobe. Wie das Ungläd gefchehen war — es war a 
Halle — wurde fie mit einem Kapital — fo — fo — Sie mr 
fteben mid — 

Rommiffär Abgefunden? 

Jakobe. Ah ja! 

Kommiffär Schlechter Kerl, der Herr Abfinber. 

Jakobe. in gemwiffer Herr Benfeld heirathete fie aus chrif- 
licher Liebe, nahm das Kind an für fein eigenes Kinb, und ſtarb 
gleich nach ber Hochzeit. 

Kommiffär. Und ber eigentlide Bater — 

Jakobe. Gleich — gleich! Sie farb balb baranf am 
Sram — denken Sie nur! Mich ließ fie vorher fommen — un 
übergab mir alle Papiere, unb bat mich, niemand von ber Ge 
fchichte etwas zu fagen, und auch ihren Sohn felbft im Wahne zu 
Iaffen, der felige Herr Beufeld wäre fein rechter Vater gemefen 
Die Obrigfeit jeßte dem Kinde einen Vormund, unb lie es recht 
hriftlich erziehen, 

Kommiffär. Und ber wahre Bater? 

Jakobe. Ach das ift ja eben das Gräßliche von ber Sache 
ber bat von dem Kinde weber willen noch hören wollen. 

Kommiffär Spitbube! 

Iakobe. Unter der Bedingung bat er damals ein Kapital 
von Eintaufend Thalern hergegeben. Ich hätte es dem Herrn Ben 
feld hundertmal fagen koönnen. 

Kommiffär. Hättens hundertmal thun follen. 

Jakobe. Aber er dauert mich ſelbſt — und bie Ehre 
meiner feligen Bafe, meiner bonetten Familie, wo fo ein Unfall 

noch niemals erhört worden iſt — und mein Verſprechen am Tod 
bette, und — 

Aommiffär Und meine Dummheit. — Wer if der Vater? 
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Iabsbe. Ah denlen Se nur — ber Herr Amtmann 


„. ſind es. 
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Kommiflfär (beide Hande in vie Seite ſtemmend). Was? 
Jakobe. Ich Habe ihn bisher immer menagirt. 
Rommiffär Amtmann Riemen? 

Jakobe. Ja. 

Kommiſſär. Der bier im Hauſe iſt ? 

Jakobe. Ich habe ſeine eigenen Briefe — 

Kommiſſär. Der chriſtliche Amtmann? Der Großthuer, 
Honettetãtskrämer, ber ſteinreiche, ſteinharte Amtmann iſt ber 
Bater? Benfelbs Vater? 

Jakobe. Ya, liebwerther Herr Kommiffarius, ja, er iſt es. 

Kommiffär (geht ein paarmal auf und ab). Laflen Sie Ben⸗ 
felben rufen. . 

Jakobe. War ja fchon zweimal vergeblich bei ihm, babe 
ihn geſucht — 

Kommiffär Laſſen Sie ihn rufen. (Er gibt ihr Gelv.) 
Da — nehmen Sie eine Poftchaife, unb fahren Sie Kurier in ber 
Stadt herum, bis Sie ihn mitbringen. 

Zakobe. Aber die Ehre meiner Familie — . 

Aommiflfär Und das haben Sie verjchweigen Können ? 

Jakobe. Das Chriftenthum gebietet — 

Kommiffär Ei was! Das Chriſtenthum will» nicht bar 
ben, daß man das Menſchenthum bei Seite ſetzt. 

Jakobe. Ich hätte länger gefchwiegen — aber — 

Kommiffär. Ich fchweige keine drei Minuten mehr. 

Jakobe. Uber er bat mich heute beleidigt, der Herr Amt⸗ 
mann, und hat mich fo erzlirnt, daß ichs nicht länger verſchweigen 
kann. 
Kommiſſär. Alſo aus chriſtlicher Rachgierde ? 
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Jakobe. Wie wollen Sie es aber mn an ben Tag geben, 
wertber Herr Kommiſſarius ? 

Kommiffär. Wo find die Papiere? 

„Jakobe. AG Gott — die Ehre meiner feligen Baſe — 

Kommiffär. Ihre Baſe ift felig, bie bebarf unferer ſchnö⸗ 
den Weltehre nicht mehr. 

Jakobe. Aber der Sohn, der Herr Benfelb. 

Kommilfär Hola! — Ja, da haben Sie Recht. Die 
Welt it wunderlich. Alſo — Sie reden von ber Geſchichte fein 
Bort, keinen Lant — als bis ichs Ihnen ſage und wo ichs Ihnen 
füge. Berflanden? Begriffen ? 

Iakobe. Wohl verftanden, 

Kommiſſär. Punktum. Setzt fort! Benfeld gefchafft! — 
Sophien geſchickt! — die Papiere hergegeben! — Her — ber! 

Jakobe gibt vie Papiere Ber). 

Kommiffär Port nun, fage ih. — 

Jakobe Aber meine Ehre — 

Kommiffür NRubig, alte Perſon. 

Jakobe. Denn meine Ehre geht mir über alles. 

Kommiffär Ih will Ihre Ehre heirathen, wenn fie Roth 
leidet. 
Jakobe. DO ich Bitte unterthänigft, Sich keine Ungelegenheit 
zu machen — ich Laufe was ich kann dfie lauft fort), zum Herrn 
Sekretario. 

Kommiſſär ddr nah‘. Sophien geſchickt! Rabenvater — 
gottloſer Kerl! (Er ſieht die Papiere vurch) Richtig. Convictus 
et confessus! Aber — geſcheidt angefangen — fein angefangen! 
Nicht aus dem Netz ſchlüpfen Laffen. 
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Sechster Auftritt. 
KRommiffär. Sophie. 


Kommiffär Da komm ber — ſieh das Palet Papiere an 
— bdrüde es an Dein Herz — börf Du? — (Er Halt die Papiere 
an ihr Herz) An Dein Herz brüden — küfſen ſollft On es — 
gleich küſſen — gleich! 

Sophie. Lieber als ben Amtmann. (Sie Halt e6 gezwungen 
an den Mund.) 

Kommilfär. Das Papier if der Amtmann. 

Sophie (gibt es unwillig zurüd), 

Kommiffär Erſuche ihn zu mir zu kommen — 

Sophie. Den Amtınann? 

Kommiffär Zu mir zu lommen Und Du — geb anf 
Dein Kämmerchen, und bitte Gott, baß er mirs fo gut werben 
läßt, daß Du hernach mid an Dein Herz drücken und — küfſen 
mußt — Mußt! küffen mußt babe ich gefagt! 

Sophie (freuvig). Ontel! 

Kommiffär Fort! 

Sophie (geht fepnell fort). 

Kommiffür. Nicht hitzig ſeyn — nicht wilb ſeyn. — Hilft 
nichts zur Sache, Hilft nichts, 


Siebenter Auftritt. 
KRommififär. Nätbin. 
Räthin. Eben ift mir Sophie begegnet, unb iſt — 
Kommiffär Kran Schweiter, kamı Site jetzt gar mi 
brauchen. 
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Käthin Cangklih.) Mein Mann bat ein Billet von Herrn 
Morfelb erhalten — 

Kommiffär Geht mich nichts an. 

Käthin. Cr antwortet ihm. 

Kommiffär Iſt billig. 

Räthin. Ich fürchte — 

Kommiffär. Ich hoffe 

Räthin. Sie wiflen nit, Morfelb iſt fo heftig wegge⸗ 
gangen. 

Kommiffär Geht mich nichts an, gebt mich nichts an — 
kann mich jet nichts angehen. 

Käthin. So Lafle ich Anton holen. 

Kommiffär Alles recht, alles. Adien, abien, abien! 

Käthin (geht. 

Kommiſſär. Ich will mi balten — will dem braven 
jungen Kerl — gut Spiel machen — will mich vecht halten. Da 
fommt was — fill! — Das ift er. 


Aqter Aufirit 


Kommiffär Ummaun. 


Autmann (langlam). Sie haben ja gewiß nah mir — 

Kommiffär. Gewiß, gewiß, gewiß! 

Amtmann (Gufgeblaht). Mas wollen Sie? 

Kommiffär Sie find ein — — kurioſer Mann! Wiffen 
Sie das? — - 

Autmann. Ih — kurios? Hm! 

Kommiffär Sie befiehlen Sic ſelb fl. 

Autmann. Sie meinen wegen bes Spiels? 
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Kommiffär Wegen — 
Antmann 9a, Ihr Bruber bat mir fiebzehn Louisd'or ab- 
genommen, 
Kommiffär. Hel In Halle? — Wie war's in Halle? — 
Was? — Ym Halle geweſen? 
Antmann Zu Halle in Sachen? 


Kommilfär Waren Sie da? Sind Sie der — (er fieht 
in einen Brief) Dagobert Riemen, der in Halle war. 

Amtmann (faltet die Hände). Ich bin Dagobert Riemen. 

Kommiffär Haben Sie denn nichts vergeſſen in Halle? — 
Nichts ? 

Autmann. Bergefien? — Hahaha — Die Eellegia? 

Kommiffär. Nichte dort gelaffen? Nichts? 

Amtmann (erfhroden). Dort gelaflen? — 

Kommiffär. Acht gegegen! — Acht gegeben! Das Ge 
wiflen wacht auf. Was haben Sie dort zurück gelafen? 

Amimann (pufe) Ei nun, — es find — Ja wie lange 
wird es denn ſeyn, daß ich dort weg bin? Es werden — (ex finnt 
nad) 94 bis — 84 bis — 74 bis — Es werden — 

Kommiffäür (fieht wieder Hineim. Da habe ich einen Brief, 
ben Sie — den 15. November 1766 nach Halle gefchrieben haben. 
(Er ſixirt ihn.) 

Autmann Brief? — Nach — Erlauben Sie, daß ich 
mich ſetze. Ja fo — nach Halle — nad Halle hin. (Gr lacht.) 
Ja — wenn ich nach Halle gefchrieben babe, fo war ich auch 
damals nicht in Halle. Sehen Sie, da war ich alſo ſchon weg. 

Kommiffär. Hatten ſchon das Reißaus genommen. 

Awtmann Guſtet). Keifans? 

Kommilfär. Aber das Mädchen war noch da — 

Iffland, theatral. Werte VI -8 


114 


Amtmann (qhuſtet). Das Mädchen — 

Kommiſſär. Der Sohn war noch ba. — 

Amtmann (fat an die Stimd). Sohn? Wie — der — 
hm! " 

Kommiffär Ihr Sohn war noch da — 

Autmann. Mein — wie fagen Sie ba? 

Kommiffär Das Mäbchen ift todt. 

Autmann (lei). Todt! 

Kommiffär Der Sohn, Ihr Sohn lebt — 

Amtmann (gan dahin). Sohn lebt — 

Sommiffär Iſt hier — 

Autmann. Aber — 

Kommiffär HM Beufeld — 

Amtmann (ttodnet die Stirn). Ei — 

Kommiffär. ZH Ihrer Braut Liebhaber — iſt ber — 
bem Sie bie Braut mweglaufen wollten — ift ber, tem ich bei- 
ftehen, zum Namen belfen, zum Bater helfen will, un) wenn es 
mir Hans und Hof Toften follte. 

Amutmann BR — Pſt! (Erficht anf) Nur nicht — 

Kommifäfr (chlagt ſich vor ven Kopf). Sie haben Recht. 

Amimann (mit legten Kräften. Was — was wollen Sie 
denn eigentlich? Sie find ein — 

Kommiffüär Was? „Ent! — Was ein — was? — 

Autmann SKommiflerius Sind Sie — meine ih. Aber 
was wollen Sie von mir? — 

Kommiſſär. Ihr Chriftenthum aufbeden, Ihre Gelbbentel 
leichter machen, die Lampe binter Ihrer falfehen Honettetät aus 
löſchen, daß fie ſchwarz daſteht! ſchwarz! Ihre Heirath zerreißen, 
oder der ganzen Welt auspoſannen, daß Mamſell Berger — 

Amtmannu. PR — Pi! Aber wie glauben Sie, daß 
L — 
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Aomnmiſſär (Hält ihm die Briefe vor). Ihr Brief, Ihr 
Kapital — Ihre Conditiones — Ihr Stoden und Huflen — 
Roth- und Blaß⸗ werden — Tobesihweiß, Arne» Sänbergeftalt, 
Beihtmiene — fehen Sie in ben Spiegel, Herr, wie Sie ausfehen, 
da fiehen — infolvent, wie Sie einmal am jlingften wage ba 
ſtehen werben. 

Amimann (faßt feine beiden Hände). Laflen Gie eis ben 
Irrthum benehmen. — 

Rommilfär Nichts! Das Geheimniß ift heraus — es ifl 
da. — Sie haben die Eommiferationsfahne ausgeſteckt, bie Zug- 
brüde niebergelafien, Benfeld zieht ein, heißt Riemen, erbt Ihr 
Gb. i 
Auimaun Ih bitte Ste um Gottes willen — ſchreien 
Sie nur nicht fo läſterlich — IH — bin fo alterirt — 

Kommiffär. Ich aud Über ben impertinenten Stempel, 
ben Sie tragen, und ben fchlechten Gehalt. Lonisb’ore- Gepräge 
auf Glockenſpeiſe. “ ’ 

Amtmanu. Thun will ich was für ihn. Ich will‘ was 
thun — ja! Aber — fehen will ich ihn nicht. 

Kommiſſär. So einen braven Menfchen — 

Amtmann. Bekannt werben darf es nicht. Wiſſen muß er 
es ſelbſt nicht. 

Komuilfär Aber — 

Amtmann. Das geht nicht. He.) Geht num und nim- 
mer nicht. Eher — flürze ich mich ins Wafler. Ich Bin Amt⸗ 
mann — die Bauern — 

Aommiſſär. Läßt fi hören — 

Amtmann. Ich bit ein Mani von Reputation — 

Kommiffär (ruhig. Sagen Sie mir — wäre e8 Ihnen 
denn nicht ums Herz Ihren Sohn zu fehen? — 

Autmann (alt). Nein. ’ ' 
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KArmmiffär So laſſen Sie ihn weg, — Habe mit Ihrer 
Moralität nichts zu thun — will feinen Herzenspuls greifen, Bin 
fein Peſtboktor; — aber zahlen müflen Sie — zahlen. 

Amtmann (trodnet fi vie Stirne). Ach Bott jal 

Kommiffär Sie müflen Sophien wicht heirathen. 

Amtmann. Ich will feinen Menſchen heirathen. 

Komutiffär Sie willen Ihrem Sohn ein nambaftes 
Kapital geben. 

Autwana. Gin. namhaftes — 

Kommiffär Das willen Ste gleich ine Werk ſetzen — 
gleich. 

Amtmann. Aber er muß ı mie wifſen, daß ich fein Bater 
hin. — Das Decorum, meine Reputation — bie hohe Negierung 
— die Bauern — 

Kommiſſär. Gut, gut! 

Amtmann. Aber, was wirb man fagen, wenn ich Dem 
Menfchen als einem Fremden — fo viel Gelb — 

Kommiffär Sagen Sie, Ste wollten feine Frau aufn 
feinen Menſchenwucher treiben, Teinen ins Verderben Rärzen, Sie 
wären reich — und generbs. 

Amtnann Genre? Ja! 

Kommiffär Sagen Sie — 

Anwtmann. Sophie hätte vor mir gewehklagt — bass 
hätte mich tuſchirt — 

Kommiffär Kinder hätten Sie nit — 

Amtmann. &o wollte ich denn bie Leute Am, machen. 
Aber, Sie verrathen nichts ? 

Kommiffär. Auf meine Ehre nicht. 

Amtmans. So bleibt meine Reputation wohl behalten. 

Kommiſſär. Wird vermehrt. 

Amtmann. Als Wohlthäter? Ja — fo will icht machen. 
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Aommiffär Sie geben die Obligetion von flnflaufenb 
Thalern zurüd. 

Autmans (ſenfzt). 

Kommiffär. Unter dem Bebinge, daß mein Bruder Sopbien 
an Benfeld gebe. Zur Heirath Ihres Sohnes geben Sie — 

Amtmannu. Drei bunbert und fiebzehn Thaler baar. 

Kommilfär Was? Wie? Einen fchlechten Streich aus- 
gleichen? mit brei hundert fiebzehn Thalern ausgleichen? Raben⸗ 
vaters Titel ablaufen mit dreihundert fielgehn Bettelgroſchen? Sie 
geben ihm noch fünftaufend Thaler baar. 

Amtmannu (entrüfet). Wie P 

Kommiſſär. Ja — bie gehen Ste. Ach fage Bmen, Sie 
geben fie. 

Amtmann (troduet bie Stirn). Das ift ein harter Tag. 

Kommiffäür Geben Sie bas Geld, ober ſoll ich Benfelben 
bie Papiere geben? — Die Obligation und fünſtauſend Thaler 
baar; beflariven Sie Eid. 

.Amtmann. Pſt — — Schreien Sie mir nicht fo, wegen 
der Wohlanflänbigkeit. —- Ich gebe das Gelb. 

Kommilfär. Ihr Geheimniß seht mit mir ins Grab, 
wenn Sie ſelbſt es fo wollen. 

Amtmannu. O ja. Die Papiere, 

Kommiffär Erhalten Sie, fobald Sie alles erfüllt haben. 

Amtmann Ein Wort! 

Kommilfär Ein Mann! 

Amtmann. Kommen Sie auf mein Zimmer, ich will 
Ihnen gleich alles geben. Aber ich will ſelbſt meine Wohlthat 
befannt machen. 

Kommwmiffär. Nicht mehr als billig. 

Amtmanıu. Sch velommanbire mid. 

Kommiffür bien! 


% 
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Kommiſſär. Geſchieht gern. 
Amtmannu. Vielmal obligirt. | (Er geht ab.) 


Hennter Auftritt. 


Kommiffär Rath. 


Kath. Was haft Du mit ben Amtmann zu thun gehabt? 

Ksumilfär Fener angelegt. 

Kath (Heftige). Was Soll da heraus kommen? 

Kommiffär. Friede und Gerechtigkeit, Bruder. — Ich fage | 
Dirs — geb in Di, — Biſt Dur doch auch eine verlebte Berfon 
— wie bald liegſ Du da, und mußt der Welt Valet geben! — 
Dann fieht alles anders aus, alles anders. Gewifſen — Herzklopfen 
— Todesangſt — Teine Buft kriegen — bereuen — verzweifeln — 

‚ quälen — feuer vor ben Augen — Nacht — Ewigkeit — tl 
Da liegt ber ſchlechte Bater! 
(Er geht; an der Thür begegnet Ihm Morfelv.) 


Amtmaun. Bebame, daß ich Sie bemühe. 
) 


Behnter Auftritt. 
Morfeld. Borige 


Kommiffär Was wollen &te bier? 
Morfeld. Mich erliären. 
Kommiffär. Worliber ? 
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Morfeld. Ueber mich ſelbſt. 

Kath. Wir Haben nothwendig zu veben. Lab uns. 

Kommiffär Bruder, was das nothwendigfte iſt, habe ich 
extlärt — dixi et salvavi animaın. 


Eilfter Auftritt. | , 


Kath. Morfeld. 


Morfeld. Ich komme jet befonnener zuriid, als ich Sie 
vorhin verlafien babe. 

Kath. Nah Ihrem Belieben, mein Herr! Sch bin, wie 
Sie mich verlaffen haben. 

Morfeld. Zuerſt muß ih Ihnen jagen — ich heiße nicht 
Morfeld. — Als Morfeld Hätte ich eine Ungezogenheit begangen, 
mich in Ihr Hausweſen zu mifchen. 

Rath. Dafür halte ich es. 

Morfeld. Ich habe ein Recht, Berantwortung von Ihnen 
zu fordern. 

Rath. Ein Redt. 

Morfeld. Ein heiliges Net, mein Unglüd bat es mir 
gegeben, Unglück — beifen Urheber Sie find. — Ich bin Darner. 

Kath (erſtaunt). Darner ? 

Morfeld. Den Sie um alles gebracht haben, was ihm bas , 
Leben werth machen Tonnte. 

Kath (kai), Gnt, Sie find alfo Herr Darner. Was wollen 
GSie hier? 

Morfeld. Ich Habe niemals mehr unter bemijelben 
Simmel mit ihr leben wollen. Uber endlich — Liebe zu 
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meinem Bruder, das Unglüd meiner Lonffe, zogen mid mit 
Gewalt — gegen meinen Willen felbft, mrid im mein Baten 
land. 

Rath. Und was können Sie nun wollen? Denten Sie 
uns fcheiden zu laffen? 

Morfeld. Ich verweile in der Nähe; ich höre nicht nur 
von dem Kummer Ihrer Frau, ih Höre, daß fie gemißhanbelt 
wird; man erzählt mir bie fohredliche Lage Ihrer Tochter — ich 
laſſe mir die Abreffe an Sie geben — nehme einen andern Na- 
men an — wohne in Ihrem Hauſe mit bem Entſchluß — bieß 
Weib noch in ihren Kindern zu beglüden, ober fie und mich an 
Ihnen zu rächen. 

Kath. Zu rächen? Nun denn fo geben wir zur Sache. 

Morfeld. Wir waren daran — als dieß vortrefflihe Weib 
— zu Ihnen ſich binftellte und ſprach: — „Hier if meine Stelle 
— Ich will keinen Beiftand,” Ich gehorchte und ging. — Seit- 
dem habe ich meinen Bruder gefehen — fanfte Gefühle haben bie 
Rache entwaffnet — ruhig, frieblih ımb traurig komme ich jetzt 
zu Ihnen. 

Bath. Was wollen Sie? Kann ich dafür, daß Sie bie 
Caprice faffen, um einer Frau willen in der Welt herum zu irren? 
War nicht die fünf und zwanzig Iahre meiner Ehe Ihr Andenken 
bei meiner Frau eben fo gut mein Nebenbuhler, als ob Sie ſelbſt 
ba gemwefen wären? Und was wollen Sie jet? Durch Thränen 

reizen? — durch Mitleid? 
Morfeld. Nein, mein Her. 

Rath, Auf den Ruinen meines Glücks Sich meiner 
Frau gegenüber ftellen, mich verlachen — bamı meine Frau 
mit ber Gnade ber alten Liebe tröften, unb in ben Chor 
gegen mich mit einftimmen? Das wollen Sie Wer ih bin 


— — 
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nicht zahm genug es zu "bulben, reiſen Sie alfo je eher ie lieber 
wieber zuruck. 

Morfeld. Hören Sie mid an. — So wie jetzt bie Sachen 
ſtehen, kann ich Ihr Freund nicht fepn. 

Rath. Noch ich der Ihrige. Alſo — ſcheiden wir. 

Morfeld. Ich darf noch nicht. Sie müſſen mich in⸗ 
tereſſiren; denn für die gute Frau iſt kein Glück mehr möglich, 
als durch Sie, mein Her! — Sie find unglücklich verarmt 
durch eigne Schuld — 

Kath (heftig). Hüten Sie Eich, ſage ich — 

Morfeld. Die Vorwürfe, von denen Sie ſelbſt fühlen, 
daß Sie ſie verdienen — wollen Sie durch brutale Herrſchaft 
nuterdrücken; ba Sie nicht das geliebte Haupt einer guten Fa⸗ 
mitte feyn können, haben Sie beu verlehrten Stoß, ihr Tyrann 
zu ſeyn. 

Rath, Es iR weder gut noch Eng gehandelt, daß Sie mir 
das jagen — und wenn Sie keines von beiden find — wodurch 
wollen Sie auf mich wirken? | 

Morfeld. Durch Hanblungen. 

Bath. Ihr Hierfeyn ift keine gute Handlung. 

Morfeld. Wenn ich bleiben wollte, wäre fte fehlecht. 

Kath, Was kann Ihre Crfcheinung in meinem Haufe 
wirten ? 

Moxfeld. Frieden — wenn Sie wollen. Bon Ihnen 
will ich, Bitten, Sol ich nichts won Ihnen hoffen dürfen ? 

Kath (Gitter). Bon mir? Sie halten mid ja für — 

Morfeld. Berwilbert, für fehr verwilbert. 

Kath (nach einer Paufe). Und wenn ich das wäre? 

Morfeld. Wenn Sie nicht boshaft find — fo muß gerader 
guter Wille auf Sie wirken. — Hier in ein Billet von dem 


Bräfldenten an Sie — 
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Ich könnte — verſucht fen, es zu bewundern, 
deu Menſchen nicht keunte. — Sie nehmen eine feinere 
* geroöhnliche Menfchen — genommen haben würden; 
uehmen eine graufamere Rache, 
2 srfeld. Wie ift das? 
nt ieftig). Gehen Se — gehen Sie — machen Sie 
weinem Sohn Ihre Wohlthat bekannt, (Er will thm mas 
ufpringen.) Ueberlaffen Sie mi) mir felbfl. 
orfeld. Wenn ic Ihnen fage, daß mich Ihre Frau gar 
omlannt hat. 
ah (Net ihn an). Nicht erlaunt ? 
SM orfeld. Nein. Ic kann Ihrem Sohne richue belanni 
denm ich verlaſſe dieſen Ort — dieß Land — auf ewig. 
Berlin werben wir leben. Meine Poſichaiſe hält ner Ihrer 
ix, ich veife dieſen Augenblid, 

Rath (fieht ihn lange an). Wie, mein Herr? — Das laflen 
Sic; noch einmal fragen: — Meine Frau hätte Sie nit er- 
m? — und Sie wollen gleich reifen? Reiſen und nicht 
ehr hertommen? 
Morfeld. Nie mehr herlommen. Nie. — 
Rath. Können Sie darauf Ihr Ehrenwort geben? 
Morfeld. Ich gebe es. 
th. Gut. Das if ge 
feld. Erkennen Sie das? 
d. Zur Erwiederung denn: — ich gebe meine Tochter 
“ nicht. 

1%. Mein Anerbieten bes apit 
vnerbeugt ſich. Ich ſuche ron bie Zahlung möglich 


1d. Und Ihre Frau — meine Louiſe — noch «' 
ſie ſo — wollen Sie Ihre Iekten Tage frdf 
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machen? Sie fuͤhlen es, daß ein Ungluͤckücher, wie ich, Troſt be⸗ 
darf. — Es iſt wohl das letzte Wort, das Sie zu mir redben 
werden — lafſſen Sie es beruhigend ſeyn. 

Rath. Ich will verreiſen. Bei meiner Wieberfunft ſehe ich 
vielleicht mit andern Anger. Mehr kaun ich nicht vefbreipen. 

Aorfeld. Ich nehme dieß Berfprechen an, und boffe 
Buntes bavon. 

Kath (finften). Adien ! 

Horfeld. Leben Sie. wohl! GEr fieft wehmüthig umher.) 
Lebe wohl — bu! (um Rath.) ch vergebe, was gefchehen ift — 
wenn ich danken Tann für das, was gefchehen wird. (Er gibt ihm 


» ie Sand.) Auf ewig! (Ge trüdt feine Haus.) Friche mit Lonifen! 


— Hort. — (Er eilt weg.) 

Rath (fickt in ſich gekehet da; als Morfeld an ver Thür if, ruft 
er heftig): Halt! Noch ein Wort! 

Aorfeld (kommt zurhd). 

Rath (Eegt beine Hände auf feine Schultern). Ich ann Sie 
nicht Hoffen. | 

Morfeld. Müffen Sie mich denn hafſen? 

Rath (rem. Ja. — Wenn ich mit eben dem Edelmuth mur 
Eine Handlung gegen Sie begehen Üunte, wie Sie gegen mich — 
vielleicht Tchäten Sie dann — — aber bas iſt unmöglid — und 

— (mit einem befonvern ſtürmiſchen Ausvruch Gehen Cie, gehen Sie 
— glüdtiche Reiſe! (Er drückt ihm. weggewendet bie Kand.) 

Aorfeld (umarmt ihn). Glück und Ruhe mit Ihnen und 

Loniſen! (Indem er geht, kommt vie Rathin.) 


= 
u 


—-— —⸗⸗ 


Bwölfter Auftritt, 
Räthin. Sophie. Borige. 


Aorfeld Gleibt ſtehen, verbeugt ſich ernſt). 

Käthim (erwiedert es verbindlich). 

Kath (u Morfelden, der eben gehen will). Bleiben Sie (er er⸗ 
greift mit einer Art Gewalt feine Hand, zieht ihn neben fich, behält vie 
ganze Folge feine Hand, firirt feine Frau und ihn) Es iſt vielleicht 
no möglich. — Sophie, — (ruhig) Du bift frei, der Amtmann 
fol Dich nicht Haben. 0 

Sophie Cfürzt zu feinen Füßen). Vater! 

RNäthin. Laß mid dankbar an Dein Herz eilen, laß mid 
mit Entzäden — 

Rath Keinen Dank! (Gutmüthig) Steh anf, Sophie. 

Käthin. Das war ein väterliher Ton. Ah, wie wohl- 
thaͤtig ift ee meinem Herzen I 

Rath. Anton erhält des Präſidenten Tochter. | 

Rät hin. Großer Bott! — Meine beiben Kinder glücklich! 
Anton des Präftbenten Tochter? If es möglich, möglich? Anton 
bes Präfidenten Tochter — Sophie gerettet! — Wenn du meinen 
Dank nicht willſt, — fo laß mich weinen vor Freuden und Eutzücken. 

Rath. Ja, Du bift neun iu der Sache. Du haſt wichts 
gewußt. — Sie haben Ihr Ehrenwort ehrlich gegeben, und find 
ein Mann. Dieſem gebührt Euer Dank, nicht mir. 

AKorfeld. Was machen Sie? 
Bath. Ich will nicht ernten, wo ich nicht geſüet habe — 
Weißt Du, wer dieſer Mann iſt? Er iſt nicht Morfelb. 
Morfeld (will fich lorciachen). Wallmann, das ertrage ich nicht. 
Kath (Heftig und gerührt). Sieh ihn an, fieh ihn recht an — 


126 


Morfeld (fich heftig Tosmachen wollenn). Um Gottes willen, 
lafſen Sie mid. 

Rath (Halt ihn mit Gewalt in feinen Armen). Er iſt Darner! 

Räthin (fieht ihn genau an, und mit dem Schrei): Darner! 
(want fie an Sophien Hin). 

Aorfeld. Ja, ih bins, Unbarmherzig ift dieß Geſtändniß. 

Kath (Gaßt ihn Los). Ehrlich iſt dieß Geſtändniß — unbarm⸗ 
herzig iſt meine Lage — unbarmherziger gegen Euch beide wäre der 
Betrug geweſen, wenn ich jetzt nicht geſprochen hätte. 

Raͤthün (erholt ſich, fieht Morfelden fanft an). Darner! — 
Sie find 8? — Sie? 

Rath. Er iſt es. — Gehaßt habe ich Dich um bie Thränen, 
bie Dun dem Manne weinteft, dem ich nicht kannte. Ich Terme ihn 
nun — weine! benn glüdficher wäreft Du mit ibm geworben, 
als Du mit mir bil, Nun, mein Ser — ich babe biefes 
Weibes Treue — Sie haben ihre exſten Gelübbe — id 
babe ihre Pfliht — Sie haben ihr. Herz. Sekt find fie glück⸗ 
licher als ih — und ih war. — glaube ich, in biefem Angen- 
blicke nicht minder edel, als Sie. — jetzt fühle ich mich nicht 
berabgefegt, wenn ich Ihnen fage, daß ich Sie hochiäge. - 

Aorfeld. Bas thun Sie? — was foll ans. uns werben ? 

Kath“ Das erwarte ich, daß Du es entſcheideſt. Sich, 
Leniſe — gerecht war ich ‚bisher nicht gegen Did — das kann 
ich, werben; aber. feinen Verluſt kann ih Dir niemals erſetzen. 
Ich will Dich nicht betrügen — ſey auch: Du wahr. Da fteht 
der Mann Deiner erften Liebe, bier. — fiehe ih. Was fol ans 

Käthin. Ab Darner! — Ich meine Darüber, daß ich Sie 
ſehe — mit, inyigem. Wohlgefallen ſehe ich. Sie an, und mit 
ſchwermüthigen Erinnerungen. (Bie fickt. nen. Rap am) "Alles 


* 


4127 


verzeihe ich bem Bater meiner Kinder — vieles boffe ich von 
biefem Augenblide. (Sie teitt zu ihrem Wanne ‚und umarmt ihr.) 
Sieh — ih bin wahr. Wollen wir mit dieſen Gefänbniffen zum 
Ziele fortgeben ? 

Morfeld (tritt in vie Mitte: So gelobt in meine Hand 
Euer erneutes Bundniß. (Gr nimmt die Hand der Rathin.) Mach 
ficht und Vertranen! (die Hand des Rathe) Güte und Gerechtigkeit 
(Er legt ſie zuſammen.) Amen! 

Kath und Räthin (umarmen fi). 

Morfeld. Lebt wohl! 

Rath. Laßt uns nichts halb thun. — Sophie, beſtelle bie 
Poſtchaiſe ab, bie vor ber. Thür hält. Auf der Stelle. : Seh, 

Sophie (teodnet vie Augen und geht). 

Morfeld. Nein, ich reife, ich veife, ich muß reifen. 

Kath. Sie follen es. Ich will:es auf. Wollen wir zu- 
fammen reifen? 

Räthin. O thut das — thut es. 

Kath. Auf der Reife wollen wir unſere Berhältnifie ordnen. 
— Ihr Baterland dürfen Sie nie mehr verlafien. Mi müffen 
Sie bente mit Ihrem Bruder noch vereinen. 

Moxfeld nimmt beider Hand, und ſast mit Rüprung): Auf 
Wiederfehen denn. (Er geht ab.) 


Borige, ohne Morfelv. Autmann. 


Amt ann (kommt von ver aa). Sat er. wieder von ſeinen 
Inſeln erzählt? “ , ‘ . je Pr | FR B i dr 
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Käthin. Neu; aber bie game rührende Einfalt glücklicher 
Leute bat er in unfer Hausweſen gebracht. 

(Sie reicht dem Rath die Hand.) 

Amtmann. Ja von Glücklichen zu reden. Apropos! Ich 
kann keine Unglücklichen ſehen; wifien Sie das? Alſo entſage ich 
der Mamſell Tochter. 

Räaäthin Hifi). Dieſe Großmuth ruͤhrt miqh 

Amtmann Großmüthig bin ich. 

Kath. Sie treten ſelbſt zurück? 

Amtmann. Weichherzigkeit! Ich bin denn glei tondjirt. Da 
ich denn bei meinem vielm Gelbe genereux feyn kann — aud 
das Chriſtenthum in jo weit -- noble Hanblungen von uns reichen 
Leuten prätendirt — fo habe ich Dem Herrn Benfelb vie fllnftanfend 
Thaler, Die Sie mir fehulbig finb, angewieſen, und noch flinftaufenb 
Thaler baar geſchenkt, damit bie Kinder glücklich ſeyn können. 


Dierzehnter Auftritt. 


Borige. Kommiffär Hernah Sophie Gefretär un 
Anton. 


Kommiffäür dfieht zur Thür herein). Platz da — Bla! 
Es kommen Leute auf Wollen einher — Benfelb — Anton — 
Sophie — 

Amtimann (geht Hei dem Nänren Benfelo ſtill fort) 

Räthin. ch begreife das alles nicht. 

Ichretär Cübergipt tem Rath Papiere). Die Glück — 
Babe ih aus Ihres Herrn Bruders Händen empfangen. Nur 
bam ift es für mich ein wahres Glück, wenn ih es im 


' 


| 


—— 


Shre Hände niederlegen, und Ihren Segen als Vater erbitten 
darf. 

Rath. Bruder! fo wahr Du ein ehrlicher Mann biſt, kommen 
dieſe Geſchenke vom Amtmann jelbft ? 

Aommiſſär. Ja, ſo wahr ich ein ehrlicher Mann bin. Und 
er ſchenkt nichts, nehmt es; denn fo wahr ich ein ehrlicher Mann 
bin, er zahlt eine Schuld damit ab, 

Rath. Unbegreiflicher Weg bes Schickſals — ich folge. Sie: 
ſey bie Ihrige. 

Sophie und Sekretär (umarmen fi). 

Kath. Anton — des Präſidenten Tochter iſt die Deinige. 

Anuton. Vater! 

Kath (gibt ihm das Billeth. Lies. 

Kithin. Kinder — Bruder — lieber Manu! o wie fo 
glucklich bin ich num! 

Kommiffär (hampft mit dem Buße). Nun fo free Dich denn 
auch, Bruder. 

Kath. Ih kann nicht Dauk annehmen, ben ich nicht 
verdiene. 

Aommiſſär. Du haſt ja wohl im Spiel gewonnen, das 
auch eben nicht gerade verdient war, und haſt Dich doch gefreut. — 
Da fieh die glücklichen Menſchen an — die glänzenden Augen — 
Bor einer fo reichen Bank haft Dur nicht geſtanden. Va Banque! 
zahlt Euren Bater aus — er bat gewonnent. 

Käthim. 

Anton. " 

Sophie. Vater! (Sie umarmen ven Rath.) 

Sekretär. 

Kath. Habt Dank — Habt Dank! 

Kommiſſär. Jetzt gleich mit Anton fort zum Präfidenten 
— auf der Stelle 

Stfland, theatral, Werke. VI. 
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Kath eicriebt es heftig guciich. An mich? 
Morfe 1 (gerührt). Er hat feinen Bruder wieber — Nehmen 
Sie es. 
Kath. Was will ber Präfident? 
Morfeld. In Ihres Sohnes Heirath mit ber Tochter 
. willigen. Nehmen Sie. (Gr gibt es ihm.) . 
Rath het hinein). Für biefe Großmuth wollen Sie den 
Tribut meiner Geſchmeidigkeit? 
Morfeld. Prüfen Sie mid. — Ich bin es wertb, unb 
Sie find. es ſchuldig. — Was Ihre Tochter und den Amtmann 
anlangt — fo hiete ich Ihnen bie Summe am, wegen welder Sie 
in Berlegenheit find, wenn Sie isre Tochter von ber Heirath mit 
bem Amtmann frei ſprechen wollen. 
Rath (ſchnell). Ich nehme nichts von Ihnen. 
Morfeld. Laſſen Sie mir die Freude, für die Ruhe der 
Mutter und das Glück der Tochter etwas gethan zu haben. 
Bath. Ih kann von Ihnen nichts annehmen. Zwar — 
- vielleicht entichließt ficd meine Frau — oder hat fih wohl fchon 
dazu entiehloffen? 
Morfeld. Kein Wort babe ich mit 4 ihr bon meiner Idee 
deßhalb geſprochen. Nicht eine Sylbe. 
Rath. Das hätten Sie nicht? 
Morfeld. So wahr Gott lebt, ich babe es nicht. 
. Kath. Das wäre — etwas. 
Morfeld. Ich werbe fie. nicht mehr feben. 
Kath. Nicht? 
Morfeld. Niemals mehr. . 
Rath. Das wäre viel. 
Morfeld (erfcättert),. Räumen Sie mir ein, daß ich handle. 
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Bath. Ih könnte — verſucht fen, es zu bewundert, 
wenn ich ben Menſchen nicht kennte. — Sie nehmen eine feinere 
Rache, als gewöhnliche Menſchen — genommen haben würden; 
aber Sie nehmen eine grauſamere Rache. 

Morfeld Wie if das? 

Rath (Beftie).. Gehen Sie — geben Sie — machen Sie 
eh meinem Sohn Ihre Wohlthat belannt. (Er will ihm vas 
Billet aufbringen.) Ueberlaffen Sie mich mir ſelbſt. 

Morfeld. Wenn ich Ihren fage, daß mich Ihre Frau gar 
nicht erfannt hat. 

Kath (ficht ihn an). Nicht erkannt ? 

Morfeid Nen Ich Tann Ihrem Sobne nichts belanut 
machen, denn ich verlaffe dieſen Ort — dieß Land — auf ewig. 
In Berlin werben wir leben. Deine Poſichaiſe Hält vor Ihrer 
Hausthür, ich reife diefen Augenblid, 

Kath (ieht ihn lange an). Wie, mein Hear? — Das lafſen 
Sie Sich noch einmal fragen: — Meine Frau hätte Sie nicht er- 
kannt? — und Sie wollen gleich reifen? Heifen und wicht 
mehr herlommen? 

Msrfeld. Nie mehr herkommen. Nie — 

Rath. Können Sie darauf Ihr Ehrenwort geben? 

Morfeld. Ich gebe es. 

Rath. Gut. Das ift gehandelt. 

Morfeld. Erkennen Sie das? 

Kath. Zur Exrwieberung denn: — ich gebe meine Tochter 
dem Amtmann nicht. 

Morfeld. Mein Anerbieten des Kapitals — 

Kath CGerbeugt fich). Ich ſuche ſelbſt Die Zahlung möglich 
zu machen. 

Morfeld. Und Ihre Frau — meine Louiſe — noch ein⸗ 
mal nenne id fie fo — wollen Sie Ihre letzten Tage fröhlich 
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maden? Sie flihlen es, baß ein Unglückücher, wie ich, Troſt be 
darf. — Es if wohl das letzte Wort, das Sie zu mir reben 
werden — laſſen Sie es beruhigend ſeyn. 

Kath. Ich will verreiſen. Bei meiner Wiederkunft ſehe ich 
vielleicht mit andern Augen. Mehr kann ich nicht verfprechen. 

Morfeld. Ich nehme dieß Berfprechen au, und hoffe 
Gutes davon. 

Rath (finfter). Adien! 

Mor ſeld. Leben Sie. wohl! (Er fieht wehmuthig umher.) 
Lebe wohl — du! (zum Bath.) Ich vergebe, was geſchehen ift — 
wenn ich danken kann für das, was geichehen wird. (Gr gibt ihm 
die Hand.) Anf ewig! (Er vrüdt feine Hand.) Friebe mit Loniſen! 
— Fort. — (Er eilt weg.) 

- Rath (et im fich gekehrt va; als Morfeld an ber Thür if, ruft 
er heftig): Halt! Noch ein Wort! 

Morfeld (kommt zuräd). 

Kath (Gegt beine Hände auf feine Schultern). Ich kann Sie 
nicht baffen. 

Morfeld. Müſſen Sie mich denn hafſen? 

Kath (ren). Ja. — Wenn ich mit eben dem Edelmuth nur 
Eine Handlung gegen Sie begehen künnte, wie Sie gegen mich — 
vielleicht fchätsten Sie dann — — aber das if unmöglich — mb 
— (mit einem befondern flürmifchen Ausdruchh Gehen ie, geben Sie 
— glüdliche Reiſe! (Er vrüdt ihm weggewendet bie Kant.) 

Morfeld Cumarmt ihn). Glück und Aube mit Ihnen und 
Lonifen! (Indem er gebt, kommt vie Räthin.) 


? 


:E 





Zwölfter Auftritt. 
RNätbin. Sophie. Borige. 


Morfeld Chleikt ficken, verbeugt fich ernſt). 

Käthim (erwiedert es verbindlich). 

Rath (gu Morfelnen, ver eben gehen will). Bleiben Sie (ev er- 
greift mit einer Art Gewalt feine Hand, zieht ihn neben fich, behält pie 
ganze Folge feine Hand, ſtrirt feine Frau und ihn.) 8 ift vielleicht 
noch möglid, — Sophie, — (rabig) Du bift frei, der Amtmann 
fol Did nicht haben. 

Sophie (ſtürzt zu feinen Füßen, Bater ! 

Räthin. Laß mi banfbar am Dein Herz eilen, laß mid 
mit Entzäden — 

Rath Keinen Dank! (Gutmüthig,) Steh auf, Sophie. 

Käthin. Das war ein väterlicher Ton. Ach, wie wohl 
thätig if} er meinem Herzen | 

Kath. Anton erhält des Präſidenten Tochter. 

Käthin. Großer Gott! — Meine beiben Kinder glücklich ! 
Anton des Präfidenten Tochter? Iſt es möglich, möglich? Anton 
bes Präfidenten Tochter — Sophie gerettet! — Wenn du meinen 
Dank nicht wilift, — fo laß mich weinen vor Freuden und Eatzücken. 

Kath. Ja, Du biſt neu in ber Sache. Du haft wichte 
gewußt. — Ste haben Ihr Ehrenwort ehrlich gegeben, mb find 
ein Mann, Dieſem gebührt Euer Dank, nicht mir. 

: Morfeld. Was machen Sie? 

Kath. Ich will nicht ernten, wo ich nicht gefüet habe — 
Weißt Din, wer dieſer Mann iſt? Er iſt nicht Morfeldb. 

Morfeld (will fich lorbiachen). Waltutann, das ertrage ich nicht. 

Kath (heftig und geruhrt). Sieh ihm au, fieh ihm recht an — 
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Morfeld (fich Yeftig Tosmachen wollen). Um Gottes willen, 
lafſſen Sie mid. 

Rath (Hält ihn mit Gewalt in feinen Armen), Er iſt Darner! 

Räthin cfieht ihn genau an, und mit dem Schrei): Darner! 
(want fie an Sophien Hin). 

Aorfeld. Ya, ich Bins. Unbarmherzig iſt dieß Geftänbrif. 

Rath laßt ihn Los). Ehrlich ift die Geſtändniß — unbarm⸗ 
berzig ift meine Lage — unbarmherziger gegen Euch beide wäre ber 
Betrug gewefen, wenn ich jetzt sticht gefprochen hätte. 

Räthim (erholt ſich, fieht Morfelden fanft an). Darner! — 
Sie find 8? — Sie? 

Rath. Er if es. — Gehaßt habe ih Di um bie Khränen, 
bie Du dem Manne weinteft, den ich. nicht kannte. Ich Terme ihn 
nun — weine! benn glücklicher wäreſt Dun mit ihm geworben, 
als Du mit mir bil, Nun, mein Herr — ich habe biefes 
Weibes Treue — Sie haben ihre exſten Gelübde — ic 
babe ihre Pflicht — Sie haben ihr Herz. Sekt find fie glüd- 
licher ls ih — und ih war — glaube ich, in biefem Augen- 
blicke nicht minder edel, als Sie — jetzt fühle ich mich nicht 
herabgeſetzt, wenn ich Ihnen jage, daß ich Sie hochſchäze. 

Morfeld. Was thun Sie? — was ſoll aus uns werben ? 

Rath Das erwarte ih, daß Du es entſcheideſt. Sieh, 
Loniſe — gerecht wear ich ‚bisher nicht gegen Did — das kann 
ich werben; aber feinen Verluſt kann ich Dir niemals erfegen. 
Ich will Dich nicht betrügen — fey auch. Du wahr. Da ſteht 
ver Dann Deiner erften Tiebe,. bier. — fiche Ih. Was fell aus 
mir wen? , 

Käthin, Ab Darner! — Ich meine Darüber, daß ich Sie 
jehe — mit, innigem Wohlgefallen ſehe ich @ie am, und mit 
ſchwermüthigen Grimmerungen. (Sie feht.;nen Rath an) Alles 
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verzeihe ich dem Bater meiner Kinber — vieles Hoffe ich von 
dieſem Augenblide (Sie tritt zu ihrem Wanne und umarmt ihn.) 
Sieh — ih bin wahr. Wollen wir mit dieſen Geflänbniffen zum 
Biele fortgeben ? 

Morfeld (tritt in die Mitt). So gelobt in meine Sand 
Euer erneutes Bündniß. (Er nimmt die Hand der Rathin.) Made 
fit und Vertrauen! (vie Gand des Rathe) Gilte und Gerechngkeit 
(Er legt fie zuſammen.) Amen! 

Kath unv Räthin (umarmen fi). 

Morfeld. Lebt wohl! 

Kath. Laßt uns nichts halb thum. — Sophie, beftelle bie 
Boftchaife ab, die vor ber. Thür hält. Auf der Stelle. : Geh. 

Sophie (trodnet vie Augen und geht). 

MAorfeld Mein, ich reife, ich reife, ich muß reifen. 

Kath. Sie follen es. : Ih will es auch. Wollen wir zu- 
fammen reifen? 

Räthin. O thut das — thut es. 

Kath. Auf der Reiſe wollen wir unſere Verhältnifſſe ordnen. 
— Ihr Baterland bilrfen Sie nie mehr verlaflen. Mich müffen 
Sie heute mit Ihrem Bruber noch vereinen. 

Morfeld (nimmt beider Hand, und ſagt mit Rührung): Auf 
Wiederiehen denn. (Er geht ab.) ‘ 


Dreizehnter Auftrilt. 


Borige, ohne Morfelv. Amtmann. 


Ant an u (kommt von ver ee). sat er mern von ſernen 


Inſeln erzählt? ’ . . Pr Be i Were 
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Käthin Neu; aber bie ganze rührende Einfalt glücklicher 
Leute bat er in unfer Hansweſen gebracht. 

(Sie reicht vem Math vie Hand.) 

Autmenn. Ja von Glädlichen zu reden. Apropos! Ich 
kann Teine Unglücklichen ſehen; wiſſen Sie das? Alſo entfage ich 
der Mamſell Tochter. 

Kätbin chöflig). Dieſe Großmuth rührt mich. 

Autmann. Großmüthig bin ich. 

Rath. Sie treten ſelbß zurück? 

Amtmaun. Weichherzigfeit ! Ich bin bemm gleich touchirt. Da 
ich denn bei meinem vielem Gelbe genereux feyn kann — au 
bas Chriſtenthum in jo weit -- noble Hanblungen von uns reichen 
Lenten prätendirt — fo babe ich dem Harn Benfelb die fünftanfenb 
Thaler, die Sie mir ſchuldig finb, angewiefen, und noch fünftaufend 
Thaler baar geſchenlt, bamit bie Kinder glücklich ſeyn Tönen. 


Dierzehuter „Auftritt. 


Borige Nommiſſär. Hernach Eophbie Gefretär uw 
Auton. 


Kommiffär (Gieht zur Thür herein). Platz da — Platz! 
Es kommen Leute anf Wollen einher — Benfeld — Anton — 
Sephie — 

Amtmann (gebt bei venr Naͤnren Benfeld ſtill fort) 

Räthin. Ich begreife das alles nicht. 

Schretär (übergibt vem Rath Papier), Died Glück — 
Babe id aus Ihres Herrn Bruders Händen empfangen. Nur 
daun ift es für mich ein wahres Glück, wenn ih es im 
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Ihre Hände nieberlegen, und Ihren Segen ale Bater erbitten 
darf. 

Rath. Bruder! fo wahr Du ein ehrlicher Mann bift, kommen 
biefe Geſchenke vom Amtmanm felbft? 

Kommiffär Sa, fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin. Und 

er ſcheukt nichts, nehmt es; denn fo wahr ich ein ehrlicher Mann 
bin, er zahlt eine Schuld bamit ab. 

Math. Unbegreiflicher Weg bes Schidjale — ich folge. Sie: 
fen bie Ihrige. 

Sophie und Sekretär (umarmen fi). 

Kath. Anton — bes Präfidenten Tochter ift bie Deinige 

. Anton, Bater! 

Kath (gibt ihm das Billet). Lies. 

KRäthin. Kinder — Bruder — lieber Mann! o wie fo 
- güctich bin ich nun! 

Kommiffär (Rampft mit vem Tuße). Nun fo freue Dich denn 
au, Bruber. 

Kath. Ich kann nicht Dank annehmen, ben ich nicht 
verbiene. 

Kommilfär. Du haft ja wohl im Spiel gewonnen, das 
auch eben nicht gerabe verdient war, und haſt Dich doch gefreut. — 
Da fieh bie glüdlihen Menfhen an — die glänzenden Augen — 
Bor einer fo reihen Bank haſt Dur nicht geftauben. Va Banque! 
zahlt Euren Bater aus — er bat gewonnen, 

Räthin. 

Anton. " 

Sophie. Bater| (Cie umarmen ven Rath.) 

Sekretär. 

Kath. Habt Dank — Habt Dank! 

Kommiffär Jetzt gleich mit Anton fort zum Prüftbenten 
— auf der Stelle. 

Sfflanv, theatral. Werke. VL I. 
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Rath. Das wollen wir — (er geht; an ver Thür ruft er): 
Louiſe! 

Käthim (acht zu ihm). 

Kath (umarmt fi. Adieu, Lonife. (Er geht ab.) 

Sophie. Onkel — alles bas ift Ihr Werl. 

Kommiffär. Bin auf meine Ehre nur Kommmiffarins im 
dee Sache geweſen. 

Käthin. Aber der Amtmann? 

Sekretär Erklaͤren Sie mir das, ich bitte Sie. 

Kommilfär Befiehl dem Herrn beine Wege. Da — ba 
habt Ihr die Erklärung. Wen Ihr aber im Haufe behalten müßt, 
und bente an meinem Tiſche oben an fiten fehen ſollt — das iſt 
bie ehrfame alte Jungfer Jakobe Schmalheim. 

Sophie. Oben an? 

Kommiffüär. Oben an! — Ih weiß warum. — An 
Eurem Hochzeitstage, Kinder, ſoll's Hoch hergeben. Fenerwerk! 
chriſtliches Feuerwerk! Alle Spieltifche bier im Hauſe will ich zu⸗ 
fammen tragen, Scheiterhaufen Bauen, anfteden, gefegnetes Johannis⸗ 
feuer machen, das will ich. 





Das Erbtheil des Vaters. 


Ein Schaufpiel in vier Aufzägen, 


Fortfegung des Schanfpiels: Der Effighändler, von Mercier. 
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Perſonen. 


Herr Delomer. 

Dominique, ſein Schwiegerſohn. 

Deſſen Tram. 

Peter, ihr Sohn, ſechs Jahre alt. 

Der alte Dominique. 

Marquie de Valiere. 

Graf Warbing. 

Die Gräfin, feine Gemahlin. 

Horfmann, Haushofmeifter des Herrn Delomer, 
Nenrath, Gerichtshalter ver Gräflich-Warbingfchen Güter, - 
Ein Särtner. 

Der Schulz von einem ber Gräflihen Güter. 
Bedienter bei Dominique. 

Dorfgerichte. 


Die Handlung geht in Deutſchland auf einem Landgute nahe an der 
Oſtſee vor. 


Erfter Anfang. 


Salon bei Herrn Dominique; in der Gemäldefammlung hängen 
einige alte Ritter und Edelfrauen. 


. Erſter Auftritt. 
Sorfmann, NReurath komplimentiren fich im Eintreten. 


Aeurath. Ich habe zu Bitten — 

Horfmann. Wird nicht geichehen. 

Keurath. Ich weiß, was Ihnen von nun an gebührt, Herr 
Saushofmeifter ! 

Horfmann. Ihr gehorfamfter Diener, Herr Gerichtshalter ! 
Künftig wie bisher. 

Kenrath (tritt ein und geht vor). 

horfmann. Afo if num alles in Hichtigleit. Herr 
bon Delomer haben wirklih das hochgräfliche Gut Ihro Er- 
cellenz dem Herrn Grafen Warbing abgelauft ? 

Aenrath. Alles richtig. Heute, als an bes jungen Herrn 
Baron von Dominique Geburtötage, wird bie fürmliche Uebergabe 
bier auf dem Schloffe vor fich gehen. 

Horfmann. Gewiß? 
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Aenrath. Ganz gewiß. Die gräfliche Herrichaft iſt deßhalb 
unterweges. 

Horfmann. Der junge Herr von Dominique wifen gar 
nichts davon, daß Ihr Herr Schwiegervater, ber Herr Baron 
von Delomer, das gräffiche Gut Taufen, darauf ſchwöre ih. 

Kenrath. Es fol ja auch alles eine Ueberraſchung fir 
ihn ſeyn. 

Horfmann. Freilich! Es wundert mich nur, daß Ihr Herr 
Graf das ſchöne Gut aus der Hanb geben. 

Aenrath. Was if zu machen! Wir haben viele Schulden; 
zubem bezahlt ums ber Herr von Delomer das Gut weit Über ben 
Werth. e 

horfmannu. Je nun! Er kann zahlen, 

Keurath. Das will ich meinten. Ei jal ſolche Emigranten, 
wie die Herren Barone von Delomer und von Dominique, laffe 
ih mir gefallen. Herren ber Art bätten gar nicht genug nach 
Deutichland kommen können. 

Horfmann. Der Herr Sraf find wohl recht frob über ben 
Berlauf ? 

Aenrath. O ja ber bie Grau Gräfin find, ibrerfeite, 
wöüthenb über den Berlauf. Sie Haben geftern Abend bermaßen 
barüber gezankt, daß man es hinten am Ende bes Schloßgartens 
gehört bat. Bis gegen Morgen um brei Uhr haben fte gebellt; ba 
wäre ihmen endlich bie Stimme ausgegangen, fagt bie Kammer- 
frau, und fo hätte e8 Ruhe gegeben. 

Horfmann Was haben denn die Dame gegen ben Berlauf? 

Aeunrath. Es if ein altes Stanungut; ferner, merle ich 
wohl, find bei dem Verkauf noch Separatartilel geſchloſſen, Die ich 
“it erfahre. Darüber befonbers mag ber Lärmen losgehen. 
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Horfmann. Ueberhanpt find bie guäbige Gräfin Taltfinnig 
und manchmal recht ſpitzfindig gegen unſere Herrſchaften. 

Kenrash (zudt die Achſeln). 

Yırfmann. Woher kommt das? 

Kenratb (legt ven Finger auf ven Mund). 

Horfmann. Nun, wir kennen ja einander, — umb brauchen 
einander noch. 

Aenrath. Freilich! — Sehen Sie, Herr Horfmann! das 
kommt von dem reipeltiven LUnterfchieb. Das hochgräfliche Hans 
Warbing iſt uralt. 

Horfmann. Weiß es, fiebfter Ser Neurath! — Sie 
ſtammen noch von vor Chriſti Geburt ber — 


Nenrath. Nun eben darum! — Mit dem braven Herrn 
von Delomer, und bem guten Herrn von Dominique, weiß man 
doch nicht recht, woran man ifl. . 

Horfmann. Wie fo? 

Kenzeth. Mit ihrem Adel, will ich fagen. — Es iſt erft⸗ 
lich ein Franzöſiſcher Adel Zweitens bat man doch auch weiter 
noch feine Dokumente darüber gefehen. 

Ysrfmann. Die follen ja in ber Revolution mit ver - 
braunt feyn. 

Aenrath. Ja, ja! — Es nennt ſich aber jeßt alles, was 
über die Grenze fommt, Monsieur de — ımd ein ächter, gerechter 
Monsieur de — gilt wahrhaftig immer noch nicht fo viel, ala 
bier bei ıns in Deutfchlanb ein Herr von umb zu. 

Horfmann. Das verfteht fih. Aber wie ber alte Herr 
von Delomer fagt, fo Tiegt das Bon in Bretagne. 


Aenrath. Da find fie davongegangen. 
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Horfmanm Richtig) Nun ihr Zu beweifen bie Kapitalien, 
womit fie fi anlanfen. _ 

Aeuratb. Der junge Herr von Dominique find gar nicht 
boffärtig; Die ſprechen gar nicht von ihrem GStamunbaufe und 
Adel. - 

Horfmjaun. Sie find überhaupt ein fliller, mäßiger, guter 
Herr; wenn ber Bapa, ber Herr von Delomer, fo recht hoch geben, 
betrüben fi) ber Herr von Dominique barliber. 

Aenrath. Das fagt man, Kurios. 

- Horfmenn Ich babe es dem Kinbe beigebracht, zum 
Herrn von Delomer immer — Gnädiger Großvater zu jagen ; 
barüber bat er mich recht angefahren. Er ift ein wahrer Land» 
mann, fo auch bie fımge gnäbige Frau. Aber ber alte Herr 
von Deiomer, die gehen fehr hoch und ins Größe. 

Kenrath. Freilich! Der Herr von Delomer follen aber 
file gewiß zu Parts ehemals Handel und Wandel getrieben haben. 


Horfmann. So? Du mein Gott! Herr Neuratb — 
wir willen ja, wie es jebt in der Welt gebt. Jedermann han⸗ 
beit; alles ift feil, und jebermann läßt fi) behandeln. Webrigens 
ſollea der Papa, ber alte Herr von Dominique, wie ber Herr 
von Delomer fagt, ein reipeltabler Cavalier ſeyn, und noch jet 
in Bretagne haufen. 

Keurath. Nun — was geht e8 uns an, wovon? Cie 

haben, wozu. &s find eben Smigrirte, fie haben baar Gelb ge 
flüchtet; das Bffnet ihnen Thüren und Herzen; alio muß man es 
fo genau nicht nehmen. 

Horfmann. Es muß ihnen inbeß bei uns in Dentidh- 
land wohl fo gut gefallen, als in ihrem hochſeligen Fraukreich, 
benfe ich. 

Aeurath. Ei, es kauft fih ja Überhaupt bier bei une 


% 


137 


an der Oſtſee jebermann mit Laub und Lenten an, ber nur 
Gelb hat. 

Horfmann. Leider! Gott ſey es gefingt! müffen bie fort 
ziehen, die fein Geld mehr haben. 

Aenrath. Wenn nur das Geld bleibt! das Gelb ift bie 
Sauptfache; die Menfchen mögen fallen ober aufftehen, gehen ober 
kommen; wo Gelb iſt, da find wir beibe gut. 


\ 


— me — — 


Zweiter Auftritt. 
Borige. Bedienter. 


Bedienter. Se. Excellenz der Herr Graf von Warbing 
find angekommen, und verlangen den Herrn Gerichtshalter. 

Aeurath. Sogleich! — Das geht an die Uebergabe bes 
Gutes. (Geht ab.) 

Horfmann. Run, Musie Ialob! hat man bebacht, daß 
heute ein großer Tag ift? 

Bedienter Des jungen Herm Geburtstag. 

horfmannu. Des jungen Herrn? Seht doch wie tölpel- 
haft! Des jungen gnädigen Herrn, des Herrn Barons von 
Dominique, ſo ſagt man. 

Bedienter. Er wills ja nicht haben. 

Horfmann. Macht nichts! 

Bedienter Er bat mir alle Titel verboten. 

Horfmann. Macht nichts! Er muß ſie haben. Run, bat 
man meine Aufträge erfüllt? Der Wein ? 

Bedienter. IR fortirt und beransgefekt. 

Horfmann. Der Tiſch für die Muſikanten — ihr Frühſtüch? 
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Bedienter. Iſt im Park, binter dem neuen Tempel, im 


Bosquet eingerichtet. 

Horfmann. Gibt der Gäriser Act, daß fie ſich nicht im 
Getränk übernehmen, ehe der Altus angeht? 

Bedienter. Es ift ihm bebeutet. 

Hosfmann. Wer gibt Acht, daß ſich ber Gärtner nicht im 
Getränk übernimmt ? 

Bedienter. Gene Frau. 

Horfmann. Haben ber Cantor und feine Ingend Kuchen 
genug? 

Bedienter. Einen Berg von Kuchen. 

Horfmann. Wohl! Effen mögen fie im Ueberfluß ! Kur 
vor Nachts kein Getränke, fonft kommen fie aus dem Talt. 

Bedienter. Der Cantor meint, wenn fie nur erſt im 
Takt wären. 

Horfmann. Das gebt den Eantor unb ben Hofmeiſter 
an, welche die Singerei beforgen. Verſe, Muſik und Gefang zu 
berrfchaftlichen Fefttagen, das if fo nen aufgekommenes Weſen, 
das braucht ein Haushofmeiſter nicht zu verfichen. Ghvenpforten 
— Borfhneiden, Illumination, Küche, Keller uud Rechnungsbuch 
— barin bin ich perfelt. 

Bedlenter 9a, das haben Sie mir ſchon oft gefagt. 

Horfmann Wenn ihr's nur zu Herzen nähmt! — Was 
ich fagen wollte — Iſt ber Rafen um ben neuen Tempel geftern 
Abend begoffen, daß er heute ſchön friich leuchte ? 

Bedienter. Wir haben ein Faß Wafler nach dem anbern 
bingefahren, bis fpät in die Nacht. 

horfmann. Schön! denn das if bes Herrn Barons 
Lieblingsplatz. 

Bedienter Mit dem Plate und dem Tempe muß es 
eine kuribſe Beſchaffenheit haben. 
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Horfmaun. Der Herr Baron haben biefen Tempel ihrem gnäbi- 
gen Papa, bem alten Hern Baron von Dominigue, zu Ehren gebaut. 

Bedienter. Ich kann Ihnen fagen, an bem Plate babe 
ich den jungen Herrn ſchon etliche Male weinen fehen. 

Horfmann, Ihr ungeichlifiener Gaſt! was fagt Ihr ba? 
was unterfteht Ihr Euch? 

Bedienter. Weiß Bott! bas habe ich geiehen. 

Horfmann. Nichts habt Ihr geſehen. — So ein Her 
wird weinen — bummer Menſch! 

Kedienter. Nun! ic werde bo Thränen kennen — ich! 

Horfmann. Einen Catarrh mag ber gnädige Herr gehabt 
haben — 

Bedienter Nun, ich weiß, mas ich gefehen habe. 

Horfmanu Wollt Ihr fort! Ihr Lügner! 

Sedienter (geht ab). \ 

Horfmann. Ich weiß wohl, daß er Recht hat, Er weint 
nur gar zu oft da. Über ein treuer Diener muß bie @ebrechen 
feiner Herrſchaft verfteden. Wenn das unter bie Leute kommt 
mit den Thränen — fein Menfch wird es glauben, daß er vom 
vornehmer Geburt ift. 


Dritter Anftritt. 
Herr Delomer Horfmann. 


Delomer Wie if’s, Horfmann? Alles in Oxbnung? 

Horfmann. Alles. 

Delomeg. Uber bier find nur vier Lehnftühle; fünf Lehn⸗ 
fühle habe ich in befohlen. 


140 \ 


Horfmann, Ich will gleih — 
Delomer Einer für Graf und Grin» bort rechts, einer 
in bie Mitte für mich. 
Horfmann. reellen; Graf umb Grifu rechts; der gnãdige 
Herr in der Mitte; bie junge Herrſchaft links — ſehr wohl! (Geht.) 
Delomer Horfmann! 
Horfmann (kommt). Euer Gnaden! 
Delomer Die Muſik dort in das Nebenzimmer — 
horfmann. Nicht im Part? 
Delomer. Nein, nicht im Bart, 
Horfmann. Und ber Kantor mit ben Kindern? 
Delomer. Alle in das Nebenzimme! Die Gerichts 
perjonen kann man erinnern, daß fie meinem Schwiegerfohn bie 
Sand küfien. 
- Horfmann. Beileibe — ben Rod 
Delomer Pfui! — Ah! fie mögen ihm auch nur bie 
Hand geben. Er wird mehr ihr Freund feyn, als ihr Herr! 
Horfmann. Das thut mein Lebtage Fein gut, gmäbiger 
Ser! Wenn bie Unterthanen die Hand haben, und refpeftine 
Freunde find, nehmen fie den ganzen Mann und Partagiren 
bie ganze Herrſchaft. Darum fubmittire ich gehorfamft, daß fie, 
als Leibeigene, ihren gemeinen Mund nur an ben Rod bringen 
dürfen. 
Delomer Horfmann, das ift gemein gedacht. 
Horfmann (ubmiß). Ich verftehe. 
Delomer Und wenn ich Ihm ein Zeichen gebe, gebt bie 
Muſik an. 
Horfmann. Wie fol das Zeichen geftaltet feyn? Ich bin 
gern pünktlich. 
Delomer. Ich werde Ihm mit dem Kopfe zuniden. 
Horfmann, Sehr wohl, Und bie Speifetifche ? 
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Delomer Bleiben im Park. 

Horfmann. Afo am Tempel gebt nichts vor? 

Delomer. Da werben wir in ber Stille ein herzliches 
Wort reden. 

Horfmann. Und niemaub barf hinkommen? 

Delomer Niemand. 

Horfmann. Aber die Leute aus bem Dorfe haben fich fo 
gefreut — 

Delomer Sie können geben, wo fie wollen; mm am 
Tempel fol niemand fegn, wenn wir bort find. Wenn Ex einen 
Conrier hört — 

horfmannu. Das if alles beſtellt; fo wie ex ſich blicken 
läßt, wirb er mir gemeldet — 

Delomer Und Er ruft mich glei, und — 

Horfmann. Ganz verfiohlen. Gott! Euer Guaben! ich 
bin ja ber Dann, der alles begreift. Malen Diefelben einen 
Puukt auf ein leeres Blatt Papier, fo rathe ich ben Buchflaben, 
der barımter gehört. (Geht ab.) 

Delomer Nun denn! So bin ih denn jekt dicht am 
Ziele meiner Wünſche. Meine Kinder, die wadern Seelen, bie 
bes Guten fo viel verbienen — werben m Glück und Ehre er- 
hoben. Zu einer Zeit, wo fo mancher alles verliert, — gewinnen 
fie, was fie nie hoffen burften. Bravo Dominique! ich kann beine 
Freue bir vergelten. An beinem Geburtstage kann ich bie fagen: 
— Du haſt mein Glück neu gefhaffen; nimm aus ber Hand 
deines Baters den Lohn dafür! \ 
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Vierter Auftritt. 
Delomer. Derijunge Dominiqne. 


Dominique Guten Morgen, lieber Bar! Sie find . 
heute ſehr früh auf. 

Delomer. Ich babe die ganze Nacht kein Auge zugethan, 
jo babe ich auf dieſen Morgen mich gefreant. 


Dominique: Ich Bitte um ein Geſchenk, mb an biefem 


Tage werben Sie e8 nicht verweigern. 

Delomer. Und das Gefchent if? 

Dominigne Daß Sie mn Ihe Wort Balten, bier mit 
ums zu wohnen. 

Delomer Bald, bald fol das gefchehen. 

Dominique Des Handels überdrüſſig, ziehe ich daher, 
anf einer Meierei ohne Geräufch Lanbwirthichaft zu treiben. Sie 
überreden mi, ftatt deß, dieſes Out zu laufen. Auf Ihren 
Wunſch richte ich dieß Schloß ein, weil Sie es mit uns bewohnen 
wollen — 

delomer. Nur Geduld! wir kommen dahin. 

Dominique Sie ſelbſt endigen alle Geſchäfte, und be⸗ 
wohnen zwei Meilen von hier ein kleines unanſehnliches Haus — 

Delomer Machen Sie mi nicht plaudern, Dominique! 
Es iſt noch nicht Zeit dazu. 

Dominique. Kür mich allein iſt dieſer Beſitz bier viel zu 
pruntool — 

Delomer. Das finde ich nicht. 

Dominique Man hält uns mit Gewalt für Ebellente — 

Delomer. Mag man doch! 

Dominique Deine Berlegenbeit barliber — 
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Delomer Ihre Übertriehene Anfpruchlofigfeit macht Ber- 
legenheit. 

Ddominique. Die benachbarten Edelleute verkehren immer 
hier, und ſo wird mir eine Lebensweiſe aufgenöthigt, bei der ich 
weder Ruhe noch Vergnügen habe. 

Delomer. Unſere Herrn Nachbarn brüſten ſich mit dem 
Adel, den fie nicht beſonders verdienen. Der thätige Bürger darf 
wohl hinaufrücken unb erwerben, was er verbient. 

Dominique Den Adel? Um keinen Preis! Ich will 
bleiben, was ich bin. 

Delomer. Dominique! — Doc jetzt feine Erklärung dar⸗ 
über! Im Allgemeinen nur fo viel — Sie müffen bie Freude 
meines Alters nicht ftören. 

Dominique Mit jebem Opfer will ich fie befürbern. 
Aber — 

Delomer Darauf baue ich ganz. 
Dominique. Aber — 
Delomer Lieber Sohn! verderben Sie mir feine Freude! 


Dominique. Haben Sie nicht gefehen, wie es mich quält, 
wenn bie Gräfin Warbing nah meinem Herrn Vater fragt, und 
wo Sein Schloß Bretagne läge — 

Delomer. Nun — laffen Sie mir doch den kleinen 
Spaß! 

Ddominique. Sie haben ben Leuten das fo ernſtlich ver⸗ 
fichert, daß ich leider ſchweigen muß. 

Delomer, Mein Sohn! es iſt Ihnen gut, daß ich zu- 
weilen burch Ihren‘ Sinn fahre Sie find fehr unterrichtet, Sie 
haben viel Verſtand; — aber Sie haben noch viel zu viel Ju⸗ 
genbphantaften, und fchwärmerifhe Träume. Sie kennen bie 
Welt nicht genug In ſechs und zwanzig Jahren wirft mar 
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Dierter Auſtriti. 
Delomer Derijunuge Dominigqne, 


Dominique Guten Morgen, lieber Bar! Sie find . 
heute ſehr früh auf, | 

Delomer. Ich habe bie ganze Nacht Kein Auge zugethan, 
fo babe ich auf dieſen Morgen mich gefreut. | 

Dominique: Ich bitte um ein Gefchent, und an biefem 
‚Tage werben Sie es nicht verweigern, 

Delsmer Und das Geſchenk if? | 

Dominique Daß Sie nun Ihe Wort Halten, bier mit 
ums zu wohnen. 

Delomer Bald, bald foll das gefchehen. 

Dominique. Des Handels überdrüſſig, ziehe ich Daher, 
anf einer Meierei ohne Geräufch Lanbwirthichaft zu treiben. Sie 
überreben mich, flatt deß, biefes Ont zu laufen. Auf Ihren 
Wunſch richte ich dieß Schloß ein, weil Sie es mit uns bewohnen 
wollen — 

Delomer. Nur Geduld! wir kommen dahin. 

Dominique Sie ſelbſt endigen alle Geſchäfte, und be- 
wohnen zwei Meilen von bier ein Meines unanſehnliches Sans — 

Delomer Machen Sie mich nicht plaudern, Dominique! 
Es iſt noch nicht Zeit dazu. 

Dominigne. Kür mich allein ift biefer Beſitz bier viel zu 
prunkvoll — 

Delomer. Das finde ich nicht. 

Dominique Man hält ung mit Gewalt fiir Edellente — 

Delomer. Mag man doch! 

Dominique. Deine Berlegenbeit barliber — 
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Delomer Ihre Übertriebene Anfpruchlofigteit macht Ber- 
legenheit. 

Ddominique. Die benachbarten Edelleute verkehren immer 
hier, und ſo wird mir eine Lebensweiſe aufgenöthigt, bei der ich 
weder Ruhe noch Vergnügen habe. 

Delomer. Unſere Herrn Nachbarn brüſten ſich mit dem 
Adel, den fie nicht beſonders verdienen. Der thätige Bürger darf 
wohl binaufrüden und erwerben, was er verdient. 

Dominique Den Adel? Um Feinen Preis! Ich will 
bleiben, was ich bin. 

Delomer. Dominique! — Doch jet Teine Erklärung dar⸗ 
über! Im Allgemeinen nur fo viel — Sie müffen bie Freude 
meines Alters nicht flören. | 

Dominique Mit jebem Opfer will ich fie beförbern. 
Aber — 

Delomer Darauf baue ich ganz. 

Dominique Aber — ‚ 

Delomer. Lieber Sohn! verderben Sie mir keine Freube! 

Dominique Haben Sie nicht gefehen, wie es mich quält, 
wenn die Gräfin Warbing nach meinem Herrn Vater fragt, und 
wo jein Schloß Bretagne läge — 

Deliomer. Nun — lafſen Sie mir doch ben Tleinen 
Spaß! 

Dominique Sie haben den Leuten das fo ernſtlich ver⸗ 
fichert, daß ich leider fehweige muß. 

Delomer Mein Sohn! es ift Ihnen gut, daß ich zu- 
weilen durch Ihren‘ Sinn fahre Sie find fehr unterrichtet, Sie 
haben viel Verſtand; — aber Sie haben noch viel zu viel Ju⸗ 
genbphantaften, und ſchwärmeriſche Träume. Sie kennen bie 
Welt nicht genug. In ſechs und zwanzig Jahren wirft man 
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mandjes von fi, was nachher nicht wieber zu erlangen if. — 
Wieder in tiefen Gebanten? 


Dominique. Wenn id meines ehrwürbigen Vaters benfe, 


und daß ich ben Anfchein gebe, als wäre ber wadere Bürger 
mir zu gering. — Sie glauben es nicht, wie ſchmerzlich mir Dann 


zu Sinne if. Ah! wäre er dahin zu bringen geweien, Paris . 


zu verlafien, lebte er bier mit uns‘, unb führten wir ferner bas 
Leben thätiger Bürger, wie glüdlich wären wir! Welch ein Simmel 
auf Erben wäre das! 

Delomer. Konnten wir in ber Schredengzeit zu Baris 
bleiben? War es nit Ihres Vaters ernfler Wille, Daß wir 
flüchten ſollten? 

Dominique. Ach! daß meine heißen Bitten ihn nicht 
vermögen konnten, uns zu begleiten. Sehe Jahre von ihm 
getrennt — und feit vier Monaten nicht eine Zeile von ihm 
— nit eine Zeile] Mein Herz ift fo bewegt, und beute mehr 
_ als jemals, N) 

Delomer. Haben unfere Freunde nicht vor vier Wochen 
gemeldet, daß er lebe und recht frifch fey ? 

Dominique. Warum fagt er nit ein Wort? Bin 
ih ihm nicht mehr werth? — Weiß er, daß ich zugebe, baf 
er bier für einen Edelmann ausgegeben wird? Wenn er es 
weiß, — fo begreife ich fein Stillſchweigen. Das wirb er mir 
nie verzeihen. 

Delomer. Morgen davon! Nur heute nicht. Hören Ste 
— heute davon nichts | 

Dominigne Ich kann meinen Worten gebieten — meinen 
Gefühlen nicht. 

Delomer. Und feyn ie gegen unfere Gäſte vedit 
freundlich. 
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Dominique Ach dieſe Giſte! Der Herr Graf und bie 
Fran Gräfin — J 

Delomer Nun ja doch! Die Gräfin iſt eine Närrin, ich 
räume es ein, unb ber Herr Graf iſt ein flacher Menſch. Nach 
und nach werben wir ihrer los. Nur bente fern Sie freundlich 
mit ihnen, das verlange ich. Leiden Sie es, daß Sie heute noch 
Herr von Dominique find, morgen — fol dieſe Unwahrheit Sie 
nicht mehr kränken. 

Dominique Meine Aufrichtigkeit, lieber Vater, kann Sie 
unmöglich beleidigen. a 

Delomer. Sie haben fo viel Gutes und Liebenswürdiges, 
baß es Pflicht ift, Ihrem Eigenfinne die Gebulb nicht zu verſagen. 
— Nun! babe ih denn alle Ihre Grillen verſcheucht? 

Dominique. Noch etwas drüdt mich. 

Delomer Nennen Sie es! — denn ih muß Sie heute 
ganz unbefangen ſehen und fröb. j 

Dominique. Seit unferer Ankunft in Deutſchland haben 
Sie mir kein Wort mehr ven Ihren Gefchäften gelangt — 

Delomer Meine Geſchäfte find ja zu Ende Wir finb im 
Hafen, und faßten beide den gleihen Entfchluß, in den Stürmen 
des Handels nicht mehr wagen zu wollen. 

Dominique. Ihre Gefchäfte müfjen die letzten Jahre ber, 
allem Anſchein nad a mit ungewöhnlidem Glück betrieben worben 
ſeyn — | 

Delomer. Nun ia — 

Dominique. ern iſt von mir Neugier und Eigenang. 

Delomer. Das weiß ic. . 

Dominique Ehedem machte e8 Ihnen Freude, liber 


Ihre Gefchäfte mit mir zu eben; bie Unruhen amb Freuden 
Jffland, theatral. Werke. VL 
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Ihrer Spekulationen mit mir zu theilen. — Wodurch habe ich dieß 
Bertrauen verloren? wodurch? 

Delomer Sie find mir werth, wie mein eigner Sohn. 
Wenn ich diefen und jenen für mich gänftigen Borfall verfchwiegen 
babe, — fo ſchreiben Sie das einer gewiffen Zartheit zu, bie auf 
bie herzlichfte Liebe file Sie gegründet if. — Bon bem allen — 
morgen! Ganz gewiß morgen ausführlich über Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft! 

Dominique Nun — fo möge ber morgende Tag uns alle 
wieber in bie vorige Fröhlichleit bringen! (Eeuft.) 

Delomer. Das foller, das wird er — wenn Sie gerecht find. 


— — — — — en 


Fuufter Anftritt. 
Madam Dominique Vorige. 


Mad. Dominique. Sich nur, Dominique, wie mich ber 
Vater zu Deinem Geburtstage geſchmückt hat, (Sie veutet auf For 
bare Brillantohrringe.) 

Dominigne. Ich danke Ihnen dafür. — Ach lieber Bater! 
als Sie dieſe Hand im die meinige legten, haben Sie jeben Tag 
meines Lebens zu einem Feiertage geweiht. 

Delomer Ihr guten Kinder! Ihr lieben Seelen! Kaum 
ich denn wohl genug für Euch thun? Nein, eg ift fein Glüd fo 
groß, das Ihr nicht werbientet. Könnte ich doch viel mehr für 
Euch thun! Gott fey mein Zeuge, ich würde für Euch mit Sren- 
ben flerben. 

Mad. Dominigue tritt zwifchen belde). Sie beiden unb 
unfer Sohn — ah! — Hier fehlt wur der Fünfte, um ıma zu 
ben .glädtichften Menſchen zu machen. 
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Dominique Der Fünftel (Seuft.) Ständen wir neben 
biefem Fünften anf vaterlänbifhem Boden — wie gern wollte ich 
Glanz, Int und Gemächlichkeit Hier zurücklafſen — 

Delomer Das kann nicht ſeyn. 

Dominique Wie gern Wollte ich für alle arbeiten! Au⸗ 
firengung der Seele oder ber Hände wollte ich umermübet geben, 
wenn ber ſchöne Hinmel des Baterlanbes iiber uns lächelte! 

Delsmer Diele Schwärmerei — 

Dominique Sie tft mir Religion. 

Delomer Iſt eine liebenswllrbige Schwachbeit. 

Dominique. Sie ift fehr ſtark in mir. 

Delomer Weg damit! — für heute Wenigftens für 
heute! 

Dominique Ach mein Bater! 

Delomer. Mein guter Sohn! 

Dominique. Sie verichieben vieles auf morgen. 

Delomer. Und morgen werbet Ihr finden, daß ich Euer 
Glück nie verichoben, daß ich es immer vor Augen hatte, bei jebem 
Gedanken, in allem Thun. Mir wird wenig davon mehr zu 
Theil; denn mein Weg iſt gemacht. Werbet Ihr mir morgen 
freundlich die Hand reichen — werbet Ihr um bes Willens halber 
dem Baterherzen Nachſicht fohenten, — To achte ich mich belohnt. 

(Geht ab.) 


Sechsſter Auftritt. 
Madam Dominique Dominique. 


Mad. Dominigue. Domimique! 
Dominigne lie) - 
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Mad. Dominique. Ich weiß — es geht nicht alles, wie 
es gehen jollte. 

Dominique Ach! 

Mad. Dominique Aber beute fuche es zu vergefien. 
Sey freundlich, fieber Mann! * 

Dominigne Ich bin fehr gerührt, recht herzlich, das weiß 
Gott. Du verkennſt mich gewiß nicht. 

Mad. Dominique. Mit jedem Tage fchließe ich mich in- 
niger an Deine Empfindungen. 

Dominique. Darum verhehle ih Die nicht, daß ich für 
Morgen zittre. 

Kad Dominique. Was kann ein fo zärtlicher Bater 
thun, das einen fo guter Sohn zittern machen könnte? 

Dominique (fehr tief. Ach! 

Mad. Dominique Was flirdhteft Du? 

Dominique Hoheit! 

: Mad. Dominique. Seyn wir auch nicht zu Bart gegen 
die Schwäche, womit ein thütiger, reicher Bilxger am Ziele einen 
Lohn fucht, defſen wir freilich nicht bebiirfen — 

Dominique Der uns unglüdlich macht. 

Mad. Dominique. Den wir uns befcheiben gefallen laſſen, 
and unfre Ehre in dem Gehorfam finden, wemit wir dem Vater 
folgen. 

Dominique Wir werben zum Gelächter, 

Mad. Dominique Durch kindliche Gebulb ? 

Dominique Das ift nicht alles, Wir konnten ſtrafbar 
werden, liebe Julie! 

Mad. Dominique. Wodurch? 

Dominique. Ich will den morgenden Tag abwarten. 

Mad. Dominique Strafbar? Darltber darf kein Ge 
heimniß unter uns bleiben. Sage mir alles ! 


\ 
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Dominique. Liebe Freundin, es gibt Beforgniffe, die allein 
dem Dianne gehören. 

Aad. Dominique Wenn e8 ber Frau an Muth fehlt 
und an Willen, fie zu tragen. Seit wann ſcheine ich Dir ſo 
ſchwach? 

Dominigne. Seit. ih mich ſelbſt unzuverläſſig gefunden 
habe, lege ich leine erdrückende Laſt auf andere. 

Mad. Dominique. Unzuverläſſig? Du? 


Dominique Bergißt Du, was um uns vorgeht? Man 
nennt mid Baron von Dominique, und ich babe dem aus — 
unzeitiger Rückſicht nicht widerfprochen. 

Mad. Dominique Es ift gut, über Thorbeiten zu Tächeln, 
und ich halte es für weile, nicht jede Schwäche mit Strenge zu 
verfolgen. 

Dominique. Ich hätte das durchaus nicht zugeben müfſen. 

Aad. Dominique Mufteft Du den lüächerlich machen, 
ber e8 ſich überſehen hatte, diefen Irrthum zu veranlaffen? 
Dominique Bon biefem Irrthume jchreibt ſich alles, was 
mich beengt und beugt — 

Mad. Dominigne Dominique! 

Dominique Darauf rubet das Gebäude der — Verlehrt. 
heiten, die geſchehen ſind — 

Mad. Dominique Sieber Dominiqıe! 

Dominique. Und bie uns unmittelbar bevorſtehen. 

Mad. Dominique. Du haſt einen redlichen Mann bei 
Wort und Ehre erhalten; Du haft lieber heimlich leiden, als mei⸗ 
nen alten Bater lächerlich werben lafſen wollen. Nimm dafür 
einen Händedruck von Herzen aus, und den Kuß ber dankbaren 
Liebe! 

Dominiqune (umarmt fie). 
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Mad. Dominique Auf unfrer Flucht, wenn ber Tod 
uns zur Seite ftand, fühlte Du Di durch mi fo mit Muth 
bejeelt. Laß meine Liebe jeßt nicht weniger gelten, ba ſie für 
Deine Geduld Dich nicht reicher belohnen Tann. 

Dominique. Ab Julie! — Du kannuſt alles aus mir 
maden. Seit Du bas fo innig geſprochen ball, — — iſt auch 
das Berbienft dahin, was ich mit meiner Geduld um Dich zu 
haben glaubte. Es fey darum! Je mehr ich Deinen Werth em⸗ 
pfinde, je glücklicher bin ich. — 

Horfmann (bringt ven fünften Lehnſtuhl). 

Dominigne Nun — ich fehe denn wohl, daß mir irgend 
eine Maskerade bevorfteht, die mir vielleicht fehr weh thun wird, 
fo gut fie auch gemeint if. Ich will den Zwang unterdrücken, 
ber "mir damit aufgelegt wird, fo lange ich irgend Tann. Aber 
Eins gelobe mir — 

Mad. Dominique Was? 

Dominigne Wenn es fo weit kommen follte, daß Du 
ſelbſt es Dir geftehen müßteft, es gehen Dinge vor, Die meine 
Grundfäge umſtoßen, meinen Charakter durchaus zweidentig machen, 
— dann gebrauche nicht die Gewalt der Liebe, meine Empfindungen 
zu befämpfen, fonft werbe ich ganz kraftlos, und flerbe ab an 
Deiner Seite. 

Mad. Dominique Wern es fo weit kommen follte, — 
fo werde Bürger oder Bauer! Die Seele, welche die Deinige fo 
ganz verfteht, Tann dann weder bitten, noch Magen. 

Dominique Nun bin ich getroſt, gefaßt auf alles, und 


gehe dem Sturm an Deiner Haub entgegen. (Geht.) 


— — — — — — 
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Ziebenter Auftrill. 
Borige. Grafun Gräfin Warbing. 
Wechfelfeitige Empfangekomplimente. 


Dominigne Herr Graf! 

Graf, Der Shrige, lieber Baron | 

Gräfin Cküft Madam Dominique). Guten Morgen! Da 
tragen Sie ja ein Paar allerliehfte Obrgehänge — 

Aad. Dominique. Ein Gefchent meines Vaters. 

Gräfin Sehr ſchön! Recht viel Geſchmack! Der Herr 
Bater verftehen ſich wohl auf ben Artikel? 

Graf. Sehen Sie, liebe Eomteffe, ba ift bas glückliche 
Paar allein beifammen. So findet man fie doch ftets bei einander, 

Gräfin. Ja, recht unzertrennlich. 

Graf. Ich eſtimire beiberfeits recht glücklich, daß fie fich fo 
in einander zu ſchicken wiffen. 

Dominique Es ift wohl etwas mehr, ale das bloße 
Ineinanderſchicken. 

Gräfin Ja! Ein rechtes Hirtenleben. 

Graf. So arkadiſch! Oui! 

Gräfin. Um ſo verdienſtlicher iſt dieſe exemplariſche Che, 
da dergleichen ſonſt in Ihrem Vaterlande nicht ſehr zu Hauſe zu 
ſeyn pflegte — 

Graf. Ei — fo hie und ba auch wohl. 

Gräfin. Wenigſtens nicht in den erſten Häuſern, ba war 
man anders vontinirt, 

Dominigue Haben bie Frau Gräfin wohl barliber nadh- 
gebacht, wie fehr die ſchlechten Ehen ber erflen Hänſer das Ganze 
deroutinirt haben? 
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Gräfin. Hm! Das ift eine Reflexion, die ganz ber Feier⸗ 


fichfeit eines Geburtstages angemeſſen if. 

Graf. Mais, il n’a pas tort. _ 

Gräfin Ich flatte meine Gratulation ab, Herr Baron! 

Dominique (verneigt Ach). 

Gräfin. Wenigftens baben wir. ber morgliihen Deroute 
Ihres Baterlandes die. Ehre zu danken, daß Sie Ihr Stamm- 
ſchloß verlaffen, und den deutſchen Boden bejucht haben. 

Dominigne Ach! 

Gräfin. Nicht wahr? Aus Bretagne flammen die Herrn 
Barone von Dominique? 

Mad. Dominique. Wir find hier fo gut aufgenommen, 
baß wir es für billig halten, aus Donkbarkeit unſers Vaterlandes 
felten zu erwähnen. . 

Gräfin Mögen Se bier alle Berlufte verfchmerzen, 
bie Sie erlitten haben! Wahrlih, wenn ich mir das lebendig 
denke, — was Sie zurück gelafien haben — das Stammhaus — 
die Unteribanen ! 

Dominique, Wenigſtens darf ich verbürgen — 

Er Hält inne.) 

"Gräfin Was, Herr Baron?. 

Dominique Daß ich niemals Unterthanen verkauft haben 
wiürbe. . 

Gräfin Schön! Auh traue ich Ihnen jeben anbern 
Handel eher zu. Geufzt.) Mer aber Unterthanen ans ber 
Hand geben muß, dem rathe ich, fle an ebenbürtige Familten zu 
überlaffen. Denn wer jo ein Stammhaus an — ih will fagen 
— Kaufleute abgibt, ber risfirt, eine Reſibenz in eine Puderfabrik 
noch bei feinem Leber verwandelt zu fehen. (Paufe) Mas meinen 
Sie dazu ? 
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Dominique. Ein Schloß verzehrt, eine Fabrile ernährt. 

Gräfin So? Hm! Sind der Herr Delomer — ad! 
— Sie entſchuldigen — ber Herr von Delomer aud) der 
Meinung? 

Gray, Der Herr Baron von Delomer haben ein nobles 
Gemüth unter andern — 

Gräfin. Und er bat, Gottlob! viel Gelb ſauvirt. Wie ift 
ihm das gelungen? Aha, vermuthlich in Werfen. Ja, ja! Er 
ift ein vorfihtiger Mann, der wohl mit foliden Häufern liirt war. 
Sa ha hal (Sie ſetzt fih.) Werben der Herr Graf ewig da ſtehen 
bleiben? Setzen wir uns! 

Mad. Dominique. Wir erwarteten Ihro Anordnung, 
Frau Gräfin! — 

Gräfin. Ja, von Anordnungen — fehen Sie fi doch 
zu mir, Frau von Dominique! — Sie entjhulbigen, daß wir 
fo früh läftig fallen! Aber der Herr Vater haben es angeordnet, 
daß mein Gemahl und ich bei einem Bouquet gegenwärtig feyn 
follen, was er bem Herren Baron da zu machen denkt. 

Graf. Sa, es ift eime frennbichaftliche Bedingung von 
feiner Seite. 

Gräfin. Gar fehr freunbfchaftlich. Er iſt überhaupt ein 
ſehr freundſchaftlicher Mann. 

— Dominique Die Fran Gräfin werben Segen, daß ich 
von feinem Gefchent nicht unterrichtet bin. 

Graf. Natürlich. 

Gräfin. Freilich — die Surprise bei einen Cadeau ift 
bie Hauptfahel O das ift fo recht hancuqh So recht — bürger⸗ 
lich gut gedacht. 

Mad. Dominique. Du haſt noch manches Geſchäft zu 
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Empfang unfrer Guſte — Die rau Gräfln werben mir bie Unter- 
baltıng erlauben. 

Gräfin Sehr gem. Sie find noch nicht ganz arrangirt. 
Sie find no im Schloffe nicht fo recht gewohnt — fo — ein⸗ 
gewohnt, will ich fagen, geniven Sie fih nicht. 

Dominigne cheftid. Madam — 

Gräfin. Was beliebt? 

Mad. Dominique Nun, lieber Dominique ! 

Dominique Frau Gräfin! — Ih bin in meinem Hanfe 
fehr eingewohnt — wenn mid) etwas verlegen machen kann liber 
die Art, wie ich mich barin zu nehmen babe, — fo ift es ber fanfte 
Ton, den dieß liebe Auge ba zu meinem Herzen geleitet. Geht.) 

Gräfin. Es ift zum Bewundern, wie der Dann ben Ton 
ber großen Welt inne bat. 

Graf. Recht — recht galant, em verite. 


Achter Auftritt. 


Borige. Delomer Dominique Sorfmann. Schulz 
un Gerichte. Neurath. 


Delomer. Vergebung, daß ih warten laſſe! 
{Er tritt in die Mitte.) 

Graf. Nun frifh weg, Herr Baron! Ohne Eingang! 

Gräfin Zum intereffanten Ende! 

Graf. Nun, da wären wie denn alle beifammen. Num zur 
Sade, Herr Neurath! Ohne Formalitäten. 

Dominique (m Delomen). Diefe Leute — Geutet auf bie 
* Bauern.) 
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Delomer. Nur eine Heine Gebulb, mein Som! ‚(Sum 
Grafen.) Sie erlauben aljo jebt — 

Graf. Ja doch! Nur zu, Herr Neurath — 

Kenrath. „Nachdem Ihro Creellenz, ber der Graf zu 
Warbing“ — 

u Horfmann. Mit Erlaubniß, es kann noch ni angehen. 

Delomer Weßhalb? 

Horfmann. Wir fiten nicht recht — 

Gräfin Was ifi das? 

Delomer. Nur weiter — 

Horfmann. Euer Wreellenzen kommen dort vechts zu 
figen. 

Gräfin. Das if ja allerliebft — recht decent — 

Delomer. Horfmann! Was foll das? 

Horfmann O ich babe alles wohl behalten. Mein Herr 
Baron von Delomer gehören in die Mitte; — und bie junge 
gnäbige Herrfchaft dort inter Hand; — bie gräflichen Excellenzen 
dort rechter Hand. 

Gräfin. Ich gehorſame. — 

Graf. Nun, nun! (Man fest ſich.) 

Delomer Ener Excellenz verzeihen — Horfmann, das war 
überaus einfältig! 

Graf. Nur weiter, Herr Neurath — wo wir ſtehen 
blieben. 

Renrath. „— Das Gut Feldenflein, nebſt Schloß, 
Unterthanen, Waldungen, Wiefen, Aedern und bem Inven⸗ 
tarium bem hochgebornen Heren, Herrn Baron von Delomer 
käuflich überlafſen, und aller weitern Anfprliche darauf fich begeben 
haben: fo gejchteht hiermit bie Webertragung gebacdhten Gutes und 
Untertbanen an hochgedachten Herrn Baron von Delomer in aller 
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hiermit an Herrn Baron von Delomer und deſſen Erben gewieſen, 
übertragen, und aller Pflichten gegen das gräfliche Haus Warbing 
entlafien.” — (Gr übergibt Delomer das Inftrument) Gott erhalte 
bie neue Herrfchaft! Bioa‘ | 

Die Bauern (treten zu Delomer.) Vivat! 

Gräfin. O jal — Bivat! — j’enrage! 

Delomer. Lieben Kinder! Ich nehme Euch mit Liebe und 
Bertrauen an, beftätige alle Eure Rechte, Privilegien unb Her⸗ 
fommen, und gebe Euch in bie Hand meines geliebten Sohnes 
dort. Gebt ihn den Handfchlag der Liebe und Treue! 

Mad. Dominique (meint). 

Dominique. -- Mein Gott — lieber Batr — ih farm nicht 
— ich bitte, ich beſchwöre Sie. 

Delomer Faſſung und Entſchluß, lieber Sohn! 

Schulz An wen wenden wir uns denn? — Wo gehören 
wir bin? 

Delomer. Dortbin an ben jungen Daun, ber wahrlich 
Euer Glück machen wird. Glaubt mir, baß er mehr empfindet, 
als er fpricht. 

Horfmann. Nun, fo kit boch die Hand! 

Schulz (will es thun). 

Dominique. Ehrlicher Mann, fo ſteht es nicht. Ich 
nebme ben SHänbebeud eines wadern Mannes an. — Das 
ft alles, was ich jet auf das, was hier vorgeht, zu ſagen 
haben kann. 

Schulz. Gnädiger Herr! — zu geben haben wir nicht 
viel; denn wir find Bisher recht in ber Orduung ausgefaugt wor 
ben; — aber wir wollen wie ehrliche Lente alles thun, was 
recht if. 
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Delomer. Und ba ich uns nun mit Recht für Eingeborne 
balte, fo ift hier das Diplom bes deutſchen Abels für weine Finder, 

Dominigue (will fort). 

Mad. Dominique (halt ihn auf). 

Delomer Gmpfangt vie Gabe eines baufharen Baters mit 
Wohlwollen! 

Mad. Dominique (meint und küßt Ihres Vaters Hand). 

Dominigne. Ich — kann — (er nähert ſich ihm). O Gott! 
Gott! Er tritt zurüd.) Ach! das flirchtete ich wohl. 

Gräfin Ein Adelsdiplom — nun — Bivatl 

Alle Bivat! 

Ddominique. Ich vergebe. 

(Aus vem Nebenzimmer Hört man eine Muſik.) 

Der kleine Dominigne (geht zu feinem Bater und gibt ihm 
ein Bouquet). Da! Nimm bas Geſchenk, ben Blumenſtrauß ans 
meinem Heinen Garten, lieber Bater 

Dominique (nimmt es haſtig, bedeckt das Geſicht). O meld 
ein Andenken rufſt Du zurück! 

Delom er (tritt zu ihm). Was machen Sie? (Laut) Was 
iſt ihm? 
Ddominique. Kin ſolches Geſchenk aus unſerm Heinen 
Garten erhielt ich ſonſt alle Jahre am Geburtstage von meinem 
Vater. Vater — Vater! ehrlicher alter Vater! (Geht ab.) 

Delomer (folgt). 

Mad. Dominique Einfache Freude bat für ung ben 
größten Reiz — ich muß feine ſchöne Empfindung mit ihm theilen. 
(Geht ab.) 

Die Bauern (folgen). 

Horfmann (ins Nebenzimmer). Haltet das Maul! Es ift nichts! 

Keurath. Zaufend Element! Was if das? Das muß 
ich wifſen. (Läuft nad.) 
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Sräfin Jetzt weiß ich alles. 

&raf. Ma chere! Sie waren brillant; aber zu ſloptiſch. 

Gräfin. Sie haben nun, leider! das Gut; aber aud 
ihren Aerger. 

Graf. Hätte ich nur ſchon das andere Gelb! Die zehn- 
tauſend Thaler vom Seperatartilel. Wenn nun alles zurädigeht? 

Gräfin. Es muß zurückgehn. Ich will nichts davon wiffen. 
Edelleute? Gauner find es. 

Graf. PR! Richt fo Laut! Sie haben doch Gelb in Menge. 

Gräfin Je nun! Es if in ber Revolution manches bem 
rechten Eigenthiimer entwendet — 

Graf. Kann jeyn; aber fie haben es doch nun. 

Gräfin. Ich denke es noch zu erleben, daß fie alle als 
Gauner ausgeliefert werden. Gerechter Gott! Und wie wirb man 
ſich nachher. haben, daß man mit ben Volle geht, gegeflen, fie 
titulirt hat 

Graf. Dann iguorirt man fie. 

Gräfin Und baben Sie denn bie Brillanten gejehen, bie 
die Kreatur in ben Ohren "hatte? Jet fur gleich nach! Das muß 
ich alles heute noch wiſſen. O fie follen vor Wuth plagen. Ich 
will fie recht langſam ſterben laflen. (Geht ab.) 

Graf. Ja — aber wenn ich das Geld nicht bekommen 
hätte, — fo ftürbe ich darüber am langſamſten. Die Comteſſe bat 
einen heroiſchen Geift. — Schade nur, fie fällt . fo mit ber 
Thür ins Haus. (Geht ab.) 


— — — — — 
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> Zweiter Anfang. 


Eine Gegend des Parks auf dem Gute, was der junge Dominique 
bewohnt. Vorne linker Hand, oder in ver Mitte ein Tempel, veffen 
Kuppel auf freiftehenven Säulen ruht. Au der Fronte des Tempels 
die SInfchrift: Der Vatertreue. Der Raſen if bis an den 
Boden gezogen, worauf die Säulen fliehen; der Tempel bat daher 
feine Treppen, fondern vorne und im Grunde einen Erd⸗Abhang, 
der fih in die Gebüſche verliert. Nah dem Grund zu eine 
junge Pflanzung, und blühende Staunen ohne Ordnung. An 
ber rechten Seite ſteht ein Schubkarren, an der linken ein %aß, 
etliche Rechen, Schaufeln und Gießkannen. An beiden Seiten des 
Tempel? find Gartenbänke geftellt. 





Erfier Auftritt. Ä 


Keurath, Bedienter. 


Bedienter. Nun, wenn Sie mid dem durchaus allein 
ſprechen wollen unb müſſen, bier find wir gewiß ungeſtört; denn 
da ſoll ja hente niemand fich blicken laſſen. 

Nenratb. Defto befier! 

Bedienter. Was verlangen Sie eigentlich von mir zu 
wiflen ? 


— 
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Renrath. Die Zeit wirb mir gewaltig laug. Erzähle 
Er mir etwas. Hiſtörchen aus der Nachbarſchaft, oder and 
meinetwegen einige unſchädliche Nachrichten und Vorfälle aus ber 
Familie, 

Bedienter. Bon der Zamilie weiß ich nichts, als daß fie 
alle zufanmen gut, einig und glücklich leben. 

Kenratb. Gut und einig? Nun ja, fle werfen einander 
nicht die Treppe herunter. Glücklich? — Nein. Der junge Herr 
iſt ſehr tieffinnig. 

Bedienter. Das iſt wahr. 

Kenrath. Weßhalb? Vielleicht ein Duellchen? Go ein 
Mord plagt doch das Gewifſen. 

Sedlenter Kann ſeyn. 

Nenrath. Nicht wahr? — Ober hat er fonft eine Unthat 
begangen? — fo — 

Bedienter. Unthat? Es fieht dem Herrn nicht gleich, daß 
er Unthaten begangen hätte. 

Reurath. O Lieber Freund! — wir ſind alle Menſchen. 

Sedienter. Das wohl, | 

Kenrath. Nun — der befle Menſch kann fallen. 

Sedienter. Wie denn? 

Kenrath. Was weiß ich! — Man lau eine junge 
Frau entführt haben; man fann unrechtes Gut an ſich gezogen 
haben. 

Bedie uter. Warum nicht gar? 

Kenrath. Bedenle Er nur alles! Bon ber Hulbigungs- 
Geremonie ift ber junge Herr Baron hinausgeſtürzt, und bat über. 
laut gerufen: — Ich Unglüdlicher! 

Sedienter. Das iſt wahr. 

Renrath. Nun da fiht er es! — „Sch Unglüdlicher |“ 
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— Hml! — das if ein ſchweres Wort. Leber fo ein Wort kann 
man ein ganzes Buch ſchreiben. 
Bedienter. Wenn man will, o jal 
Aenrath. Wer ift bemm eigentlich ein Unglüdlicher? 
Bedienter Der nicht glücklich If, 

Benrath. Ganz reiht. Wer aber jung ifl, geſund — eine 
fchöne Frau bat, ein liebes Söhnchen, Gelb im Ueberfluß, ein 
Gut, ein Schloß — ber ift doch glüdlich? 

Bedienter. Dan follte es meinen! 

Keurath. Wenn num aber fo einer öffentlich ausruft: Ich 
Unglücklicher! was ſteckt dann dahinter? 

Bedienter. Das ifl’g eben, was wir beide nicht wiſſen. 

Keurath. Wir könnten es erfahren. 

Bedienter. Wie? | 
AUeurath. Wenn Er mir fo dieß und das erzählen wollte — 

Kedienter. Zum Exrempel? 

ANeurath. Ih will fagen — fo Tiſchgeſpräche — 

Bedienter, Bei Tiſche reden fie kein Deutſch. 

Kenrath. Nun, ein fleißiger Bebienter it im Vorzimmer, 
er bält fih da auf — , 

Bedienter. Aber er horcht nicht 

Keuratb. Bewahre! Da bat er recht. Horden iſt ein 
garftiges Lafter. Aber ohne zu horchen, vernimmt man fo dieß 
und jenes, was laut gerebet wird. 

Sedienter. D jal Das wohl. 

Aenrath. Zum Crempel? 

Bedienter. Ich babe manches gehört; aber alles was ich 
gehört habe, babe ich nicht hören follen — 

Kenrath. Freilich. 

Bedienter Alſo fage ich es auch niemanb wieber. 

Sffland, theatral. Werke. VL 11 
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Kenrath. Das if brav! — Aber man hat? ſo Bermuthun- 
gen — nicht wahr? 

Bedienter. Eine ganze Menge. 

Kenzath. Nun, her mit einer einzigen! 

Bedienter. Nach meiner Bermuthung ift bie ganze Familie 
durchaus grundbrav. u 

Kenrath. Nun — das: — das böre ich ſchon gern. 

Sedienter. Und nım muß ich an die Arbeit — es gehen 
da ohnehin ein Paar Leute herum, und bie könnten glauben, Sie 
wollten mich ansfragen. Da — dort kommt auch Ihr Schuße 
ans Feldenftein mit einem alten Pfahlbürger heran. Gott be 
fohlen, Herr Neurath! Sie wiſſen jet hoch, woran fie find. (Seht ab.) 

Aenrath (Gei Geite). Teufelskind! (Ihm nad.) Pſt! liebe 
Seele! Ich gehe ba noch ein wenig mit Ihm. (Er folgt.) 


dweiter Auftritt, 


Schulz. Dominiane Bater in gemein Sürgerficger Kleivung. 


Schulz. Nun, mur geradezu! Er geht ja da herum, und 
forſcht, und duckt ſich, als wenn Er kein gutes Gewifſen hätte, 
Heute iſt großes Feſt hier, und es Kam jedermann geben, wo es 
ihm gefällt. 

Dominique Ctritt jegt ein). Gi la dog! Aber man muß 
e8 darum doch befcheiben treiben. 

Schulz. Nun freilich wohl! 

Dominique. Alfo bie Gut Hat der Dominiqne vier Jahre? 

Schulz Ich Habe nicht gefagt, vier Jahre; fonbern es geht 
ing vierte Jahr. 


⸗ 
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Dominiane So, fol Nun, mb wie Hält. ex denn feine 
Lente? Das fagt mir! | 

Schalz. Man weiß nichts ale Gutes von ihm. 

Dominique. Gott ſey gelobt! 

Schulz Den gemen Tag geht er nicht BER Bald iſt 
er auf dem Felde bei dem Arbeitern; dann pflanzgt ex Im Garten; 
banı fieht er im Walde nach. Er fies, er reitet herum, er gebt 
feglecht und vecht einher. — Das if gut; aber eins ift das beſte. 
_Man flieht ihn fat nicht ohne feine Kran; er " mildthätig —. 
gutherzig, redſprüchig ⸗ 

dominique. Nun das — bas iſt in recht. 

Schulz. Sie gehen manchmal, er und fie, big (pt; in bie 
Nacht im Felde ganz allein herum mit dem Kinde — 

Dominique (lebhaft). Warum fhleppen fie benn das Kind 
mit in bie fpäte Nachtluft? — daft Ah) - So — Das Kind — 
das Kind — das — das — - 

Schulz. Was fehlt Ihm? 

Dominique Ich — el ih bin ein wenig milde, 
(Seht fi.) 

Schulz Eins ift wunderbar. Der Herr von Dominique 
und feine Gemahlin, fie gehen nie einen andern Spaziergang, 
als in die Gegend nach Abend zu — immer in Die Gegend nad 
Abend. re - 
Dominique Da liegt das Baterland — das Baterland 
liegt da, 

Schul z. So? Ja! Frankreich liegt gegen Abend, 

Dominique (hochherzig). Und da wohnen auch Pente, bie 
— (verlegen und freunnlich) nicht zu verachten fin; 

Shulz Warım das nicht? — Sa, die junge Herrſchaft iſt 
brav; ber alte Herr, der Herr von Delomer, ift anch wicht übel. 
Über der gebt ſchon höher hinaus, ' 
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Dominique Mun ja freibch! Clacht. Der war immer — 
Alfo der gebt höher hinaus? 

' Schulz. Das will ich meinen. Wenn ber mit feinen fechs 

Mohrentöpfen angefahren fommt — 

Dominique Gr fährt mit Sechſen? 

Syulz Lang geipannt; ein Vorreiter, umb fein Kutſch⸗ 
wagen funkeln in der Some wie ein Spiegel. Die Mohren- 
füpfe werfen den Erdboden an bie Seiten, und tragen fidh 
ſtolz wie die Pfauen. Mein Seele! es if eine Luft anzuſehen. 

Dominique Und ber junge Herr, ber fährt — 

Sulz Zweiſpännig. Obchſtens einen Poflgug von deu Ar- 
beitöpferben, wenn fie Sonntags zum gnäbigen Papa hinilber fahren. 
— a, ib muß doch nun hören, was aus uns wird. um, 
Sott grüße Ihn! (Geht ab.) 

Dio mi ai que. Gott heil’ Euch! 


Dritter Auftritt. 
Dominique Bater. Maranis. 


Dominique Ci, mein Tieber Neifegeführte, mein wackerer 
Herr Marguis! Kommen Sie denn endlich wieber zu mır ber ? 
Margnis. Lieber Freund! Ich mache es wie Sie; ehe ich 
mich zeige, forfche und frage ich, wie alles fieht. Am Ende bes 
Dörfhene habe ich unfere Equipage untergebracht. 
. Dominique Unſre Equipage? — Die beiben Heinen 
Felleifen? Nun meinetwegen. Ihr Herren, möchte ich wohl 
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ſagen, Bnut es nicht verlernen, kleinen Dingen große Namen 
zu geben. 

Marquis (Herzlich). Mein launiger, wackerer Freund! 
ſtreiten wir nicht mehr um Worte, wir find num an ber Sache. 

Dominique dfieht um fi). Da find wir. (Seufzt.) Ach ja! 

Marquis Die? Ein banger Seufzer? Iſt das Die 
Freude des Wiederſehens, wovon mein lieber Reiſegefährte mich 
auf dem Poſtwagen von Düſſeldorf bis hieher ſo herzlich unter⸗ 
halten hat? 

Dominique :.Ia nun — ih Höre bier fo wunber- 
fihe Dinge — von der Kinder hohem Abel, unb bes Herrn 
Delomers großem Wappen, von Schlöffern, ſechs Mohren- 
töpfen und gnäbigen Herren, daß mein guter Muth barliber ver- 
loren gegangen ifl. | 

Marquis qudt leicht die Achfeln). Je nun | man ſagte auch 
mir von Herrn Delomers Hoheit manches — 

dominique. Ja, und was ſoll das vorftellen ? warum 
thut er jo vornehm? 

Marquis. Doch lobt ihn auch jedermann als gutherzig 
und freigebig. 

Ddominique. Cr wird mir mit feiner anibigen Hertſchaft 
die Kinder zu Grunde richten. | 

Marquis. Ueber Ihre Kinder if nr eine Stimme 
des Lobes — 

Dominique. Nun jal aber. fie find doch au gnadig. 
Was ſoll das nun? Haben fie das Ihre gerettet, warum ver- 
walten fie es nicht in, der Stille? Dabei kann man ja. fo froh 
und. Iuflig feyn, daß es den Nachbarn eine * Genenefeeube iſt, ſo 
was mit anzuſehen. 
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Haranis Daß ber Herr Deiomer. den Handel auf 
gegeben bat — 

Dominigue. Run, da Sat er recht. Es mag ibm wohl 
mandes zu Glück geichlagen feyn. Er war immer im Handel 
‚ein unternehmender Mann, ein ſehr verfländiger Maun; aber kühn, 
gewaltig kühn. Es ift gut, daß er aufgehört bat: ſo iſt er mm 
ſicher im Hafen. 

Margnis Und ih auch. Ich mit ihm. 

Dominique Sie mit ihm? Wie verftehe ich bas?. 

Margnis Wackerer Mann! Ehrwürdiger Weltbürger! 
3% babe auf ber Neife, wie ein arıner Ausgewanbderter, mich zu 
Ihnen gefellt. Ich babe nach meiner wenigen Baarfchaft kümmerlich 
gelebt. Sie haben es nicht dulden wollen; ih mußte auf Shre 
Koften mit Ihnen reichlich zehren — 

Dominique Nun, warum denn num davon Aufbebens 
machen? Sie geben fi mir als ein Buſenfreund des Herrn 
Delomer zu erkennen; und das ift boch wohl für mich Anweiſung 
genug, nicht zu leiden, daß Ste Salz und Brob effen? 

Marquis. Aber bie bruderliche Art, womit Sie das Ihrige 
mit mir getheilt haben — 

Dominigne. Pah! Laſſen wir das! — Es iſt Unglücks 
genug, daß die Uebel, die im Großen geſchehen, nur im Kleinen 
wieder gut gemacht werden. 

Aarquis. Jetzt, lieber Freund, bin ich nicht mehr arm. 

Dominique. Nicht? Nun deſto beſſer! Aber was ſtehen 
wir bier noch läͤuger? Nun muß ich zu ben Kindern. 

Marquis. Sie wollten ja erſt erforſchen, ob — 

Dominique Nichts mehr — mags, daß ich morgen ein 
wenig ſchelten muß. — Hente will ich ſegnen, und ich kaun auf 
ber Stelle bier nicht mehr ausdauern — 





Sn 
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Marquis. Uber wie wollen Sie Sich zeigen? — _ 

Dominique Wie? — Heda! Hier bin ich, Gott fey mit 
uns! — Das Großlind an mein Herz — Amen! Nun macht 
mit mir, was ihr wollt! So wird's werben — Borwäkts | 

Aarquis. Ein Wort mm vorher — 

Dominique Geſchwind! 

Haranis Run Delomer gut flebt, bin ich fehr reich. 

Dominique Sa fol Nun das will ich noch hören. 
Wie denn? 

Hargnis. Im ber Schredengzeit fammelte ich mein Ber- 
mögen in Wechfel, und fandte eg Herrn Delomer, bes Willens, 
glei nachzufolgen. Ich warb verhaftet, ber Guillotine durch 
ein Wunder entriffen. Ein treuer Freund brachte mid, indem 
er mich bei Tage verftedte, und bei Nacht reifen ließ, auf ein 
Schiff nach Amerika, 

Dominique (flieht in Gedanken). 

Haranis Das Unglüd wollte, daß wir an bie Kan 
riſchen Inſeln verfchlagen wurden. Wir litten Schiffbruch. Ich 
und drei audere retteten uns an das Ufer Sie ſtarben bald 
darauf. Mir ward es nicht möglich, ein Zeichen des Lebens zu 
ſenden. Mein Glück führt ein Schiff dorthin; es bringt mich 
arm nach Holland. Wäre Herr Delomer oder Ihre Kinder arm, 
ober gar tobt geweſen, ſo war es beiclofien, ich wollte einen 
andern Namen führen, und mein Brod kümmerlich erwerben. 
Nun aber iſt das alles, Gottlob! andere. Erſt will ich bier 
meinen Dant an biefem redlichen Herzen nieberlegen, unb 
num — jehne ih mid darnach, die Tracht bes Unglüds ab- 
zulegen, unb meinem reblihen Freunde in bie Arme zu fliegen. 
Kommen Sie — 


Dominique (aus dem Nachvenken erwachend). Was? — 
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Ja, in. Ihre Geſchichte, Herr Marquis! — Sie haben fie 
mir erzählt, und ich banfe Ihnen dafür; aber ich habe nicht 
viel davon gehört, ale daß es Ihnen jetzt gut geht, unb Das 
freuet mid). 

Karaunis Kommen Sie zu Ihren Rinden! Kom⸗ 
men Sie! 

Dominique. Ta, ia! Gewegt die Urme, geht nicht) Wir 
wollen — 

Marquis. Sie fiehen an? Wie? 

Dominique. Bei meiner Seel Ja — ih ſiehe au. 
— & if der Menſch! Bei hoben Jahren mache ich wich 
auf den weiten Weg, benfe bie ganze Reiſe Über nichts, als 
ben Augenblid des Wieberfehens, ärgere mic eben noch, 
daß Sie mih aufhalten, zittre fir Wonne währen Shrer 
Erzaͤhlung. — Mit einem Male aber befällt mich. eine Wngfl, 
eine Bangigkeit — und fo wahr ich lebe, ich kann fa wicht 
bon ber Stelle. 

Marquis. Was ängſtet Sie? 

Domintqne. Das herrfchaftliche Wefen bes Herrn Delomer 
und meines Sohnes. Sehen Sie, wenn es möglich wäre, baß 
meine Erſcheinung, wie ih ba vor Ihnen ſtehe — und anbers 
kann ich mm nicht feyn — wenn bie meinen Sohn bier im 
Berlegenheit ſetzen könnte — 

Marquis. Wo denken Sie bin? 

Dominique. Ah, wenn id das Unglüd erleben müßte 
— ih würde fir Tränen den Rückweg in mein Baterlanb 
nicht finden. 

Marguis Nein, es ift nicht möglich, daß ber Sohn eines 
fo vollherzigen Bater8 aus der Art fchlagen Könnte, 

Dominique Was meinen Sie denn? Eil gut iſt er 
gewiß: Das babe ich Leinen Augenblick bezweifelt. Aber fo — vor- 
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nehm gut wird er ſeyn, und damit Tann ich nichts anfangen. Ach, 
ber Hoheitotrank — er gibt einen boͤſen Rauſch. 

Marquis Da kommt jemand! — Stellen wir uns ale 
gleichgültige Zuſchauer! 

Dominique Ich fol gleihgliltig ſeyn? — Da legen Sie 
einmal Ihre Hand ber! Ach! fo ſchlug es bier nicht feit ber Nacht, 
wo mein Sohn aus Baris fllchtete. 

Aartz nis. Sehen Sie Sich hier um! — Das allgemeine 
Getöfe, was hier hente if, kommt uns zu flatten. Hernach gehen 
wir nach dem Schloffe. Werben wir vorher befragt, und er kommt, 
fo ift e8 nm bie Ueberraſchung gethan. 

Dominique. Die Ueberraſchung — nun ja! bie gebe ich 
nicht auf. 


Dierter Auftritt. 
Borige Sorfmann. 


Horfmann Was wollt Ihr Hier? Es ift ja bob genug 
belannt gemacht, daß bie gnädige Herrfchaft nicht will, daß bier 
jemand ift. 

Marxrgnis (geht etliche Schritte). 

Dominique Erlaubt es dem bie Herrfchaft nicht, daß 
Fremde in den Garten gehen? 

Horfmann, AG ja! Alles zu feiner Zeit; aber bier foll 
bente niemand ſeyn. Weberbaupt find ber Herr Baron ven 
Dominique bier gern allein. Sie kommen bald. 

Dominique. Warum tft er denn bier gern allein? 


- 
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Horfmann. Den Tempel ba bat er zum Gedäüchtniß feines 
alten gnädigen Herrn Baters errichtet, 

Dominigue So? (Gr fat Sorfmann um ken Hals.) Hat 
er das? 

Horfmann. Nun? was if dem bas? 

Harguis (upft Dominique). 

Dominique Nun! das — das muß ja bem alten Herrn 
Bater — (er trocknet fich feitwärts die Augen) eine rechte Herzene- 
freude ſeyn. 

Horfmann. Mag ſeyn, mag auch nicht ſeyn! — Wir find 
bier mit dem Tempelchen arg gefhoren. Da muß alles fo nett 
und fauber gehalten werben, mie im fchönflen Saale. 

Dominique Gupft ven Marquis). Hören Sie das ? 

Horfmann. Ja, Yacht nur! Es if wahr. Um den übri⸗ 
gen Garten befümmert er fich nicht Halb fo viel. Da, lest nur 
bie Inſchrift! 

Dominique (ficht umher). 

Maranis (liest für fi). 

Dominique. Wo benn? 

Horfmann. Dort oben. 

Domimigne (wiſchen Lächeln und Thranen). Wo beun ? Ahal 
— Was flieht denn ba gefchrieben ? 

Horfmann. Der Batertrene. - 

Dominique Ach, auf der Stätte — da will ich ein wenig 
ruhen. (Gr ſetzt fih an ven Fuß des Tempels.) 

Horfmann. Bei meiner Seele! Es ift Bier mehr ae 
uam ben alten Papa, wie um bie guäbigfte Landesherrſchaft; umb 
es mag doch wohl ein rechter Bär ſeyn! 

Dominique (hebt auf und lacht). Weil er wicht kommt? 

Horfmann. Hm! Cr möchte meinetwegen bleiben, wo 
e iſt. Mer er fragt nicht nach ber Dienerjſchaſt, ſchickt 
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auch nichts von Präfenten, und man arbeitet ſich doch fo ab, daß 
es eine Schande if. — Nun jet macht Euch fort. Sie kommen 
babe, un) — 

— — Hierher? 

Ddominique. Sie werben kommen? 

Horfmann. Ja. Und es find vomehme Herrſchaften dabei, 
und da fehen ber Herr von Delomer wicht gern gemeine Leute um 
fih her. Uebrigens geht es heute hoch ber, unb wenn’ ihr arme 
Schlucker ſeyd — wie ich wohl merke, weil ihr gar nicht von ber 
Stelle wollt — fo wmelbet euch hernach! Ihr kriegt gewiß eine 
Kollefte von der Herrſchaft. (Geht.) Da fteht auch noch das Ge⸗ 
rüthe — Sm! Das Voll denkt am nichts. «Er nimmt zwei Gießlannen 
und trägt fie fort.) Was bilft ba meine Orbnung? 


Domintgne Der Batertrene? Ia, Dominique! treu war 
ih Dir und bleibe es, fo lange noch ein Athen in mir if. eben 
Morgen warf Du mein erfter Gedanke, und jeden Abend betete 
ih für Did. Sey mir treu, bleib mir treu! Laß mir dem alten 
Blag in Deinem Herzen, fo mag immer fein Tempel für mic 
gebanet werden, wenn Du mir nur fo offen und vertraulich ine 
Angeſicht fehen kannſt, wie fonfl. 

Marquis. Ad, wie gern wollte ich fein Vermögen wieder 
finden, hätte ich bier einen Sohn wieder zu finden! Meine Söhne 
find gefallen, niemand Tebt, der meinen Namen trägt. Ich bin 
allein in ber Welt. 

Dominique Nun, mm — Sie finden doch Freunde! — 
Sie werden alfo kommen. Was machen wir nun? Wir wollen 
uns bier wo verbergen, und wenn fie bemm recht mitten in ber 
Herrlichkeit find, fo trete ich in Gottes Namen unter fie und vor 
fie hin. I 

Maranis Ganz recht. 
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Dominique. Ken Wort werde ich fprechen, fie alle rund 
herum anfehen, meinen Sohn, bie Tochter; und wenn ber alte 
gnäbige Herr von Delomer im Anfange and ein wenig exrfchridkt, 
jo freut er fi am Ende doch wohl, ben alten. ehrlichen Schlag 
wieber zu finden. Nicht wahr? 

. Marquis O gewiß! ber fo fange bie Euer aller 
lantes Entzüden fi in ruhige Freude verwandelt hat, ziehe ich 
mic zurück — 

Dominique Was ift das? . 

Aarquis. Lieber, alter Bater! Die erften fchönen großen 
Augenblide muß ein Fremder nicht ſtören. 

‚ Dominique. Haben Sie ein fremdes Hey? Sie müfien 
mit mir hervor, da hilft nichts, 

Harguis Mein, Dominique! Die Rechte der Natur find 
noch Heiliger, als bie Rechte der Freundſchaft. Aber hernach Lafie 
ich mich melben, als ein armer Emigrant, der Hülfe bedarf. — 

Dominique Schön! Ja, das thun Siel Denken Sie 
ben Inbel der Leute, bie, fintt eines Heinen Geſchenks, das Glück 
haben, Sie auf eiumal zum reihen Mann zu machen. eich 
werden, das will nicht jo viel beißen; aber einen andern reich 
machen — Herr! das geht über alles. 

Margnis D was bag ifl, das weiß ich, das kennen Sie. 

Domimnigne Wie ich dem Herrn Delomer damals mein 
Faß bringen !onnte, mit 3778 Stüd Louisd’or in Rollen, und ſechs 
Säden mit Münze, jeben mit 1200 Livres — wie er fo kümmer⸗ 
lich daſtand, und ihm nun auf einmal das Golb in bie Augen 
feuchtete, und mein Sohn ſtarr hinblickte, reden wollte — nicht 
fonnte, bie Hände ausbreitete, und meine Schwiegertodhter — aber 
wir müſſen fort. Wo verbergen wir uns benu? (Gr ficht umher.) 
Ach — ah! Was if das? Was fehe ich dort? Meine Seele! 
das ift gut, das muß fo ſeyn — 
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Aarquis. Was beun?: . 

Dominique Das laſſe ich mir nicht nehmen, a- eben 
Sie nur dorthin! — Run will ih dem Herrn Deiomer einen 
Streich fpielen. 

Marquis, Ich begreife nicht — 

dominique. Das thut nichts. Helfen Sie mir nur den 
Schubkarren da in ben Tempel ſchieben; wir wollen dort das 
Fäßchen darauf ſetzen. (Sie thun es, und ſetzen es in den Tempel vor 
den Altar.) Das ſieht jo zufällig aus, und doch muß es ihnen anf 
das Herz fallen. 

Aarquis. Ja, jal Ganz recht! 

Dominique Sie werden nicht willen — fie werben fich 
bie Köpfe zerbrechen, und niemanb beuft, daß ich fo nahe bin. 

Margnis. Still! Ich höre jemand — 


Sünfter Auftritt. _ 
Borige. Särtner. 


Gärtner (fieht nur etwas Hinter vem Tempel vor). Was mur 
der Herr Horfmann will? Das fol alles herum Tiegen; es ift ia 
michts da. (Geht ab.) 

Dominigqme (ieht ven Tempel an). Das haben wir gut ge- 
macht, fage ich Ihnen. 

Marquis (feht nach ver andern Seite). Freund! Lieber 
Dominique! 

Dominigne Was gibts? Was if? _ 


N 


Aarquis. Ich fehe kommen. 
Dominique. Ach du licher Bott! 
AMarquis. Sie finbel ı 

Dominique Wo? wo? 

Aarquuis. Dort! Sehen Sie mm ba rechts! 

Dominique Das, das — ber — dort kommt er; das ifl 
er! — da der blaue — (In freubiger Angft mit Tränen überlaut.) 
Dominiqel 

Maranis. Pl (Cr Halt ihm ven Mund zu.) Berverben Sie 
den ſchönen Augenblid nicht ! 

Dominique, Nen, nein! Neben ihm das iſt meine 
Tochter — Da — (Gr fiellt ſich auf vie Bußfpigen) Gel Sehen 
Sie! Dahinten da fpringt was — ei Kind! — mein Großfind 
— fo fehen Sie doch! Das if mein Großliud! — 

Maranis. Leiſe, leiſe! 

Dominique Ach bu lieber Gott! wie fun ein Großvater 
leife reben, ber feinen Enkel zum erſtenmale fpringen flieht. ort, 
weg, bin! 

Margnis (Halt ihn raſch auf). Aber Ihr Sohn — 

Domintgne (ſeht vor Freuden far). Da kommt er um bie 
Ede — ba, bal (Raut.) Domin — — ja fo, file, file! Er 
fieht noch eben fo aus — er ift auch noch eben fo, ich weiß es 
gewiß. Bei meiner Seele! er hat ſich nicht geäubert. 

Marguis Die Gefellichaft bleibt ſtehen. Da hinten 
fommen nocd zwei andre jehr gepußte Leute, und hinter ihnen 
viele Landleute. 

Dominique Claht). Das ift Herr Delomer — 

Margnis. Ja, das ift er. 

Dominique. Der gebt vecht feierlich und’ langſam. — 
Jetzt — jetzt kommen fie alle, alle. 

Karauis Nun fort von Kerl 
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Dominique. Da hinten ins Gebäfchel (Er geht nicht.) 

Maranis. Nur fort! (Treibt ihn weg.) 

Dominigne (alt ihn fer umfchloffen). Aber warn laffe ich 
aid fehen? 

Marquis. Ich wil’s Ihnen fagen. 

Dominique. Ja, wenn’s fo ber rechte Augenblid ift, dann 
ſchieben Sie mich herans! Ich weiß nichts mehr; ich höre und 
fehe nicht mehr. Die Augen find voll Waffer; bie Kniee zittern, 
und id kann — ich kann nicht mehr reden. Spricht jemmb von 
ben Leuten meinen Namen aus, fo fehreie ich gleich laut: — Hier 
Kin ich, bier! 

Marqunis (zieht ihn in vas Bebüfch Hinter ven Tempel). 


Serhster Auftritt. 


Dominique Sohn und feine Frau. 


Dominigne (bleibt am Gingange ſtehen). Warum jetzt gerabe 
baber? 

Mad. Dominigue (führt ihn in ihren Armen vor). Habe 
Nachficht ! 

Dominique. In dem Geleit der herzloſen Dienfchen an 
dieſe Stelle, die mir heilig if. 

Mad. Dominique Daß der Graf und die Gräfin uns 
folgen, das ift ganz gegen meines Baters Plan. Wir wollten bier, 
fern von allem Geräufch und Meberläfigen, von Vergangenheit und 
Zukunft vertraulich reden. 

Dominique Die unfelige Adelsdiplom! Es nimmt mir 
allen Frieden ber Seele, 
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Aad. Dominique. Hehte liege das Spielwerl ba zur 
Shan! Morgen legen wir es in den Schrank. 

Dominique. Und brauchen es nie, 

Mad. Dominique Nie! 

Dominigme (reicht ige die Hand). Habe Dank! 

Med. Dominique. Habe Geduld mit bes Baters Schwäche, 
und empfinde feine Liebe! 

Dominique Das gräfliche Gut und die Herrſchaft lann 
ih nicht befigen wollen. 

Aad. Dominique Anch nicht ale Bürger? 

Dominique Auch nicht als Bürger. Ach! ich habe dazu 
mehr als eine Urſache. 

Mad. Dominique Die Du nicht nennen willſt? 

Dominique. Liebſt Du mich, fo thuſt Du bie Frage nicht 
wieber. 

Mad. Dominique. Nur heute Frieden! — Nur um 
Frieden bitte ih Dich fiir heute! 

Dominique Wir werben morgen nicht. weiter kommen 
als heute. 

Mad. Dominique. Bei dem Andenken, was bier fo oft 
ums glücklich machte — bei Deines ehrwürdigen Baters Andenken, 
bitte ich Dich — hoffe auf eine milde Wendung ber Dinge! 

Dominique (reicht ihr vie Hand). Ich will es. 

Aad. Dominique Bei dieſem Namen bat noch niemanb 
etwas vergeblich von Dir gebeten. (Sie umarmt Ihn.) 

Dominique Daß er bier wäre! Daß fein geraber frober 
Sinn zwifchen uns entfchievel Ach, er wilrbe jeben von uns fanft 
auf bie Stelle leiten, wohin er gehört. 


— — — —— — — 
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Siebenter Auftritt. 


Borige Herr Delomer, ver die Gräfin führt. Der Graf, 
das Kind an ver Hand, welches ein Körbchen mit Rofen trägt. 


Das Kind (macht ſich Los, lauft zu feiner Mutter, mit ber es 
heimlich und ſehr fröhlich redet). 

Mad. Do miniqune (ſetzt fi, und redet ihm angelegentlich Ins Ohr). 

Das Kind (nidt dazu mit dem Kopfe, und fpringt etlichemal 
freubig auf). 

Mad. Dominique (zieht feinen Hemdkragen zurecht, ſtreicht feine 
Haare aus. ve Geſicht). 

Graf (Hat indeß Heren Delomer auf die rechte Gelte geführt, we er 
ihm zu beveuten fcheint, daß noch alles recht gut gehen würde). 

» Delomer (Hirt ihm unruhig zu, und man flieht, daß er ſehr zerſtreut if). 

Dominigne Iohm (Hat ver Bräfin, welche fich gleich rechts nom 
Tempel geſetzt hatte, einen Schritt der Hoͤflichkeit entgegen gethan). 

Gräfin (pricht, ſobald fie fich geſezt Hatte, während alles obige 
vorgeht). Mich dünkt, Die Luft wäre fehr drückend. | 

Dominique Im der That! Gr ſeufzt.) Obſchon es bier 
angenehm iſt — tühl und freunblich. 

Gräfin. Die Gewohnheit macht alles erträglich. Ich bin 
es font nicht gewohnt, fo früh am Tage in bie Luft zu geben. 
Wlo dieß if ber Ort, welcher dem Andenken bes alten Herrn 
Barons von Dominique confacrirt ift? 

Dominique. Diefer Ort iſt bem Andenken weines Baters 
geweiht. 

Gräfin. Recht artigl (Zu Delomer) Sagen Sie mir Doch, 
Herr von Delomer! 

Dominigne (tritt zurüd, vem Tempel vorbei an bie linke Selte). 

Gräfin. Iſt der alte Baron von Dominique im Mifitär- 
bienften geweſen? ’ 

Iffland, theatral, Werke. VL 12 
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Delomer (ver zur Gräfin tritt), Nein. - 

Mad. Dominique (geht zu Ihrem Manne). 

Graf. Welche Charge hat er denn befleibet? . 

Dominigne. Die — eines ſehr ehrlichen, (gerührt) höchſt 
edlen Mannes. 

Delomer (beachtet forgfam den Dominique, und ficht fo ben 
Schubkarren). Aber was ift denn das? Weihe Unordnung! (Er 
deutet in den Tempel.) 

Atle (ehen nengerig able, 

. Dominique Sohn (Herzlich und laut). Ach! (Zu feiner Frau.) 
Ach Gott! Julie, ieh! — ſiehſt Du das? (Er ſetzt fi, ſtatzt den 
Kopf, verbirgt feine Thraͤnen.) 

Mad Dominigme (geht zn ihm, Maße ihn anf die Gtirne). ° 

Delomer. Dieſe Unordnung iſt doch unleidlich. Ich will 
Leute rufen, bie das Geräthe Da wegbringen, 

Dominique Sohn. Nein, nein, lieber Vater! (Halb für 
ſich) Der Zufall feiert mein Feſt hier fo herzlich. 

Delomer. ber, lieber Sohn, die Dinge müflen wirklich ba 
weg — denn — nun — fie haben mir bie Ueberraſchung ge- 
nommen. -- Der Kleine bat ba oben ein Wort zu veben. 

Dominique Bohn (verneigt fich, vamit er bie Thranen verberge). 
Muß das Geräthe da mweggebracht werben, fo geichehe es durch mich! 
(Gr geht in ven Tempel, und erhebt ven Karren) Ach! Sie erinnern 
Sich gewiß mit mir eines Augenblides, wie ich fo vor Ihnen Raub. 
(Er fährt ihn Yerunter.) 

Delomer (gerüßtt). Allerdings | 
Mad. Dominique Und ba half ih Dir. (Sie geht zu 
ihm und fahrt ihn vollenes an bie Geite.) Weißt Du es noch? 

(Sie fegen den Karren Hin, und umarmen fich innig.) 
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Delomer. Run, Kleiner! 

Das Kind (geht hinauf, um Hekränzt den Mitar mit ‚einer 
Roſenkette). 

Gräfin. Weßhalb iA Herr von Dominke von dem Karren 
fo ſaiſtrt ? = 

Delsmer (mit Thellnahme). Eine Anekdote yon Baris her. — 

Graf. Gewiß eine Avantüre, oder — ’ 


Delomer. Pſt! pfta nicht weiter! ad 

Das Kind. Lieber Bater! a 

Domintgne (wendet fi um — gibe ſcinte vean die. sm und 
fest fi). 


Das-Kind Du haſt von uns ‚allen [hen gute ünfse 
für Dein Leben empfangen. Ich bin ein Abgefaubter, uud ſpreqhe 
fuüͤr den Groß papa in Fraukreich zu Dir. 

Dominique Sohn. Acht (Er finkt an ven Biſen ſeiner Bro) 

Delomer (trocknet bie Augen). 

Das Kin’. De bift fehr gut und wohlthätig; darum ſeynet 
Dich Gott mit vielem Glück. Du biſt noch fehr jung; darum ſey 
froh and frühlich. Denn wir find mr giüidlich, . wenn Da recht 
vergnügt bift. 

Dominique Sohn (richtet fich auf, ſleht aber vor ia nieder). 

Das Kind Run. will ber Großpapa in Fraukreich, deß 
Du ihm ſchreibſt, und bitteſt, daß er daher komme. 

Ddominique Vater (wird Hiter vom Altare ſichtbar). 

Das Kind. So tommt er: auch zu uns, und wirb Di 
bier an diefer Stelle fegnen und uns alle. 

Dominique dater (ſteht zitternd, ſchwankend, eine Hand aus- 
gebreitet, hinter dem Altar; er will reden und kann es nicht). 

Das Kind Dann find wir alle recht glücklich und froh. 

Dominique Sohn (ſtreckt unwillkürlich die Arme nach vem Altar, 
und wie er die Augen dahin hebt Fährt er auf). Allmächtiger Gott ! 
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Dominique Yater. Domimque! 
„fr Dominique Lche kart hinauf) Mein Vater) mein 
(ou Das ift der Bater! 
Mar. Dominiene Gr iſte — der Baterl (Sie um- 
armt ihn von ber antern Bette) Großer Gott! 
Pı Delomez (gedt an vor Rückſeite hinauf, umarmt ihn von 
hinten zu.) Gott fegne ihn! — Ya, das iſt er, das if er! 
Graf und Gräfin qind aufgeſtanden von ihren Sitzen, fliehen 
erflaunt). 
.. Daminig ue Bohn. (hebt Das Kind auf ven Wit. Dein 
Großvater! Umarme Deinen Großvater! 
Dominique Vater. — Sohn! Edel! Tochter! — DO 
haltet mich aufrecht — haltet mich! 
(Bon mehrern Geiten flürzen Arbeiter, Bediente, Bauern hinzu, und 
: eben mit Beforgniß nach dem Geräufch Kin.) 
Etliche. Was ift das? — Was ift gefchehen? 
Deminigue Sohn. Mein alter Vater! Geht her! Das 
iſt mein Voter! (Er fahrt ihn etwas vor) Diefer bier! 
Bamtnigue Yatgr EGchalt das Kind auf dem Altar im Arm, und 
kuͤßt es innig). 
..Das Kind Cilingh ſcine Arme ihm um von Help). 
Dominique Bohn (Aärzt zu feinen Faßen). Ihren Gegen 
auf ung, ung alle} ' s 
Alle (umgeben ven Tempel). 
. (Der VBochaug fülk. 
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Dritter Anfang. 
Zimmer and vem erſten Alte, 


— —⸗ 


Erſter Auftritt. 


Dominique Bater ſitzt zwiſchen ſeinen Kindern; ven Großſohn hat 
er auf dem Schooße. 


dominique Sohn. Ach! verbergen Sie es nicht, guter 
Bater! — Unſre Lebensweife kanm Ihren Beifall ‚nicht haben: 

Dominique Yater. Ei, verſteh mich nur recht! Dad Du 
ben Hanbel aufgegeben und dafür hier einem einträglichen, - angeneh⸗ 
men Anlauf gemacht haft, das finde ich ganz wohl hedacht, mein 
Sohn! Nur dabei müßt Ihr bleiben, daß Ihr. Euch nicht etwa 
von ber Schloßwohnung verleiten laßt, fo ganz unb gay eine 
Schloßherrſchaft vorftellen zu wollen. ur 

Dominique Sohn. Gewiß nicht, gewiß nicht! 

Mad. Domiutque. Seyn Sie verfihert, daß ich darüber 
mit meinem Manne ganz gleich denke. 

Das Kind. Lieber Großpapa, fange r wieber an, erzabie uns 
noch mehr von Paris | \ 
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Dominique Yater. Nun ja, liebes Kinb! erzählen läßt 
fich davon recht gut. " 

Dominique Sohn. Wie oft haben w wir für Sie gezittert, 
lieber Bater 

Mad. Dominigue Im bangen Träumen fuhr mein 
Mann auf, rief Ihren Namen, und wir konnten uns gar mit 
bariber beruhigen, daß Sie nicht mit uns gegangen waren. 

Dominique vater. MM und nicht reich — was batte ich 
zu wogen? Es ift mir auch leidlich gut gegangen. Ich baute 
meinen Garten, verabichiebete alle Zeitungen, und wenn mir es 
dann im Haufe gar weit und zu leer war, unb im Herzen fo 
eng nnd bange; dann jchrieb ih an Euch Lange Briefe. 

Dominique Sohn. Die Briefe waren immer froben 
Muthes; Sie Tiefen nicht, eine Mage hören. 

Das Kind BIN Du denn aud mit in den Krieg marſchirt, 
Großpapa? 

Dominique dater. Beinahe, beinahe! 

Dominiane John. : Wie? . (Gr flieht auf, Ichnt fich anf ven 

Stuhl und faßt feine Hann.) Davon weiß ich nichte. 

Mad. Dominique. Das mmthete man Ihnen zı? 

Das Kind. Davon erzihle uns etwas! 

Dominique dater. Meinetmegen! Du kennſt den Nach⸗ 
dar Hüllard — er bat ben fchönen Garten dicht neben mir. 
Be | ominique Sohn. Ein kalter, verlebter, verbrüßlicher 
Menſch, diefer Hüllard. 

Dominique Yater, Mein Seele, das if er! Der Mann 
bat mich nie leiden innen — 

Mad, Dominigue. Gibt es Meufchen, benen es möglich 
if, Sie nicht zu lieben ? 
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Dominique Yatex (eg feine Haud auf ihre @tiche). 

Ma). Dominigne (küft fie. 

Dominique Yater. Nun, dieſer Hüllard — — — (Er 
galt inne, und trocknet die Augen.) Einen Augenbiid nur — 


Dominique Sohn. Was if Ihnen? Sie. find fehr 
gerührt — 


Dominique dater. Ci, Du haft gut veben, Du! Sechs 


Sabre lang Haft Du alle Tage ben fchönen Mund der fieben Seele 
ba küſſen dürfen. Aber ih, der ich ſechs Jahre lang faſt allein 
gelebt babe — mein Gott! wie wird mir, wenn fo ein ſchöner 
Mund mid liebevoll Vater nennt, und auf meine rauhe Hand 
fi neigt! 

eAMad. Dominique, Vater! 

Dominique Pater. Das iſte eben — Vater! — Wie 
(ange babe ich das Wort nicht gehört! — «Er fieht fie alle an.) 
Kun, fo umarmt mich alle breie noch einmal — und recht von 
Herzen! (Sie thun es.) Kinder! ich werbe wieber jung in Euren 
Armen. — Gott ſey dafür gelobt! Ah! wir können bier beffere 
Dinge thun, als von bem griesgramen Hüllard veben. 

Dominique Sohn. Wir müflen alles wiflen, was mit 
Ihnen vorgegangen if. Der kleinſte Umſtand ift uns wichtig. 


Dominique Pater. Rum denn! Ich erwies bem Hüllard 


alle uachbarliche Gefälligkeit ; aber er konnte mich doch nicht leiden. 
In ber erfien harten Zeit wollte man Deine Entfernung vou 
Paris übel deuten. Der Nachbar Hüllard brachte es gar bahim, 
daß man mich zulegt filr einen gefährlichen Maun hielt. 
Dominique John. Bbſewicht! 
Dominiqne Yater. Ich follte bebenfliche Korrefpoudenz 
nach Deutſchland führen — ih! "- 
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Mad. Dominique Iſt es möglich, daß man von Ihnen 
fo etwas geglauft hat? 

. Dominique vater. O — unfre alte Magd, Frau Sü- 
fette — fie läßt Dich grüßen, und Sie auch — recht herzlich 
grüßen. 
Dominique Sohn. Iſt fie geſund? bie ehrliche Frau! 

Dominique Yater Muntr und friſch. Nun, bie 
warb gefährlich böſe und wollte dem Hüllard bieß und das 
thun — | 

Dominique Sohn. Das fieht ihr ähnlich — 

Dominique Vater. Ich aber ärgerte mich nicht viel. 
— Das meinige that ich ehrlih. Ich trank ſchlechtern Wein, aß 
ein Gericht weniger; davon brachte ich ben Ertrag ber Regierung 
bar, Ich zeigte alle Deine Briefe vor, und eines Tages, wie fie 
meinen Stolz beleibigt Hatten, ba nahın ich eine Flinte, trat vor 
fie hin, und bat fle von ganzem Herzen, fie möchten mich umter 
den Beteranen bes Baterlandes arifftellen. 

Dominique John. Mein ehrwilrbiger Vater! (Er niet 
vor ihm nieder. Zu Madam Dominique.) Und inbeß lebten wir bier 
manchmal wohl in Teichtfinniger Freude! 

Domtinigne vater. Allmählig gab es befiere Zeit. — 
Man ließ mich in Ruhe, — man billige ftillfchweigend die Er- 
haltung meines einzigen verbeiratheten Sohnes durch die Flucht, 
und jest unter der mtilden Regierung babe ich bie Erlaubniß, 
Dich zu beſuchen, auf ehrenvolle Art erhalten. Da, nun habt 
Ihr meine ganze Geſchichte — Aber wo bleibt denn ber Bru- 
ber Delomer? Aha, ber if gewiß ber gräflichen Geſellſchaft zur 
Seite! 

Mad. Dominique Cr dat wohl noch Geſchäfte mit 
biefen Leuten; aber was ibn jet abruft — ich follte wohl 
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von feiner Breube nichts ausplaudern — aber feine Gefchäftigteit 
macht mir eine fo rührende Kreube, daß ich es nicht über mid 
gewinnen kann, zu fchweigen. 

- Dominique Yater. Sie müflen nichts verrathen — eine 
Ueberraſchung laffe ich nicht verderben. Aber jet muß ich Herrn 
Delomer haben. Mein Seele! ex muß baber kommen. Wir 
haben mancherlei mit einander abzumachen. Kleiner, lauf bin, 
rufe mir den Bruder Delomer! 

Das Kind. Den guäbigen Großpapa? Ja, ih rufe ihn. 
‚ (@eht ab.) 

Dominique Yater. Der Mann ift fo brav; warum will 
er doch mit Gewalt gnäbig ſeyn? 

Dominique Sohn. Aus feinem Baterlanbe verbannt — 
ergreift man ohne Wahl ein Spielwerk, fich zu zerſtreuen. 

Mad. Dominique. Seit ber Bater auf deutſchem Boden 
lebt, findet er einen eignen Genuß in dem unbefchräntten Herr- 
ſchaftsrechte einzelner Gutsbefitzer. 

Ddominique Sohn. Sein einziges Beſtreben geht dahin, 
dieß Süd feinen Kindern zu binterlaffen. 

Dominique Yater. Hm! Wunderlich, wenn er ihnen 
Geld Hinterläßt — ' 


weiter Auftritt. 


Borige Delomer 


Delomer. Sie verlangen nach mir, lieber Bruder ? 

Dominique Yater. Bon Herzen. 

Delomer Mein Freund, mein Bater, mein Wohlthater! 
Umarmen Sie mich doch von ganzer Seele! 
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‚Dominique Yater. Ja, bei Gott! von ganzer Seele. 
(Sie umarmen ſich.) Er ſieht noch wit wader und anfehnlich ans, 
ber Bruber Delomer. 

Delomer Ihr Beſuch macht mich fo ati, Ich bin 
ſtolz darauf, Ihnen meine liebebvolle Verehrung zu beweifen. 

Dominique Sohn. Das ift ein Geburtstsgsgejchent, was 
Ihnen der Himmel reich vergeltel Diefer Empfang meines ehr- 
würdigen Baters rührt mich fo, daß ich meine Freubenthränen 
mit dankbarem Entzücken auf Ihre liebe Hand fallen lafle. — 

Delom er (roht ihm fanft). Dominique | 

Domtinigne Sohn. Nehmen Sie immer bie Huldigung 
für Ihre Empfindung an, fie kommt aus dem Herzen. 


Delomer. Aber ‚, lieber Sohn, welden andern Empfang 
fonnten Sie erwarten? Was wäre ich ohne Ihren Bater? Ber- 
laſſe mich alles Glück, wenn ich das je vergeffe! 

Dominigne Pater (u feinem Sohn). Der Maun ift brav. 
Seine Gutsherrlichkeit ſteht unter ber Herrfchaft feines Herzens. 
Drum wird fi) das übrige jchon finden. 

Delomer Das Übrige — — Kinder, laßt mid einen 
Augenblick mit dem Vater allein! 

Dominique Pater. Ab, warım allein? 

Delomer, Einen Angenblid nur ! 


Dominique Pater. Lange kanns nicht ſeyn. Mein wei⸗ 
tefter Weg ift gemacht — was noch übrig iſt — das müſſen wir 
Hand in. Hand gehen. — Nun fo geht; aber in ber Nähe müßt 
Ihr bleiben, daß ich Euch gleich haben und rufen kann; denn — 
(er nimmt die Kinder bei Seite) es gibt bier noch etwas bon 
Freude. — — Kein Gelb. Mein Seelel Ihr habt Damals alles 
von mir gekriegt; — aber etwas, bas dem Herzen noch befier 
tbut, ale Gelb. 
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Dominigne Sohn. Darf ich rathen? J 

Dominique vater. Du verfällſt nicht darauf. 

Aad. Dominique. Ich werde forſchen — 

Dominique vater. Nein) Dominique, leide da⸗ nicht! 
Verderbt mir meinen Spaß nicht, Kinder! Du mußt: mir dafür 
fehen. 

Dominique Sohn. Wir werben unterbeß von Ihnen 
reben, lieber Vater! — AG, dann vergefien wir Über ber gegen- 
wärtigen Freude, baß es noch eine größere geben kann. (Sie gehen 
Arm in Arm ab) 


— — ——— — — ’ 


Dritter Auftritt. 
Delomer. Dominiane Bater. 


Dominique Pater (ficht ihnen nad). Das muß wahr feyn, 
wir haben ba ein Paar hübſche Kinder. Nicht wahr, Herr Delo- 
mer? ober lieber — Bruder Delomer! Dent — Herr von De 
Iomer — wie bier alles ſpricht — daran werbe Ich mich ſchwerlich 
gewöhnen. 

Delomer Verkennen Sie mid nit! — Man ift bie und 
da in Deutfchland fehr titefflichtig, und fo — fo if es gekommen 
— daß ich — 

Dominique Yater Ach jal dergleichen iſt anftedienb, das 
begreife ich wohl. 

Delomer. Indeß bat dieß Kapitel auch eine fehr ernfihafte 
Saite. ' 

Dominique Yater. Ja wohl. 

Deiomer Bon diefer haben wir jett zu reden, und ber 
Vater Dominique, wenn er mit Liebe in meine Plane einge 
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will, ift gelommen, meinem Glücke ben Kranz aufzuſetzen; bem 


Glücke, was er .felbft geſchaffen bat. 

Dominique YBater Coeicht ihm vie Sand). Lafjen Sie hören. 

Delsmer So manchesmal — Sie wiflen 8 — 

Domintigne vater. Mit Erlaubnißl— Nemmen Sie 
mih — Ihr — wie font! Darauf bin ich unb mein Rod ein- 
gerichtet. Nur nit Sie — u 

Delomer. Nun denn — Du! Du weißt es, lieber Bm- 
der! So mandesmal hat mich das Geſchäft des Handels hoch er⸗ 
hoben und dem Abgrunde nahe gebracht. Bor drei Jahren — 
eben ba ich am höchſten ſtand, und ein Zufall — ein ganz beſon⸗ 
derer Zufall mir auf einmal eine beträchtlide Summe in vie 
Hand geworfen hatte — da ſchloß ich mein Buch zu. Lebe, bachte 
ih, im Wohlthun und Frieden auf ſchönen Gütern! Es warb 
ins Werk geſetzt. Die Rangſucht bes benachbarten Adels nannte 
uns gleich bei unfrer Ankunft, Herr von Delomer, unb Herr von 
Dominique, und ih — ließ es geſchehen. 

Dominique vater. Ja. Und ber alte Vater Eſſigkrämer 
in ber Vorſtadt St. Victor zu Paris warb bier zum Edelmann 
aus Bretagne erhoben. Ei, eil 

Delomer quckt die Achſeln). Gin Schritt führt zum andern. 

Dominigne Pater. Dean muß immer wahr bleiben. 

Delomer Was haft Du aber babei verloren? ’ 

Dominique Pater. Uber Ihr werdet nun babei ver- 
tieren. | 

Delomer, Wahrſcheinlich nicht. ; Davon hernach! Ohue 
diefe unfchuldige Lüge — 

Dominique Pater. ine Lüge ift nie unſchuldig — 

Delomer. Ohne ver hätten | wir bier zu Lanbe wenig 
egolien. \ 


— 2 en —— 
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Dominique Yater. Euer blankes Gold hätte überall ge- 
golten. 


Deiomer. Sobald ber Wunſch, eine unmittelhare Herr⸗ 
ſchaft zu befigen, mein Biel geworben war — änderten fich alle 
bisherigen Gefichtspunfte — 

Dominique Yater Weiter! ' 

Deiower. Sch habe mir es in ber Welt ſaner werben laſſen. 

Dominique vater. Gie haben wacker gearbeitet, das 
willen Ihre Feinde Ihnen nachfagen. 

Delomer. In der bisherigen Laufbahn bringe ich es nicht 
weiter. Nach dem Höheren ſtreben wir alle. 

Dominique Yater. Mac dem Befleren — 

Delomer. Nach dem Beften! 

Dominique Pater Das Höchfte ift nicht das Beſte. 

Delsmer. Jedes Alter bat feine Leidenſchaft. Wäre eine 
Art Slanz meine Schwäde, fo brüde ich doch niemand bamit. 
Meine Kinder zu erheben, das ift mein vüterlicher Bund. 

Dominique Yater Zu dem Ende? 

Delsmer — Bater Dominique, fey frenndlich und nicht 
ſtrenge! 

Dominigue Yater (cſhlagt ihm freundlich auf die Säulte). 
Weiter, lieber Bruder Delomer! 

Delomer. Zu dem Ende babe ih dem Grafen Warbing, 
der fee verſchuldet if, eine Herrfchaft abgelauft, ‚mit dem Rechte 
über Leben und Tod. Diefe erbt anf nnfre Kindern - . 

Bominigne Pater. Wenn nmuſre Kinder Gold Haben 
für frembe Noth — Hares Brod und ein gefunbes - verbieutes 
Blas Wein anf ihrem Tiſche — fe baue ich Gott dafür. Das 
Hecht über Leben und Tod — mat Repfiämersen. Bas. follen 
fie damit ? 
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Deismer Mein Freund, dieß Recht. in’ unfers Sohnes 
Sand — 

Dominique Yater, Ach! Er foll es vor dem Geſetz⸗ 
buche nieberlegen und in andre Hänbe geben, dann jchläft er 
rubiger. 

Delomer. Um ben Beſitz dieſer Herifihaft mit Anſtand 
zu führen, und künftige Verbindungen den Nachlonrmen zu erleich⸗ 
"ten, babe ich ihn in den Adelſtand erheben lafſen. 

Dominique Yater. Aber warım das? Wäre bas Selb 
an-Lente auf Suern Gütern ausgeliehen worben, jo wären viele 
Einwohner dem Wucher entriffen. Die Onittangen ber Leute 
- hätten freilich nicht fo ſtattlich ausgeſehen, wie ber Abelsbrief; aber 
flatt des großen Siegeld, was unter jenem leuchtet — wäre wohl 
auf bie Schuldbriefe ber Unterthanen hie nub ba eine daukbare 
Thräue gefallen; die ſpräche dann zum Herzen mehr, als bas 
große Siegel. , oo. 

Delomer Ich babe bei .diefer Sache an Dich gebacht. Der 
Adel if auch mit auf Dich ausgebehnt worden, 

Dominique Yater Auf mih? Ich weiß .nichts bamit 
zu machen. \ 

Deiomer. Zum Gebächtniß unſeret Retnig enthält bas 
Wappen in dem einen blauen Felde ein Faß, und im andern gel- 
ben Felde ein Rab. | 

Dominique Vater Wohl gebact! Aber die Urenlel 
ſchämen ſich des Dinges — 

Delomer. Rimmermehr! Das Mbcisbinlom iM unferm 
Sohne ansgehändigt - 

Dominique dater. &% höre ich. 

Ddelomer. Die Herrſchaft if bezahlt — 

Dominique Vater. Das ift das Beſte — 
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Delamer. Un uuferm Sohne als Geömtetngegefient 
überträgen. 
Dominique Yater. Das Geſchenk iſt ſchwer. 

Delomer Doch vollwichtig. i 

Dominique Vater. Ich Tage — überwichtig. 

Delomer. Nun haben wie noch eine Hauptbedingung zu 
erfüllen. , 
Dominique Yater. Den ehrlichen Namen abzulegen? 

Delomer Nein. 

Dominique Pater Ober gar — 

Delomer. Der Graf hat eine Tochter; ein- ſqhones liebens⸗ 
würdiges Mädchen von dreizehn Jahren. 

Ddominique Yater (acht)y. Und die wollen Sie beirathen ? 

Delomer. Diele fol mit unferm Großſohne werlobt werben. 

Dominique Vater. Was iſt das? 

Delomer Sie ift freilich älter — 

. Dominique Vater. Men Großſohn iſt fett ſechs Jahre 
alt — 

Delomer Dan fließt die Verbindung in feinem fieb- 
zehnten Jahre. == 

Dominique Vater Dann ift fie vier unb zwanzig 
Jahre alt. 

Delomer. Höre mi nur an! — Die junge Gräfin iſt 
die letzte ihres Hauſes — 

Dominique vater. Warum fol mein Großſohn der letzte 
feines Hauſes bleiben? 

Delomer. Er erbt alle Güter — 

Dominique Pater. Wirb verlauft.' 

Delomer Führt den Namen Dominique von Warbing. 
Dominique Yater. Ehe er weiß, was Glück ober Un⸗ 


glüct ift. 
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Delomer. Dam babe ich mich anheiſchig gemacht. 

Dominique Yater. Und das gibt mein Sohn zu ? 

Delomer. Die Kinder wiffen es noch nick. Aber — 

Dominique Yater. Gott ſey gelobt! Sie wälzen mir 
ein Gebirge von ber Oruſt. — Daraus mirb nichts. 

Delomer Durch Zureden — 

Dominique Vater. Und bas wollten Sie? 

Delomer. Dur Ueherraſchung. — Ihre Sohn ift zum 
offenbaren Widerſtande zu gutmüthig. Er wird fi ſträuben — 

Dominique Yater. Das hoffe ich zu Gott. 

Delomer . Ex wirb fih anfangs betrüben — 

Dominique vater. Er fol froh bleiben, und Nein 
fagen.. | ’ 
Delsmer Aber zuleßt meine väterliche Abſicht und fein 
Glück erkennen. Dominique! Es iſt die Krore auf meine väter⸗ 
lichen Wilnfche. 

Dominique Pater. Nein! Es if ein Seelenverkauf, und 
darf nicht feyn. 

Delomer, ber das Std — 

Dominique Yater. Um bes Unglüds willen — weg mit 
dem Glück! — Das arme verhaubelte Kind, ba ſpringt es im feiner 
glücklichen Unwiffenheit herum, — und Sie haben beu armen 
Vurm Ion am bie golbue Kette vermälelt! 

Delomer Ei, ich weiß doch wahrlich auch, was Bater- 
pflicht iſt — | 

Dominique dater. Sie wiffen &; aber Sie empfinden 
es nicht immer. 

Delomer Wie? 

Dominique vater. Das haben Sie mir beumala beiviefen, 
ale Sie Ihre Tochter in ein Kllofter ſperxen wollten, weil fie feine 
Randesmäßige Mitgift Hatte, 


— — m ——— — 
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Detomer Damals, mein Heber Freund — 

Dominigne Mater. Damals babe ich Ihnen auch bie 
Wahrheit gejagt. Willen Sie noch? — Nein, aus biefer Seirath 
Darf nichts werben. 

Delomer Aber ic babe mein Wort gegeben. 

Dominique Dater. . Das war eis harter Fehler. 

Delomer, Es iſt ein gefchloffener Haubel 

Dominique vater. Handel? Ein Gmßfohn iſt doch Fein 
Sad mit Kaffee. Sie müffen den Handel auffagen. . 

Deilomer Das kann ich nicht. 

Dominique Yater. Haben Bater und Mutter denn keine 
echte? und glauben Sie, bie Stimme ber Ratur mit Brillanten 
und Feftivititen zu betäuben? Nun, Gott fey taufenbmal gelobt, 
bag ich mich auf den Weg gemacht habe! 

- Delomer. Ich will Gott herzlich: dafür banken; nur ſteh 
mir jet bei, daß ih — 

Dominique dater. 3a, jt. ss wit Ihnen gegen Sie 
ſelbſt beiftehen, und das treulicht = | 

Delomer Wie? | 

- Dominique Vater. ‚Mn ‚damit Sie alles. ſelbſt gut 
machen, unb bei den Kindern nichts verlieren, jo müſſen bie 
ten Wort davon erfahren. Bei: Leib und Leben nicht! Ich gebe 
Shen meine Hand darauf, ich fage Fein Wort von dieſem haß⸗ 


lichen Handel. 
Delomer Ich bin ſchon zu weit · gegangen. 
Ddomintque vater. Ja wohl! Biel zu weit. 


Delomer. Ich kann nicht mehr zurück. 
Dominique Pater. Li ja doch! Sehen Sie meine Sand! 
— Courage! Ich ziehe Sie zurück. 
Delomer Die gräflihe Familie — 
Dominique vater. Acht dieſe gräflichen Perfonen mögen 
Sffland, theatral. Werte. VL 
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wenig Bäterlicdee in ber Bruft haben. Laflen Sie mich mit 
ihnen veben. 

Delomer Daraus nicht! Unter feiner Bebingung! Des 
verbitte ich durchaus, durchaus. 

Dominigue Yater Nun — fo the ich es wicht. 

Delomer. Unterdeß foll nichts ohne Ihr Vorwifſen gefchehen. 

Dominique vater. Das erkenne ich dankbar. 

Deiomer Nur — nach allem, was ich Ihnen gejagt habe, 
Iaffen Sie ſich e8 gefallen, wicht alles, was ich muühſam gebanet 
babe, nieberzureißen. Schonen Sie meiner Berlegenheit! — Und 
wenn Sie auch nichts beflätigen wollen, ſtellen Ste mic wicht durch 
Widerruf bloß. — Wenigſtens im Aeußern entiprechen Sie meiner 
Angabe. 

Dominigne Yater. Wodurch? Wie kann ih ba? 

Delomer: Wenn Sie ans Wiebe fr mid — einen anbern 
Anzug — 

Dominique Yater. Das Tann ich nicht. Der Ned if 
mein Ehrenkleid. Im einem andern bin ich fremb. 

Delomer. Bei der Benennung: Herr von Dominique, bleibt 
es mit Recht; denn Sie finb geabelt. Dabei ift nun feine Un- 
wahrheit mehr. 

Dominique Vater. Aber (auf vas Herz veutenn) bier ift bie 
Unmahrbeit bekannt, und bier (auf das Geſicht deutend) iſt fie zu leſen. 

Delomer. So lafſen Sie ſich nur ſo neunen! Das Tönen 
Sie doch, wenn ich Sie darum bitte. 

Dominique vater. Sie mögen mich Herr von Dominique 
nennen, wenn ich nur das Lachen Lafien kann. Neunt mich aber 
jemand gmäbiger Herr, — ſo werde ich böfe. 


— 


· — — 
rum Pr rn} 
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Dierter Auftritt. 


Borige Sorfmann. 


Delomer Was will Er, Horfmann ? 

Horfmann. Ach, ich bin ganz wie vor ben Kopf geſchlagen. 
Hätte ih nur gewußt, vermuthet — ich bitte: wiel tanfendmel am 
Pardon. 

Delomer. Weßhalb? 

Dominique Pater (Gachy. 

Horfmann. Wer hätte Werumsthen follen, daß Dieſelben ber 
guäbige Herr — 

Delomer. &s if gut. 

Horfmann. Hätte ich gewußt, F fo ein reſpeltabler Ca⸗ 
valier ¶ 

Dominique dvater. Wenn ber Bater feines Heren and ein 
Bettler wäre, mußte Er ihn doch nicht einen alten Bären tituliren. 

Delomer Unverfhämter! : 

Horfmann. Di mein Gott! Wem unfee eins einen alten 
braven Mann — eitten Üchten gerechten Haudegen titulizen will — 
pflegt er wohl zu fagen: — ein alter Bir. 

Delomer Geht! 

Dominique Vater. Weil inbeß der alte Bär nichts ge- 
fGidt bat, und Er do ben Zempel fo wohl erhält, fo foll ex 
Ihm doch bier etwas mitgebracht haben. Dal (Gibt ihm ein 
Golbſtuck.) ee 

Horfmann. O taufend, tauſend Dank — 

Dominique vater. Gut vos! 

horfmann. Ich weiß andy gar nicht, wo ich meine Augen 
gehabt habe. Trotz Dero Verkleidung fleht man: Hochdenenielben ben 
Eavalier auf den erſten Blick an. 
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Dominique Yater Meint Er? 

Horfmann. O Gott! freilich. Unb bamı ber Hoffchritt — 

Dominique Yater. Mein Hofſchritt! Ha ba hal 

Horfmann. Iſt gar nicht zu verkennen. 

Delomer Wird Er neben? 

Hırfmann. Im Augenblick. Es iſt ein gremder draußen, 
ber der hohen Familie vorgeſtellt zu werben wünſcht. 

Delomer Ein Fremder? Ber? 

Dominique Pater (hei Seit. Aha! 

horfmann. Ein Herr aus Frankreich. 

Deismer. Ge foll gleich Tommen. 

Horfmanm. Sieht nothbebilrftig aus. 

Delomer. Ein armer Landsmann? Herein! herein! 

Dominique Pater Und meine Kinder follen kommen. 

Hırfmann. Wie Ener Gnaden befehlen. (Im Gehen gibt 
er vom Bater Dominique zu verfichen, daß er den Auftrag gut ausge 
sichtet habe.) 

Dominique Yater (nit ihm zu. Iu Delomer). Sie önnen 
fi) darauf verlaffen, Herr Delomer, daß ich ben Kindern Fein 
Wort fagen werde, was Sie geilindigt haben; denn Sie werben es 
gewiß wieber gut machen wollen. 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 


Borige. Dominique Sohn und feine Frau. Beide forfchen 
angſtlich auf den Geſtchtern ihrer Eltern. 


Dominique vater. Ich habe ein wenig madhgefragt, wie 
ber Bater Delomer mit Euch zufrieben iſt. Alles, was ich indeß 
gehört habe, das fpricht für Euch, und davon Bin ich herzlich ew- 
freut, Tieben Kinder! 
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Delomer (er fich etwas verlegen abgewendet Hatte). Lieber Sohn ! 
Sie müffen von Ihrem Bater noch dieß und jenes erbitten. Sie 
haben bas Necht ber erfien Bitte, unb Sie werben es für mich 
gebrauchen. 

Dominique Yater Für jetzt ſollt Ihr wiſſen, bat ſich ein 
armer Landsmamm anfagen lafſen — 

Dominique Sohn. AG, ein Landsmann! 

Au). Dominique. Kin Landemann! Wer ift es? 

Dominique Yater. Net fo, ihr. guten Seelen! Haltet 
immer das Baterland in Ehren! So wahr ich lebe, aus ber Biebe 
“ zum Vaterlande gebeihet das herzlich Gute. 


— — — — — — 


Sedpster Auftritt. 


Borige Marauis, vom Horfmann. pie Thüre öffnet, welcher 
aber nicht eintritt, - 


Aarxrquis (verneigt fi). 

Alle (erwiedern es). 

Marquis (tritt auf Delomer zw. 

Delomer (tritt betroffen einen Schritt zurüd). 

Mad. Dominique Dominique Sohn (ehen gefpannt 
darauf Hin). 

Dominique Vater. Kinder, lieben Finder! — jet. gebt 
einmal Acht auf Euren Vater! 

Delomer (ieht ven Marquis ſtarr an, faltet die Haute). 

Marquis (öffnet herzlich vie Arme). Delomer! 

Delomerx (erſchutter). Marquis be Bel — — (Bu Bart 
erftirht ihm.) 

Marquis. Io, ih bins! — Ihr unglücklicher — glüd- 
licher Freund! (Gr umarmt ihn.) 
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Dominique Vater. Meint &? 
HYorfmann. O Gotti freilich. Und dann ber Hoffgritt — 
Dominique dater. Mein Hoffrittl Ha ba hal 
Horfmann, If gar nicht zu verkennen. 
Delomer. Wird Er gehen? 
Hırfmann. Im Angeublick. Es ift ein (reimber draußen, 
ber ber hohen Familie vorgeftellt zu werben mänfcht. 
Delomer. Ein Frember? Wer? 
Dominique Yater (bei Brit, Whal 
HYorfmann. Ein Herr aus Frankreich: 
Delomer. Gr foll gleich kommen, 
Horfmann. Sieht nothbebirftig aus. 
Delomer. Ein armer Lanbemann? Herein! herein! 
Dominigne Vater Und meine Kinder follen lommen. 
Horfman jer Gnaden befehfen. (Im Gehen gist 
verſtehen, daß er den Auftrag gut ausge 











er dem Dater 
richtet Habe.) 
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Delomez (ver fich etwas verlegen abgewendet Hatte). Lieber Sohn! 
r} Sie müffen von Ihrem Bater noch dieß und jenes erbitten. Cie 
haben das Recht ber erfien Bitte, und Sie werben es für mich 
gebrauchen. 
Dominique dater. Für jetzt ſollt Ihr wiſſen, hat ſich ein 
gi armer Landsmann anfagen laſſen — 
Dominique Bohn. Ad, ein Landsmann! 
Mad. Dominigne. Gin Landsmann! Wer iſt es? 
Dominique Vater. Recht fo, ihr. guten Serien! Yaltet 
Amer das Baterfand in Ehren! So wahr ich lebe, aus ber ehe 


# WB 

⸗ Sechster Auftritt. 

Borige. Marauis, vım Horfmanm bie Iiäre Ha, weiter 
# aber nicht eintritt. 

Marquis (erneigt ih). 

Alle (ewierern eu). 

Marquis (tritt auf Delomer zu). 

Delomer (tritt betroffen einen Eepritt zum). 

Mad. Dominique | ur Sohn Geben gefoann 






. Y 
iniqgne Yat/ m Minber! — jet get 
Halter dir Gänse, 
Deiomer! 

veBal — — (les Bier 


Bor ungluducr 


Alle (treten freudig zu ihnen). 

Delomer Willkomm — — Er wi chwach.) 

Aad. Dominique. Was iſt Ihnen? (Sie faßt ihn in ihre 
Arme.) Vater! 

Dominique vater. Die Freude, die Freunde! 

Dominique Sohn chalt ihn aufrecht). Lieber Bater! 

Margnis (tritt zuruck. Zu Dominique Bater) Go wirkt bie 
plögliche Freude, wie ber Kunmer.. 

Dominigne Vater Ei, das ſchabet nicht. Das geht 
vorüber. Ihr ſollt wiſſen, Kinder, wir find von Düſſeldorf aus 
mit einander gereiſet, der Herr Marquis und ich. 

dominique Sohn Mit einander? 

Marquis. Durch den glücklichſten Zufall, 

Dominique Pater Herr Delomer bat das Vermögen 
des Marquis in ſeiner Verwahrung — 

Dominique Sohn est erfeprodten auf), 

Dominique Vater Der Marquis bat viel gelitten. 
In biefem Augenblid wird er auf einmal wieber ein veicher 
Mann. 

Delomer (erholt fich etwas). 

Marquis Wie iſt Ihnen? befier? 

Dominique vater. Man, Dominique! wie ih Du 
da? Geh, hole Deinem Bater eine Stärkung | ei, bätte ich jet 
nur von meinem Effig bei der Hand! 

Mad. Dominique Es iſt nicht nökhig, er erholt fich. 

HMargnis Men lieber, guter Delomer! 

Dominique Yater Eine Flaſche alten Wein bringt ung 
her! IH trinke mit auf bie glückliche Rücklehr. 

Delomer Sie leben? If es möglich? 

Marquis. Durch ein Wunder. Mein guter, treuer Freund! 
— Gottlob, daß wir uns wieder eben! - 
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Delomer. Ja — Gottlob! (Seufzt.) Indeß hat ber Hugen- 
blick mich fehr angegriffen. 

Aarquis. Das thut mir fo leib! 

Delomer. Ich danke Gott, daß Sie gerettet find. Aber bas 
Unvermutbhete — bie Freude — fo manches, was mich heute be- 
glüdt, hat meine Seele erſchüttert. Ich bebarf einen Augenblick, 
nich zu erholen. 

Dominigue Yater Gr fieht wehchaftig ganz entflellt aus 
— Sie müfjen wahrlich ausruhen. 

Marquis. In der That, ich bitte vecht Dringend darum. 

Aad. Dominique (führt ihn weg). 

Dominique John. Juliet ich Übderlaffe ben Bater Deiner 
Sorgfalt. — (Zum Marquis) Bon dem Glück, meinen wadern 
Bater zu fehen, ſchon innig erjchlittert, ergreift dieſe zweite Brende 
den wirbigen Daun fo imig — 

Marquis. Ih mache mir Vorwürfe über meine unvor⸗ 
bereitete Erſcheinung — 

Dominique Yater. Warum nicht gar? Der Freunde kann 
man nicht zu viel haben, 

Dominique Sohn. Aber Sie ſelbſt, Herr Marquis! ber 
diürfen nach der Reiſe der Ruhe. 

Dominique Yater. Sa, ja! Führe unſern Freund auf 
mein Zimmer und laß Dir erzählen, wie es ihm ergangen if. 
Ich werde inbeß dem Bruder Delomer ein Glas Wein einfchenlen. 

Dominique Sohn (umarmt ven Marquis). Kommen Cie; 
lieber Landsmann, ımd faffen Sie mich in dieſer Umarmung aller 
Freude gebenten, bie ich im Vaterlande zurückgelafſen habe. (Sie 
gehen ab.) 

Dominique vater. Hm! Es iſt ſonderbar. Ich konnte 
nicht für Freude ſchwach werben. Mich macht bie Frenude jung 
und ſtark. — Dieſe vornehmen Leute haben abgenutzte Nerven 


bie laſſen bie Seele fallen, wenn fie gebeihen will und ſich er- 
heben, 


Siebenter Auftritt. 


Dominique Bater. Der Graf. 


Graf. Darf man flören? 

Dominique Pater. Mur zu — Sie flören mich gar nicht, 
Hear Graf — glaube ih? 

Graf. Graf Warbing! Ja der bin id. Ich weiß nicht, 
ob ih Die Ehre babe, daß man Ihnen von mir unb meiner 
Gemahlin, und ber Berbindung, barin wir find, etwas gemel- 
bet bat. 

Dominigne Yater. AG jal Bon Ihnen und ber Kran 
Sräfin und von — — — ia, jal O jal 
Graf. Der Herr Baron von Delomer, und Ihre Kinder, 
wir haben eine tendre liaison geichloffen. 

Dominique vater. Go höre ich. 

Graf. Und werben fie mit göttlicher Hülfe nun noch intimer 
fließen. 

Dominique Yater (ebhafth. Herr Grafl das follten Sie 
nicht thun. , 

Graf (hoch auf. Wie meinen Sie das? 

Dominique Yater. Sie nehmen mir nit Übel — es 
fuhr mir fo heraus. Alte Männer, wie id — 

Graf. Dein befer Herr Baron — 

Dominique vater. Ach bu lieber Gott! 

Graf. Einem rvefpeltablen Gavalier, wie Sie — 


201 


Dominique Pater. Ich bitte, verfhonen Sie mih — 

Graf. Nein, ohne Flatteriel Einen Dann Ihrer Art halte 
ich für den wahren preux chevalier. 

Dominigue Pater. Halten Sie mich für eine gute, chr⸗ 
liche Haut, ſo ſind Sie nicht gar weit vom Ziele. 


Achter Auftritt. 
Borige. Dominique Sohn. 


Dominique Sohn. Ich will nur einen Augenblid nach 

dem Bater ſehen, ich komme gleich zurück. 
(Er gebt in Delomers Zimmer ) 

Graſ. Ihr Coſtume, Ihre Verkleidung abgerechnet, fieht 
man wohl, woran man mit Ihnen iſt. 

Dominique vater. Bei meinem Leben! Meine eigent⸗ 
liche Kleidung fteht mir beſſer als dieſe. j 

Graf. Das glaube ich gern. Uber bier in Deutſchland hät⸗ 
ten der Herr Baron fich Teinen Zwang anthun follen, und geben 
in Ihrem wahren Coſtume. 

Dominique Pater (verlegen. Meinen Sie? 

Graf. Allerdings Thun Sie es jal 

Dominique Pater. Nun — bei Gelegenheit. 

Graf. Wir werben nicht ermangeln, Ihre glückliche Ankunft 
bei uns gehörig zu celebriren. 

Dominique Yater, Wie — wie weit liegt denn bie See 
von bier? 

Graf. Eine Meile von meinem Stammgute Wir werben 
Sie hinführen — 

Dominique Yater. Ich werde einmal hinſpazieren — ja. 
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Dominique Yater Meint Er? 

Horfmann. O Gott! freifih. Und dann ber Hofſchritt — 

Dominique Pater. Mein Hofſchritt! Ha ba hal 

Horfmann. If gar nicht zu verkennen. 

Delomer Wird Er gehen? 

Horfmann. Im Angendlid. Es ift ein Fremnder draußen, 
der der hohen Familie vorgeſtellt zu werden wunſcht. 

Delomer Ein Frember? Wer? 

Dominique Yater (bei Seit). Aha! 

Hırfmann. Ein Herr aus Frankreich. 

Delsmer. Gr foll gleich kommen. 

Horfmann. Gicht nothbedürftig aus. 

Delomer. Ein armer Landsmann? Serein! hereint 

Dominique vater. Und meine Kinder ſollen kommen. 

horfmann. Wie Ener Gnaden befehlen. (Im Gehen glibt 
er dem Vater Dominique zu verſtehen, vor er ben Auftrag gut ausge 
richtet habe.) 

Dominique Pater (nid ihm zw gu Oelomer). Sie konnen 
fich darauf verlaſſen, Herr Delomer, daß ich ben Eindern Fein 
Wort ſagen werde, was Sie gefündigt haben; deun Sie werben es 
gewiß wieber gut machen wollen. 


Fünfter Auftritt. 


Borige Dominique Sohn un feine Frau. Beite forſchen 
ängfifich auf ven Geflchtern ihrer Eltern. 

Dominique Yater. Ich babe ein wenig nachgefragt, wie 
ber Vater Delomer mit Euch zufrieben if. Alles, was ich inbeß 
gehört habe, das fpricht für Euch, nub davon bin ich Bra er⸗ 
freut, lieben Kinder! 





0 - 
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Delom er (ver fih etwas verlegen abgewendet Hatte). Lieber Sohn ! 
Sie müſſen von Ihrem Vater noch dieß und jenes erbitten. Sie 
haben das Hecht der erſten Bitte, und Sie werben es für mic) 
gebrauchen. 

Dominique vater. Für jetzt follt Ihr wifien, bat ſich ein 
armer Landsmann anfagen lafſen — 

Dominique Sohn. Ah, ein Landsmann] 

Aad. Bominigne Gin Landsmann! Mer if. es? 

Dominique Pater. Recht fo, ihr guten Seelen! Haltet 
immer das Baterland in Ehren! So wahr ich lebe, ans ber ebe 


zum Vaterlande weten | das herzlich Gute. 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 


Borige Marauis, vom HKorfmann vie Thüre öffnet, welcher 
aber nicht eintritt. - 


Marquis (verneigt fi). 

Alle (erwiedern es). 

Marquis (tritt auf Delomer zw. 

Delomer (titt betroffen einen Schritt zurüh), 

Head. Dominique Dominique Bohn (ehen gefpannt 
parauf hin). 

Dominique Yater. Kinder, lieben Kinderl — jet. gebt 
einmal Acht auf Euren Vater! 

Delomer (ieht ven Marquis ſtarr an, faltet die Hande). 

Marquis (öffnet Herzlich die Arme). Delomer! 

Delomerxr (erſchutter). Marquis de Bal — — (Bas Wort 
erfiirbt ihm.) | | 

Marquis. Ja, ih bins! — Ihr unglücklicher — glüd- 
ficher Freund! (Er umarımt ihn.) 


Alte (treten freudig gu ihnen). 

Delomer Willkomm — — (Gr wir ſchwach.) 

Mad Dominigne Was ik Ihnen? (Sie faßt ihn in ihre 
Arme) Bater | 

[Donintane Yater Die Freube, bie Freude! 

Domimigne Sohn Halt ihn aufrecht). Lieber Bater! 

Maramis (teitt zuruck. Zu Dominique Bater) Go wirft bie 
plötzliche Freude, wie ber Kummmer.. 

Dominique Yater Ki, das fchabet nicht. Das geht 
vorüber, Ihr ſollt willen, Kinder, wir find won Däffelborf aus 
mit einander gereifet, der Herr Marquis und ich. 

Dominigne Sohn. Mit einander ? 

Marquis. Durch ben glücklichſten Zufall, 

Dominique Pater Herr Delomer bat das Bermögen 
des Marquis in feiner Verwahrung — 

Dominique Sohn Uleht erſchrocken auf. 

Dominique vater. Der Marquis bat viel gelitten. 
In dieſem Augenblid wird er auf einmal wieber ein veicher 
Mann, 

Delomer (erholt fi etwas). 

Marquis Wie:ift Ihnen? befier? 

Dominique vater. Man, Dominique! wie ſtehſt Du 
ba? Geh, hole Deinem Bater eine Stärkung! Ci, hätte ich jetzt 
nur von meinem Effig bei der Hand! 

Aad Dominique Es iſt nicht nöchig, er erholt ſich. 

Margnis Men lieber, guter Delomer! 

Dominique Yater Eine Flaſche alten Wein bringt uns 
her! Ich trinke mit auf bie glückliche Rückkehr. 

Delomer. Sie leben? If es möglich? 

Marqguis. Durch ein Wunder, Mein guter, treuer Freund! 
— Gottlob, daß wir uns wieber iehen! - 
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Delomer. Ja — Gottlob! (Seufzt.) Indeß bat ber Augen⸗ 
blick mich ſehr angegriffen. 

Marquis. Das thut mir fo leid! 

Delomer Ich danke Gott, daß Sie gerettet find. Aber bas 
Unvermuthete — bie rende — fo manches, was mich heute be- 
glüdt, hat meine Seele erſchüttert. Ich bebarf einen Augenblick, 
mich zu erholen. 

Dominique Yater. Er fieht wahrhaftig ganz entſtellt aus 
— Sie müfjen wahrli ausruhen. 

Marquis, Im der That, ich bitte recht bringenb darum. 

Aad. Dominique (führt ihn weg). 

dominique Sohn. Julie! ich Überlaffe den Vater Deiner 
Sorgfalt. — (Zum Marquis) Bon dem Glüd, meinen wadern 
Bater zu fehen, ſchon innig erfchlittert, ergreift biefe zweite Freude 
den würbigen Mann fo innig — 

Marquis. IH mache mir Vorwürfe über meine unvor⸗ 
bereitete Exrfcheinung — 

Dominique Pater. Warum nicht gar? De Frende kann 
man nicht zu viel haben, 

Dominigne Sohn. Aber Sie ſelbſt, Herr Marquis! ber 
bürfen nach der Reiſe der Ruhe. 

Dominique vater. Sa, ja! Fuühre unſern Freund auf 
mein Zimmer und laß Dir erzählen, wie e8 ihm ergangen if. 
Ich werde inbeß dem Bruder Delomer ein Glas Wein einfchenten. 

Dominique Sohn (umarmt ven Marquis), Kommen Gie; 
lieder Landsmann, ımd laſſen Sie mich in biefer Umarmung aller 
Freude gebenfen, bie ih im Vaterlande zurückgelafſen habe. (Sie 
gehen ab.) 

Dominique vater. Hm! Es iM ſonderbar. Ich Könnte 
nicht für Freude ſchwach werden. Mich macht bie Frende jung 
und ſtark. — Diefe vornehmen Lente haben abgenutzte Nerven, 


— 


bie: Ioffen bie Seele fallen, wenn fe gebeiben will und ſich er- 
heben. 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 


Dominique Bater. Der Graf. 


Graf. Darf man ſtbren? 

Dominique vater. Nur zu — Sie ſtören mid gar nicht, 
Herr Graf — glaube ich? 

Graf. Graf Warbingl Ya der bin id. Ich weiß nicht, 
ob ih Die Ehre babe, daß man Ihnen von mir umb meiner 
Gemahlin, und ber Verbindung, darin wir find, etwas gemel- 
det bat. 

Dominique Pater, Ah ja! Bon Ihnen und ber Fran 
Gräfin und von — — — ja, jal O ja! 

Graf. Der Herr Baron von Delomer, unb Ihre Kinder, 
wir haben eine tendre liaison geichloffen. 

Dominique vater. So höre ich. 

Graf. Und werben fie mit göttlicher Hülfe nun noch intimer 
fließen. 

Dominigne Pater (lebhaft. Herr Grafl das follten Sie 
nicht thun. , 

Graf (hoch auf. Wie meinen Sie das? 

Dominique Yater. Sie nehmen mir nicht übel — «6 
fuhr mir fo heraus. Alte Männer, wie ih — 

Graf. Dein beſter Herr Baron — 

Dominique Vater. Ach bu lieber Gott! 

Graf. Einem rejpeltablen Gavalier, wie Sie — 
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Dominique vater. Ich bitte, verſchonen Sie mich — 

Graf. Nein, ohne Flatteriel Einen Dann Ihrer Art halte 
ih für ben wehren preux chevalier. 

Dominique Pater. Halten Sie mich für eine gute, chr⸗ 
liche Haut, ſo ſind Sie nicht gar weit vom Ziele. 


Achter Auftritt. 
Borige Dominique Sohn. 


Dominique John. Ich will nur einen Augenblid nach 

dem Bater ſehen, ich komme gleich zurück. 
(Er geht in Delomers Zimmer ) 

6 raſ. Ihr Eoftume, Ihre Verkleidung abgerechnet, ſieht 
man wohl, woran man mit Ihnen if. 

Dominique Pater. Bei meinem Leben! Meine eigent- 
liche Kleidung fteht mir beffer als Diefe. j 

Graf. Das glaube ich gern. Aber bier in Deutſchland hät⸗ 
ten ber Herr Baron fich Teinen Zwang anthım follen, umb geben 
in Ihrem wahren Coſtume. 

Dominique Pater (verlegen). Meinen Sie? 

Graf. Allerdings Thun Sie es jal 

Dominigne Pater. Nun — bei Gelegenheit. 

Graf. Wir werden nicht ermangeln, Ihre glückliche Ankunft 
bei uns gehörig zu celebriren. 

Dominique Pater, Wie — wie weit liegt benu bie See 
von bier? 

Graf. Eine Meile von meinem Stammgnte. Wir werben 
Sie hinführen — 

Dominique Vater, Ich werbe einmal hinſpazieren — ja. 
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Graf. Ich werde ben ganzen benachbarten. Mbel einladen. 

Dominique Pater. DI — _ 

Graf. Wie beliebt? Ä 

Dominique Vater. Machen Sie fi keine Ungelegenheit! 

Graf. Ohnfehlbar find der Herr Baron auch Orbensritter? 

Dominigne Pater. Hm! (Gr teodnet die Stirne.) 

Graf. Wie? 

Dominique vater. O — o ja! 

Graf. Von welchem Orden? 

Dominique vater. Vom — vom braunen Vließ. 

Graf. Vom braunen — ſagen Sie? Wie ifl Das? Wie 
verfiehe ich das? 

Dominique Yater. Sa, es ift fo. 

Graf. Sie wollen fagen: vom goldnen Vließ? 
Dominique Pater Nun — mein Vließ machte fig 
golden. 

Graf. Darf ih fragen — 

Dominique Pater, Gehen wir zu dem fremden Herrn, 
wenns Ihnen gefällig iſt. GWill gehen.) > 


Heunter Auftritt. 
Borige Gräfin, 


Gräfin. Wer iſt denn der Frembe, ber bier angelom- 
men if? 

Graf. Denken Sie nur, ma chere! ber Herr von Domi⸗ 
nique find Nitter des golbnen Bließes. 

Gräfin &0? 
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Dominique dater. Ich empfehle mid. (Geht.) 

Gräfin (Holt ihn zurüd). Des golbnen Vließes? Den be 
fommen nur Savaliere aus ben erſten Häufern. Ei, ben tragen 
Sie ja bei uns! den flieht man bier fehr felten. 

Graf. Und der Fremde? 

Dominique Pater Cs if ber Herr Marquis be Baliere, 

Gräfin. So? Ein Marguis? au vom golden Bließe? 

Dominique Vater Nein. 

Gräfin Es find wohl lanter Marquis und Barone über 
die Grenze nach Deutfchland gegangen. (Ladıt.) Was meinen 
Sie? 

Dominique Vater (ver feine Verlegenheit nicht mehr tragen 
kann und von bem fpöttifehen Lächeln ver Grafin gereizt wird, etwas 
febhaft). Was ich meine? daß alle Marquis und Barone befler 
gethan hätten, wenn fte nicht fiber bie Grenze gegangen wären, 
bas meine ich. 

Graf. Mit Ausnahme, Herr von Dominique! 

Dominique vater. Ohne Ausnahme 

Graf. Die Herren konnten boch ihr Leben wicht auf bie 
Schlachtbank Kiefern. 

Dominique Yater. Bei meiner arınem ‚Seele! wäre ich 
ein Edelmann gewefen, fo hätte ich den Degen zu Haufe gezogen 

ꝛfür meine Ritterpfficht. Sch hätte für meine Meinung ſterben kön⸗ 
nen; aber Davongegangen wäre ich nicht. Mein, meine Seele! das 
bätte ich nicht gethan. 

Graf. Nun! (Lat) Und was Haben Sie denn zu Haufe 
angegeben? 

Dominique Yater. Ich habe flatt meines Sohnes Dienſt 
und Leben angeboten. 

Graf. Wem? 

Gräfin Welcher Bartie? 
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Dominique Yater. Das Vaterland ift meine Partie. 

©Oraf Gacht.) So, fo! 

Gräfin. Guter, alter Papa! Ein grundehrlicher Manu 
mögen Sie ſeyn; — aber ein Edelmann find Sie nicht. 

Dominique Vater cHefti). Ich bin — 

‚6: af. Run? 

Gräfin Was? 

Dominique Pater. Topl Ich Halte bie große Ahnen- 
probe aus, 

gEräfin. Auch die beutfche? 

Graf. Haben Sie Dokumente?. 

Dominique Yater, In. 

Gräfin. Die lafſen Sie doch fehen! 

Dominique Yater. Auf meiner Stimme find fie zu Iefen. 
Sch kann allen Leuten gerabe und vertraulich in bie Augen fehen. 
Diefe Ahnenprobe gilt in allen vier Welttheilen. se 

Graf. Sm! Falſch Gold! 

Gräfin (heftig). Was habe ich gefagt? - 

Dominique Yater (kommt wieber). Und von der Art iſt ber 
Herr Marquis au. Der hat aber fonft noch pergamentue Dinge 
gehabt, die Ihnen beſſer gefallen werben, als mein orbinärer Paß, 
ben mir Gott erhalten hat. (Geht ab.) 


— — — — — 


Zehnter Auftritt. 


Graf. Gräfin. 


Gräfin. Nun, Herr Graf? Sind bier alte Edellente ? 
Graf. Man kann es doch nicht wiffen. Der Mann ift viel- 
leicht ein neuer Philofoph. 
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Gräfin. Philoſoph? Der Kerl if nit mehr, als fein 
Rod werth if. 

Graf. Je mm — an ben Röden kann man auch bie 
Philofophen nicht erkennen. 

Gräfin. Ein alter Bäder ober Schlofler in der Herr 
Baron. 

Graf. Wer — 

Gräfin. ber ich babe es mie gewollt, umb jetzt verbiete 
ich es, daß aus einer Heirath meiner Tochter mit biefem Bolt je- 
mals etwas werben fol, 

Graf. Dieß Boll bat viel Seh. 

Gräfin. Ihr gemeines Geld! 

Graf. Die gemeinen Krebitoren! Das Gut erbt ja, wenn 
bie Heirath zn Stande. kommt, auf meine Tochter, nud fällt fo 
gewiffermaßen an unfere Familie zurück. 

Gräfin Es find Spitzbuben. 

. Graf. Daß Gott verhätel Indeß ift bier nichts bekannt. 

Gräfin Was fie haben, ift Plünderung. Unb glauben 
Sie mir, ber Herr Schwiegerfohn ift ſchon als Filon in ben 
Schubkarren geſchmiedet geweien. Ja, ja! | 

6raf. Mon Dieu! 

Gräfin Das behaupte ich. 

Graf. Sie frappiven mid, In den Schublarren gefehmiebet! 
Woher wiflen Sie das? 

Gräfin, Mein Verſtand bat es an den Tag gebradt. 

Graf. Wie denn? das fagen Sie mir! 

Gräfin. Aber fo erinnern Sie fi doch mur an bie flan- 
balöfe Begebenheit von vorhin. 

Graf. An welche? 

@räfin. Wie die Familie den Schublarren im Tempel er- 
biidte — 
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Dominigne Vater. Das Vaterland ift meine Partie, 

Oraf Ciaht) So, fol 

Gräfin. Guter, alter Papa! Ein  grunbehrlicher Mann 
mögen Sie feyn; — aber ein Edelmann find Sie nicht. 

Dominique Vater cheftid. Ich bin — 

gGraf. Rn? 

Gräfin. Was? 

Dominique Vater. Zopl Ich halte: die große Ahnen 
probe aus. 

gerifın. And) die deutſche? 

Graf. Haben Sie Dokumente? 

Dominique Vater, Ja. 

Gräfin. Die laffen Sie body fehen! 

Dominique Vater, Auf meiner Stirne find, fie zu Iefen. 
Ich kann allen Leuten, und vertraulich in. bie ‚Augen 
Diefe Ahnenprobe gilt her Welttheifen. (Geht) - 

J 

ich geſagt ? 


wieber). 
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Graf. Run? 

Gräfin. Wurden fie nicht alle feuerroth ? 

Graf, Das ift wahr! Roth wurden fie alle. 

Gräfin. Blickten fie nicht alle weg? 

Graf. Ganz verlegen! Oui! 

Gräfin Sie haben gezittert! Und ber Mlonfleur Domini 
que, fing ex nicht am zu weinen? 

Graf. Komteffel Sie Reden mir ein füneſtes Sicht auf. 

Gräfin Sagte er nicht ganz. befperat zu bem Herrn 
Schwiegerpapa: — Erinnern Sie ſich nicht, daß Sie mid in ber 
Stellung gefehen haben? \ 

Graf. C’est vrai! das hat er geſagt. 

Gräfin. Warb da nicht die Verwirrung allgemein ? 

Graf. Sie Haben einen großen Geiſt, ma chäre! Sie 
jehen alles, wie es if. Ja — ich fange nun meiner Seite an, 
fie alle fur eine ſchädliche Bande zu halten. 


Gräfin. Wird es endlich Tag bei Ihnen? Gottlob! — 
Gleich zur Sache! Die Separat⸗Bedingung wird aufgehoben. 

Graf. Ich habe mich in dem Falle zu einer Gelbbuße ver⸗ 
pflichtet. BR 

Gräfin. Beſſer Geld verloren, als Ehre! 

Graf, Auf das baar erhaltene Geld m andere Gläubiger 
angewiejen. 

Gräfin. Quelle betise! 


Graf. Sie vergefien, wie exigeant bie aAreditoren waren. 
Der Jude Dreifuß iſt uns hierher gefolgt — 

Gräfin. Inſolenter Burſche! 

Graf. In einem Kabriolet! Auch zwei zu Pferde. 

Gräfin. Fahren Ste nur ben alten Delomer recht au — 

Graf. Weßwegen? 


| 
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Gräfin. Laflen Sie mi machen! 
., Graf. Was? 

Gräfin. Mein Plan ift ba. 

Graf. Welder ? 

Gräfin. In werbe einen ſolchen Rumor anfangen, und bas 
Bolt fo zu blamiren drohen, daß fie, um ihre falfche Dignität zu 
erhalten, gern alle fernern Anſprüche facrificiren. 

Graf. Der Alte beftebt auf der Heirath; auf biefe Bediu⸗ 
gung bat er das Gut fo enorm theuer bezahlt, 

Gräfin Sole Leute haben feine Bebingungen au 
machen. 

Graf. Aber fie haben doch nun ben beutfchen Abel, 

Gräfin. Ich gebe meine Tochter nicht in ein neues 
Haus, 

- Graf. Freilich! Aber unfer altes Hang — es if wur — 

Gräfin Nun? 

Graf. Ich meine — 

Gräfin. Was? 

Graf. Es fällt uns über bem Kopfe zufammen. 

Gräfin So werben wir mit Ehren barımter erſchlagen. 
Ich gehe auf der Stelle, alles gegen dieſe Heirat zu thun. Sie 
muß unmöglich werben. Und wenn alles nichts Hilft, bemunciet 
man fie als Spitzbuben. Sie müfjen dann unfte Berſprechen zu- 
ri geben, und ihr nagelnenes Diplom wird ihnen zerriffen und 
vor die Füße geworfen. (Geht ab.) 

Graf. Ja! Es Ming, bei Gott! fchön; aber — bie 
menſchliche Foiblesse regt fich Dagegen. Drum werde ich gleich 
anf die Healifivumg bes Ehedoknments, und bie Auszahlung ber 
ferneren zehntaufend Thaler bringen. Dann Tann bie Comteſſe 
wöütben, wie fie will! Dem ich file meinen heil möchte Tieber 
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in einem neuen Haufe, : wohlgenährt, anf eine Ottomane mid 
nachläffig hinftveden, als meinen Leichnam unter ben Zrünmmern 
bes alten Hanfes abmiriren laffen. (Geht ab.) 


— — — — 


Eilfter Auftritt. 


Dominique Sohn Madam Dominique aus Delomert 
Zimmer. 


MAad. Dominique. Du kanuſt ganz rubig ſeyn, lieber 
Mann! Der Borfall wird auf die Geſundheit meines Vaters gewiß 
feine nachtheilige Wirkung haben. 

Dominique John (unruhig). Das kann man nicht woiffen. 

Kar. Dominique Ich danke Dir für Deine herzliche 
Theilnahme. Aber nun mußt Du heiter ſeyn, fonft verbirbft Du 
meines Baters Feft. 

Dominique Sohn. Ein Fe? - 

Ka). Dominique. Ja, mein Frennd! Glanbſt Du, 
mein Vater würde Dich den Abend fo leer ausgehen laſſen? Er 
bat fi noch ein Vergnügen vorbehalten, unb ba wir jo glücklich 
find, daß Dein Bater bier ift, fo hat er auch feinen Theil baran. 
Jedermann bat alle Hände voll zn thun, und ich Tamı dabei nicht 
mäßig ſeyn. Cs wird Die mwohlgefallen, fage ih Dir. Es if 
ganz auf Deine Weife berechnet. Adien, mein Freund! (Sie 
kuͤßt ihhn und geht.) 

Dominique Sohn Das war meine Befürcqhtung, 
und num trifft fie ein. Woher konnte er fonft biefe großen 
Summen verwenden. Er hielt Baliere für tobt — fider 
it fein Gelb dazu verwendet, bie Anusgaben zu machen, bie 
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mich fo quäften, und "die mich nun zur Verzweiflung treiben. Er 
fagt mir nichts — er ift zerſtreut — unflät — er ſeufzt — in 
tiefes Nachdenken verſunken! — Ich kann meine Sorge niemanden 
entbeden, und doch muß ein Entſchluß auf der Stelle genommen 
werben, Wie rathe ich mir? 


Zwölfter Auftritt. 


Dominique Bater und Sohn. 


Dominigne Yater. Nun, wie ſtehts ba brin ? 

Dominigne Sohn (eicht). Gut, mein Bater! vecht gut. 

Dominique Vater. Hat ſich Herr Delomer wieber erholt? 

Dominique Sohn. So ziemlich, ja. 

Dominique Pater. Nun, fo muß er zu bem Marquis - 
gehen. Ohnehin wird er nicht ſäumen wollen, ihm Rechnung 
abzulegen. Keinen Augenblid darf er die Freude verfchieben, bem 
Manne, ber fo viel gelitten bat, feine Reichthümer darzulegen. 

Dominique Sohn. Er wird 8 — 

Dominique Pater. Wann? 

Dominique Sohn. Hernach. 

Dominigne Yater. Ya, diefe Geſchäftsmänner! Ueber 
allen ihren Formalitäten gehen ihnen bie beften Augenblicke ver- 
loren. 

Dominigne Sohn. Die Formalitäten — Sie haben recht, 
damit wird fo vieles verdorben. Könnten wie bas nicht abkürzen, 
fo daß alles anf einmal abgethan würde? 


Dominique Vater Recht fo, Dominique ! 
Iffland, theatral. Werke. VI 14 
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Dominique Sohn. Herr Delomer hat feine Papiere nicht 
Bier. 
Dominique Yater. Er weiß ja bie Summe, unb wo fie 
angelegt ift. 

Dominique Zahn. Freilih! — Aber da if nun Her 
Delomer mit einer Heinen Zete befchäftigt — 

Dominique Pater. Gibts ein größeres Feſt, als ben 
Armen ſchnell reich zu machen ? 

Dominique Sohn. Allerdings! Aber wie r mm if — 
ebe er fich jett mit ben Details abgibt — fo trainirt er. — 
Fragen Sie doch, als für fih, den Marquis, wie viel er au 
Seren Delomer zu fordern babe? 

Dominique Pater. Und das weißt Du nidt? 

Dominigue Sohn. Nein. Die lebte Zeit her war Her 
Delomer fehr eiferflüchtig, alle feine glücklichen Gefchäfte allein zu 
treiben — 

Dominique Vater (mit Kopfſchütteln). Wunderlich ! 

Dominique Sohn. Um ums au mit bem Erfolg zu 
berraſchen. Ich, lieber Bater, gehe ganz in Ihre Ideen ein. 
Ich wünſche das Geihäft mit dem Marquis Teinen Augenblid 
verichoben. 

Dominique Yater. Dominique! 

Dominique Sohn. Lieber Bater! 

Dominique Yater. Du bift fehr dringend. 

Dominique Sohn. Ihre Freude nicht aufzubelten — 

Dominigue Yater Du glüher über und über — 

Dominique Sohn. Ih? — Nun, follte fo viele Freude 
meinen Puls nicht treiben ? 

Dominique Vater Auf Deiner Stirne iſt keine 
Freude. 
Dominique Sohn. Im Herzen iſt Gutes und Willen. 
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Dominigne vater. Hm! — Die Frage kann ich wohl thun. - 
Dominique Sohn (froh). Dann rufen Sie mich heraus! 
Dominigne Bater (Gejahet das). 
Dominique Sohn. Und geben bie Antwort mir allein ! 
So iſts ſchöu! 
Ddominiqune Yater. Ich gebe auf ber Stelle. Geht.) 
Dominique Sohn. Wohl, mein Bater! (Geht auf und ab.) 
Dominique Pater (kommt zurüd). Dominique | 
Dominigue Sohn. Lieber Bater !. 
Dominique Yater (nimmt feine Hand). Ich verſtehe Dich. 
(&r will gehen.) 
Dominique Sohn «Halt ihn zurich. Mißverſtehen Sie 
mich wicht! 
Dominique Bater Cicpließt ihn in feine Arme). Kühle an 
dieſem Herzen, ob es Dich mißverſtehen kann. (Geht ſchnell fort.) 
Dominique Sohn. Nein! Nie darf Delomer über biefen 
Punkt bei einem fo ehrlichen Manne, ald mein Bater ifl, ver- 
lieren. In Ewigkeit gebe ich biefe Beſchämung nicht zu. — Ich 
gehe zu Delomer — ich rede, wie ich fühle — ich reiße ſein 
Bertrauen au mich. Fort! — gleich zu ihm. 
(Er geht. Delomer kommt heraus.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Delomer. Dominique Sohn. 


Deloner. Ah! — (Etwas betrofſen) Sie ſind bier allein? 
Dominigue Sohn, Ich war im Begriff zu Ihnen zu 
gehen. 
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Dominique Yater. Dos Baterland ift meine Partie, 

Oraf (lad) So, fol 

Gräfin. Guter, alter Papa! Ein grundehrlicher Mann 
mögen Sie ſeyn; — aber ein Edelmann find Sie nicht. 

Dominique Bater (Heli). Ih bin — 

— ‚Nun? 

Gräfin Was? 

Dominique Yater. Top! Ich halte die große Ahnen⸗ 
probe aus. 

geräfin, Auch die deutſche? 

Graf. Haben Sie Dokumente ?. 

Dominigne Vater. Ja. 

Gräfin. Die laflen Sie doch fehen! 

Dominique Vater Auf meiner Stimme find fie zu leſen. 
Ich kann allen Leuten gerade und vertraulich in bie Augen fehen. 
Diefe Ahnenprobe gilt in allen vier Welttheilen. we 

Graf. Hm! Falſch Gold! 

Gräfin (heftig). Was habe ich geſagt 

Dominique Vater (kommt wieder). Und von ber Art iſt ber 
Herr Marquis auch. Der hat aber fonft noch pergamentue Dinge 
gehabt, die Ihnen beſſer gefallen werben, als mein orbinärer Paß, 
ben mir Gott erhalten hat. (Geht ab.) 


— — —— — 


Zehnter Auftritt, 
Graf. Gräfin. 


Gräfin. Rum, Herr Graf? Sind bier alte Edellente ? 
Graf. Man kann es doch nicht wiſſen. Der Mann ift viel- 
leicht ein neuer Philoſoph. 
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Gräfin. Philsſoph? Der Kerl if nicht mehr, als fein 
Rod wertb if. 

Graf. Je mm — an ben Nöden kann man and bie 
Philoſophen nicht erfeimen. 

Gräfin Ein alter Bäder ober Schlofler f ber Herr 
Baron. 

Graf. Wer — 

Gräfin. ber ich babe es nie gewollt, umb jetzt werbiete 
ich es, baf aus einer Heirath meiner Tochter mit biefem Bolt je- 
mals etwas werben fol, 

Graf. Dieß Boll bat viel Geh. 

Gräfin. Ihr gemeines Geld! 

Graf. Die gemeinen Krebitoren! Das Gut erbt ja, wenn 
bie Heirath zu Stande. fommt, auf meine Tochter, nnd fällt fo 
gewiffermaßen an unfere Familie zurück. 

Gräfin. Es find Spitzbuben. 

Graf. Daß Bott verhlitel Indeß ift bier nichts bekannt. 

Gräfin Was fie haben, ift Plünberung. Und glauben 
Sie mir, der Herr Schwiegerfohn ift ſchon als Filon in ben 
Schublarren geſchmiedet geweſen. Ja, ja! 

6raf. Mon Dieu! 

Gräfin Das behaupte ich. 

Graf. Sie frappiven mich, In den Schublarren geſchmiedet! 
Woher wiflen Sie das? 

Gräfin Mein Verſtand bat es an ben Tag gebracht. 

Graf. Wie denn? das fagen Sie mir! 

Gräfin. Aber fo erinnern Sie fih doch nur an bie flan- 
daldfe Begebenheit von vorhin. 

Graf. An welde? 

@räfin. Wie bie Familie den Scähublarren im Tempel er- 
bfidte — 


Graf. Run? 

Gräfin. Wurden fie nicht alle feuerroth ? 

Graf, Das ift wahr! Roth wurden fie alle. 

Gräfin. Blickten fte nicht alle weg? 

Graf. Ganz verlegen! Oui! 

Gräfin. Sie haben gezittert! Und der Monfleur Domini 
que, fing ev nicht an zu weinen? 

Graf. Comteſſe! Sie fteden mir ein flineftes: Sicht auf. 

Gräfin Sagte er nicht ganz befperat zu bem Herrn 
Schwiegerpapa: — Erinnern Sie ſich nicht, daß Sie mich in der 
Stellung geſehen haben? 

Graf. C'est vrai! das hat er gefagt. 

Gräfin. Warb da nicht Die Verwirrung algemein? 

Graf. Sie haben einem großen Geift, ma chère! Sie 
fehen alles, wie es if. Ja — ih fange nun meiner Seits an, 
fie alle für eine ſchädliche Bande zu halten. 

Gräfin Wird es endlih Tag bei Ihnen? Gottlob! — 
Gleich zur Sache! Die Separat- Bedingung wird aufgehoben. 

Graf. Ich habe mi in bem Falle zu einer Geldbuße ver- 
pflichtet. 

Gräfin. Beſſer Geld verloren, als Ehre! 

Graf. Auf das baar erhaltene Geld fu ‚andere Gläubiger 
angewieſen. 

Gräfin. Quelle bétise! 


Graf. Sie vergeſſen, wie exigeant bie Krebitoren waren. 
Der Jude Dreifuß ift uns bierher gefolgt — 

Gräfin. Infolenter Burſche! R 

Graf. Im einem Kabriolet! Auch zwei zu Pferde. 

Gräfin Fahren Se nur den alten Delomer recht au — 

Graf, Wehwegen? 


r 
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Gräfin. Laflen Sie mich machen! 
‚Graf, Bas? 

Gräfin. Mein Plan ift ba. 
Graf. Welder ? 

Gräfin. In werbe einen foldhen Rumor anfangen, und das 
Bolt fo zu blamiren drohen, daß fie, um ihre falfche Dignität zu 
erhalten, gern alle fernern Anfprliche facriflciren. 

Graf. Der Alte befteht auf der Heiratb; auf biefe Bediu⸗ 
gung bat ex das Gut fo enorm theuer bezahlt, 


Gräfin Sole Leute haben feine Bebingungen zu 
machen. 

Graf. Aber fie haben doch num ben deutſchen Abel, 

Gräfin Ich gebe meine Tochter nicht in eim neues 
dene. 

Graf. Freilich! Aber unſer altes Haus — es iſt nur — 

Gräfin Nun? 

Graf. Ich meine — 

Gräfin Was? 

Graf. Cs fällt uns Über dem Kopfe zufammen. 

Gräfin. So werden wir mit Ehren darunter erſchlagen. 
Ich gehe auf der Stelle, alles gegen dieſe Heirath zu thun. Sie 
muß unmöglich werben. Und wenn alles nichte Bilft, denuncirt 
man fie als Spigbuben. Sie müflen dann unſre Verſprechen zu⸗ 
rück geben, und ihr nagelnenes Diplom wird ihnen zerriffen und 
vor die Füße geworfen. (Geht ab.) | 

Graf. Ja! Es Mingt, bei Gott! ſchön; aber — bie 
menfchlihe Foiblesse regt fich dagegen. Drum werbe ich gleich 
anf bie Realiſirung des Chebofumente, unb die Auszahlung ber 
ferneren zehntauſend Thaler bringen. Dann kann bie Comteſſe 
wäüthen, wie fie will Denn ich für meinen Theil möchte lieber 
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in einem neuen Saufe, wohlgenäßrt, auf eine Ottomane mid 
nachläffig hinſtrecken, als meinen Leichnam unter ben Trümmern 
bes alten Hanjes abmiriren laffen. (Geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Dominique Sohn Madam Dominique aus Delomers 
immer. 


Ka). Dominique Du kannſt ganz ruhig ſeyn, Tieber 
Mann! Der Vorfall wirb anf die Gefunbheit meines Vaters gewiß 
feine nachtheilige Wirkung haben. 

Dominigne Sohn (unrufig. Das kann man nicht wiſſen. 

Mad. Dominique. Ich danke Dir für Deine herzliche 
Theilnahme. Aber nun mußt Du heiter fenn, font verdirbſt Du 
meines Vaters Feſt. 

Dominique Sohn Ein Feſt? = 

Ka). Dominigne Sa, mein Fremd! Glanbfi Du, 
mein Bater würde Dich ben Abend fo leer ausgeben laflen? Er 
hat ſich noch ein Vergnügen vorbehalten, und ba wir fo glücklich 
find, daß Dein Bater bier if, fo bat er auch feinen Theil daran, 
Jedermann bat alle Hände voll zn thun, und ich kann babei nicht 
müßig ſeyn. Es wird Dir mohlgefallen, fage ih Dir. Es if 
ganz auf Deine Weile berechnet. bien, mein Freund! (@le 
apt ihn und geht.) 

Dominique Sohn Das war meine Befürchtung, 
und num trifft fie ein. Woher konnte er fonft biefe großen 
Summen verwenden. Er hielt Valiere für tobt — ſicher 
iſt fein Gelb dazu verwendet, bie Ansgaben zu machen, die 
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nich fo qmäften, und "die mich nun zur Verzweiflung treiben. Er 
fagt mir nichts — er iſt zerfireut — unflät — er ſenfzt — if 
tiefes Nachdenken verfunten! — Ich kann meine Sorge niemanden 
entdeden, und doch muß ein Entjchluß auf ber Stelle genommen 
werben, Wie rathe ich mir? 


Bwölfter Auftritt. 


Dominique Bater un Sohn. 


Dominigut Yater. Nun, wie ſtehts da drin ? 

Dominigne Sohn (eicht). ut, mein Bater! vecht gut. 

Dominique Yater. Hat fih Herr Delomer wieber erholt? 

Dominigne Sohn. So ziemlid, ja. 

Dominigue Yater Nun, fo muß er zu bem Marqiis - 
geben. Ohnehin wird er nicht ſäumen wollen, ihm Rechnung 
abzulegen. Keinen Augeublid darf er die Freude verjchieben, dem 
Manne, ber fo viel gelitten bat, feine Reichthümer barzulegen. 

Dominigue Sohn. Er wird es — 

Dominique Yater, Wann? 

Dominique Sohn. Hernach. 

Dominigne Pater Ya, dieſe Geſchäftsmänner! Ueber 
allen ihren Formalitäten gehen ihnen bie beften Augenblicke ver- 
loren. 

Dominique Sohn. Die Formalitäten — Sie haben recht, 
damit wird fo vieles verdorben. Könnten wie das nicht abkürzen, 
fo daß alles auf einmal abgethan würde? 


Dominique dater. Recht fo, Dominigue ! 
Sfflanpd, theatral. Werke VL 14. 
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Dominigne Sohn. Herr Delomer bat feine Papiere nicht 
bier. 
Dominique Yater. Er weiß ja bie Summe, und wo fie 


angelegt if. 


Dominique Sohn. Freilih! — Mer da if mun Sm 


Delomer mit einer Heinen Feete beichäftigt — 

Dominique Vater. Gibts ein größeres Fe, als ben 
Armen ſchnell reich zu machen ? 

Dominique John. Allerdings! Aber wie er mm if — 
ebe er fich jet mit ben Details abgibt — fo trainirt er. — 
Fragen Sie doch, ale fir fih, den Marquis, wie viel er au 
Seren Delomer zu fordern babe? 

Dominique Yater. Und das weißt Du nicht? 

Dominique John. Nein. Die lebte Zeit ber war Her 
Delomer fehr eiferfüchtig, alle feine glücklichen Gefchäfte allein zu 
treiben — 

Dominique Pater (mit Kopffchütteln). Wunderlich | 

Dominique Sohn. Um ıms auch mit bem Erfolg zu 
überrafchen, Ich, lieber Bater, gehe ganz in Ihre Ideen ein. 
Ich wünſche das Geſchäft mit dem Marquis feinen Angenblid 
verichoben. 

Dominique Yater. Dominiquel 

Dominique John. Lieber Vater! 

Dominique Yater. Du bift fehr dringend. 

Dominigne John. Ihre Freude nicht aufzuhalten — 

Dominique Yater Du glühet über und über — 

Dominigne Sohn. IH? — Nun, follte fo viele Freude 
meinen Puls nicht treiben? 

Dominique dBater Auf Deiner Gtime if keine 
Freude, 

Dominique Sohn. Im Herzen ift Gutes unb Willen, 
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Dominique vater. Hm! — Die Frage kann ich wohl thun. 
Dominique Sohn (froh. Dann rufen Sie mich heraus! 
Dominique Pater (Gejahet das). 
. Dominign.e Sohn. Und geben bie Antwort mir allein! 
So iſts ſchön! 
Dominique vater. Ich gehe auf ber Stelle. Geht.) 
Dominique Sohn. Wohl, mein Bater! (Geht auf und ab.) 
Dominigne Yater (kommt zurück). Dominique! 
Dominique Sohn. Lieber Bater 1. 
Dominique Pater (nimmt feine Hand). Ich verfiche Dich. 
(Er will gehen.) 
Dominigne Schw «Hält ihn zurüuck). Mißverfieben Sie 
mich nicht! 
Dominique Yater (fließt ihn in feine Arme). Kühle an 
biefem Herzen, ob es Dich mißverfiehen kann. (Geht ſchnell fort.) 
Dominique Sohn. Nein! Nie darf Delomer über biefen 
Punkt bei einem fo ehrlihen Manne, ald mein Bater if, ver- 
fieren. In Ewigkeit gebe ich biefe Beſchämung nicht zu. — Ich 
gehe zu Delomer — ich rede, wie ich fühle — ich reiße ſein 
Bertrauen an mich. Fort! — gleich zu ihm. 
(Er geht. Delomer Iommt heraus) 


Dreizehnter Auftritt. 
Delomer Bominiqne Bohn. 


Delomer. Ah! — (Etwas Ketoffen.) Sie find bier allein? 
Dominique Ich Ich war im Begriff zu Ihnen zu 
gehen. 


312 


Delomer. Nun — bier bin ich, Hieber Dominique! 
Dominique Sohn. Aber ich fehe, daß ich Sie aufbalte. 
Delomer Ganz und gar wicht. 

- Dominigne Sohn. Sie wollen zum Marquis gehen — 

Delomer (verlegen. — Ja. 

Dominigne John Wie glücklich finb Sie l 

Delomer Ad, Dominique! 

Dominique Sohn. Sie ſind erſchöpſt. Sie werben zu 
rechnen haben. Soll ich flatt Ihrer arbeiten ? 

Delomer. Bedauern Sie mich! 

Dominique Sohn. Sehen Sie biefe Schwäche nicht für 
Abnahme der Kräfte au! Diefes Webermaß bes Gefühle, dem 
Ihr Körper erliegt, ift ber Triumph fchöner Seelen. 

Delomer Graufamer Sohn! 

Dominigue Sohn. Ich will Ihnen alles erleichtern. Deß- 
Kalb habe ich den Marquis um ben Betrag ber Summe fragen 
laflen, die er Ihnen anvertraut bat. 

Delsmer Gafie). Warum haben Sie das gethan ? 

Dominigqne John. Damit Sie recht bald alles mit ihm 
berichtigen können. 

Delomer Das kann ih nicht — 

Dominique John. Ich ehre fo jehr Ihre Pünktlichkeit. Nichte 
fol Sie hindert, auch hier Ihren alten Grundſätzen zu folgen. 

Delomer Der Marquis galt überall, allüberall für tobt. 
Er ift ohne nahe und weitläuftige Verwandte. 

Dominique Schn. Nicht ohne treue Freunde. Sie find 
einer feiner älteſften Freunde. | 

Delomer Sie reißen mein Geheimniß mir aus ber Seele, 

— Run — ſo mögen Sie es denn wifſen! Weil ich ihn nach den 
genaueſten Nachrichten für. tobt haften mußte, habe, ich fein Gelb 
vermenbet. 
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Dominique Sohn. Go geben Sie ihm bie Berwendung! 

Delomer Das geht nicht am. 

Dominigne Sohn. Geben Sie ihm all unfern Beſitz 

Delomer Tr wird Wechſel wollen. 

Dominique Sohn. Berlaufen wir, was wir haben. 

Delomer. Nein! Ich werde ihm fein Kapital verzinſen. 

Dominique Sohn. Er ift Herr feines Vermögens. 

Delomer Nicht in biefem Angenblick. 

Dominigne John. Ihre Ehre forbert augenblidfiche Re⸗ 
chenſchaft. 

Delomer. Das kann ich nicht. 

Dominique Sohn. Nichts kaun Sie davon entbinden. 

Delomer. Das Warbingſche Gut if dafür gekauft — 

Dominigne Sohn. Ihr Privatvermögen — 

Delomer. Iſt viel geringer, wie Sie glauben, 

Dominigne John. Nehmen Sie alles, was wir haben! 

Delomer Ich gebe die Plane fiir meine Kinder nicht auf. 

Dominigne Sohn Nie follen unſre Nachkommen über 
unfre Liebe für fie erröthen dürfen. 

Delomer Dominique! 

Dominique Sohn. Vater! 

Delomer Das Gnt ift gelauft, bezahlt, und auf Bebin- 
gungen gewonnen, die nur Gie erfüllen fünnen, 

Dominigue John. Nicht einen Augenbfid Tann ich ee im 
falſchen Fichte erfcheinen jehen, und das iſt ber Ball, wenn Sie nicht 
bente noch mit dem Marquis fich berechnen, und bald ihn auszahlen. 

Delomer. Ich werde das Seine hoch verzinfen. 

Dominique John. Sie müflen ihn bezahlen. 

Delomer Ich muß — ih muß — weich ein Ton! 

DominigneIohn. Die Angfl ber Sohrestrene entjchnlbige 
. meine Worte ! 
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Delomer. Sie bleibe beſcheiden! 

Dominique Sohn. Ich kanıı es nicht ertragen, Sie meinem 
Bater gegenüber beſchaͤmt zu feben. 

Delomer Ich bin ihm alles ſchuldig; aber durch Die Pe 
Dasterie eines Vorurtheils ſoll er mir nicht alles wieber nehmen. 

Dominique Sohn. Ich verkaufe alles — 

Delomer Was ift das? 

Dominique Sohn. Zahle Ihre Schuld. 

Delomer Das verbiete ich. 

Dominique Sohn. Die Biebe für Ihren Namen umb 
Ihre Ruhe befiehlt es, Ich ziehe fort. 

Delomer. Wohin? 

Dominique Sohn. Mit meinem Bater. 

Delomer, Und wer bin ich? 

Dominigue Sohn. Ihr eigner Feind, 

Delomer Herr Über meine Handlungen. 

Dominique Sohn. Nicht Über mein Gefühl. Gern und 
willig verfaffe ich dieſe erzwungene Herrlichkeit, bie wich brüdt, ziehe 
mit Weib und Vater in meine Heimath. Dort führe ich ben 
Schublarren meines Baters für unfere Erhaltung, und fo erwarte 
ich den Augenblick, wo Sie Sich felbft wieber finden, ımb den Sohn 
ſegnen wollen, ber vafch ben Namen bes gnäbigen Herrn weggibt, 
um ben Chrentitel des guten Sohnes zu erhalten. (Geht.) 

Delomer. Halt! 

Dominique John. Fort! 

Delomer. Wohin? 

Dominigne Sohn. Zur Sade! 

Delomer. Nicht von ber Stelle. 

Dominique Sohn. Alles geichieht ſchon. 

Delomer Ohne mid? 

Dominique Sohn. Aber in Ihrem Namen. 


215 


Delomer Das ift gewiß? 

Dominique Sohn. Auf Ehre! 

Delomer. Was haben Sie ber Gattin und bem Sohne zu 
verfchenten ? 

Dominique John. Einen untadelhaften Namen bes Baters 
zu erhalten. 

Delomer. Fort! Mir aus den Augen! Nimmermehr ver- 
gebe ich Ihnen das. Wenn ich zu weit gehe, fr wen thue ich 
es? — Für Did, Unbankbarer! der Du meine Schwäche aus 
Zärtlichkeit fo hartherzig behandelſt. (Geht.) 

Ddomitunique John (halt ihn auf. War ich, hart? Ber- 
gebung für jede Sylbe! — ach! nicht Eine follte weh thun! Die 
Ruhe eines guten Mannes will die Liebe. Spricht denn die tree 
Liebe nicht mehr aus dem Herzen, daran Sie oft Ihr Haupt lehnten, 
“ wenn Stürme Sie quälten? 

Delomer. Lieber Dominique! gehen Sie zurück! 

Dominique John. Ich kann nicht. 

Delomer. Sch auch nicht. Ich Tann nicht, und ich will nicht. 

Dominique John (zudt die Achſeln). 

Delomer Was foll nun werben? 

Dominique John (vie Hand aufs Kerr). Das fleht bier 
niedergeſchrieben. (Steht ab.) 


u rn 


216. 


Bierter Aufzug 


Erfier Auftritt. 
, Neurath. Shui: 


Schulz Wie können Sie Über meine Sorge ungebulbig 
werben? Das ift denn doch wahrhaftig ganz begreiflih, daß wir 
gern wiffen wollen, woran wir find. 

Reurath. Es wird fich ausweiſen. 

Schulz. Der gnädige Herr Graf hat uns verkauft; ber 
Käufer gibt uns in andere Hand. Dort werben wir auch nicht 
angenommen, — 

\ Henrath. ES mag werben, wie es wolle, fo wißt Ihr doch 
das, obue Herren werdet Ihr nicht bleiben. Ob es nun ber ifl, 
ober ein anderer, das kann Euch gleich viel ſeyn. 

Schulz Mit nichten, Herr Gerichtshalter! 

Uenrath. Laßt mich ungefchoren! 

Schulz. Nun — ja. Das ift eine Rebensart, bie wir 
ehedem wohl zu Ihnen hätten fagen mögen. 

Keunrath. Was? 

Schatz We Ste uns fo ſcharf gefchoren haben, meine ich. 
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Bweiter Auftritt. 


Borige Delomer. Hernach Bedienter. 


Deiomer (tritt in merklicher Unruhe und Bewegung ein). Iſt 
mein Sohn nicht hier? 

Neurath. ch komme eben mit ihm von ber Promenabe. 

Delomer Wo ift er hingegangen? 

Henrath. In den Garten, 

Delomer (fchellt). 

Shulz Gnädiger Here! Sagen Sie uns doch, was wirb 
aus uns? 

Delomer Glädliche Leute, fo Hoffe ich. 

Bedienter c(tritt ein). 

Delomer Horfmam foll kommen. 

Bedienter (geht). 

Delomer (ihm nad). Aber gleich! 

Schulz; Wem gehören wir benn au? 

Delomer. — Meinem Sohne. 

Schulz (freudig). Dabei bleibt es? 

Delomer Unabänberlich. 

Schulz. Das will ich den Uebrigen aus umjerm Orte jagen. 
Damit werbe ich große Freude anrichten; denn ber junge gnädige 
Herr wird von allen geehrt unb geliebt. (Geht ab.) 

Delomer (bei Seite). Der Undankbare! Wie glücklich Könnte 
er ſeyn! 

Uenrath. Es ift nicht genug zu wünſchen, baß (her 
Gnaden ben Handel duch Aushändigung ber, von dem Herrn 
Sohne und Frau Tochter vollzogenen, Bermöhluugsszlunde 
abſchließen. 
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Delomer (fehe unruhig). Freilih! — Wovon bat mein Herr 
Schwiegerfohn fi) mit Ihnen unterhalten ? 

Henrath. — Bon bem Ertrag bes Guts und befien Werth. 

Delomer Hat er nicht merken laſſen, ob es ibm Freude 
macht — 

Henrath. Nein. Es war ihren überhaupt gar nichts au⸗ 
zumerfen. Etwas Zerſtrenung, nebſt untermifchten Senfzern, Tieß 
fih deutlich erlennen. Zuletzt fragten mich ber Herr von Dominique 
noch, wie hoch ich Ihr Gut, nach ben getroffenen Meliorationen bei 
einem Berlauf in Werth hielte? — 

Delomer Nemlich das neugelaufte gräflicde Gut ? 

Keurath. Bitte um Verzeihung. Diefes eigenthümlich hoch⸗ 
abelich von Dominiquefche Gut. 

Delomer (betroffen). Diefes — 

Henrath. Wo wir gegenwärtig uns beſinden. 

delomer. So? (Er wird nachdenkend und unruhig; nad 
kurzer Pauſe etwas ſchnell, und mit einer Verbengung ven Neurath ent 
Iafiend.) Ich werbe eilen, alles in Ordnung zu bringen. 


"ann men — 


Dritter Auftritt. 


Borige Sorfmann. 


Aenrath. Ih muß bitten. Es ſtehen Euer Gnaben 
fonft Verdrüßlichkeiten bevor, welche ich gern befeitigen möchte. 
(Geht ab.) 

Delomer (u Hofmann), Wo ift meine Tochter? 

Horfmann, Gie find im Garten, 
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Deiomer. Wien? 

Horfmann. Bei den Arbeitern. Gie finb alfborten mit 
den Anftalten zur Feftlichleit des Abends beſchäftigt. 

-Delomer (ſeufzt und wendet fi ab). 
Horfmann. Ach! Ich bin ja aber ganz erfchroden. 
Deiomer (faßt fh). Weßhalb? 

Horfmann. lieber dag, was ber Herr Neurath fagte, — 
daß Euer Gnaben Verdrießlichkeiten bevorfländen — 

Delomer Rufe Er meine Tochter zu mir! Sie foll gleich 
fommen. (Gr geht lebhaft auf und ab.) 

Horfmann (flag angſtlich vie Hände zufammen und geht). 

Delomer Horfmann! 

Horfmann ckommt). Gnäbiger Herr! 

Delomer. Wenn Er meinen Schwiegerfohn zum Marquis 
geben fieht, — fo rufe Ex ihn auf ber Stelle ab, und fdide Er 
ihn daher! 

Horfmann. So? — (Geht) Sehr wohl! 


dierter Auftritt. " 
Borige Bedienter. 


Bedienter. Se Excellenz, ber Herr Graf, verlangen ben 
Herrn von Delomer zu ſprechen. — 

Delomer (fehe unruhig). Ich werbe bald zu ihm kommen. 

Bedienter. Es wäre fehr dringend. 

Delomer. Bald! bald! Ich bäte nur um eine Heine Geduld. 

Sedienter (geht ab). 


Horfmann. Gnäbiger Herr! j 


Delomer Was gibts? ’ 

horfmann. Wenn aber umu ber junge guübige Herr nicht 
zum Herrn Marquis gehen ? 

Delomer So ruft Er ihn nicht ab. 

Horfmann. Nun verſtehe ih. (Seht) Wenn er aber nm 
bei dem Herrn Marquis if, fol ich ihn gleich oder erſt nach einer 
Weile abrufen? , 

Delomer Gleich! 

Horfmann. Se, fol — Wenn aber mm der Herr Marquis 
zum Heru von Dominique gebt? 

Delomer So ruft Er Herrn von Dominique doch ab! 
Das ift dasſelbe. 

Horfmann. Sehr wohl. — ECuer Guaben verzeihen ! wenn 
num aber beide Herren mit einauber fpazieren geben — was tbn 
ich dann? 

Delomer (ungeduldig). Er ruft ihn ab. 

Horfmann. So, fo, fol Der eigentliche Zweck fcheint alfo 
ber zu feyn, daß beide Herren nicht mit einander veben ? 

Delomer Um den Zwed bat er fich nicht zu befümmern. 
Er thut, was ich Ihm befeble. 

Horfmann. Allemal. Wenn man aber doch ben Zweck 
eines Befehles weiß, fo gehorcht man mit mehrerer gefunden Ver⸗ 
nunft, als gewöhnlich employirt wird. (Geht ab.) 

Delomer Ich überſehe den Plan, ben meines Sohnes 
romantische Ehrlichkeit fich vorgelegt bat. (Pauſe.) Das darf nicht 
ſeyn! — (Gr geht auf und ab.) Ich gebe nichts auf. Sch werbe 
alle Schwierigkeiten ausgleichen, und gegen feinen Willen will ich 
fein Glück machen, und das feiner Nachlommen. Ich weiß, es 
fommt eine Zeit, wo er es mir banken wird. 
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 Sünfter Auftritt. 


Delvomer. Graf. 


Graf. Ich komme Ihnen vielleicht ungelegen ? 

Delomer. Aufrichtig geſprochen! Jetzt bin ich wohl etwas 
beſchäftigt — 

Graf. Aber wir müſſen uns ſprechen. 

Delomer Die Fremden beichäftigen uns. 

Graf. Ihr Herr Schwiegerſohn ift fehr allarmirt! SM ihm 
etwas zugefloßen ? 

Delomer Die plöliche Ankunft — 

Graf. Ia, ja. Aber er ift distrait; il est reveur — 

Delomer Er ift ein junger Menſch, — dem — mehr als 
mir lieb if, manche Schwärmerei den Sinn verlehtt — 

Graf. Alfo zu vollbiätig! 

Delomer Die neuern Schriften haben ihn zu ernſt und 
veizbar gemacht. — Erfahrung wird das ſchon abkühlen, 

Graf. Abkühlen? So? Dann empfehle ich Ihnen mein 
rothes Pulver. 

Delomer (unmuthig). Ach! da Tiegt das Uebel nicht. 

Graf. Das Pulver thut Wunder. Könnte ich die Comteſſe, 
meine Gemahlin, bereben, es zu gebrauchen, fo erlebte ich manchen 
vehementen Auftritt nicht. 

Ddetomer. In ber That, die Frau Gräfe iR ſehr heftig. 

Graf. Ich bin es zwar nun ſchon gewohnt — 

Delomer. Manchmal, ich kann es nicht bergen, recht — 

Graf. Recht heroiſch? ja 

Delomer. Recht beleidigend heftig. 

Graf. Das kommt von ben Borfahren. Ihre mei 


Delomer Was gibts? . 

Horfmann. Wenn aber unn ber junge guäbige Herr nidht 
zum Seren Marquis geben ? 

Delsmer. So ruft Er ihn nicht ab. 

horſmanu. Nun verſtehe ih. (Geht) Wenn er aber unn 
bei dem Herrn Marquis ift, ſoll ich ihn gleich oder erſt nach einer 
Weile abrufen? , 

Delomer Gleich! 

Horfmanın. Se, fol — Wenn aber nun der Herr Marquis 
zum Herrn von Dominique geht? 

Ddelomer. So ruft Er Herrn von Dominique dech ab! 
Das iſt dasſelbe. 

Hhorfmann. Sehr wohl, — Ener Guaden verzeihen! wenn 
nun aber beibe Serren mit einauber fpazieren gehen — was thu 
ich dann? 

Delomer (ungerultig), Er ruft ihn ab. 

Horfmann. So, fo, fol Der eigentliche Zweck fcheint alfo 
ber zu ſeyn, daß beide Herren nicht mit einander veben ? 

Delomer Um ben Zwed bat er ſich nicht zu bekümmern. 
Er tbut, was ich Ihm befehle. 

Horfmann. Allemal. Wenn man aber doch ben Zweck 
eines Befehles weiß, fo gehorcht man mit mehrerer gefunden Bers 
nunft, als gewöhnlich employirt wird. (Geht ab.) 

Delomer Ich überfebe ben Plan, ben meines Sohnes 
romauntiſche Ehrlichkeit fich vorgelegt bat. CBaufe) Das darf nicht 
ſeyn! — (Gr geht auf und ab.) Ich gebe nichts auf. Ich werde 
alle Schwierigkeiten ausgleichen, und gegen feinen Willen will id; 
fein Glück machen, und das feiner Nachlommen. Ich weiß, es 
fommt eine Zeit, wo er e8 mir danken wird, 





Fünfter Aufteitt. 
Delomer Graf. 


Graf. Ich komme Ihnen vielleicht ungelegen? 

Delomer Aufrichtig gefprochen! Jetzt bin ich wohl etwas 

beſchäftigt — 

Graf. Aber wir müffen uns fprechen. 

Delomer Die Fremden beichäftigen uns. 

Graf. Ihr Here Schwiegerſohn if fehr allarmirt! SM ihm 
etwas zugeftoßen ? 

Delomer Die plöliche Ankunft — 

Graf. Ja, ja. Aber er ift distrait; il est reveur — 

Delomer Er ift ein junger Menſch, — dem — mehr als 
mir lieb if, manche Schwärmerei den Sinn verehrt — 

Graf. Alfo zu vollbiätig! 

Delomer Die neuern Schriften haben ihn zu ernſt und 
reizbar gemacht. — Erfahrung wirb das ſchon abkühlen. 

Graf. Abkühlen? So? Dann empfehle ich Ihnen mein 
rothes Pulver. 

Delomer (unmuthig). Ach! da Tiegt das Uebel nicht. 

Graf. Das Pulver thut Wunder. Könnte ich die Eomteffe, 
meine Gemahlin, bereben, es zu gebrauchen, fo erlebte id menden 
vehementen Auftritt nicht. 

Delomer In der That, die Fran Gräfin iR fehr Beftig. 

Graf. Ich bin es zwar nun fchon gemohnt — 

Delomer. Manchmal, ich kann es nicht bergen, recht — 

Graf. Recht heroiſch? ja. 

Delomer. Recht beleibigenb heftig. 

Graf. Das kommt von ben Borfahren. - Ihre meiften 
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Ahnherren waren Tommanbivenbe Generale. Ihr hochſeliger Groß⸗ 
herrvater umter andern — es iſt ber, welcher im großen Saale 
mit dem Helm in ber Hand gemalt iſt, er hängt über dem 
Buvet — 

Delomer Bergebung! (unruhig) Ih muß bitten, zur 
Sache zu kommen. 

Graf. In allem Betracht ſehr gern. Mein befter Herr von 
Delomer, es ift Ihren befannt, daß Sie bei dem Berlauf Des 
Gutes über mich vermocht haben — 


Delomer. Sch bitte nur gerabe bie Sache zu nennen. Wir 
| bürften ſehr bald unterbrochen werben. 


Graf. Aım ja Daß Sie die Bermählung meiner Gräſin 
Tochter mit Ihrem Herrn Großſohn, und die weitere Zahlung von 
zehntaufend Thalern au mich, zwar als geheime Bedingung, aber 
als conditio sine qua non, feſtgeſetzt haben. 

Delomer Sa. 

Graf. Das Gut iſt Ihnen überliefert. 

Delomer Und Shnen die Kaufſumme. 

Graf. Richtig. Ich habe aber frenndſchaftliche und andere 
ſehr nöthige Urfachen, auf Vollziehung der Vermählungsakte burch 
Unterfchrift Ihrer Kinder ungefäumt zu dringen, 

Delomer (betroffen). Doch nicht in biefem Augenblick? 

Graf. Späteflens vor Ablauf einer Stunde. 

Delomer (empfinnlig). Bin ich Ihnen wicht ficher? 

Graf. Sie? — O jal ſehr ſicher! 

Delomer. Alſo? 

Graf. Meine Gemahlin will biefe Berbinbung burchaus 
nicht, ob — 

Delomer. Die Berhaublung it mit Ihmen abgelchloffen. 
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Graf. u Wenn Sie mir aber nit ploͤtzlichſt Die Ur- 
unbe verichaffen, daß ich meiner Gemahlin alles, wie eine abge- 
machte Sache vorlegen kann — fo muß ich ihr gegen meinen 
Willen nachgeben. 

Delomer. Und was verlangt die Frau Gräfin? | 

Graf. Daß die geheime Bedingung, als erfchlichen angejehen, 
Taffirt, und ohne alle Weiterung aufgehoben werbe. 

Delomer. Wer hätte denn, ohne Rückſicht biefer Art, für 
Das Gut fo viel gegeben, als ih — unverzeihlicherweiſe bafür be 
zahlt Habe? 

Graf. Darüber mag fie ben doch wohl fehr fichere Plane 
haben. Ueberdem — car la Comtesse est une ‘Dame de 
beaucoup d’esprit — elle a fait des combinaisons — fie 
will hinter gewifie geheime &pineuse Augelegenheitmn der Ihrigen 
gekommen ſeyn. 

Delomer (verlegen). Geheime Angelegenheiten ? — melde? 

Graf. Sie will manderlei penetrirt haben, und was weiß 
ich, wie fle unter den Umſtänden procebiren könnte. 

Delomer Sagen Sie mir geradezu — 

Graf (nimmt freunplich Delomers beide Hande). Lieber Baron! ber 
befte, vertueufefte Menſch kann doch fo ein Winkelchen baben, wo⸗ 
bin er das Licht nicht gern gebracht fieht. 


Serhster Auftritt. 
Borige. SHorfmann. 


Horfmann. Die gnädige Frau von Dominique find fo eben 
zu dem Herrn Gemahl gerufen. Nachher wollen fie fogleih — 


— — —— — — 


Delomer. Ich laſſe meine Tochter rufen, und ich verlange 
fie gleich auf der Stelle. j 

Horfmann. Gehr wohl! (Geht ab.) 

Graf. Lieber Baron, ih bin ein aufrichtiger Freund und 
Nachbar. Folgen Sie mir, fpielen Sie mir bie Urkunde von ben 
‚lieben Kindern in die Hände, und zahlen Sie mir, je eher, je 
lieber die noch verſprochenen zehntauſend Thaler aus. Sonft ſteht 
Ihnen etwas — mie fol ich mich expliciren — Schmacharti⸗ 
ges bevor. 

Delomer. Wenn Sie mic) bife machen, Herr Graf, fo hebe 
ich alles auf. Ich erlafle Ihnen Ihe Wort, und Sie zahlen mir 
die zwanzigtauſend Thaler zurück, bie ich nach Ihrem eigenen Ge⸗ 
fändniffe über ben Werth des Gutes bezahlt habe. 

Graf. O, ber Handel iſt eimmal geſchloſſen; das Gefläntniß 
war bloß mündlich, ich erinnere mich feiner nicht einmal mehr, 
und erwarte ſehr ruhig, ob Sie,’ aus dem nie genng zu beflim- 
menden Werth bes Gutes, bie zu hoch augeichlagene Kauffnmme 
fo gerichtlich darthun Können, daß ich im beren Erſatz verurtbeilt 
werde. Gegen die projectite Samilienverbinbung fichert mich Ihr, 
nie erweislich zu machender, mir vorgefpiegelter Abel. 

Delomer Herr Graf, wie muß ich Sie kennen lernen ? 

Graf. AS einen vorfichtigen Cavalier! Und was ich Ihnen 
zuleßt aus wahrer Freundſchaft noch fage — if das — ſeyn Sie 
gleichfalls vorficgtigl (Geht ab.) , 

Delomer, (ſchlagt die Hände zufammen). Es if ſchändlich! — 
Aber in biefem Augenblid ift die Mißhandlung mir willkommen. 
— Einen fo ungeheuren Berluft Können weber Bater noch Sohn 
mir zumutben. Sie werben zlivnen; aber fie werben fich fügen. 
— Jetzt Muth im Sturme, fo landen wir balb im Hafen. 


— — —— 
—i — 
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Siebenter Auftritt. 
Delomer. Madam Dominique 


x Mad. Dominigue Sind Sie fehr eilig, lieber Vater — 

Delomer Sal 

Mad. Dominique Men Mann wilnfct, daß ih — 

Delomer Und Dein Bater verlangt dieſen Augenblick. 
Gib mir den Borzug! Du weißt, daß davon in fechs Jahren nie- 
mals die Rebe war — 

Mad. Dominigne (nievergefchlagen). Befehlen Sie — 

Delomer (herzlich. Du weißt, daß ich Deinen Maun fo 
zärtlich liebe, ale Did. | 

Ka). Dominique. Sie geben uns jeden Tag Beweiſe 
davon. Wir können das koſtbare Gefchent, was Sie heitte geben, 
nit inniger verehren, «als jeben liebevollen Bid, ben Sie uns 
ſchenken. u 
Delomer Julie! belohne Deinen Bater für feine Liebe! 

Mad. Dominique Kann ich da8? Sagen Sie mir fchnell, 
wodurch? (Sie faßt feine beiden Hände.) 

Delomer Durch ein Verſprechen, das ich von Dir unbe 
bingt forbere. 

Mad. Dominique Gicht unmilltärlich eine Sand zuruck). Ein 
Beriprechen? 

‚ Delomer Du wanfft? 

Aad. Dominique Mein Herz wankt nit, — und Ihr 
Herz, lieber Vater, bat gewiß bedacht, daß ich Pflichten babe — 

Delomer Die Pflicht fir Deinen Bater iſt bie ältere. 
Gelobe mir, daß Du mich nie verlaffen willſt! 

Mad. Dominique (erfchroden). Mein Gott! Iſt denn davon 
bie Rebe ? 

Iffland, theatral. Werte. VI. 15 
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Delomer. Gib mir Dein kindliches Gelübde! 

Mad. Dominigne (mit Herzensangf). Was kann ms 
trennen? 
Delomer (ſehr wei). Julie! Taf mich nicht allein und fern 
von Dir flerben! (Mit Wehmuth.) Verſprich es mir, Daß Deine 
Hand meine Augen fchließen fol! 

Mad. Dominique (raſch und herzlich). Ja, bas verfpredhe ich. 

Delomer (umarmt fi. Sol — Nun ift alles gut. 

Aad. Dominique Was ſteht mir bevor‘ D Iaffen Sie 
mich alles wiſſen! Ich beſchwöre Sie darum. 

Delomer. Du haſt mir jebt die Ruhe meines Lebens 
gegeben. Nun geh ohne Sorge Deinen Geſchäften nach! 

Mad. Dominigne (geht fehwermüthig, kommt zurüd). Sch 
barf meinem Manne jagen, was unter uns vorgegangen ift ? 

Delomer (eicht). Wozu ift bas uöthig? 

Arad. Dominigne Ich babe nie ein Geheimniß vor 
ihm gehabt. 

Delomer Glaubſt Du, daß Dein Mann Dein Gelübbe 
mißbilligen würbe? 

Mad Dominique Warum forben Ste nicht basfelbe 
von ihm? oo. 


— 


Adhter Auftritt. 


Borige. Dominique Sohn. 


Delomer Laß ums, meine Tochter! 

Mad. Dominigue (nimmt ihres Vaters Hand. Bin id 
denn unter Ihnen beiden zu wiel? (SZartlih zu Dominique) 
Dominique» — muß ich gehen? 
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Dominiqne Sohn. Ich heiße Dich nicht geben, Kiebe Frau! 
Delomer Wir haben von Gefchäften zu reden, mein Kind! 
Mad. Dominique Gib mir Deine Hanb!- 
Dominique Sohn (reicht fie ihr herzlich. 

Mad. Dominique (führt Ihn zu Delomer, nimmt feine Hand, 
und legt fie in Dominique's Hand). Ach! ber ſchönen Zeit, wo fein 
Geheimniß unter uns war. Ä 

po minique John (ſeufzt). 

Delomer (fieht verlegen abwärts). - 

Mad. Dominigus: Sie wird uns wieberlebren. (Sie 
legt beider Hände an ife He) So bleiben wir treu vereint! «Ihre 
Thranen hemmen ihre Worte.) Und niemals wird biefer Bund zer⸗ 
riffen — niemals werben wir uns trennen, (Geht ab.) 


, 


Nennter Auftritt. 
Delomer Dominique Sohn, 


Dominique Sohn (faltet vie Hände und flieht an ven Boden). 

Delomer (legt die Hand auf feine Schulter). So ſey es! (Er 
gebt rafch von ihm.) 

Dominique Sohn ffolgt ihm etliche Schritte, und fragt Herzlich): 
Was if bier vorgegangen ? 

Delomet (veutet mit ver Hand, daß das auf ſich beruhen folle; 
dann fagt er mit Ernfl): Dominique! — Ich verzeihe beit Ungeftim, 
womit Sie mich vorhin verlaffen haben. (Er reicht ihm die Hand 
und fagt fanfter): Weil ich noch niemals Ihnen etwas zu ver⸗ 
zeihen hatte. 


Dominique Sohn (ktußt feine Hand). Es iſt unmöglich, 
daß Sie mein Herz verlennen konuten. 

Delomer Aber — jetzt verlange ich Faffung. Sch babe 
nun mit dem Marguis gefprochen, — lange geſprochen. 

Dominique Sohn (mit Chrerbietung). Unb was haben Sie 
ihm geſagt? 

Delomer. Daß ich zweihunbert fünfzigtaufenb Livres vor fünf 
Jahren für ihn empfangen habe. 

Dominique Sohn. Bohll . 

Delomer Das babe ich ihm rund erllärt. 

Dominique Sohn (gutmüthig). Und wegen ber Rückzahlung 
dieſes Geldes an ibn — 

Delomer. In ber That, er bürfte ein ungliufliges Schidfal 
erlebt haben, wenn fein Vermögen in andre Hände gelommen wäre. 

Dominique Sohn (treuherzig). Gott ſey gebantt, baß fein 
2008 in Ihren Händen iſt! 

Delomer Es ift nur zu oft geſchehen, baß, unter begün⸗ 
figenden Umftänden, Summen bie ſo unvorfidtig, auf Gerathe- 
wohl, übermadht waren — 

Dominique Lohn (ſchnell). Daß dieſe, als fremdes But, 
ſehr hazarbirt gebraucht worden find. — 

Delomer. Man bat fie, leider! auch wohl ganz und gar 
abgeläuguet. 

Dominique Sohn (will reden, ſchweigt, ſieht vor fich nleder). 
.  Delomer (ver ‚feine Betroffenheit ſieht). Ich will bamit nur 
fagen, daß des Marquis Loos fehr glücklich vor vielen andern ifl. 

Dominigue Sohn (nievergebeugt). Allerdings, 

Delomer. Ih Habe ihm bie ganze Verzinſung vor- 
gerechnet — 

Dominigne Sohn (belebt). Das ift ſchön! — 

Delomer Und zum Kapital gefchlagen. 
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Dominique Sohn chefümmet. So? — (Schonend,) Und 
waun haben Sie bie Rückzahlung des Kapitals an ibn feſtgeſetzt 
Delomer (etwas unmuthig. Er bat davon nichts gefagt. 
Dominique Sohn Cerftaunt, doch kindlich). Sie auch nicht? 
Delomerxr (etwas troden). Nein. (Er geht einige Schritte von ihm.) 

D minigue John ver ebenfalls bei Seite sch, den Kopf 
fchüttelnn, Für fih). Mein Gott! 

Delomer Er bat keine Verwandte — kann ich nicht beinahe 
darauf rechnen, daß fein Herz ihn einige Verbindlichkeit für ben 
auferlegt, ber fein Süd ihm bewahrt bat? Und darf ich nicht in 
biefer Rüdfiht — 

Dominique John (mit uuterdrücktem Unmillen). Auf dieſem 
Wege wird ihm ein Teftament für Sie abgebrungen, 

Delomer (bricht mit Zorn ab). Sie find von einem Starr⸗ 
finn — ver geht von ihm) von einer Härte, die mich beleidigt. 

Dominique John (egt feine gefalteten Hände auf vie Bruſt, 
werbeugt firh etwas mit dem Kopfe, und fagt im innerlichen Kampfe): 
Berihonen Sie mihl Ich kann in Ihre Ideen nicht eingeben, 

Delomer (gereist). Wie? 

Dominique John (mit dem Ausbruch feiner Befühle). Mein, 
den Drud diefer Dinge und eimer ſolchen Lebensweiſe ertrage ich 
nicht. (Mit Schmerz.) Ich kann es nicht — es if unmöglich. (Geht 
lebhaft umher.) 

Delomer (eftig). Ich durchſchaue Ste ganz. Sie geben 
damit um, ben Marquis zu bezahlen ? 

Dominique John. Ich bitte, daß ich zu Ihrer Erleichte⸗ 
rung es bürfe. 

Delomer Ihr Gut zu verkaufen — 

Dominique Sohn. Anders kann ich nicht bezahlen. 

Delomer (etwas herabgefiimmt). Wovon leben, wenn Ihr 
Out dahin if? 


Dominique Sohn (ſaufh)y. Ben ber Arbeit, wie ſenſt. 

Delomer Bo? 

Dominique Sohn (mit Schnfagt). Im Baterlanbe. 

Deilomer. So iſts mit Ihrem Bater verabrebet? Ich 

Dominique Sohn ui um kraftig). Mein Ehreumort 
darauf — daß vom Ihrer Lage mit dem Marquis mein Bater nicht 
eine Sylbe weiß. (Mit Fener. Richt eine Sylbe! 

Delomer. Iſt das gewiß? 

Dominique Sohn. Auf Ehre! 

Delsmer (reicht ihm abgewandt die Sand). Ich danke bafür. 

Dominique Sohn (umarmt ihn). Laffen Sie mich Ihnen 
doch alles verduulen! Bezahlen Sie ven Marquis, und — 

Delsmer. Unbarmberziger Menſch! — ich lann es ja nicht. 
Bei Gott! ih kann es nicht, und ich gebe nicht zuräd. 

Dominique Sohn Ciritt zuräd). 

Delomer Der Schande fee ich mich nicht and. Thum 
Sie, was Sie wollen; — aber das fage ich Ihnen, meine Tochter 
wird mich nicht verlaſſen. Ich babe ihre Sellibbe, daß fie mein 
Auge ſchließen will; und ich fierbe bier, bier, wo Sie mein Wert 
zernichten. Wollen Sie mich verlaflen, jo müſſen Sie auch Ihr 
Weib verlafien. Wagen Sie es baranf, fo vergebe Ihnen Gott 
meinen Gram, mein troftlofes Leben unb bie Verachtung meiner 
treuen Baterforge., (Geht.) 

Dominique John. Das babe ich nicht verbient. 

(Er ſtutzt fi) auf einen Stahl.) 
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Behnter Auftritt. 


Dominique Vater. Mearanid, weiche Delomer in der Thur 
/ aufhalten. Dominique Sohn. 


Dominique Yater. Wir Haben großen Rath zu halten, 
Sie müfjen mit uns umkehren, lieber Delomer! 

Dominique Sohn (ſammelt fi und will gehen). 

Margnis Dabei bedürfen wir auch Ihres Rathes, lieber 
Dominique-! 

Dominique Sohn (beſahet vas gefällig, und kehet zuräd). 

Dominique Yater Wie jeht Ihr beide aus? 

Delomer. Kine Berfchiebenheit ber Meinung brachte uns 
nah und nad im ein lebhaftes Geſpräch — 

Dominique vater. Gewiß berrichaftliche Regierungsforgen! 
Je nun — weßhalb wollt Ihr durchaus andre regieren? Man bat 
genug zu thun, fich felbft vernäluftig zu vegieren. 

Delomer. Nun, wovon ift die Rebe? 

Dominique Yater. Lieber Bruder Delomer, Sie mäflen 
jest mit Ihrer Erfahrung — worauf ich große Dinge halte, dem 
Marquis an die Hand geben. Was kann denn nun wobl bier 
aus ihm werben? ” 

Marquis. Lieben Freundel In mein Vaterland zurück⸗ 
kehren — das ift mir unmöglich. 

Delomer (lebhaft). Sie haben Recht. 

Dominique Yater. Sie haben Unrecht. 

Aarquis. Was mid liebte — ift nicht mehr. Was mich 
erfreute — ift verändert. Den mühfeligen Lebensreft will ich in 
der Stille im Geleit der Freundſchaft tragen. 

Delomer, Wir öffnen Ihnen bie Arme. 

Dominique Lohn. Bon Herzen. 





Dominique Pater. Aber Herr Marquis! — bas Bater- 
laud bat Rechte — 

Aar quis. Freund! Meine Söhne find dort erfchlagen. 

Dominique Yater (haſtic). Nun freilich, — Nun ja — 
— jal Ei! — fo kaufen Sie fih hier an! — 

Delomer ci etwas verlegen). 

Maramis (uachdenkend). Anlaufen? 

Ddominique vater. So wie Herr Delomer ſich recht wacker 
angekauft hat. Sie können es ja. 

Marquis. Auch habe ich wohl ſchon daran gedacht. 

Dominique Yater. Sie pflanzen fich dann Bäume an — 

Aarqunis. Ih würde ihren Schatten wicht mehr erlchen. 

Dominique Yater. So pflanzen Sie Ihren Kohl! Ja 
bei meiner Seele! Wenn bie Hoffnung uns lange genug irre 
geführt bat in dem bunten Gewirre — fo hören unfre Ent- 
würfe auf mit einem Beet Kohl. Um die Zeit wird. e8 rubig 
in ber Bruft; wir befinden uns nicht am fchlecdhteflen Dabei, 
und will die Ubr eben ablaufen, floßen wir unfern Spaten 
in bie Erbe, verlafien das ehrliche Tagwerk in Frieden unb 
ohne Rene. 

Dominique John (erzlich). Das ift fehr wahr. 

Delomer Lin folder Anlauf hat allerdings manchen Reiz. 
Aber doch auch viel Beläfligenbes. — 

Dominique Yater. Kaufen Sie fih einen Hof — mm 
feine Herrſchaft. Das Hecht Über Gras und Kom — nur nicht 
das traurige Recht Über Leben und Tod. 

Maxquis. Eben daran habe ich eine Weile gebacht. Aber 
mit jedem Anlauf wilde ich bie guten Leute in Verlegenheit ſetzen, 
benen ich ben größten Theil meines gevetteten Bermägene — viel⸗ 
leicht alles zugedacht habe, 
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Delomer Wie fern? 

Dominique Bohn. Sie Haben noch Verwandte? 

Marquis. Sehr weitläuftige. Die Veränderung ber Dinge 
bat fie reich gemacht, reicher als ich bin und war. Sie verbienen 
ohnehin mein Anbenfen nicht. Aber einen Freund babe ich noch 
in Paris — 

Dominique Sohn (qherzlich.. Gewiß! Sie werben ihn 
nicht vergeffen. 

Aargnis. Einen Freund! — (Schr gerührt.) Ach! ich kann 
ihm nie vergelten, was er an mir getban hat. 

Delomer (etwas gezogen). Wer ift es? 

Dominigne vater. Kenne ih ihn? 

Aarquis. Verkannt liegt das ungefchliffene Juwel! — 
Mein Freund ift mein ehemaliger Kutfcher. 

Delomer. So? 

Dominique Pater. Wodurch ift Ihnen ber Mann fo 
werth geworben ? 

Aarqunis. Mit Sefahr feines Lebens hat er das meinige 
gerettet. 

Dominique Yater. Das ift brav! 

Dominigne Lohn Ganfı. O vergelten Sie ihm keine 
That reichlich! 

Aaranis. Als in jener Zeit, aus einer irrigen Maßregel, 
der Adel alle feine Bedienten verabſchiedete — hatte ih — ein 
Jahr vor meiner Rettung auch ihn entlaffen — 

Delomer. Und dieſer Kuticher hat Sie gerettet? 

Dominique John. Gerabe ber? 

Marquis. Ws ih gefangen war, grämten fidh meine 
Freunde; aber ihre Betäubung, ober ihre Muthlofigleit unter 
nahm nichts für mid. Dan fieht meine Berurtbeilung voraus; 
das geht biefem Manne zu Herzen; er bat nicht Ruhe noch 
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Haft. Er gebt bei meinen Freunden umher, erfchättert fi. Sie 
entwerfen einen Plan; er gibt fein Erſparniß dazu ber, und führt 
ihu aus, 
gDominiane Yater. Erzählen Sie uns das! 
Dominique Sohn. Wie that er das? 


Marquis Früh vor Tage warb mein Kerker ausgeleert, 
und ih in zahlreicher Geſellſchaft dem Tode zugeichleppt. Cine 
Dichte Menge Volles erwartete uns vor dem Gefängniß, empfing 
uns mit ſchadenfrohem Gebrüll, und die ſchon halbtrunkene Wache 
konnte und wollte fie wicht zurlicdhalten. Bon diefer Maffe, ber 
wir als gefährliche Verbrecher gefchilbert waren, wurben wir 
umringt, gebrängt, geſchmäht, beſchimpft. Ich ging ganz zuleßt. 
Ganz befonders warb ih hin⸗ und bergezerrt, gemißhandelt, und 
bie Wache neben mir immer mehr von Bacchanten mit ‚heißem 
Getränk fat finnlos gemacht, 

Delomer Schrecklich! 

Marquis Der Zug rüdt fort, muß oft halten, kann 
endlich nicht mehr vorwärts. Man fenbet nach flärterer Be 
bedung. Das Getilmmel, das Gefchrei fleigt an die Wollen, 
Diefer Böfewicht ift der ärgſte; xuft eine Stimme — ich fühle 
mi mißhanbelt, fehe in ein biutiges Geſicht; — biefe Ge 
flalt veißt mi aus dem Zuge; — fort mit ihm! rufen bie 
Trunkenen; er weiß noch mehr Mitfchulbige, und muß fie be- 
fennen. Zurüd vor den Richter! Man reißt mich zu Boden 
— die Menge ſchneidet mich ab von bem Zuge; in ber Miß- 
handlung wirb mein Geſicht mit Gewalt entflellt; man reißt 
die Kleider mir ab; ber Haufen brangt mich von einer Safe in 
bie andere; — ein kurzer Mantel wirb mir umgeworfen. Der 
trunkene Pöhel wüthet blind fort, und kennt nicht mehr den Ge⸗ 
genftand, bem es gilt. 
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Dominigue Sohn. Sch bole kaum Athen. 

Margnis. So ſchimpfen Sie Doch, fo verfolgen Sie doch 
mit — ruft die blutige Geſtalt mir in die Ohren. — 

Dominique Bater. Brav, brav! 

eninigne Sohn. Weiter, weiter! 

Delsmer Sehr brav! 


l 

Marquis (mit Begeifterung). Ein Strahl ber Rettung be- 
geiftert mich; ich wälthe fo arg, wie jene; wir drängen ung vor- 
wärts; — an den Gaſſenecken werben feurige Reben und Aufrufe 
gelefen — die Menge verliert fih dort — zuletzt bin ich mit 
etlichen Gebungenen allein. Man bringt mid in ben Keller eines 
Heinen Hauſes, kleidet mid um. Mein biutiger Berfolger fällt 
mir um ben Hals — und es ift meim ehrlicher Kutfcher, der unter 
biefer Larve und buch Mißhandlungen mein Leben mir ge 
rettet hat. 


Dominique Sohn (umarmt ihn). Dank ibm! — O wie 
mich das erfchlittert hat! 

Delomer Tief in die Seele. 

Margnis. Und diefer Mann ift Gatte und Bater. 

Dominique Pater. Gott jegne den Ehrenmann! 


Margnis. Er bringt mich im mandherlei Geftalten durch 
das Rand. Er wagt in jeter Stunde fein Leben mehr als ein- 
mal. Wir fommen endlich an die Küftee Er erlauft ein Fiſcher⸗ 
boot, mich einem Däniichen Schiffe nachzuführen. Er flebt mid 


einſteigen, bleibt am Ufer, bis ich nahe am Schiffe bin, fällt auf 


bie Knie, fehwentt feinen Hut — läuft fort Tandeinwärts. — So 
ift er mir aus den Augen gelommen, aber nie aus bem Herzen. 
(Er ſetzt ſich erſchoͤpft) 
dominiquue Pater (äßt den Marquis auf die Stirn). 
Domini que Sohn (faßt jene Hand und fieht ihn ſtarr an). 
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Delomer Ctrodnet die Augen). Es iſt wahr, der Mann bat 
überans brav gehandelt. 

Dominique Vater Ueberaus brav? Nur bran? 
Helbenmäßig heiße ich das, und es ift gar nicht zu vergelten. 

Delomer (mit Feuer). Jal Sie müffen ihn ein gutes Legat 
ausjeten. 

Dominique Vater wrüdt vem Marquis vie Hand). Das 
müſſen Sie nicht thun. 

Delomer, Bei Gott! das müſſen Sie. 

Dominique Yater. Ein Legat? So lange foll der Mann 
feine Dankbarkeit in feiner Bruft verriegeln? Wenn fein Athen 
ausgeldicht feyn wird, dann fol fein Netter erft eineu frifchen 
Athemzug führen? Das ik nichts! Laſſen Sie fih hier aus 
zahlen, und wenn Ihr Eigenthum fo- vor Ihnen ba liegt, dann 
zahle Ihr Herz feine Schuld gleih ab. Fort mit ber Summe an 
ein ficheres Haus! ber Menſch wirb hingerufen; man ſchiebt ihm 
in die Taſchen, was er verbient bat; Ihr Wort aus dem Herzen 
fiedt man ihm in die Sand — fahr zu, Kutſcher! Und num 
weiter fein Wort: mehr ! 

Margnis. Ja, wir wollen reblich zuſammen tbeilen. (Er 
“ Recht auf) Und das diefe Woche noch. 

e Dominique Pater. Se cher, je lieber. Der Augen- 
bit if unfer — wer weiß, was wir im nächften Yugenblide 
find. 

Marquis (auffahrend). Sehr wahr! — Ya, Lieber Delomer! 
Machen Sie mir biefe Freude recht bald, fo gefchieht doch, fo gut 
ich kaun, einmal etwas Ganzes. 

Dominique John. Ach! das geichieht ja fo felten. 

Delomer. (Die Bevenkfichkeiten, welche Delomer von mun an macht, 
kommen nicht aus dem Geiz, fondern aus ver Werlegenheit, das Gelb nicht 
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ſchaffen zu können. Der Ton iſt daher gutmüthig verlegen, nicht kalt 
bevenflich.) Ich gehe vom ganzer Seele in Ihr ſchönes Gefühl und 
in bie raſche Hanbelsweife meines Freundes Dominique, Aber 
man muß boch zuvor bebenfen — 

Dominique Pater, Man muß geben! 

Delomer Ob Ihre Gabe auch fo ſicher in feine Hände 
fommt — 

Maranis Dazu weiß id Mafregeln. 

Delsmer Und ob der Menfh auch — 

Dominique Yater Lieber Bruder Delomer! Alle Be 
venflichleiten, bie bier gemacht werben können, verlieren fich vor 
der großen Bedenklichleit, daß der Menfch zu ſpät glücklich wird. 

Delomer Freilich! Nun es ift zum hoffen, daß er noch 
lebt — denn font — 

Dominique Pater. Ja wohl lebt er! Ei fo eine Hand» 
lung gibt langes Leben. 

Margnis. Er lebt. Es war meine erſte Nachforſchuug in 
Europa. 

Delomer Nun das ift gut. Denn fonft — 

Dominique Pater Wiffen Sie wohl, Here Bruder, 
daß Ihre Vorficht mich recht ärgert? 

Marquis. Tadeln wir unfern Freund nicht! (Gr drückt 
Delomer die Sant.) Danke ich nicht dieſer feiner Vorſicht die Er- 
haltung bes Meinigen? 

Delomer Ich werde Übrigens gleich Anftalt machen, daß 
das Geld — 

Dominique Yater. Anſtalt! fo recht! bas iſt die Sachel 
Nun denn — Das wären benn fo Ihre Anflalten. (Er ſeufzt un 
willkurlich, lächelt aber gleich. darauf.) Wir haben bach deren auch 
nod zu machen, 
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Dominique Sohn. Wozu, Fieber Vater? 

Dominique Yatex (ficht ihn an). Gil (Gr Eopft ihm freund 
lich auf die Schulter.) Du mußt nicht fragen, Dul (Er geht zu 
Delomer.) Das gebt uns Väter am (Gr faßt ihn vertraulich bei 
der Hand.) Und wenn Ahr andern mir es nicht Übel nehmen 
wolltet — jo möchte ich wohl jegt wit meinem Bruder Delomer 
ein Wort Davon reden. 

Marguis (zu Dominique Sohn). Kommen Sie, Heber jun⸗ 
ger Freund! wir wollen indeß meine Zulunft ausmalen. Der 
Grund des Gemälbes ift nicht bel — indeß — träumen wir fo 
angenehm, ale möglich. — (Geht mit Dominique Sohn.) 

Dominigne Sohn (aäßt ihn vorausgehen, und vabel fleht er 
in ver Thüre fi) um) 

Delomer (ſteht nachdenkend). 

Dominique John (kehrt raſch um, führt Delomer bei Selte). 
Sie find nicht ungehalten auf mich? 

Delomer (verneint es und reicht Ihm vie Hand). 

Dominigue Sohn (legt Delomers Hand zwifchen feine beiden 
Hände, verneigt fih etwas, und im Gehen wirft er Dominique einen Kuß 
zu). Gute Anflalten, lieber Vater! (Geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Dominique Vater. Delomer. 


Dominigne Pater (nidt ihm au). Ya, lieber Bruder! — 
ih bin benn, Gottlob, bir. Da Sie nun gerade im Begriff 
find, biefe und jene Berfügung für bie Kinder zu treffen, 
bie mich doch nahe angeht, fo ift es nun and nöthig, ein Wort 
davon zu fpredden, was künftig aus mir werben foll, 
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Delomer. Die fo? Mir werben gewiß recht glücklich mit 
einander ſeyn. 

Dominique Yater Mit einander? Er ſchüttelt ven Kopf.) 
Sa, das ift num eben die große Frage. 

Delomer. Das kann wohl feinem Zweifel unterworfen 
feyn. 

Dominique vater. Ich werbe immer eine feine Zeile 
bier ſeyn. Aber ich kann denn doch nicht hier bei Euch bleiben, 

Delomer Worum nit? Ia, allerdings, | 

Dominigne Vater Nein, Herr Delomer! (Bf) Zu. 
feiner Zeit gebe ich zurüd in mein Vaterland. 

Delomer. Das gebe ich nicht zu. Nimmermehr! 

Dominique Vater Cemf). Das kann gar nicht anbers 
ſeyn. 

Delomer Wie? fo ſollte — 

Dominique Vater. Berlieven Sie deßhalb fein Wort! 
— Die Frage if nur bie, wer von bier wird mit mir 
geben ? 

Delomer (Herzlich). Lieber Dominiquel wir Yaffen Dich 
nicht. 

Dominique Pater. Ei gut das! So gebt alle mit mir! 

Delomer (entſchloſſen). Das Tann nicht feyn. 

Dominique Pater. Warum nit? 

Delomer. Wir haben uns bier angekauft. Wir haben — 

Dominigne Pater Man kauft an — man verkauft 
wieder. 

Delomer Wo deunkſt Du hin? 

Dominique Pater. Nach Haufe. 

Deilomer Und was blühet Dir dort noch? 

Dominique Pater O — manderli!l Da ift mein 
Garten — 
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Delomer Du fol bier einen Garten ausfuchen. Welcher 
Dir gefallen wird, fol — 

Dominique Vater. Keiner! denn ber allerſchönſte ift doch 
nicht mein Garten in ber Borflabt St. Victor — 

Delomer Mber wenn doch ein beflerer Pla, als jener 
ft — 

Dominigue Yater Mas babe ich in meinem Garten 
nicht alles wachfen, vergehen und wieder wachlen fehen! Wie froh 
bin ich dort geweien! Dort werde ich alle Frühjahre wieder flarf 
und jung, und mit jebem Herbſte hoffe ich wieber auf ein neues 
Frühjahr. Dergleichen kann man nur an berfelben Stelle erleben, 
und man findet e8 auf feiner andern Stelle wieber, Und was 
follte ich denn wohl bier treiben? Da ift Die Grafenfrau, die weiß 
fhon, daß es mit meinem Abel nichts if. 

Delomer Wer bat ihr davon gefagt? 

Dominique Pater. Sie müflen es nicht Übel nehmen! 
Die Frau ärgerte mich fehr, unb bei ber Gelegenheit babe ich 
mich tüchtig verſchnappt. Dem Dominique, merke ich wohl, ift 
bie Herrlichkeit hier auch zu enge. Wenn Sie fidh num befehren, 
Ihre Schloßgebanten aufgeben, unb mit uns in ben Reiſewagen 
fleigen wollten — fo wären wir alle jehr glücklich. 

Delomer Ich kann nicht. (Streng) Es iſt unmöglich. 

Dominique Yater, Das thut mir recht leid. — Nım 
alfo zu denen, bie bier bleiben! Daß mein Großſohn verkauft 
werben foll — (ſehr feſt) barans wird nichts. Das fage ich 
onen, - 

Delomer. Und wenn ich nun exrlläre, ba, um biefe Hei- 
rath möglich zu machen, ich zwanzigtaufend Thaler für das Gut 
zu viel bezahlt habe, bie folglich aus dem Fenſter geworfen find, — 
was werden Sie dann antworten ? 
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Dominique Vater cfireiht fein Kinn). So werbe ich ant- 
worten: — es ift viel Geld! — Aber nehmen Sie die Feder zur 
Hand, benfen — es ift mir ein Schiff mit der Ladung untergegangen 
— geben Sie an Ihr Bach, und flreichen Sie mit fefter Hand 
bie zwanzigtaufend Thaler ganz ruhig aus. 
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Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Dominique Sohn. 


Delomer. Können Sie fih es vorftellen, Dominique? Ihr 
Bater wilf nicht bier bei uns bleiben. 

Dominique vater. Müſſen Sie denn alles gleich aus- 
plaudern? 

Dominique Sohn. Wie, mein Bater? Sie wollten — 

Dominique. vater. Höre mi an! Ih Bin alt und 
brauche einen warmen Himmel. Unb wenn ich einft flerbe, ver- 
langt mich darnach, neben Deiner guten Mutter zu ruhen. — 
In Deinen Armen möchte ich wohl einfchlafen. Wenn bas fo feyn 
fönnte, würde ber Angenblid recht gut abgehen. Was fagft Du 
Dazu ? 

Dominique Sohn Cläßt ven Kopf finken, faltet die Hände, fickt 
Delomer bittend und fehnfuchtsonll an). Herr Delomer! 

Delomer (gerührt). Bin ih Euch denn gar nichts mehr ? 

Dominique Sohn. Es wird mir unmöglich feyn, Sie 
zu verlafien. Aber — fol ich denn meinen arınen Vater verlaffen ? 

Dominique Vater (gerührt). Höre Dominiquel Wenn ich 
von bier nach Paris zurücklehre, und von Div fcheiden werbe, 
dann fehen wir uns auf diefer Welt nicht wieder, Das weiß ich. 
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Dominique Sohn. Mein Bater! Umarmt ihn.) 
Dominigue Pater. Run — Du kanuſt wohl benfen, 

wie mir dabei zu Sinne wird — 

Dominique Sohn Bollenden Sie nicht! Wie? dieſe 
Kränkung follte ih Ihrem Herzen anthun, nur um mich in Dem 
Beſitz eines äͤußern Glauzes zu erhalten, ber mir nicht zukommt, 
und ber mich nicht einmal glücklich mat? O fo müßte ich ver- 
geffen haben, wie Gie in meiner Jugend fi mühſelig beholfen 
haben, um mir ein Bermögen zu Hinterlaffen. 


Dreizchnter Auftritt. 


Borige Madam Dominique, 


Mad Dominique. Lieber Bater, ich bedarf Ihrer im 
Garten fehr nötbig. 

Delomer Greggewandt). Setzt kaun ich wicht hinkommen. 

Mad. Dominigue Nicht? GGu Dominique Water) Was 
ift bier vorgegangen ? 

Delomer. Dominigue will uns alle nach Paris zurid 
haben. Ich kann es nicht — wie nun die Sachen fichen, if es 
mir fchlechterbings numöglich. Wer will mit ihm geben? wer 
bleibt bei mir? 

Dominigue Pater. Ei, ei, Herr Delomer — 

Dominique Sohn cficht Delomer fcharf an, und zieht Rtadam 

Dominique an fi). 

j ad. Dominigme (wankt an ihren Dann hin, und fieht zitternd 

ihren Vater an). 

Delomer Juliel Ih babe Dein Gellibbe, daR Du 
meine Augen ſchließen wilf. Das ift Deine Heilige Pflicht. 


- 


x 


243 


- 


Es if mn an Dir, ben Entfhluß Deines Mannes zu er 
langen. 


Dominigue John. Wie? Sie wären im Stande — 
Sie könnten die Graufamfeit — 

Mad. Dominigne Nicht weiter, lieber Mann) (Sie fallt 
ihrem Vater In die Arme.) Bater! was verlangen Sie? 

Dominignue vater. Halt! Diefe Sache muß nicht weiter 
‚geben. 

Delomer Ih verlange mein Schickſal zu wiffen. Ich 
muß es wiffen. 

Dominique Pater. Ich bitte eig, Herr Delomer, 
reden Sie jetzt nicht weiter | 

Delomer. Ich bin auf das äußerſte gebradit. 

Dominique Sohn. Und was machen Sie aus ung? 

Dominique Yater, Dominique! 

Dominique Sohn. Mein, nie hätte ich geglaubt, Daß es 
Ihnen möglih wäre, mein ‚Herz jo graufam zu zerreißen. 

Dominique Pater, Ich befehle Dir, zu fchweigen unb 
auf der Etelle hinaus zu gehen. Wirft Du mir gehorchen ? 

Dominigne Sohn Cverneigt fi und gebt.) . 


vierzehnter Aufteitt, u 
Borige. Das Kind. 


Das Kind Gnädiger Großvater, Sie möchten zu Herrn 
Horfmann in den Garten kommen. 
Dominique John (umarmt pas Kinn und hebt es auf. 


Das Kind Mama, Sie michten doch auch lommen. Die 
Arbeiter warten auf Sie. 


AA 


— — 


dominique Pater nimmt Dominique das Kind ab). Go 
gebt! Ich will es haben. 
Dominique Schu. Komm, Yuliel (Sie gehen.) | 


— — — — 4 
N 


Sinfsehnter Auftritt: 
Dominique Bater. Delomer. Das Kind. 


Delomer (wirft fich In einen Stuhl). 

Dominigue-Pater (geht mit vem Kinde umher, herzt und brüdt 
es an fi). Armer Wurm! — Du liebes Püppchen, Du! (& 
feßt ſich mit zhm.) 

Das Rind Waram weinft Du, Grofipapa? 

Dominique vater (jet das Kind in den Stuhl, fieht Delomer 
an, fleht das Kind an; er kuͤßt es und geht danız zu Delomer, dem er mit 
vielem Anfehen fagt): EB gibt Kragen, Herr Delomer, bie ein Bater 
an feine Kinber gar nicht thun darf. Nein, gar nicht darf. Ber- 
Stehen Ste mich? 

Delomer ſ(chwach). Meine Lage fühlt niemand. 

Das Kind (geht auf die andere Seite zu Delomer), Gnäbiger 
Großpapa, find Sie krank ? 

Dominique Pater. Recht krank. Made ihn geſund — 
ſage ihm: — Großpapa, ſteh mich armen verhandelten Jungen 
an — ſey nicht gnädig; aber werde gerecht, und verkaufe mich 
nicht, fo find wir alle reiche Leute. 

Delomer: O Gott!- (Umarmt das Rind.) 

Das Kind (macht fi von ihm los). Wollen Sie mich ver- 
fanfen,- Großpapa? (Weint.) Ich Habe Ihnen ja nichts zu Leibe 
gethan. — Bitte, Großpapa! — Verkaufen Sie mid nicht! Bitte, 
bitte, 





-r 
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Delomer (ſpringt auf uyd bedeckt das Geficht). 

Das Kind. Ich bitte den Vater, ber läßt mich nicht ver⸗ 
kaufen. Mama auch nicht. (auft fort.) 

gDelomer. Höre mi an! 

Dominique Yater Halt ihn auf). Bleibe ba! 

Das Kind. Nein, nein! laß mich zum Bater, zum Bater! 

Dominique Pater (Hebt ihn auf). So wahr ich ein ehrlicher 
Mann bin, Du wirft nicht verhandelt. Ich gebe es nicht zu, fo 
wahr mir Gott gnädig ſeyn ſoll. 

Delsmer. Unmenſchen feyb Ihr an meinem Herzen und 
meinem ehrlichen Willen. 

Dominique Yater. Schlinge Deine Arme um meinen 
grauen Naden, halte mich feft, laß mich nicht Ios! Herr Delomer, 
— das Kind mat mid zum Kinde — ich ſchlage Ihnen einen 
Handel vor, und biete alle Procente, die ich habe — geben Sie 
ben Grafenhandel anf, daß ber arme Junge friſch und wohlgemuth 
heranwachſe. Geben Sie das Gut zurüd, verlieren Sie Gelb, und 
retten Sie das Kind — dann will ih — ja ich will hier bleiben, 
fo lange — bis Sie ſelbſt nah dem Segen bes Vaterlandes ver- 
langen. Wollen Sie aber auf der Heirath beflehen, jo trete ich 


- mit dem Kinde auf bem Arme vor feinen Bater und Mutter bin 


— erzähle ben Handel, wovon fie, jo wahr ich ein ehrlicher Mann. 
bin, noch fein Wort wiſſen. Wenn wir alle drei unfere Hoffnung 
umſchlungen haben, fo will ich einmal fehen, ob bie Ratnr in 
Ihnen nicht Meifter wirb liber Ihre Pergamente, und Sie in unfre 
Arme fiihrt? das will ich einmal fehen. 

Delomer Gitternd vor Freude, die er, weil er innigf betroffen iſt, 
nicht laut Außen kann). Du wii bei uns bleiben, ift das ein 
Wort? 

Dominigne Yater (reicht ihm vie Sand). Wenn bie Heirath 
zurückgeht, ja! 
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Delomer Kamm ich mich baranf verlaffen? 

Dominigne vater. Ich babe den Handſchlag darauf 
gegeben. 

Delomer Kleiner! lauf und hole Deinen Bater daher — 
und daß er gleich Time! gleich! 

Das Kind (geht ab). 

Dominique Yater. Herr Delomer! ich habe das Kind fo 
theuer erfauft, ale ich kann; Daher mache ich bie ausdrückliche Be⸗ 
Dingung: unfre Kinber müfſen nie erfahren, daß von einer folchen 
Heiratb die Rede war. Das könnte Ihnen ſonſt großen Schaben 
thun. 


— — — — — 


Sechzehnter Auftritt. 
Borige. Gräfin. 


Gräfin. Cs beliebt Herrn von Delomer nicht, zu kommen, 
fo muß denn das, was ich nie angefangen haben würbe, burd 
mich geenbigt werben. Aus ber projeftirten Bermählung kann 
nichts werben. Das erfläre ih rund und gerade heran. 

Dominique Yater Recht fol Ye geraber, je beffer. 

Gräfin. Ihr ſämmtlicher Abel ift ein Blendwerk, das 
weiß ich. 

Delomer Das erlangte Diplom bes deutſchen Adele — 

Gräfin. If gelanft, auch erlangt? Das Diplom konnen 
Sie zu gar nichts brauchen. 

Dominique Pater. Ganz recht! 

Gräfin Eine Familie, deren Erbherr zum Karren ver- 
urtheilt gewefen iſt — 
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Dominique dater. Was foll das heißen? 

Delomer rau Gräfin, was ıumterfangen Sie fich? 

Gräfin. So eine Familie kann nicht geabelt werben. 

Dominigne Vater (ruhig). Auf dem Schublarren habe ich 
mein Effigfaß fünf und vierzig Jahre durch Paris hin und her- 
gefahren. Was haben Sie dagegen zu fagen, Mabam? 

Delomer (mit innigem Gefühl und Feuer). Ja, Madam, im 
biefem Eſſigfaß Hat der Ehrenmann hunderttauſend Livres als Mit- 
gift feines Sohnes in mein Haus gebradit. 

Dominiqne Yater. So viel war beifammen; kein Heller 
drüber. ober drunter. 

Delomer. Mit biefer Summe hat er mich vom Bankerott 
gerettet. Was ih bin und habe, ift fein Werl. (Mit MBärte). 
Sein Handwerlsgeräth ſey meinen Nachlommen fo wertb, wie bie 
ältefte Trauerfahne im Chor des Domes Ihrer Familie ift. 

. Gräfin. So if das? Alfo ein Eifighändler? Hm! ein 
faures Metier! 

Delomer (mit Stolz). Brechen wir abl — Das Gut ift 
bezahlt und mein. Heben wir die Heirath auf! Sie können nicht 
vergnügter barliber feyn, als ich. 

Gräfin (mit Eutzüden.. Dieu soit loue! Sie geben mir 
das Wort des Grafen zurück? 

Dominigne vater. Dit taufenb Dank! Nehmen Sie 
mirs nicht übel, gnädige Gräfin, aber ich Hätte e8 Ihnen vor 
einigen Stunden nicht angefeben, daß Sie uns alle fo glücklich 
machen würden. 

Gräfin. Ich verfichere Ihnen, daß mir das auch nicht ein- 
gefallen if. (Steht ein Papier heraus, das fie zerreißt). So vernicht’ 
ich die himmelſchreiendſte Thorheit meines Gemahle Wir reifen 
gleich auf eines unferer andern Güter; denn Sie werben begreifen, 
daß wir bier nicht an unſerer vechten Stelle find. 
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Dominigne Yater. Eine wohlausgedachte Handlung! denn 
dadurch fommen wir Übrigen allgemach an unfre rechte Stelle. 


Gräfin. Hm! — Der alte Herr wird wohl hier fein Metier 
fortfegen mit dem Eifig? 
Dominique Yater. Das möchte ich, mein Seele, wohl. 


Gräfin (u beiten. A jamais revoir! — Pan wirb nie- 
mals zu uns kommen, denn man würde abgewiefeu werben. 
(Seht ab.) 


Dominique Pater. Lieber Delomer! das Reis, was auf 
ben Stammbaum gepfropft worben wäre, hätte, mein Seele, ver- 
dorren müfſen. 


Siebzehnter Auſtritt. 
Borige Dominique Sohn. 


Delomer (ver vie ganze Zeit in Gedanken geflanven). Dominique! 
Ihr Bater bleibt Hier bei uns. 

Dominique John (mehr erftaunt, als erfreut), Wie? 

Dominique vater (guter Laune). Ja, es if fo — es if 
fo gelommen. 

Delomer Nun, lieber Bruder Dominique, geh und berubige 
meine Tochter! 

Dominigne Vater. Jetzt wäre ich gern hier geblieben — 

Delomer Die größte Schwierigkeit muß nun noch gehoben 
werben, 

Dominigne Yater Gibt es no Eine? Welke? 

Delomer Davon ein Wort unter uns beiben ! 
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Dominique Pater Muß das fyn? So feg es ein 
Wort aus dem Herzen — und gleich Darauf die That! — ich gebe 
zu ber Tochter. (Geht ab.) 


Achtzehnter Anftritt. 
Dominique Sohn Delomer. 


Delomer (gerüßet). Ahr Bater bat eine unbegreifliche Gewalt 
über mein Herz. 

Dominigue John. Seber gute Menſch bat fie über den 
andern. - 

Delomer Ih bin im Hingeben — und ih muß für Sie 
noch etwas thun. Wenn ich jetzt Ihnen gewähren fol, fo muß 
ih Ihnen vorher nehmen. 

Dominique John Was Sie wollen. Nur ben un- 
befangenen Sinn laſſen Sie uns erhalten! Das Übrige ift zu 
erwerben. 

Delomer. Mit dem Marquis will ih mich gleich aus- 
einander feten. 

Dominique Sohn. Gott fegne Sie — 

Delomer, Ich möchte ihn auszahlen. 

‚ Dominique Sohn. O jal 

Delomer Ich kann es nicht. Es müßte denn ſeyn, Sie 
wollten ihn disponiren, das Warbingfche Gut anzunehmen. Er ge- 
winnt dabei. 

Dominigne Sohn. Das will ich, 

Delomer (wendet fih ab, und vrüdt Dominique vie Sand). 
Erhalten Sie dabei meine Ehre! 
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Dominique Sohn Dur die Wahrheit. Er warb für 
tobt gehalten, und Sie liefern bie Verwendung bes Seinigen ihm 
aus, 

Delomer Es feyl CSeufzt) Aber bie Umflänbe find jett 
fehr geändert: — Heute Morgen konnte ich meinen Kindern große 
Geſchenke geben — jet nit mehr. Die Erwerbung bes Adels 
bat eine Summe weggenommen, bie, wie jett bie Sachen ſtehen, 
ſehr beträchtlih if. — Ab, und mäßig begütert, wie Ihr num 
ſeyd — kann ich nicht einmal bazu rathen, daß Ihr vorderhand 
von diefer Würde Gebrauch macht. 

Dominique Sohn. Bater! Sie machen mich unbeichreib- 
ich glücklich. 

Delomer. Das ift noch nicht alles. — Die Kataſtrophe 
biefer unvorgeſehenen Tage raubt mir fo viel, daß ich num zu 
Ihnen und Julien fagen muß: — Nehmt mid auf und unter- 
fügt mich! O, es ift ſchrecklich! 

(Er wirft fih in feine Arme.) 

Dominique John Was wir haben, ift Ihre, wie wir 
ſelbſt, lieber Vater! Es gibt fein Eigenthum für mich und Julien 
— alles ift Ihre — 

Delomer. Am Morgen ließ ich Ihnen huldigen — am 
Abend muß ich Sie deßhalb um Berzeihung bitten. Ich überlebe 
das nicht. 

Dominique Sohn. Ich trete wieber in bie Gemeinfchaft 
mit Ihnen, darin ich fo glüdfich war. Nehmen Sie Ahr heiliges 
Recht anf unfern Beſitz nicht mit Wehmuth an! Empfangen Sie 
unfere Liebe mit Baterfreubel 

Delomer Dominiguel Es ift bas zweitemal, daß Gie 
mich mir felbft wieder gegeben haben. Gott lohne Sie dafür! — 
AH — ih kann es ja nicht mehr. 
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Dominique Sohn. Ihr Segen lohnt mich beffer, als eine 
Herrſchaft. 

Drlomer Was ſoll ich nun beginnen? Sch habe mich 
lächerlich gemacht. 

Dominique John. Kann das Uebermaß väterlicher Zärt- 
fichleit nicht Nachficht erwerben fllr das, was Sie für Ihre Kinder 
"zu viel gethan haben? 

Delomer (mit gerungenen Handen). Was fol nun bier aus 
uns werben ? 

Dominique Bohn. Thätige, frohe, glüdtiche Bürger. 

Delomer (mit lautem Schmerz und Heftigkeit.) Ich werbe bas 
Ziel des Spottes, der Nedereien aller Nachbarn, Man wirb auf 
mich und Euch mit Fingern hinweiſen. 

Dominique John. — Fürchten Sie das wirklich? 

Delomer. Die Welt vergibt das Berbrechen; aber nie das 
Lächerliche. (GSaſt ver Verzweiflung nahe) Unb wenn vollends bie 
Geihichte mit dem Vermögen bes Marquis ruchbar wiirde — 

Dominique Schm (vendet ihn zu fi). Paflen Sie meine 
Sand! — Ich biete Ihnen Ruhe dar, und Heiterkeit bes Alters. 

Delomer Wo kann ich bie noch finden? 

Dominigue John. Im Baterlande. (Er umarmt ihn.) 

Delsmer (wi fi Tosmachen). 

Dominique John. Nein! ich laffe Sie nicht aus meinen 
Armen, bis ich biefen Entichluß Ihnen abgewonnen habe. Gedenken 
Sie bes milden Himmels, Ihrer Kreundel Das Baterland öffnet 
freudig die Arme allen denen, welche nicht das Schwert in feinen 
Bufen jenkten, nur in den Stürmen ſich bergen wollten, 
Delomer. Unb was find wir bort? 


Dominique Lohn Was wir waren. Die große Wunbe 
iR fat vernarbt; wir hören nur ben Nachhall der Trauerzeit. 
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Delomer Aber dieß Land bat uns fo freundlich auf- 
genommen. 

Dominique Iche. — Es liegt au uns, in Deutfchland 
ein Gedächtniß zu fliften, Das zum ewigen Tagen für unfre Erlennt- 
lichkeit veben wird, | 

Delomer Welches? 

Dominique Sohn. Mebergeben Sie dem Marquis bas 
Warbingſche Gut mit dem Bedinge, daß er bort bie Leibeigenfchaft 
anfhebe. rohe Nachkommen werben dann bei ihrer Feldarbeit 
ben Namen Delomer mit friſchem Athemzuge ſprechen, und am 
Erntefeft wird er in fpäten Jahren noch gefegnet werben. 

Delomer (reicht ihm beide Hande). Ich befenme mich über- 
wunden — .. 

Dominique Sohn (küßt feine Hände, und bleibt eine Welle in 
der Stellung). 

Delomer. Ich fcheide von der Bahn des Ehrgeizes — ich 
gebe mich in die Hände meiner Kinder Nehmt mid — führt 
mid — ich folge euch mit Liebe und Segen. 

Dominigaue Sohn. — Bater — Yuliel — mein Kind — 
Horfmann! IA niemand da? 

Bedienter (tritt ein). 

Dominique John. Rufe Er meine Frau — meinen Bater 
— meinen Schn! 

Bedienter (geht ab). 

Dominigne Sohn. O laſſen Sie mich biefe Segens- 
botfchaft gleich verkünden ! 

Delomer Aber das Auffehen — 

Dominique Sohn Kann man zu früh glücklich ſeyn? 
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Nennzehnter Anftritt. 


Borige Madam Dominique Das Kind. Hernach 
- Dominique Bater. 


Dominique Sohn. Umarmt ihn! — Julie, Schließe 
Deinen Vater feft an das Herz! Mein Sohn, umfafle feine Knie! 
Huldigt dem guten Hausvater, und thut es Taut! 

Dominigne Pater (kommt). 

Dominique John. Triumph, Vater! — Triebe, Jubel 
und Segen! Er geht zurück mit uns in das Vaterland. 

Dominigne Yater Was? If das möglich? 

Mad. Dominique Vater, ift das wahr? 

Delomer Mein Führer ift mein guter Sohn. 

Dominiqgne vater. Mit uns? — höre ich recht? 

Dominique John. Der Sieg über fi felbft iſt das 
Diplom des Seelenabels. — Dankt für mi! Ich vollende Das 
Geichäft, was uns den Frieden der Seele gibt, und ben Segen 
des Hausglückes in unfre Mitte führt. (Geht ab.) 


Zwanzigſter Auftritt. 


Borige, ohne Dominique Sohn. 


Dominique Pater (im Jubel. Sie ziehen mit mir? 

Delomer Ja! Ich babe mich von vielem losgemacht, es 
iſt mir leicht und wohl, Dominique, Dein Geſchenk, was wid 
damals gerettet hat, war groß; aber es ift eine Armuth gegen das 
Gefchent, was Dir mit Deinem Sohne mir gemacht haft, Gott 
erhalte ihn uns allen zum Troſt! 
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Hab. Dominique Mein theurer, Tieber Bater ! 

Dominique Yater. Zwei wadere Blirger bringe ich dem 
Baterlande wieder? — Dreie!! benn Dich nenne ich zuerſt. — Herr 
Delomer, was foll ich file dieſen wackern Entſchluß barbringen ? 

Mad. Dominique (u Dominique Vater). Zu welch einer 
glücklichen Stunde find Sie gelommen, Bater! 

Dominique dater. Wenn ich doch noch ſo ein baares Faß 
hätte, um e8 da vor Sie binzufchieben, zum Dank für bie Herzens- 
freunde, die Sie mir altem Manne geben. Wie hat ber Dominique 
das angefangen, daß er Sie herum gebracht bat? 

Delomer Ach! er bat das veblichfte Herz auf ber Welt. 

And. Dominique Nicht wahr? 

Dominigne Yater. Der Burſche brancht nicht patentifiet 
zu werden. Er bat ein Patentberz in ber Brufl. (Er hebt das 
Kind auf) Was wirb das für ein Einzug werben in meinem 
Garten! Frau Tochter, was wirb meine alte Sufette fagen, wenn 
ich mit dem Kleinen au ber Hand in meinen Garten ziehel — 
Sapperment! Ich fahre ihn in meinem Schublarren im Triumph 
hinein. Ja, das thue ih. So ein köſtliches Gut habe ich noch 
nicht darauf gefahren. 


Einundzwanzigker Auftritt. 
Borige Sorfmann. 


Horfaann. Ja — es if nunmehr im Garten alles au- 
gezündet — "wenn bie hoben Herrichaften belieben — 
Das Kind. Lichter! Line Menge Lichter! (Gpringt umker.) 
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Delsmer O nein! Löſcht alles aus! ' 

Dominique Yater. Bewahre! Steckt noch mehr Lichter 
an! Es ift uns heil geworben im Kopf und Herzen. Das wollen 
wir feiern mit Gefang und ang, wollen bie Gläſer anftoßen — 
ber gute Herr Delomer fol leben! weil er fih von allem Gnädi⸗ 
gen losgemacht hat! Frau Tochter, ber Wein barf nicht fehlen; 
bie Muſik darf nicht aufhören, und bie aufgehende Sonne muß ını8 
alle noch fröhlich und laut finden. 

Horfmann. Iſt denn eine Beränberung vorgefallen ? 

Dominique Vater. 9a, Herr! Ein wahrer Fund für alle 
Zeitungsfchreiber! Die gnädigen Barone von Delomer unb von 
Dominique werben wieder arbeiten und recht gute ſolide Häuſer 
werben. 

Horfmann. Solivel die Schloß if Doch fehr folide ge⸗ 
bauet. Alles in Duabern, auf purem Felſengrunde. 

Dominique Yater. Quadrirt doch nicht mit dem übrigen. 


Letzter Auftritt. 
Borige Dominique Sohn. Marquis, 


Marquis. Guter, lieber Delomer! — 

Delomer Umarmen Sie mich von ganzem Herzen! 

Margnis. Ich nehme das Gut au, was Sie mir abtreten; 
ich gebe alles ein, was Sie vorfchlagen, wenn es nicht zu viel 
ift, wenn mein Herz nicht Dagegen fpricht, ſogar Berzinfung von 
bem Retter meines Bermögens anzunehmen, als ob er nur Ver⸗ 
walter gewejen wäre. (3u Delomer, ver antworten will.) Still davon 
für jegtl (Auf Dominique Bater veutenn.) Das Herz und ber Kopf 
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biefes vechtichaffenen Naturmenfchen follen tarlber zwiſchen uns 
entfcheiben. Aber was wird aus mir, wenn Sie alle Deutfchland 
verlaffen ? 

Ddelomer. Sogleich ift das nicht möglich. 

Margnis Dann bin ich bier allen, wie auf der Iufel,- 
dahin ich verfchlagen warh. 

Dominique Yater. Diele ba werben alle brave Deutiche, 
die Ihnen Gutes erwiefen haben, au Sie weifen. 

Dominige Zahn. Und fo viel Leibeigene, als Sie befreien, 
fo viel daukbare Kinder zählen Sie. 

Dominique Yater. Sie heben bie Leibeigenfchaft auf? 

MAarquuis. Ja! Ihr Herr Sohn macht bieſe Bedingung, 
und ich gehe fie freudig ein. 

Dominique Pater Gott ſey gedankt! (Er dreht fich im 
Jubel umher.) Das ift recht! Das iſt ſchön! (Er reift Delomer mit 
Entzücken an fih.) Das if vornehm! Sie wollen feine Knechtſchaft. 
So geht ber Segen vor Ihnen ber. Marquis! — Laflen Sie 
uns babeim treue Bürger feyn, weil wir lieber das feyn wollen, 
als gebietende Herrn. Zeigen Sie e8 bier zum Rande, baß es einen 
hoben Adel gebe, weit Über das Pergament hinaus, ber darin be- 
fieht, dem Menfchen leicht zu machen, was ihn drückt — Wer 
nım von uns allen am beften feinen Plag behauptet, und am 
nitzlichſten iſt — darüber mögen die übrigen zanken. — Wir thun 
derweile das Gute. 


— — — — — 


